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S e Ü THEOLOGISCHE REVUE
In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät ünsterund unier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VonProfifessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr. Arnold StrukerJährlich ummern Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westfalen Preis 8,— RMAnzeigen 25 Pig. die AÄmal SCcSp mm-Zeile Tels der Beilagen aut Istie

Nr. 1-92 1940 39, Jahrgang
Zur Mariologie:

Goossens, De
5 Die ellung Jesu E RETD in T WD PE  6en religiösen ‚Hellpach, Übersicht der Religionspsycho-CooOperatione imımnediata Urkunden se1ines Volkes Schmi logie Siegmu[Matris Redemptoris ad redemptionem ob-

lectıvam.
Schweizer, Ego eiım]

Christentum als Neuheitserlebnis
(Vogels) 1heologia naturalis (Kiessler).

(Sühling u 1 PA Die Schau der Kırche beı 1ko-h Mariologia (Poschmann). Überlieferung un! Restand der al Berdiajew (Engberding).Nn Die Tkultur in der kultur- haglographischen und homiıletischen Literatur A Primat der 1€! (Mühler).historischen Ethnologie Steffes der griech Kirche. (Diekamp 7 Die Suspension &D, informata COBN-1 Theologie des Teil a eihoden und Hılfsmitte des scientia (Jone(Stummer). Arıstotelesstudiums im M.-A (PelsterRE S Das uch Job (Ziegler). tu ‚91 John of OrNnWwa. ponen of 7 W DE DE Die byzantinische Liturg  1€als Verwirklichung der FEinheit und (2emein-5 Die Makkahbäerbücher.Job (Ziegler )as uch Nıhilianism (Landgra{i) schait ım Dogma (Matzerath).
Daniel (Goettsberger). INn Jean Plıerre Camus, Erziehungun rbauung in seinen Unterhaltungsschrif- Kleinere Mıtteilungen.

E EL _ E
t  + Weisheit Salomos (Heinisch). ien (Müller Hücher- und Zeitschriftenschau.

FE VEES e d
Zur ‚Mariol<;gie Distinktionen AQus der Welt geschafft werden. Bis wel-

Goossens, Werner, Mag., in Seminarıo Gandavens:
chen Komplikationen Man siıch versteigt, ze'gt 7 A die VvVondem nıederländischen 1 heologen T’ummers vorgeschla-Professor, De cooperatione mmediaitia Matris Redemp-toris ad redemptionem obiectivam. Quaestionis CONLIO:
gehe Lösung, wonach Christus tür semne Mutter nıcht die

merıtorıja der Heiligung ware, sondern die Auversae perpensatıo. Parisis, Desclee, De TOUWEer et S50C., 9030 finalıs.(167 6°)
Als positive Argumente für dıe Ccue Lehre werden in ıerDer durch seıne Forschungen über die alteste E.ucharnistie- Artiıkeln geprüft die Aussprüche der etzten Päpste, die Schrift-lehre auch In Deutschland bestens bekannte Verfasser baetet un: I raditionslehre und die theologischen Gründe. Was diein dem vorliegenden leinen Buch INne ebenso gründliche WIeE papstlıchen Kundgebungen betrifft, führt ıne denkJare Kritik der euen Lehre vVon Marıa als Mıterlöserin. / usammenhang berücksichtigende FExegese dem Eirgebnis, ‚daßIn der Formulierung des I hemas ist der Begrıff der Mıt- die etzten römischen Päpste nıcht bloß nıcht klar, sondern über-haupt nıcht ıne unmittelbare Mitwirkung Marıas ZUr objektivenerlösung als Gegenstand dieser Lehre scharf abgegrenzt.ıs andelt sıch nıcht die von jeher anerkannte mıttelbare Erlösung behauptet haben, daß 1Im Gegenteıil einıge von ihnen.namlıch Pius und Lieo AI eıne solche soteriologische Ver-Miterlösung, die Maria zukommt, weıl SIE als Mutter Christi mittlung nıcht undeutlich ausschließen, und ‚War gerade Im L u-der Welt den Eirlöser geschenkt hat, auch nıcht S ıhre sammenhang der Auslassungen, die Von den ] heologen ZUr StützeMıtwirkung bei der subjektiven Erlösung oder bei der Zu- ihrer These in der Rege!l angerufen werden“ 82) Doch selbst,wendung der Eirlösungsgnade, vielmehr eiıne direkte Mit- deren Deutung rıchtig d  ware, würde damit och nıchts überwirkung dem objektiven Genugtuungswerk ihres Sohnes. die dogmatische Währung solcher Auslassungen ausgemacht se1n.In eıner kurzen Übersicht über den Stand der Frage stellt Die In Betracht kommenden Dokumente sınd fast durchweg para-fest, daß In den schon unzählıgen ıhr gewıdmeten netischer Art, und die Päpste haben sicher niıcht dıe Absiıicht

Büchern und tikeln die weıtaus meılsten utoren sıch für gehabt, mıit den der Motivation dienenden Sätzen ber die WürdeMarıas sozusagen nebenher eıne dogmatische Entscheidung In einerdie Neue Lehre einsetzen. Hervorgehoben werden unter die-
SC besonders Bıttremieux, Lebon, Friethoff,

zunächst och Sar nıcht aktuellen und spater stark umstrıttenendogmatischen Frage geben 835 E Als rıDeneffe, Schüth, Dillenschneider. Auf der ment spielt Gen 3,15 die Hauptrolle. T atsächlich ıst ach demandern Seite haben aber auch sehr namhafte T’heo'ogen Literalsinn ‚‚das Weib“ n1cht Marıa, sondern Eva ber uchscharfen Wiıderspruch erhoben, darunter die drei Professoren die typische Anwendung auf Mar  1a wırd weder von der Schriftder Gregoriana Bıllot, de la Taılle un!: Lennerz, och Von der Tradition bezeugt.Väter‘“
Die „einmütige Auffassung derin Deutschland Bartmann, der allerdings spater se1n von dem marıologischen Gehalt des „Protoevangeliums“Urteil wesentlich gemildert, obschon nıcht Zurückgenommen hat Drevniak In einer nüchternen und gründlichen Eiinzelunter-

hat, und Ude suchung endgültig als Ilusion erwıesen. Doch uch dıe Berech-
Bei der Krritik der uen Auffassung geht der Verfasser tigung der Deutung auf Mar  1a eiınma] zugegeben., wurde auchdaraus eın Schluß auf TE unmıttelbare Mıtwirkung beim - objek-VOor, daß er Zuerst die hr entgegenstehenden Schwierig- tıven KErlösungswerk 0Ch keinesfalls gerechtfertigt seın. Nicht miınderkeıten würdigt und sodann die für s]1e vorgebrachten Gründe. hınfällig ist die Berufung auf Lk 1‚ und pok OIn erster Beziehung ergaben siıch unlösliıche Schwierigkeiten daß Ende seiner Würdigung als Ergebnis hne Bedenkeneinmal AUus der Lehre der Schrift über Christus als den ein- feststellen darf nvalıda itaque sunt ‚Aargumenta Scriptura‘zıgen Mittler (Apg 4, und bes. 1 ım Z und sodann 03) Nicht besser steht mıt dem dı N Sbeweis, der gewöhnlich als dıie Hauptstütze der '1 heseZAUS der Tatsache, daß Marıa selbst den Lirlösten gehörtund deswegen nıcht Mitursache der Erlösung seın kann. hingestellt wird. T’rotz der Unsumme der VO:  } überallher ZuUusam-

meNgeiragenen Z eugnisse wird Inan den F orderungen, dıe nach denPrincıpium meriıt]ı NN cadıt sub merıto. Diese klaren, sch'ich-
ten Wahrheiten können durch keine noch 5 ausgeklügelten

Grundsätzen eıner gesunden Theologie der Begriff der Traditionın sıch schließt, in keiner eise gerecht. Z um weıtaus größten

€
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Teıil besagen dıe Texte nıcht, Wäas AUS iıhnen herausliest, und gestellt werden, behandelt und dabei ine gewIisse Krıtikdas wenıge, übrigbleibt, reicht ZuUur Feststellung eines COMN-

moralıter unanım!ıs nıcht 1mM entferntesten us. Die Patristik
den extremsten Behauptungen walten äbßt Da auch die
einschlägıge Literatur, wenn auch nıcht vollständig, so dochscheidet als Zeugın überhaupt AQUS, da s1ie ber die Lehre nıcht 1Im wesentlichen herangezogen hat, wiırd jeder, der sıch überhinausgeht, da: Marıa durch freiwillige Übernahme der Mutter-

echaft mittelbar der Erlösung mitgewirkt hat uch die Zeug- dıe NeUeTeEe Mariologie orıentieren wiall, In seinem Buch einen
uten W egweıser findennısse des Mıttelalters (mit Finschluß derer VO:  } Albertus Magnus)

S1N! sehr zweifelhaft, und Von der neucIen eıt gesteht Biıttremieux Etwas anderes aber ist die grundsätzliche Frage nach
selber, daß die 1 heologie ‚vielleicht unier dem stillen Einfluß dem Wahrheitsgehalt selıner Aufstellungen. eın wichtigstes
des Protestantismus und Jansenismus” von der (angeblichen) Lehre Anlıegen ist sicherlich die Verteidigung der These, daß
des Albertus abgegangen sel und ihr Yrst In unsern Tagen wıeder Marıa Miterlöserin 1M CNSECEICN Sınne ist, un! hıer trıfft AQuUuU$S-
eue Beachtung schenke 30) Als +h | C  dr Be nahmslos all das A Was Goossens die neue Lehre
gründung der I heorie dient In erstier Linie das „Princıpıum überzeugend vorgebracht hat Mag mMan noch sovıe] Müheconsorhi Seu assoclation1s , die ständige innıgste Verbindung
Marıas miıt Christus dem Lirlöser, sodann der einzıgartıge Wert auf ıhren systematıschen un inhaltlichen Ausbau verwenden,

sie ıst un bleiht ine uftige Konstruktion ohne tragfählgesdes Verdienstes und der Genugtuung Marias, 1hr Mitleiden und
Miıtopfern mıit ihrem Sohn auf Golgatha. Es 1st dem erf£. eın Fundament. Das In dem Buch immer wıieder geltend g-
leichtes, die Haltlosigkeit solcher „Prinzipien‘“ darzutun und machte Axıom VOI der assocıatıo Marıae ad ODUS redemp-
zeigen, daß uch Aaus dem ınnıgsten Verhältnis zwischen Mar1a t10N1s hat In den Glaubensquellen keinen alt In bezug
und Chrıstus sich nıchts für ihre ırekte Mitbetätigung dem auf die Schrift gıbt selber rÄ daß Gen 3,15 keine
objektiven Erlösungswerk erschließen laßt, daß Christus vielmehr direkte Beweiskraft habe ber auch AuUs Lk 1: äßt siıch
1mMm Gegenteil in bezug auf die Ausübung seınes messjanischen beim besten W illen berechtigterweise nichts herausholen. Ess
AÄmts eınen klaren Strich zwischen SlCh und seiner Mutter geZOgEN ıst ine durch nıchts begründete kntragung in den schlichtenhat. Das Schlußurteil ist mgemäß strikt ablehnend: .„Die Ver- evangelıschen Text, wenn In dem „r 1at mih; secundum
tretier der :} hese vermogen nıcht NUT nıcht die ihr entgegenstehenden verbum tuum ausgesprochen findet, daß Marıa miıt dergewichtigen Schwierigkeiten lösen, sondern haben auch, wWäas

schwerwiegender IST, eın gültiges Ärgument vorgebracht Mutterschaft zugleich die „M1SS10 “ erhalten un!: ewußt
Quare, salvo utique iudicio Eicclesia, 1aAm licet oportet thesim übernommen hätte, 131 dem Errlösungswerk iıhres Sohnes mıt-
de Cooperatione immediata Marıae ad redemptionem objectıyam zuwirken. Die fehlende Beweiskraft kann auch nıcht durch
simpliciter negare “ 58) die Berufung auf die Tradıtion ausgeglichen werden, sehr

DDer Verfasser, Aus dessen Zeilen überall ine aufrich- diese als der W understah betrachtet wird, mıt dem Man

tige marianısche F römmigkeit spricht, hat sich mıt seiner W asser AUuUs dem Felsen schlagen un! AUuUs unzuläng'!ıchen
ruhigen Untersuchung eın wirkliches Verdienst erworben. Schrift- un: Kongruenzgründen Glaubensgewißheit schöpfen
Gegenüber einer Bewegung, deren Betriebsamkeit un: wach- könne (vgl Z.. 283) Denn, wıe Cioossens gezeıgt hat.

kann d1e angebliche . I'radition“, WeNnn der sonst von dersender Lkunfluß iIm umgekehrten Verhältnis ZUuUr Stärke ıhrer
dogmatischen Fundierung steht, ist notwendig un! 1nNne I heologie geforderte Maßstabh angelegt wird, weder inha!t-

ıch noch ormell als wirkliche Iradition angesehen werden.Forderung des theologischen Gewissens, ın die Unzuläng-
ichkeit hrer Methode und die Unhaltbarkeit ihrer Aufstel- Das ständige Mißverhältnis zwischen den unzureichenden

Argumenten und dem Wahrheitsanspruch der daraus g.-lungen gründlıch hineinzuleuchten. CGioossens hat das mıt
Hıntansetzung aller Rücksichten der Opportunität zZzOgenen Schlüsse macht das Durcharbeiten der uen Mario-

logıen dem, der klares methodisches Denken gewöhnt ıst.Dafür ‚gebührt ihm ank Es ware Nur wünschen, daß
auch andere ] heologen nach seinem Beispiel aus ıhrem unerfreulıch, Ja fast eıner ual

Auf Einzelnes einzugehen, würde weıt führen Nur ZzweıSchweigen herausträten.
Beispiele se]len vermerkt, weıl sıe typisch SIN! für die von den
©NeUECTEN Mariologen beliehbte Übersteigerung der bisherigen Auf-Merkeilbach, Benedictus Henricus, P’ ologia. 1 rac- fassungen und zugleich für die Qualität der NEU gestellten Fragen.de beatissıma virgıne Marıa matre Dei Deum inter

homines mediatrice. Parısius, Desclee, De TOUWEer et In der Lehre Von der Gnadenfülle Marıas wird, nachdem schonSoc., In Z weıl Artikeln mıt mindestens sieben T hesen dargelegt worden939 (424 8°9°) Fres. 45 ist, da! Marıa alle Eingel und Heiligen e CGinade überragt habe,Der Verfasser stellt sıch in dem orwort als Miıtglied in eınem drıtten Artikel och eıgens die Frage behandelt, ob
der Kommission VOI, dle 1921 Von Kardınal ercier ein- Marıa ıne größere Ginade gehabt habe uch als alle Engel und

Heiligen „collective sumpti1 , und als „doctrina cCcommunıs CeMN-gesetzt worden Wal, ( die Frage der Definierbarkeit der
tıorum theologorum ” bejaht SS82) Die Lehre, heißtallgemeinen Gnadenvermittlung Marıas untersuchen, und dann ZU Schluß, entspreche durchaus der ;,Sanäa philosophia”ebenso als Miıtglied der VO Apost. Nuntıus In Be!gien 7R UDenn wenn uch die CGinade als Qualität keine Summierung \dem gleichen /weck gebildeten päpstlichen Kommissıon. Er lasse, musse doch Marias CGinade schon deswegen, weıl s]1e

darf also als Autorıtät auf dem Gebiet der nNneUerenN Marıo- größer sel als die Gnade des nächsthöchsten Heiligen, notwendig
logıe gelten. eın Werk 111 eın Lehrbuch für dıe Studie- uch größer se1In als die CGinade aller Auserwählten

Die „Sanda philosophia ” könnte allerdings die bescheidene Fragerenden seln, aber auch zugleich dem Klerus iıne Norm für
d1e Predigten bieten, ıh befähigen, „die wahre un aufwerfen, wWwWas unter diesen Umständen der dritte Artikel

mıt seinen 1 hesen und AÄrgumenten neben den beiden erstengesunde, sıcher oder solid begründete un mit guten Grün-
Artikeln och für eiıne Existenzberechtigung habe. Das andereden gestutzte Lehre unterscheiden von rTrommMmen Meinun-

zecn mıt abıler Grundlage, VO'  » bloßen Möglichkeiten ohne Beispiel etrifft dıe allgemeine Gnadenvermittlung Marıas. H1er
scheinen selber Bedenken kommen, ob der Vvon ıhm VOI-

irgendwelche Woahrscheihnlichkeit oder auch von schwachen Tetene Satz: „keine Gnade hne Maria absolute Geltung be-
Gründen“ wird diesem el insoweıt gerecht, als anspruchen könnte. Jedenfalls ;„Wagt nicht behaupten”, daß
In klarer, übersichtlicher Form, vielfach allerdings In .  ermMu- CGott uch nıcht „ausnahmsweise der ganz selten““ hne xhre

Vermittlung Ine CGinade spenden könnte 375) Hier sieht man.dender Breıte, alle Fragen, die In der heutigen Marıologıe
%
j
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WIEe ein yesundes Prinzip 1ode gerıtten WIT: W:  ‚0I  are nıcht
wahrlich besser, be1 dem von jeher hochgehaltenen Glauben

schrıft 360—363; 936, berichtet wurde.
Nachdem in den beıden ersten Teıilen das alttestamentlichedıe unbegrenzte Macht der Fürbitte Marıas, WI1e ıIn dem Verständhnis vVvon „„Got un Volk“, soOwle von „„‚Gott und.„Memorare ” selnen klassischen Ausdruck gefunden hat, stehen

bleiben, als 51ch einer solch unerträglichen Ideologie Welt“® behandelt worden WAarl, wiırd nun .„‚Got: und Mensch“
versteigen und m1t menschlichem F ürwitz e1n Gesetz für Gottes in der Sıcht des Alten 1 estamentes dargestellt, und das
Handeln zu * konstruileren? Die T'heologie sollte nıcht VEISESSECN, kann in diesem /usammenhang natürlich 1U heißen: ‚„„Gott
daß uch tür s]ı1e .gegenüber dem Heiligen 1ne Pflicht der und der F,.ınzelmensch, praktıisch gesprochen: zunächst:
Diskretion 21bt. das F.inzelmitglied des Bundesvolkes.

weiıst selber auf cdas schöne Wort Bonaventuras hin Das g1ibt dem Verfasser Gelegenheit, siıch gleich eingangs mıt088 ent. A, a 3) „Sufficiunt Vırgmi alıae der ımmer och weıt verbreiteten Auffassung auseınanderzusetzen.dignitates, QUuas S1D Fiılius COMMUNICAVI et dediıt, et als kenne das Ite 1 estament keinen Individualismus, sondern
deo ‚918}  — oportet OVOS honores confingere ad honorem Vır- jenen Kollektivismus, den das Verhältnis des Einzelnen

Jahwe gleichgültig ist, weıl NUuUr die (Gemeinschaft relig1ös bedeut-21n1s, QUa«C 1Nnon indıget nOSIro mendacı1o, UQUa«e tantum plena
s ist.est verıtate‘ Vermutlich aber würde der seraphısche Lehrer Demgegenüber wırd treffend ausgeführt, daß das Ite

miıt diesem Urteil auch nıcht halt machen VOoOr den ‚NCUCH
1 estament reilich den Individualismus nıcht kennt, wenn man
diesen taht als ‚„‚das AQUuUs dem idealistischen PersönlichkeitsidealEhren‘ die die „plenior et magıs evoluta marıjologia ” erwachsene Streben, eine Seelenhaltung, die unter Absehen Von

unNnserIel ]J age fu1 die (iottesmutter ausgedacht hat jeder kollektiven Bindung, sel durch Volk, sel durch ult-
Breslau:. Poschmann. gemeınnschaft, ıhr Dasein behauptet, als alleinige Norm echter

Gottesbeziehung hinzustellen“‘ 1) Wohl ber und das
wırd 1MmM folgenden sehr schön ausgeführt wel| das Ite Testa-Bornemann, Dr Fritz, SN Die Urkultur in der ment nıcht bloß von einer wahren Indıyvidualität, von der

kulturhistorischen Ethnologie. Eine grundsätzliche Studie. „auch innerhalb kollektiver Bindungen möglichen Lebendigkeit des|St. Gabrieler Studien. Hrsg. von der philos.-theol. Hauslehr-
anstalt Gabriel, V1.] Mödling bei Wien, Verlag der Mis-

persönlichen Gottesverhältnisses‘“ (a Q, O.) sondern hat diese
sSOgar durch die Eigenart seıner Gottesauffassung geradezu beorün-sionscruckereı St. Gabriel, 938 48 8°9) det 4 ft  — Im tolgenden Paragraphen werden
ann Gottesfurcht, Glaube und Liebe als Grundformen der Der-Rıngt siıch schon jede entstehende Wissenschaft mühsam AA — E —— * 75 MS 'V P N '3 sönlichen Gottesbeziehung geschildert und dem Verhältnis Gott,ihren eigenen Methoden durch, beweıst S1IE hre 1_ebens-

kraft gerade dadurch, daß S1Ie fertig bringt, hre Arbeits- wıe sich in der nachexilischen eıt gestaltet hat, eıne elvene
welısen immer mehr verfeinern un dem erforschenden Darstellung gewidmet. Hıier wird 19  x „„Cdıe unıversale Be-

deutung der Furcht ın allen Relig’onen“ richtig herauseestellt undObjekt gENAaUECT und sachgemäßer aNnZUDaASSCH. Bei eıner das „rel;g‘öse Schreckeefühl“ gut charakteris’ert. Ausführlich WIT:
Wiıssenschaft WwIe der E.thnologie und Vorgeschichte, bei der 3(0)— 36 er die Liebe (Gott IM Alten T estament g°handelt.

vielerlei un: verschiedenartige Gesichtspunkte berück- Die eingehende Analyse der relig1ö6sen Haltune der nachexilischen
sıchtigen sınd, bietet die Ü rage nach einer zuverlässıgen eıt ist, ufs (jianze gesehen, e’n ogroßer Fortschritt gegenüber ıener
Methode besondere Schwierigkeiten, einma| weıl sıch leicht Betrachtungsweise, welche iın Jjener Periode nur en un: ep gonen-

haften Nomismus finden wollte. Aus dem SIC anschließendenımmer wieder unkritische Fintwicklungsmotive ZUF Geltung Ahcchnitt her „dıe Answirkung der Frömmigkeit Im Han-delnbringen, sodann weıl das Forschungsobjekt seıner Auf-
hellung iıne große Anzahl Von nicht leicht erfüllenden (Alttestamentliche Sittlichkeit)“ A se1 die geschichts-philosophische Betrachturg ber. die Überwindung der dem WillenAnforderungen stellt. Jahwes heterogenen nhalte der Volkssitte durch Um- und Neu-Die ‚ben annte, chmidt dem Bahnbrecher ildung ‚„„unfer dem dauernden Einfluß einer lebend’gen Gottes-der kulturhistorischen Methode, zum siebenzigsten Geburtstage gC-
wıidmete chrift macht sich ZUr Aufgabe, gewisse entscheidende

beziehung“‘ hervorgehoben 49) Über die Wertuneg der 1Td1-
schen S  uter 1mM Alten Testament, l.le von seıten der kultur-Grundbegriffe der kulturhistorischen Methode In ihrer Anwendung teindlichen“ Propheten, hest man richtige und treffendebel verschiedenen Forschern nachzuprüfen, geNauenN und Bemerkungen. Der wichtige Abschnitt ber die Sünde OTEkritisch unangreifbaren Ciırund- und Hiılfsbegriffen kommen. Vor 148) zeıgt In seinen Darlegungen er Wesen, Allgemeinheit,allem geht dem erf eine scharfe Umschreibung der grund-

legenden Begriffe wWwIe Urkultur, Kulturkreis, mıtsamt den Hıilfs-
Entstehung und Folgen der Sünde ebenfalls das Bestreben, dem
Alten Testament allseıtig gerecht werden und Momente, diebegriffen Alter, Beziehungskriterien Im allgemeinen, V ölkerwande- durch gewlsse Betrachtungsweisen unberecht'gt ın den Hinter-

rTungsen us Die Handhabung dieser Begriffe wird nachgeprüft In grund gedrückt wurden, wıeder kraftvoll ZUr Geltung bringen.dem Schrifttum von chmidt, Fr. Graebner, Koppers, So wird 03 die Auffassung des Sündenfallberichtes alsSchebesta, Gusinde Die scharfsinnige Untersuchung eines ätiologischen Mythus energisch abgelehnt, neben der feinentragt manches ZUr kritischen Klärung bei und schließt mıt der Psychologie uch der tiefe Ideengehalt der schlichten Erzählungwichtigen Feststellung: „Aber uch das ergibt sich, daß die Kritik herausgestellt un! die Berechtigung der kirchlichen Auffassungnıcht schlechthin die kulturhistorische E.thnologie, uch nıcht ihre dieser Perikope ıIm Sınne der Lehre VO:|  - der Erbsünde da: getan.Methoden anerkennen der ablehnen kann, sondern jeden einzelnen
Autor individuell würdigen muß Und bei manchem muß mMan

S. 102 wiırd auf das Vorhandensein eines lebendigen, VOT
aller Strafe sıch regenden Schuldgefühls aufmerksam gemacht.beachten, da uch ın grundlegenden Anschauungen eine Ge-

schichte hat.“ Beachtlich sıind die unter dem g ema „‚Sünde und Übel‘
146 gegebenen Sinndeutungen des Buches Job (spez.üunster (Westf.) Steffes. 42, 5 f.) und des Predigers. Aus dem Schlußabschnitt „Die Un-

zerstörbarkeit der indıivıiduellen Gottesgemeinschaft (Unsterblich-
Eichrodt, Walther, Theologie des Alten Testamen(ts. keit)“ selen die gedankenreichen Ausführungen ber das QuUs dem

Teil Gott und Mensch. Leipzig, Hinrichs Ver- Bundesgedanken entspringende einzıgartige Lebensverständnis des
lag, 939 (IV. \o  z 8°) Alten estamentes 48—1 hervorgehoben.

Dieser Band, längst erwartet, bringt en Werk ZU! Ab- Die Darstellung der alttestamentlichen F,wigkeitshoffnung und
damıit das Buch klingt aus In einen Hinweis auf dıe Er-schluß, über dessen Grundhaltung bereıts In dieser Zeit- füllung in Christus 167 f.) Es ist nıcht das einzıge Mal, daß
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dıe Linie dem Vollender des Alten Bundes BeZORCN wıird deckt wiırd die umfänglichste Darstellung der alttesta-
wıederholt WIT!| s1ie 1Im Laufe der Darstellung sichtbar (vgl dıe mentlichen T'heologie In der deutschen Fachliteratur der1 44, En 89, 48)

Freilich schließt das ebhafte Interesse, mıiıt dem man den Gegenwart, sondern unternımmt auch wıe keıin zweıtes,.
nıcht iImmer leichten Gedankengängen des Verfassers folgt, nıcht die Gesamtheit der weıtläufigen Probleme allseıtıg un
AUS, daß einer Reihe von Punkten anderer Meinung ıst. selbständıg durchzusprechen. IJas ist eın Verdienst, das

dem Verfasser keine Kritik wird bestreiten können oderNicht überall wird mıiıt der Verwendung der zıtıerten Bıibel-
stellen einverstanden se1InNn. S50 halte ich die Auffassung Von wollen
Ps 130, 4 („Alles hast du auf Vergebung gestellt” 41) Breslau. Friaedrich Stummer.
tür unmöglıch, und Neh ann ich weder Ablehnung
„messianıscher ] räumereien““ 12) och eın / eugnis für die
Abirrung „nachexilischen Fnthusiasmus“ auf politisches Gebiet Wulitz, Franz, Das uch Job. { Eichstätter Studien, eft

Stuittgart, Kohlhammer, 039 (1X, 206 Z 5°)52 Ginden Bedauern muß ich uch hier wiıeder, daß die
sogenannten „Apokryphen‘“ UrTrZzZ kommen. Entweder werden Den vorliegenden K ommentar konnte TO W/utz noch81€e€ nıcht zıtlert, WIEe der 60, mMan vergebens
eın Eingehen auf das kriegerische E:thos der Makkabäerzeit CI

VOI seinem ode (T fertigstellen (das Vor-
wartet, der 63, 181 die für die Schätzung der Ehre wort ist 98 25 938 geschrieben). F ür den Kenner de
charakteristischen Stellen akk 5545 9,10 vermiıkt. Oder textkritischen beıten Von bedeutet keine ber-
werden ab und ihre Worte in eıner VWeise gedeutet, die ihnen raschungen. Nur ist Al wıederum über die Wendigkeıit
nıcht gerecht wird In den schlichten Worten der makkabäischen und Findigkeit erstaun(t, die ermöglıchen, über 1200
Märtyrer akk 7‚ und 26 lıegt sicher eın Fırsatz der „„UunNn- Stellen gCLE den überlieferten masoretischen Text kOor-
mittelbaren Glaubensgewißheit“ durch eın „Postulat, das die rıgleren. Davon sind rund 280 nach der griech. ber-
Bitterkeit und Schwere des VON Ciott verlangten Dienstes S1C|
durch dıe Eintschädigung mıt ewızem Leben und Glück reichlich eizung (G) verbessert. [ Diese ahl bestätigt wıiederum

meıne J hese, daß 1 Buche Job DUr 1  ne geringe Stützebezahlen lassen möchte“ 166), ebensowenig WIe etwa Weis- für dıe T extkritik bietet.heit Z (diese Stelle wird gemeınt sein) ‚„„die göttliche Eint-
scheidung als einz'ge Bürgschaft £ir die T odesüberwindung / unächst gibt ine kurze Einführung in den Inhalt
durch die Ausstattung mıt eıner unsterblichen S  eel  e  ß rsetzt S 1 dann folgen einıge Ausführungen ber Septuagınta und
(a O) Schließlich erwarTtel Ja uch der 165 hoch- Urtext LE 6) dann der eigentliche Kommentar i E
gepriesene Verfasser von Ps von der ewigen Gottesgemein- 150), eın Wortschatz zu Job 51=202) und schließlich e1n
schaft Freude und Gilück, und der VWiılle, der den Menschen 3ZUX griech. Index ; hebr. Vokabular 03—206)
Unverweslichkeit” schuf, 1st doch uch „eıine göltliche Entschei- Beim Kommentar egt die HMauptarbeit auf die HCI'"
dung . /.um Teıl Mag diese Stellungnahme uch damıt Zzusammen- stellung des Jlextes: den T ext-Abschnitten sind kurze FEinführun-
hangen, da! diese „Apokryphen “ aus der Spätzeit stammen, und scnh vorausgeschickt: nähere exegetische Angaben einzelnen
das Urteil ber diese Periode, obwohl CS, WIıe ‚ben angedeutet, Stellen tehlen.
In manchen wichtigen Punkten die fruher übliche absolute Mın- (jianz allgemeın annn Man dıe T extkonjekturen folgender-
derbewertung glücklich überwunden hat, In anderer Hinsicht doch maßen einteilen: tellen, die hne Diskussion aufgenommen
0Ch der bisherigen Ansıicht verhaiftet bleibt. ber sollte nicht werden können. s sind 1€8 Verbesserungen, dıe größtenteils in
uch auf das Buch Eisther und andere Jl exte, die auf 60 den Kommentaren der uch iın Kıttels Biblia Hehbraica verzeich-
meines E£rachtens zu ungunstıg beurteilt werden, der 49 formu- net sınd, 13,11 S0a  D  IR se’ethö: 38, 51 ma anaddöth
herte Girundsatz angewendet werden können: „Keine erknöche- ma adannöth:; E  15 rewah S,  ] Stellen, ber dle
rung, sondern eın Noch nicht‘“? Dann wiırd Nan manches, QUS der INnan diskutieren ann. ber jer kann bei allseitiger Prüfung der
konkreten Sıtuation betrachtet, anders und posıtıver beurteilen, Jl extlage und des Z usammenhanges der überlieferte hebr. Text
hne daß Nan eshalb In das unwahre Rampenlicht einer nıcht (M) stehen bleiben, selbst dann, einen annehmbaren Sinn
berechtigten Glorihzierung 3jücl(_en braucht. uch ın dem Abschnitt ergıbt, 19,17:; SEA 32,19; 3514 Stellen, die als
er die Sünde wird iNan manche Texte anders werten, wenn mMan indiskutabel abzulehnen sind, E 11,10 „Ratschluß“; A
dıe F unktion der Propheten als Prediger schärfer ıns Auge faßt. „meıin Wohlergehen“; 1316 ;sCHe Freude“:; 28,1 „Dürsten
Haben s1e wirklich ein arbitrıum In dem Sınne lehren Heißhunger” ; 39,10 „Sachwalter”
wollen, daß man ihnen ‚„die Gefolgschaft versagt” (: 69), wenn Auf Eiunzelheiten will ıch weıter nıcht eingehen. Bereıts In
mNan eln solches nıcht anerkennt? ber neben den Äußerungen, meiner Besprechung der ‚„„5ystematischen Wege‘““ (1heol. Re-
die scheinbar N1UT In diesem Sınne gedeutet werden können, stehen Vuüe 20 11939] Z f.) habe ich eine Reihe Von Job-Stellen be-
doch ihre ahn- und Bußreden, die hne W illensfreiheit leere andelt: sel hier einfach darauf verwliesen.
Redensarten waren. Man wird beachten mussen, da uch ın Nıcht allzu viele T extverbesserungen werden sıch durchsetzen.
diesem Bereich echte relig1öse Haltung doppelpolig der ambiva- Z.um Abschluß selen die Worte Von Peters heol Revue 231
ent ist, wIıe der Ausdruch auf lautet. 11922] 276) zıtiert, die uch für gelten: „55 andelt sıch

Indessen auch, INa  - anderer Auffassung ist, versteht bei diesen Vermutungen vielfach bloße Möglichkeiten und
und billıgt Nan das liegen des Verfassers, das genumne geistreiche FEinfälle un: ‚Bloße Möglichkeiten wliegen gegenüber

der Überlieferung des Textes UTr federleicht“.Gedankengut des Alten ] estamentes unterrelıg.öse
Auffassungen, twa die verflachte Anschauung, als se]l cer Braunsberg Ostpr.)
Mensch auf alle E älle Herr seıner Entschlüsse, oder die a  Ziegler.
Umbiegung des E, wigkeitsglaubens iın „vernunftsgemäße‘ Bückers, Hermann, SS R: Die Makkabäerbücher. Das
Firkenntnis, scharf abzugrenzen. Ferner sıind Ja auch für Buch Job. Übersetzt und erklärt. Herders Bibelkommentar

Die Heılige Schrift für das Leben erklärt. Bd. - Freiburgdıe Beurteilung des Werkes nıcht dıe F.inwände wichtig, 1. Br Herder, 939 (AIL, 506 4B ö°) Lw. 4,40.dle MNan von diesem oder Jjenem Stadpunkt AUuSs erheben
kann. Entscheidend ist vielmehr, daß In der nunmehr Der neue Band in Herders ıbelkommentar faßt die
wieder begonnenen Aussprache über den Fragenkomplex der Makkabäerbücher und das Buch Job In einem Bande 3 dAUuS
alttestamentlichen Theologie InNne führende Stimme darstellt. technischen Giründen“‘ (Vorwort La Es ist
Fs ıst nıcht UFr was durch den NCn Druck eLwas Ver- schade, daß verschiedene Bücher ZUSAMMENSCNOMMEN
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wurden; Ine bessere Verteilung hätte sıch sicher ermOog- ler Al Herausgeber und Verlag, nıcht amı Bearbeiter der
Iıchen lassen. einzelnen Bände

D1e Übersetzung der ist jetzt erleich- Draunsberg Östpr.) Ziegler.
tert, da die kritischen Ausgaben des griech. Textes VO'  =)} Kapp-
ler (nur Makk.) und von Rahlfs vorliegen. Es hätte uch Bentzen, Aage, rof. Univ. ÜTE T  Kopenhagen, Daniel. [Handtdem Leser einer ‚„IUur das Leben“ erklärten Bibel nıcht geschadet,

in der Eunleitung miıt einem kurzen Sätzchen auf diese buch 19.] Tübingen, Mohr, 957
1 extausgaben hingewiesen worden P  ware. Nach dem Vorwort (IX, 54 48 6°) 2.60 gbd 4,40 (Subskr.-Preis

Z-35 4,15)V) emühte sich 5 1Ne ‚‚geNaue Übertragung“‘. Wenn
Man en MVMakk.-Kommentar der ‚‚Bonner Bibel” Von Bevenot In seinem lehrreichen und beachtenswerten Überblick
vergleicht, dessen „targumartıge Übersetzung Schulz (Iheol. „Eın VierteljJahrhundert Danielforschung“ (1heol. und-
Revue 3() 11951] 496 f.) bemängzelte, dann ann man erfreu-
liıcherweise feststellen, sorgfältiger und genhauer übersetzt schau 19539, 59—83; 125—144; Schluß steht noch

AUS Il Ba.1) stellt Baumgartner die gesunde Weiter-hat. Doch tre ffen WIr uch bei e Wiedergaben || 1‚ „E.del- entwicklung der protestantischen Danielforschung der katho-leute”, 1: „sich verbrüdern“ E 12 d S (Vorschlag)“,
1:15 „Sünde  se die Schulz gerugt hat uch andere ıschen gegenüber, die TOLZ mancher Annäherungen erstere
Stellen hätten sCNaUECT übersetzt werden sollen: finden sıch bei freilich meıst doch nıcht genugen -önne (Ba 65) Beı

manche Auslassungen, cdie nıcht gerechtfertigt sınd, dieser Gelegenheıt erntet der vorliegende Danıelkommentar
‚durch das Schwert““ (EV OOUPALA X0 00©); FA fehlt der Von Bentzen Be.) das Lob daß die moderne Dn-
Stichos Xal EBEPN/OOCV AUTa Ta EUVN:  P Z ist AD Martrtadlia Forschung nach allen Seiten gleich gut vertritt. Das legt
nıcht wıedergegeben. AÄAndere Wiedergaben sınd pleonastısch, nahe. bei der Prüfung dieses Kommentars gerade diese Seite

3, 56 und 4, 47 „gemäß der Vorschrift des (CGesetzes‘* XATtTA
TOV vouov); nıcht einfach „nach dem (Gesetz‘? (so richt'g der Danıelexegese Ins Auge fassen und solche Punkte
453 und Weiterhin fällt bei einem Vergleich mıt dem besonders beachten, welche das Verhältnis der beiden

erwähnten Richtungen in der Dn-Eixegese beleuchtenKomm. vVon eV. auf, daß sich ın der W iedergabe und erst
dienlich sind. och sollen die neutralen Fragen keineswegsrecht In der Eirklärung CNg eV. anschließt, vgl die Er-

klärung VOoNn 79 (Bev. 95 75) der | 5, 45 übersehen werden. I Trotz se1nes geringen Umfangs Be
(Bev S 85 Manche Ausführungen Bev.s sınd Vel- wollte sichtlich dem Riesenkommentar seines dänischen
bessert übernommen, (Oktav vVon Pascha und Lauk-
hüttenfest) ; andere sınd Um‘echt korrigiert, 3, 36

! andsmannes Aus dem Jahrh Hans Svane eınen mOg-
lichst -Teinen gyegenüberstellen (Be H) findet Nan bei

(Babylonier Süa Assyrer). uch die Hinweise auf Schriftstellen ıhm auf jede Frage 1Ne bestimmte ntwort. Das erreichteberühren siıch engstiens; unrichtige Angaben beı eV. sınd meiıstens
korr'g'ert; doch manchmal UNSCHAU, zıtiert evV. 3, 41 De dadurch, daß Ci; NUur mmer angıng, auf andere
‚Makk Ö, 10u dagegen !12 akk richtig ware Luteratur verweıst und seıne Ansıchten ın außerordentlich

akk 8,10f Da Herders Bibelkommentar nıcht eın eigent- knapper Fassung vorlegt.
lıches wissenschaftliches Werk seın will, annn man nıcht Fs o1bt ine Raeihe Von Danielfragen, be] denen dıe
9 wenn cdie trüheren Kommentare benutzt (wie Ja orundsätzliche Kınstellung keine oder nıcht notwend g inegewöhnlich geschieht). Jur hätte im Vorwort urz VeEeI-

merken sollen, zumal BFE schreibt: eın ehrlicher Rolle spielt.
Schriftsteller g1bt der Verfasser gleich Beg'nn Auskunft ber Dazı gehört sıcher der el im Buche Daniel

VonNn Hebräiech auf Aramkäise (2. 4) und Von AÄramä’sce| auf He-dıe Art seines Buches. Es ist eın se!bständiges Werk. sondern bräisch S, 1) Es ist bisher nicht gelungen, ıne allseits befrie-MUT eın Auszug 66 61) d’gende Eirrklärung für diesen Wechsel und für seıne Besonder-Das Buch o b stellt den Übersetzer und Errklärer be-
aondere Anforderungen. Die Übersetzung versucht eıne Nach- heiten finden Da hne Künstlichkeit nıcht abgeht, WIT:

INan srch cschließlich miıt jener Ansicht zufrieden geben, diediıchtung (in amben), die sıch gefällig lıest, ber nıcht in ıne wenıgsten künstlich aufgebaut 1st. Freilich d’e Auffassung, welcheUmdichtung ausartet. sondern sich CN die hebr. Vorlage C sıch 28901 wenıgsten mıt In der Lu hängenden Annahmen behelfenschließt. Manche Stellen SIN! mıt Recht ve: bessert: es hätte muß, und damit eınen Fortschritt In dieser Frage ann iıch In derwohl och Ööfters geschehen sollen, da ın Kıttels Biblia Hebraica
manche brauchbare Korrekturen gegeben sınd, 1523 99} ıst Von Be vertreienen nıcht finden Den Sprachwechsel In Dn
bestimmt ZUr Speise des Geiers‘‘ 9, 25 „als Sachwalter“ mıt der Entstehungsgeschichte des Buches in / usammenhang

bringen, wIe Be un: Of‘h bestimmter Ba 79 tun, - kann(1 „Anwalt‘); 20,19 ‚Hütte  e (1l „Haus“); 2912 „„VOTr dem dem Ausschluß VoNn Dn 1l dem Einsatz bei 2,4% BeBedrücker“ uUusSsSW. Die eue Textgestaltung vVvon Wutz konnte jer gerade „„aramäisch““ ausschaltet, ist nicht recht einzusehennıcht mehr einsehen; eiınen Schaden bedeutet das nıcht und dem Eiinschluß von Dn ın den aramäischen Teil nıcht gut
Bex beiden Büchern (Makk und Job) sınd die Eirklärungen gerecht werden. Ich halte dafür, daß der Sprachwechsel mıt der

TUr das Leben“ auf ein Mindestmaß beschränkt und geschickt Eintstehung des Buches n;chts tun hat, sondern ‚her eıne EF.nt-
eingeflochten; vgl akk 3, 46 („Soldatenwallfahrt‘“); wicklurgsstufe des fertigen Buches darstellt. Es spricht nichts
8 TD2 203) Diese Hinweise betre ften gewöhnlich NUTtT die Entscheidendes dafür, daß gerade der massoretische lext die Aus-
praktisch-moralische Haltung des Menschen. Dereits ın meıner gangsform für das Dn-Buch sel. D e Chaldäer“ kommt

HI Bandes dieserBesprechung des Sammlung ( T'heol. in doppeltem Sinne ın Dn VOIl, als Volksname und als Bezeichnung
Revue 37 115938} 31—433) habe ich betont, daß Herders für die „Astrologen Letztere Verwendung des Waortes konnte
Bibelkommentar ıne wicht'ge Aufgabe erfüllt hatte‚ Wenn die sich naturgemäß rst einbü: gern, nachdem als Volksname nıcht
Richtlinien anders festgelegt worden waren. So versagt uch der mehr gebraucht wurde (Ba 725 Gegen sSons; herrschende
vorliegende Kommentar vielfach In dieser Hınsicht. Um 1U eın Auffassung nımmt Be uch Dn 1' und 3. N die Deutung „Astro-
Beispiel nennNnen:! £u Job Z SS hätte unbedirgt auf die litur- logen“ beide ale hne Grund Besonders 3, ann vVvon einer
gische Verwendung dieser Stelle ım Offizium des Stephanus Eufersucht der babylonischen „Astrologen“ auf ihre judäischen
verwıesen werden sollen, zumal In einıgen Aufsätzen arüber ge- „Kollegen“ (Be. 13) aum die Rede seın, da Ja als „Astrolcg“
handelt worden ist; vgl Vaccari, Biblica 9022) 54 und 1n erster Linie Daniel In Frage stünde, und dieser kommt gAanNnzen

Alfrınk. Biblica (1932) 77—86 Do:i d1e Schuld liegt Kapitel nıcht VOTL. Die /usammenstellung aller Yvıer iuääischen
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Jünglinge mıt den babylonischen .. Weisen“ Z und Z F3 ıst doch wenıg EeErINESSECN. Demgegenüber, daß Be. und Ba einıge
dieser Hinsicht nıcht bestimmt gCNUS, N} s1e ınsgesamt als / üge verzeichnen können, in denen NCeCUEIE Feststellungen das

„Kollegen” der babylonischen Wei:sen kennzeichnen. Daß biblische und geschichtliche Bild dieses Königs einander annähern
„Chaldäer” In UDn 530 Volksname ist, während IIn 5, / klingt uch Bas Einde.gebnis ber den Stand der BelSa ssar-
„Astrologen“ meınt, ist vielleicht eın Hinweis, daß Dn 5, 30 mıt Frage: Der kritische Ansatz ist Jler wen.g WIe sSonst erschü.tert,
6, VOoIN Sammler der Danielepisoden eher als E.inleitung dech eiwas sicher.
Folgenden denn als Abschluß von IJn gement ist. Dann würde Schon die letzte der gestreiften Danielfragen gehört
eıne (iruppe vVon Dn-Erzählungen s'ch UCh durch diesen Wort-
gebrauch Von eiıner andern unterscheiden. Daß Dn am -

jenen, dıe schließlich grundsätzlıch sich wiıderstreitenden
Folgerungen führen mussen. Außerdem gıbt noch manche,

‚gl e& S  S Z sel, wird jetzt mancher ze'chen ner ein-
Außer Dn T die sıch noch unmıittelbarer grundsätzlıch widersprechen;heitlichen Überarbeitung allgemeın ane: kannt.

und 7 P Z den beiden Hauptteilen, sicht IMNan wenıgstens ın aber auch da fehlt nıcht An solchen, bei denen 1ne
Dn ME ehedem selbständıg überlieferte E.pisoden. möchte gewisse Annäherung der Gegensätze beachten ist.

Be und Ba 175 uch Dn In ersier Lune als ıne Das g11t freilich nıcht bezüglich der Identihzierung des Pro-
selbständig gestaltete und überlieferte Episode einschätzen, nıcht Es scheint jedoch och verfrüht seın,pheten Danıiel selbst.
als eigentliche „Einleitung“. uch innerhalb der einzelnen E,piso- den ‚Danel” der Ras-Schamra- 1 exie mıt dem Daniel des Eizechiel
den machen sıch verschiedene Unausgegl chenheiten bemerkbar, die ZzZusammenzustellen und damıt den Daniel der FExilszeit uch dieses
auf eıne Entwicklungsgeschichte VOLr der ach ih-er Aufnahme / eugnisses außerhalb seınes Buches berauben (Be. V’ Ba 74)
1M Dn-Buche schließen lassen. So ıst Dn 2, 43 ıne wiederholte Diese Namensähnlichkeit und sonstige parallele Z/üge wiegen nıcht

schwerer als das immerhin beachtenswerte / usammentreffen, daßund sac_hlic}3 andere Deutung eiınes / uges des T raumbildes als
VOIN Daniel des F.zechie! und dem uUNsSsSCcCIES Buches ın gleicher2 41 Beach‘enswert ist, daß gerade dieser Nachtrag sichtlich

14 anklirgt; el WIT| deshalb dem abgesch'ossenen Buche ZUBE- Welse Gerechtigkeit und Weisheit gerühmt werden. Während
wachsen Se1IN. uch Dn Y E 10, 21 und 11,1 sind solche An- im zeıtlıchen AÄAnsatz des Buches Daniel Be. UTr INe
ze’chen, die Be 2372 (s uch Ba 68) mit Unrecht durch Aus- „synagogal-kirchliche Tradition“ kennt, dıe das Buch den ersten

schalten, zweıter Stelle (Be. 44) durch Umsestellen glättet. Da Jahren ach dem xl zuweıst, schließt Ba 70 In die weitgehende
Finmütigkeit der kritischen und konservatiıven protestantischenIn S75 SIC = besten verständlich machen laßt, wenn minde-

stens 3, 49 ach Vulgata, Iso das gesch‘chtliche 7 wischenstück F.,xegese ber den / usammenhang Daniels mıt der Makkabäerzeit
vorausgıng, scheint die Vorl-ge des massoretischen uch katholische Exegeten 1Nn. Es 1st gewiß eine Tatsache, VON

NVextes uch dieses deuterokanonische Stück enthal!en haben der INnan 1e1 Aufsehens machen darf, wenn katholische E.xeg;-.ten
Deshalb sollte auf die erweıterie Gestalt des Dn-Buches ın der mit dem zeitlichen Ansatz des DD-BUChCS Vom Jahrh blS 1Ns

Jahrh. dıe hellenistische Zeit, herabgehen mussen undgriechisch-lateinischen Überlieferung überhaupt und besonders ın
dürfen glauben, wiewohl dabe; der grundsätzliche Unterschied derDn .3 nicht bloß mıt einem ‚abgesehen Vomn den apokryphen Zu-

sätzen“ (Be. I1) Bezug se1n. Es ist auBßerdem nıcht Auffassungen nıcht erührt WIT'! Man darf ber anderseits mıt
ausgeschlossen, daß uch d’e in der hebräisch-aramäischen Dn- Genugtuung feststellen, daß uch die kritische F.xegese VOoNn Nem
Gestalt fehlenden E.pisoden (Dn 13 ach Vulgata) ebenso W1e durchweg makkabäischen Dn abgerückt ist und mehr und mehr
die nachträglichen ELrweiıterungen ın Dn In der Entwicklungs- Vormakkabäisches 1mM Buche Dn anerkannt hat. Nach Be.
geschichte des Buches ıne olle gespielt haben (gegen Ba. 63) ıst Dn y E in früher hellenistischer eıt entstanden und In der

Makkabäerzeit bloß durch Erweiterungen aktualisiert wordenuch IIn DE sich AuUs Dn-Episoden N, die als
Ich-Eirzählungen ım wesentlichen unverändert durch 7‚ und 10, 1 (vgl uch Ba 753 Dle früher beliehte Deutung, daß auch
den vorausgehenden Episoden ın dritter Person angepaßt und ein- Un TIG die Juden In der makkabäischen Verfolgungszeit Trosten
gegliedert wurden. Dn ist durch „Anfang“ und ‚Ende“ wollte, wird nıcht mehr aufrecht erhalten: Be 15 25 27

28; Ersteres hat Be 28 ausgsschieden und dadurch letzteres und Ba 45 WIT'! sie vielmehr ausdrücklich abgelehnt. Den
Erzählungen ıne Sekundärbeziehung dieser Art zuzuerkennen, d. ıunverständlich gemacht) besonders selbständig gestaltet und durch

28 F orts. miıt IIn verknüpft. uch Dn hat eine Besonder- anzunehmen, daß die TomMen der makkabäischen Notzeit dadurch
heit: das Kapitel nicht bloß der Kinschub Q, 4.—20 (so Be. 43; getroöstet und gestärkt wurden, macht keinerlei Schwier’gkeit (Ba
Ba 82 nenn! Dn 0, 2 ist korrig’eren 9. 20 eın 76), ist freilich uch vollıg belanglos für die Frage nach der Ent-
NUur zıtatweises V orkommen) gebraucht das T etragrammaton, das stehungszeit des Buche& Für den zweıten Teil VO  — Dn wird das

nicht miıt gleicher S:cherheit zugestanden. Ja Ba schlägt Warsons in Dn vollständig fehlt. — Be. 75 und Ba 134 sehen g:meın- Dn ın dieser Hınsicht och Dn 126 In Dn 1st ja uch83 das Geheimnisvolle der chrift der Wand Dn
darın, daß sıe ıne vokallose Konsonantenschrift WAaäfrl, die erst die Einfügung des alteren Stückes ın unveränderter Form ın das
Danıiel infolge göttlicher ffenbarung richt' g vokalis’eren konnte. Dn-Buch mıt Händen greifen. Für Dn BSZ12 lehnt Ba. 80
Diese von Bauer entwickelte Eirklärung halte ich n‘cht für einen ber lıiterarısche Vorstufen ausdrücklich ab (vgl uch Be. 53)
Fortschritt. Einmal wird dadurch das Geheimnisvolle der Schrift könne sich NUur Traditionsgut (vgl. Be 230 473 53) handeln

das allenfalls als Baustein In Frage kommen konnte. Allein schonweniıger begreiflich, da mıt der mehrfachen Lesemöglichkeit uch
die babylonischen Weisen ekannt seın mußkten. VWeiterhin deutet die Unterscheidung von I raditionsgut und Baustein einerseıts und
Ja Daniel wenıgstens- das „‚tEkel“ und das „peres” Je doppelt und lıterarısche Vorstufe anderseits 1st doch mehr Sache des Gefühls
ZWar S! daß überhaupt vVon den Vokalen absieht. Was WIT als des greifbaren Nachweises. Wie IDn sich als FEungliederungsonst W ortausdeutungen finden, leg! durchaus nıcht einer lıterarıschen Vorlage ın das Buch aufzwingt, ıst das
nahe, möglichste Rıchtigkeit suchen, sondern Sie begnügen s’ch nıcht miıinder für dıe letzte Vision Dn 10=-12 der Fall: auch
häufig mıt einem ungefähren Anklang, daß iwa uch bloße Dn verrat siıch durch den eigenen Gottesnamen als Ei’genstück.Münz- und Gewichtszeichen als Grundlage der Deutung n cht AQuUS- Die durchgehende gleichmäßige Anlage spricht dafür, daß das,geschlossen sind. Daß die Rätsel BelSa’ssar (Dn 5) Was für den ersten TJeil des Dn zugestanden wurde, uch für den
un!| Darius den Meder (Dn 6) immer och der Lösung zweıten Teil gelten darf uch Dn DSZEA sınd gesondert über-
harren, darf nıcht wunder nehmen. Die Behauptung, daß diese jeferte alte Danielstraditionen, dıe Von e:inem spateren BearbeiterKönige ungsschichtlich se]en (Be. 23 28, Ba 72 f.) ann deshalb des Buches eingefügt wurden. Ba 141 meint, daß der Horizontdurch / eugnisse nıcht widerlegt werden. Da ber bei BelSa ssar der Danielsweissagungen nıcht über dıe MakkabäerzeitdIE Krritik Im Laufe der Zeit eın bedeutsames / ugeständnis hınausgehe (vgl Be V) se] eine LEirkenntnis, die bıs insdie konservative F.xegese machen mußte (Ba.) aäßt die e'nfache katholische Lager hineinreiche. Wenn mMan die JahreswochenFeststellung bei Be. BelSa’ssar eiıne istorische Persönlichkeit, VOonNn Dn 7, R r als 400 Jahre, nicbt mehr und nicht wenıger.

X  $
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taßt (so Be 43, Da kommt mMan reilich nıcht auf
dıe makkabäische eıt. ber die Dehnung Von 70 Jahren

(daneben auch die Apokryphen) in seinen Kreis einbezrieht.Als erster Beitrag dieser Reihe legt die Weisheit SalomosJahreswochen drängt fast unausweıichlich die Deutung auf dıe VOÖT, eren Eirklärer sıch auf dem Gebiete der Weisheits-angekündıgte Rettung trıtt Yst nach einem Vielfachen Von
Jahren eın, daß mMır nıcht recht verständlich ıst, falsche OTr- literatur durch mehrere Pubiikationen aufs be  z  te eingeführt
stellungen ber dıe Chronologie der Perserzeit unterzulegen hat Es ist erstaun.ıch, eın wıe weitschichtiges Material, uniter
(Be 43) Wenn nıcht die Berechnung der Jahreswochen, ® ührt Beherrschung der Literatur, auch der bıs In die allerletz edoch aQer weıltragende Inhalt der Danielsweissagungen dazu, die Zeit erschlenenen, auf einem knappen Raum verarbeıteimakkabäische Endzeit nıcht als lhl' ausschließliches (so Ba 141), hat; dabei ist überall selbständig geblieben und bietet dochwohl ber als nächstes und Hauptziel erkennen. Doch die einen lesbaren Text

messjaniısche und die Endzeit in den Dn-Weissagungen mıt der
makkabäischen mıtgemeınt Z inden, e  ware keine grundsätzliche

er erstie Abschnitt der Eıinleitung (S l übe:
Verschiedenheit (s Be 34) ist eine Frage der Deutung .ein-

den lıterarischen arakter, zeıgt schon, daß der erf sich
besonders hebevoll mıt der sprachlichen Seite des Bucheszeiner Aussagen, die über makkabäisches, Ja uch mess:anisches

Gedankengut inausführen‘ Girundsätzlich versch’edene Wege beschäftigt hat, un: das wırd bestätigt durch die Sram-
gehen protestantische und katholische Dn-Forschung In der Frage, matıischen und textkritischen E,rörterungen, die jeden Vers
ob bloß fıktive der wıirkliche Weissagung in Dn begleiten. Gegenüber NeUerTren Versuchen, einıge Kapitelvorliegt. Da WIT! 1ne gegenseıtıze Annäherung 1Ur In neben- auf eINn hebräisches Orıiginal zurückzuführen, nımmt Cas
sächlichen Fragen erreichbar senın. So haben katholische E,xegeten Griechische ais ursprunglıche Sprache ben:so wendeikeineswegs verkannt, daß d1e W eissagungen des Dan’elbuches ın CTr sıch SCHCH Zerstücklungsversuche. Als Leserkreis dachteseiner gegenwärtigen Gestalt = g#cnhauen Einzelheiten ber das hın- der Hagiograph sıch gläubige Juden, aber auch abgefalleneausgehen, wWwWas InNnan sons vVon der Prophetie teststellen ANn.
Eine nachträgliche Auffüllung eıner allgemeiner gehaltenen Weis- Juden und Heiden: dıe CGott!osen sınd also nıcht NUur Saddu-
SAaZUuNg aut Grund der erlebten Erfüllung beseitigt d’eses Beden- aer. Als Ort ergıbt sıch Alexandrıa, als Zeit eiwa—50 YV. Chr Der Autor WAar eın gläubiger Jude, derken Da die scheinbar in Prophetie umgesetzte Geschichte gerade Hellenismus vıele Anrein Abschnitten des Dn-Buches begegnet, die formell und sachl’ch dessen Einfluß einzelne

SUNgen empfangen hat un:‘ un  &  eryehäufte AÄnstöße enthalten, begünstigt ıne solche AÄnnahme. Daß altere Vorstellungen weıter ent-
dıe kritische Dn-Forschung darın keine bloße Verlrgenheits- und wicke!+ hat, dabe; aber dem Gilauben der Väter treu
Rompromißexegese erblicken WITFG  9 ze’'gt die Beobachtung, daß gyeblieben Ist.
uch sSIe ıne Aktualisierung durch Erweiterungen unter AÄntio-
hus zugesteht (Be. 1V)

Der eigentliche In e  e& P  P ist wiıe bei den anderenDie Beschränkung eıiner solchen Beiträgen dieser Sammlung In der VWeise geboten, daß dıeEintwicklung auf den ersten eıl wird VO\|  —; allen kritischen E.xe- linke Seite ZU oroßen eıl die Übersetzung, die rechte dfestgehalten (vgl Be. 39) Vielleicht ührt die weıtere
kritische Untersuchung des Aufbaus Im Dn-Texte ZUTX allgeme ' nen Frklärung enthält, die textkritischen un grammatischen
Anerkennung, daß uch IDn PE zwischen lıterarischen Vor- Bemerkungen sınd unter die Übersetzung gestellt. Die ber-
stufen nd nachträglichen Aktualisierungen unterscheiden sel. seilzung liest sich  gut und bringt glücklich Gedanken-
Dann ist wiıiederum ıne Annäherung der beiden Richtungen in der entwicklung zum ' AÄusdruck. D1e Erklärung stellt den F
Danielexegese erreicht, wenn uch der zuletzt erwähnte Haupt- sammenhang mit der alteren alttestamentlichen Literaturunterschied trotzdem ın ungeminderter Schärfe bestehen bleibt. SOWIe mıt cdem zumal die Berührungen mıt der

Das sıind einıge Fragen, bezüglich derer der vorliegende Geheimen Offenbarung des Johannes, gebührend heraus und
Kommentar Erwägungen Anlaß geben kann. Eıinzel- weıst anderseits auf die Bekanntschaft mıt der griechischen
heiten sınd gelegentlich gestreift worden. Bei der Reich- Philosophie und die Art ıhrer Benutzung hıin Dabe: wiırd
haltıgkeit des Kommentars ware  S davon noO Cl'l gar manches auf den Fortschritt gegenüber den äalteren Büchern aufmerk-
der FErwähnung wert, zustimmend oder mıt Vorbehalt Sam gemacht, ebenso auf manche Unklarheiten, wıe etwa
Jedenfalls ist dieser Kommentar vorzüglich geelgnet, In den bei den Begriffen ‚Leben‘‘ und ‚. Weisheit‘‘. Oft begegnen
grundlegenden Fragen und in den nebensächlichen Einzel- uns feine Beobachtungen. Wenige Beispiele: Bei 14, 20macht darauf aufmerksam, daß der Autor den Herrscher-heiten über den Stand der kritischen Danielexegese unter-
richten. Wenn Ba jene Fälle begrüßt. in denen katholische kult kennt, aber leidenschaftslos von ı!hm spricht, daß ©

E.xegeten verständnisvoll kritische Gedankengänge bıllıgten, offenbar nıcht von allen Bürgern verlangt wurde, wIıe twa
unter Caligula. In | 4-——— 16 schwebt das ‚, Wort““ ZWI-wırd der katholische F.xeget seınerseıts auch nıcht VCI-

saumen, diesem Buche entnehmen, die °Uuere kritische schen Personifikation un Hypostase, Ist noch n;cht
F.xegese VOom früheren Radikalismus merkbar abgerückt ıst hypostasiert. Bei der Erklärung der Plagen Kap 6-— 19ist der Zusammenhang mıt dem ersten Hauptteil Kap Bnoder abzurücken Im Begriffe ıst. Nicht übersehen wird CHh; dargelegt. In 8, 9.20 1st nıcht die Präexistenz der ee_ €daß der Verfasser trotz des tühlbaren Ringens mıf demRaum nıcht unterlassen wollte, gelegentlich streifen, ausgesprochen, die platonischen usdrücke haben be] demAÄutor nıcht diesen Innn Ich gestehe dankbar, durch daswelche Rolle Dn In der Überlieferung der alten ımnd der Stuckhum dieses Kommentars viel gelernt und HÜECUE Fın-katholischen Kıiırche überhaupt spielt (Be 29) sıchten SCWON: ä haben

Goettsberger.Neubiberg Müncher3. Nymwegen (Holland) Pau] Heinisch.

Fichtner Johannes, A, Professor der Universität Greifs- Pıeper, Professor Dr. Karl, Die Stellung Jesu den reli-wald Weisheit Salomos. | Handbuch ZU' Alten 1 estament, —+  giösen Urkunden SeCiINEs olkes. | Gesellschaft Von Freun-Z weite Reihe T übingen, ohr (Paul Siebeck), den der Erzbischöflichen Akademie Paderborn, Jahresgabe938 (70 ST. 89) 2,90, In Subskription 2,65 Paderborn, Bonifaciusdruckerei, (1939) (43
eT. 89)Es st erfreulich, daß das F

„Handbuch TI‘
Bfeldt herausgegebene P.s kleine Abhandlung verdient CS, auch über den Kreis,auch die deuterokanonischen Bücher dem sS1ie zunächst gewıdmet ist, hinaus bekannt un gelesen
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werden: denn sSIe behandelt mıiıt Sachkunde und wWwI1ssen- SCHWEeIZEer, Eduar.d, Eqgo e1im1 Die religionsgeschichtliche
Herkunft und theologische Bedeutung der johanneischen Bild.schaftlichem Frnst eın 1 hema VoNn wirklıich zentraler Bedeu- O n E d A a reden, zugleich ein Beitrag ZUXr Quellenfrage des vıerten F.van-

Cung, das heute ıne besondere Aktualıität W hat
Auf diejenıgen, die AauUus weltanschaulichen Gründen das gelıums. [ Horschungen ZUfx Relıgion und L.teratur des Alten

und Neuen 1 estaments, hrsg. Von Bultmann, Neue Folge.als artfremd ablehnen, würde S1IE freilich keinen Fın- 28 Heft. ] Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 039 30uck machen. Wohl aber kann SIE denen nutzen, die selber
240 8°) 150

mıt den gegeh das erhobenen E.inwänden nıcht fertig
[Diese fleißıge, gewissenhafte un tüchtige Stuciewerden. stellt und beantwortet die Frage, wIıe Jezus

selhbst cdas als Schrift beurteilt hat Diese Siellung- o1lt nıcht eigentlich der Formel ‚E.20 ..  eıIml, die Naln

nahme ıst N  — SCH des darın zuiage tretenden .„Dualıs- namentlıch 1n der Verbindung mıt ÜaQDELTE, U DOPOU un
MuUus  06 S 4Z) für den einfachen Leser der E,vangel'en nıcht derg]l., als typische Offenbarungsrede seıt Zeıt
leicht zZ.U verstehen. Unbedingte Bejahung un Krit.k stehen erkannt hat, als solcher. Sıe berücksicht gt das neutiestia-

darın nebeneinander. Das wird VoNn in anschaulicher ] )ar- mentliche Matenal, soweıt nıcht 1mMm Joh.-Eiv. erscheint,
bıetung und Besprechung der einschlägigen Texte dargelegt NUX Danz gelegentlich. ber Für die johanneischen Bild-
und erklärt. Auf dıe weıtere naheliegende Frage, ob auch reden ist dieses monOotone, einsame, majestätische „Ich bin “

wichtig und bezeichnend, daß die religionsgeschichtlichePaulus in d_ieser Frage mıiıt Jesus übereinstimmt, wird cht
mehr eingegangen. Frage nach der Herkunft dieser Sprüche „Ich bın (das

lebendige Wasser) “ (4 26), „Ich bın Cas Yrot des Lebens“Der Beweisführung und dem Ergebnis Pıs im gıNzenNn ann
„Ich bın das lebendige Brot, das VO): Hımmelman 1Ur zustimmen. Hıngegen scheinen M1r eın Paar Finzelheiten

anfechtbar s$e1Nn. uch übernımmt die heute weıthin übliche herabgestiegen ıst  06 „Ich bın das I ıcht der Weilt
T erminologie, mit dem Kommen Jesu sel1 ‚„der © H- € Äon“, die „Ich bın die ür der qChafe‘ O, /) „„Ich IN
letzte Weltzeit angebrochen. | )amit wird eiıne dem fremde der rechte Hırt"“ ÖD, „Ich bın die Auferstehung und
1’erminologie, hıinter der uch ine sachliche Urg:nauigkeit steckt. das Leben“ 25) „Ich bın der Weg, die Whahrhbeit und
eingeführt. Das kennt wWwI1Ie das ]Judentum HUr den „ FEBCN- das Leben“ 4,6) „Ich ın der wahre Weinstock““
wärtigen und den „zukünftigen“ Aon, und die (Cirenze dazwischen ohl Platze un für das Verständnis de=
bıldet nıcht das Kommen Jesu der seıne Auferstehung, sondern
das Weltgericht. Der „„NECUEC Aon“ wenn INnAan diesen Aus- Buches bedeutsam ist. Im übrigen hat d1e Ausdrucks-
druck schon gebrauchen 311 ıst nıcht der Neue Bund vgl welse höchstens Stellen WIEe pok 17 21,6:;: K 4

2! 22,16 eın Seitenstück.16) 7u dieser Frage hat VOL kurzem Michaelis (Theol.
Blätter 939, S5p. 131 Beachtenswertes es2g! D1e Fine Übersicht er das gesamfte Vorkommen der Fy ELLUL-
hıer abgelehnte Deutung Von ‚„„‚Gesetz und Propheten“ wird doch Formel lehrt, daß INan 1Im klassischen Griechentum, W  1 uns schon
die stärkeren, ja entscheidenden Gründe für sıch haben; denn Ss1e Norden versicherte, umsonst ach einem echten Beispiel Ausschau
entspricht der jüdischen Auffassurg. Die 'T atsache, daß halt:; dagegen wird MNan nıcht mehr mıt Norden Von einem Auls-

ımmer wieder die Erfüllurg der nrophetischen W eissagungen 1mM schließlichen Vorkommen der ya siut-Aussagen 1m semitisch-
Leben Jesu hervorhebt. ist überhaupt eın CCegenargument. In orjentalischen Kulturkreis sprechen dürfen. Indische, ıranısche.
Lk 16, 29 ann ich nıcht das Problem sehen, das 15) babylonische, mexikanische lexte beweisen, daß sıch eın solcher
darın fGindet Denn ‚.ben dieses Wort beweıst, daß der reiche Stil relıg1öser Sprache berall und unabhäng g voneinander ent-

wickeln konnte. Besonders ber o’bt offenbar ın der relıg1ösen„Prasser” und seine Brüder Juden sind. Und die heilsgeschicht-
liche Situation, welche die Parabel voraussetz(T, liegt och VOoTr der Umwelt des und in breiten Sirecken des e nen fest
Von Dn 16, 16. Die Reihenfolge dieser beiden Worte beı Lk hat gepragten Ich-Stil, der bestimmte Eigentümlichkeiten aufweıst und
keine theologischen Konsequenzen. Sehr eingehend befaßt sich

E

ın der Regel der CGiottesrede vorbehalten bleibt. Das Hy  W ELMG
17 fi.) mıit dem In M 23 7€ liegenden Problem, das in ist für iıhn charakteristisch, und im gesamien semitisch-orjentalischen

der 'Tat nıcht leicht nehmen ist. will die F ormulierung als Kreis begegnet iINan ıhm.
Werk des griechischen Mit erklären. Damit ist ber dıe andere Nach dem Vorgang seines Lehrers Bultmann (Zeitschr.
Tatsache schwer vereinbaren, daß gerade Mr das antıpharı- neutest. Wiss. 925 100 ff.) der uch die Arbeit anregzte,
ischste VOon allen E.vangelien ıst. Was diesem un einıgen weıst Schw. darauf hın, daß S  1  ch die johanneischen Bildreden auf
anderen W orten Jesu beı annımmt, daß nämlich die überlieterte W MO E G WE WE e R das engste und ın auffälligster Weise mit dem mandäischen
Fassung VO Evangelisten stamm(, wird mman ber bei Mt 12 Schrifttum erühren. Dort Ir ffr mMan nıcht allein die Ausdrücke
(vgl 26) sicherer behaupten mussen. Hier hat Lk uNnseIeI Bıldreden, sondern die des Joh.-Eıv. überhaupt; und selhst
(1 6,16) wIe oft das Ursprüngliche erhalten. Fner FEinschrän- bis ıIn kleine stilistische Eigentümlichkeiten äßt SIC dıe Verwandt-
kung bedarf der Satz 3, 1) daß uch die Führer des schaft des Joh mıiıt diesen iexten verfolgen. Die merkwürdige
‚üdischen Volkes den Kern der Religion iın der Gottes- und Ausdrucksweise, daß das Ende eınes Satzes in umgekehrter W ort-
Nächstenliebe sahen. Das wWar wohl der Standpunkt einiger hoch- folge als Anifang des wieder aufgenommen wird (vgl IWa
stehender Rabbinen. Die herrschende Anschauung waäar ber dech Joh 18, 36 Paoıkeio 7&  AL OUX EOTLV EX TOU X00 UOV TOUTOU- FD
die, daß alle 613 Gebote und Verbote, die man Im ‚„„‚Gesetz“ ent- EL EX TOU XOOMOUV TOUTOU 7V 7} Bgl hein N ELN xTA,) ıst typisches
deckt hatte, | nebene‘nanderstehen. Nicht bloß Merkmal der mandäischen Literatur. In der Folgerung us diesem
das einfache Volk, sondern uch die herrschende Meıinung der 1 atbestand beobachtet Schw. eine anerkennenswerte Z.urück-
Rabbinen verlegte den Schwerpunkt der Religion auf die außere haltung. Er weıß, daß iın den veihältnismäßig sehr jungen Man-

buchstabentreue Gesetzlichkeit und nicht auf die Gesinnung. Vor- däischen Schriften sicher mıt christlichem Eunfluß rechnen ıst.
trefflich ist 236 f.) die Ablehnung der Meınnung, die Antithesen halt ber nıcht NUr für möglich, daß e ne Urform geWI1sSsSeEr
der Bergpredigt würden SlCh NUurTr die rabbinische Gesetzes- E a &W WE F PE E mandäiıscher Stücke In neutestamentlicher Zeit bereıts vorhanden
auslegung und niıcht das atl CGieseiz selbst riıchten. Wafl, sondern neıgt unverkennbar dieser Ansicht

Dıllıngen Donau) Schmid. Da für Schw. der Apostel Johannes als Verfasser des Evan-
gelıums nıcht in Betracht kommt und Syrıen ihm als Heimat ‚-
eNhmbarer erscheint als Eiphesus, S erhebt ch de Frage, obh

E.,vangelist nıcht von schriftlichen Quellen abhängig ist, die
identisch, bzw. verwandt sind mıt jenen, auf welchen unseTe 10 an-
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däischen J exte beruhen. In diesem Fall äge nahe, Bildre?ien näher, das Verhältnis umzukehren. Größere Klarheit wırd 1nanWIe Ich bm der rechte Hırt , „Ich bın der wahre Wern’nstock“”, jedenfalls erst dann gewinnen, wWwWenn gelirgt, in das bunte 87als eine Gegenüberstellung und Abgrenzung andere An wiıirre der )Lıteratur jener alten gznostischen aufersekte Ordnungsprüche, wIıe s1e auch 1Wa In Joh. 5 erscheinen, betrachten. vA bringen und Altes VOoNn Jungem, Wertvolles vVon WertlosemAut verschiedenen Wegen ist die Forschung bis ın die jJünzste sicher sondern. ber WCNN die Studie Schweizers uch NUrTrZeit der Frage ach den Quellen des Joh.-Ev. nachgegangen. Aıese Frucht brächte, daß sS1e die 1 heologen davor warnt, clieIhre wichtigsten Ansatzpunkte tand Sie bei gewissen Anstößen
und Unstimmigkeiten, WIe 14, 31 und 1A4 ff.: 20, 50 und

Mandäerfrage mit eiıner Handbewegung = Seite rÄ schieben,
waäare S1E nıcht UMSOCNST geschrieben.Z Un IUr die Annahme on 1 extstörungen sprechen In der onn Heinriıch V ogels.ilat gelegentlich mcht alleıin innere CGıründe, sondern selbst außere

/ eugnisse. I )ie VonNn vielen Eirklärern vorgeschlagene Umstellung
der Kapiıtel nd erscheint in J atıans Lıatessaron, und Yrumm, Karl, S3 Ghristentum als Neuheitserlebnisdıe Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß Tatian sSIie vorgefunden. Durchblick durch dıe christlich-antike Begegnung, Freiburg }nicht VOrZeENOMME:) hat. 1 )ie Stelle 20, 30 ist nach der Fir-
zählung, wI1e eın Ungläubiger gläubig wird, der ftörmlichste Buch- e Qa 5 2R Herder, 939 (AVIIL, 5C0 30) Gbd 10,80
schiluß der sıch denken aBt. Hler ar einmal das Buch Ende Die ieCUeE Ärbeıt des überaus fruchtbaren erf sucht
Kap. 1st eın offenkundiger Nachtrag. Nun kennt ‚War unsere darzutun, welchen Eundruck das Christentum durch dıe
handschriftliche Überlieferung keinen iext hne Joh 21 Gileich- 1 atsachen seıner Lehre un! die Gnadenwerte se:nes lıtur-wohl liegt ein / evgnis VOTr für die ursprüngliche Form. Joh 1' gisch-sakramentalen Lebens auf die Menschen der dama-blickt auf das E,vangelium zurück. Dieser Vers umschreibt das ligen Umwelt machte und welches Hochgefühl dem Neu-vollendete Buch miıt den W orten O! NV An dOXHS (Joh 1.:14) nd
mıt EWOCKAMUEV (20, 25) bZW Al VELOES NUOV EWNAÄAHNTAV christen selbst aus dem Neuheitserlebnis seines CGlaubens
(20, 27) In seinem Anfang und in seınem Schluß deutlich, daß erwuchs und ıhn einem heldischen Leben nach seinem
hier raglos auf ein Joh.-Ev. hne Kap 21 Bezug Gilauben begeisterte. Der Grund für dieses Neuheitser’'ebnis
wird. ber solche Beobachtungen rühren Aur die Ordnung 1Im iegt „n der überragenden öhe der christlichen Gl!'aubens-
Gefüge der Schrift, nıcht eigentlich führen SIe auf dıe Quellen, tatsachen, VOT allem aber In der Geheimnistiefe der christ-
ber die WIr, wenn man Von der synoptischen Darstellung absieht, lıchen Heilswirklichkeit“ S 466) Wesentl'ch fußt dasvorläufig Sar nichts wissen. lar ist DUr viel, daß das Joh.-Ev
anders als die Synoptiker, von denen jeder ıne Kette aneiınander-

Neuheitserlebnis „„auf dem Bewußtseim der Eirlösung, und
‚War der Eirlösung durch die Rettungstat eınes CGottmen-gereihter Perikopen bringt, In Konzeption und Ausdrucksmitteln schen““ S 93) Unter den Vätern weıst besonders renäusSC einheitlich ist wI1ıe NUur möglıich. In eıner ZWäüaTr nıcht ersch£pfen-

den, ber recht eingehenden /Zusammenstellung des W ortvorrates oft darauf hın (Vegl jetzt azZu Prümm, Zur 1 ermino-
und der Stileigentümlichkeiten gewinnt Schw einen Prüfstein für {ogie und ZU Wesen der christlichen Neuheıit bei renäus
dıe bisher versuchten Scheidungen bei Spitta, Wendt und Hirsch. Pisciculi, Studien ZUfr Religion und Kultur des Alter-
Keiner vVvon diesen Versuchen besteht die Probe. Wer gleichwohl tums. Hrsg Ih Klauser un Rücker | Münster 1,
glaubt mıt Schichten verschiedener Herkunft rechnen mussen,
ann UTr tun unter der Voraussetzung, daß die verschiedenen 92 219) Von ıhm stammt das Wort (Advhaer. 3 9 . Ihr sollt wIlssen, daß (der err) Jeg-Schichten auf das stärkste überarbeitet und gut eingeschmolzen liche Neuheit gebracht hat, indem sıch selbst gebrachtaind. daß e1ne Loslösung aum möglich se1n wird. Die Hoffnung,
eıne Grundschicht VON temder /.utat befreien, wird eite! hat“ S 03; vgl auch das schöne Hiıppolytzıtat 468 f.)
bleiben. Freilich glaubt Schw., ‚daß immerhi'n manc“e Reden Der eıl bringt metaphysisch-geschichtliche Vorfragen ber
den Erzählungen g<genüber auf ıne gewIlsse Figenständigkeit der Gaott, K osmos, Mensch und eıt. Sie dienen gleichsam der Vor-
Tradition und des Stiles weısen, die In dıie Nähe der mandäis  €en, bereitung auf das Verständnis des eigentlichen christlichen Neu-
reESD. vormandäischen Schriften führen könnte‘“ 12) heitserlebnisses, das die weıteren jer Teile (Die Heilsbewirkune.

Die Bildreden des Joh.-Ev. sind ebensowenig Allegorien wWwIe Die Heilszuwendung, Das Sein des Christen, D1e christlichen
Gleichnisse, sondern sind ım eigentlichen Sınne verstehen. Stände, Meilsbewährung und Heilsvollendung) darbieten. Der
Jesus, Un NTr Br Neın, ertüllt das, Was die Begriffe Hıirt, Brot, Aufbau ist meıst folgender: Als Einleitung die Problemstellung.
Licht, Weinstock meınen. Die Reden sınd polemisch allem ander- Dann dıe antik-heidnische Auffassung und darauf die christliche
weıtgen Anspruch tormuliert. „Dle jch Bildreden STıle Lehre mıt Herausarbeitung des Neuheitserlebnisses. In manchen
bedingt durch den Gegensatz den relig1ösen Antworten der Kapiıteln weicht der Verf., der Stoff &-  e}  <} erfordert, Von diesem
enschen (die zugleich die natürlichen sind), wıe S1e 1m INalı- Schema ab
däischen‘ System, ber uch 1m BAanzChH gnostischen Umkreis SlCh Die Darlegungen sind durchgängig ruhig un! sachlich gehaltenkonkretisieren. 7 u diesen mandäischen Schriften zeigt das Evan- und In der Form gemäßigt. Das Gute, Im Heidentum sich
gelıum, das etilistisch 1Im wesentlichen einheitlich ist, ın seinen bletet‚ wird nıcht unterschätzt, sondern gerecht gewürdıgt. Dabei
Reden noch ıne SEeW1SSE, uch außere, Verwandtschaft. ber dıe ist alles In gläubiger Sıcht geschaut, die die Wege Gottes ın keiner
Bildreden heben sıch zugleich ab von den religionsgeschichtlichen else, WIe leicht Menschenart ist, beschneidet, sondern uch
Analogien durch die Anspruch erhebende und Anstoß erregende in der heidnischen Nacht und Dämmerung die große „PlanungeXklusive Formulierung, dıe. weıl sSIe bestimmt ist durch dıe Person Gottes“ tastend und ahnend erschließt (z. ım Kap. 111 Ver-
des Christus Jesus, alle Mythologie ausschließt. Ihr 1 hema ist göttlichung 235 1 bes bzgl Platons 57—259) Gelegentlichdenn uch nıchts anderes als cieser Christus allein, sein Anspruch ergeben S1IC| auch Ausblicke auf moderne / eitströmungen,und dessen Rechtsnachweis. der und das 1st 1  yre große Ver- denen, Was gut ist, entsprechend anerkannt und betont wiırd.heißung dem (laubenden gegeben Wll'd ın dem Für-ihn-sein Im allgemeinen bietet ert. nıcht eıgene Forschungen, sondernde: Christus. Die Bildreden sınd also, wIıe SlCl'l SC]'IOI'I rein torma! verarbeitet vielfach bereits vorliegende Untersuchungsergebnisse,zeıgt, weder Gileichnis och Allegorie och Symbol:ede, sondern die ber Jeweıils überprüft und kritisch würdigt. Er x1bt SOM ı:'ine In ihrem  Y! entscheidenden Satz ‚eigentlich‘ verstehende Rede eıine große und fast erschöpfende (vgl jedoch 469, AÄAnmdie strerg christologisch gelesen und NUur von ler AUSs ın iıhren /usammenschau der einschlägigen } iteratur, die sıch nıcht NUur aufEinzelheiten interpretiert werden darf“ 67) Monographien, sondern uch auf Zeitschriftenaufsätze und Serien-Als der scChwache Punkt ın dieser Untersuchung erscheint mır artıkel erstreckt. Wichtigeres ist wohl kaum übersehen. DZ'IS Werkdıe Neigung des erf das Joh.-Ev., Vom mandäischen Schrifttum ist Iso en / eichen des Fleißes und der Belesenheit des unermüd-abhängig sein zu lassen. s lıegt ebenso nahe, vielleicht och lichen Forschers, Was mehr anzuerkennen und hervorzu-
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Ehrhard, AÄAlbert. Überlieferung und Bestand der hagio-‘heben ist, als CI oft erschwerenden Umständen arbeıtet.
Wenn Nan den Ausführungen im großen und Sanzen zustimmen graphischen un homileti  hen teratur der grie-
mMag, ist bei der F üulle des behandelten Stoftes NUr natürlich, chischen iırche V den nfiängen bis Z nde des
daß in manchen Fragen anderer Meıinung seın ann. Dennoch 156, ahrhunderts, Eirster Jeil Dıe Überlieferung.
werden F, xegeten, Dogmatıiker, Patrologen, Hıiıstoriker und selbst Band Zn Lieferung. | Lexte und Untersuchungen ZUT

Geschichte der altchristlichen Literatur, Bd Leipzig, Hın-weltere in iwa geschulte Kreise das Buch mıt Nutzen lesen.
Das Buch hat 1m wesentlichen keinen polemischen, sondern richs. 937 038 (717 48 8°)

VO:  v allem eınen autbauenden Gharakter. Selibstverständlich wırd Nachdem FEhrhard ım Bande selnes Werkes dıeaber, sowelt notwendig, abweıchenden Meınungen Stellung C aa e E E Sa „alten”, die vormetaphrastischen +D C
NOo] 1ner längeren Auseinandersetzung kommt In der cdie in Jahressammlungen und Menologien überliefert sınd,Frage der Mysterijentheorie., Freiliıch wiırd azu noch nıcht das behandelt wendet sich 1Mm Bande Caletzte Wort gzesprochen seın. Aber wWenn man die Ausführungen hat,
der Kontrovers-Gegner miteınander vergleicht, nımmt der VOI- näachst S den „„alten  .. Reden und Pre-
ehme und dıe ruhige Sachlichkeit unbestritten tur F ein. dıgten E hren (jottes und der Heıligen. Bır teilt dle
Jedentfails ist seine Beweıisführung sehr beachtlich und somıt eın Sammlungen dieser Texte, dıe in csehr zahlreichen Hand-
wertvaoller Beitrag fr  R  H die erhoffende endgültige Klärung. oschriften vorliegen, in Zweı Arten e1n, in Panegyriken und

Die Probleme des vorliegenden Werkes sind weitgehend dıe Homibiarıen. rı nennt die Samm'ungen,
gleichen, die der ert In seiner größeren Arbeit „Der christliche ın denen Einkomien und Predigten für das bewegliche und
Glaube und die altheidnische Welt“ behandelt hat (vgl eol das unbeweglıche Kırchenjahr gleichmäßıg verbunden sind.
Revue 20 119571 153) Das Fainteilungsprinzip ist jedoch ein ie Panegyriken biılden somıt ine Parallele den Im
anderes: der starre Rahmen des Apostolischen Symbolum ist auf- Bande behandelten hagiographischen Jahressammlungen,gegeben., Manche (iedanken werden verbessert, vertieft und wel- in denen ebenfalls das bewegliche und das unbewegl!ichetergeführt. Bei aller Merausstellung des Neuheitserlebnisses wird Kırchenjahr berücksichtigt werden. Die Homilıarıendas iM heidniıschen Gedankengut liegende Posıitive noch besser BC-
würdigt. damıt ist die rühere Arbeit nıcht überholt der xönnen hıngegen als eın Gegenstück den Meno!og’en be-
ın iıhrem Werte gemindert. Es sel Jer Zzesagt, daß s]ıe nıcht zeichnet werden. Denn während die Menologien das be-

Es istverzeichnet ist, wıe VOIL kritischer Seite behauptet wurde. weglıche Kırchenjahr außer acht lassen un: auschließlich dıe
natürlich, eın weıtgreifender Wurf seıne schwachen Seiten bestimmte Monatstage gebundenen Heıilıgenfeste berück-
hat und In Eiunzelheiten Beanstandungen NIa gz.bt ber das sıchtigen, beschränken sıch die Homihiarıen auf das be-
Canze einer rationalen Linstellung des erf der al wegliıche Kirchenjahr ‚und übergehen diese Heıiligenfeste.

seiner Unkenntnis der nt! 1 heologie als verfehlt be- Wie bei den alten hagiographischen Sammlungen Jahres-zeichnen, ia  ware entschieden ungerecht.
|)as Schlußwort bringt e1INne kurze / usammenfassung, welıst Halbjahres- un italogriechische Sammlungen unterschieden wer-

annn uf hoffnungsvolle Ansätze einer Verständ:gung ber da den uch bel den alten Panegyriken Jahres-, Halbjahres- un
ıtalogriechische Panegyriken. uch in dem Aufbau der panegyrI1-christliche Meilsgut uch 1n niıchtkatholischen christlichen reisen schen Sammlungen zeigt siıch deren ahe Verwandtschaft mı1t denhın Un gibt der frohen Z.uversicht Ausdruck, daß uch die heu- hagiographischen. Die Tel Iypen der hagiographischen Jahres-tige Menschheit allem durch die große Planung Gottes

geführt wird, daß SIeE 610 der irneuerung, die Gott ihr ımmer sammlungen kehren mıiıt wenıgen Abweichungen bei den Pan-
och anbietet, eröftnen und das altchristliche Erleben der egyriken wieder (Typus Dxe Heıligenfeste vVvon Anfang Sep-

tember bis Februar: ann das bewegliche Kirchenjahr Vcn Be-Umschaffung und Verjüngung 1ın Christus sich erfahren wird, Q1nn der Fastenzeit his Sonntag Allerheiligen Sonntag achin staunender Überraschung un! mıiıt aufrichtigem Dank“ 475) Pfingsten; endlich die Heiligenfeste ach Ostern bıs Einde August:Die  beigefügten Regiıster rhöhen den Wert des Buches als Nach-
schlagewerk. T’ypus Die Heiligenfeste vVvVon Anfang September bıs Ende

August; ann das bewegliche Kirchenjahr wIıe bei A. — TypusNoch einıge Bemerkungen. Wenigstens ın der helle- Das bewegliche Kirchenjahr wIıe bei A) ann d’'e Heiligenfestenıstischen e1t 1st das Wort „heilig” Beiwort von G’öttern. Vgl wIıe bei E,benso entsprechen sıch In den Halbjahres- undPfister, Die Religion der Griechen und Römer (Lpz
117, ach Williger, Hagios, Untersuchungen ZUr 1 erminologie den ıtalogriechischen Sammlungen dıe heg‘ographischen und die
des Heiligen in den hellenisch-hellenistischen Rel’gionen panegyrischen Sammlungen ın weıtem Umfange.

hat 51ch HUn die Aufgabe gestellt, in der uns Aus demXIX 74, Anm. Zur Personifikation des
Katp6s als Gottheit vgl uch CGiruppe, Griechische Mythologie Bande bekannten exakten, alles Bemerkenswerte beachtenden
un Religionsgeschichte 5B 1065, Anm und Lamer, Kairos Weise die wichtigsten HSS der rel Typen der Panegyriken

Pauly-Wissowa-Kroll, 106;2. 508 Sınd die beschreiben \ll'ld mıt gENAUCK Inhaltsangabe festzustellen, welc
Heiligenfeste In jedem dieser Typen berücksichtigt werden, undSıbyllinen ausschließlich der jüdısch-apokryphen Literatur UuZu-
dann die wenıger wiıichtigen Ss, uch die bloß fragmentarisch eT7-rechnen? Nicht immer sind die neuesten T extausgaben Ver-

wertet, ott Die an siıch wertvollen Sammel- haltenen, dem ] ypus, dem s1e angehören, Zuzuweisen. Eine voll-
werke on Rouet de ournel und Kıiırch ollten In wıssenschaft- ständige Inhaltsangabe und geNAUE Beschreibung ann Fei diesen
lichen Abhandlungen nicht als Quelle für Vätertexte zıtiert wWer- weniger wichtigen Überlieferungszeugen unterbleiben. Man be-
den. Auch manche Druckfehler siınd übersehen: sind die wundert uch hier, namentlich bei der Behandlung der F ragmente.
Anm und vertauscht: 6 s Anm. 13, Tert.; 108 den Scharfsinn des erf. und die F.xaktheit seiıner Methode, die
Anm rat 11 15, 135: AÄAnm. S: V, Staedler: ıhn \lCh in den schwierigsten Fällen erkennen läßt, die Frag-

174, U, nahegelegt; 187, Anm 41 124 ente einzureihen sind
(statt 121); 256, V. Liebesgebotes; ebda Anm. 45 Eme gesonderte Behandlung erfanren WEeI weıtere GruppenHeilslehre (statt Heidenlehren); 315, seiner- Von Panegyriken, | n rı >  © genannt. Die ıne
se1ıts: 341, 12 dieses Dispenses; 354, Phi- enthält auschließlich Panegyriken für die Herrn- und Marıen-
leas: 3  8, Anm Z3. Wendl.: 392, V, feste, die andere Panegyriken einzelner Autoren In Je eiınem Bande
Potamijäna . 434 VOonN Kleusis: 440, V, Gregor Naz., Gıregor Ya Nyssa, Chrysostomus, 1 heodor Stu-
T ransparent; 459 Neuchristen (statt Nichtchristen}. cites, Photius. Kaiser LBO VI, Niketas Paphlago).

üUnster Westf.) rıiedrich Sühling. Die Homiliarıen welisen zunächst einen a  Chan  Lan
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einbändigen I ypus auf, der adurch entstanden ist, daß die in ıhrer Substanz unverändert gelassen. Der vielfach ıhn er-den Jahressammlungen und Jahrespanegyriken enthaltenen Texte hobene Vorwurf, habe die alten Eirzählungen mıt miıirakelhaftenür das bewegliche Kirchenjahr AUSs jenen Sammlungen Zutaten entstellt, ist unzutreftend. Die W undererzählungen desherausgenommen und unter starker Vermehrung der 1 exte ın Metaphrasten standen bereits 1n den alten Vorlagen. FE.benso-selbständiges Buch geworden sınd. Daneben gibt f  Pes eın ZWweIl- wen1ıg trıfit die Anklage L, daß durch die Beschränkung desbändiges Homiliar in WwWel T’ypen. 1 ypus reicht 1m Bande metaphrastischen Menologiums auf wenıge Texte der reiche
Von der Vorfastenzeit bis Z.U) Samstag VOT Palmsonntag, 1ImM alte Bestand hagiographischen Texten dem Untergange über-Bande VonNn Palmsonntag bıs Z.U] Sonntag Allerheil gen, 1IypusB hefert worden Se1. Die großartige Bestandaufnahme durch Ehr.ım Bande VOoO Feste Hypapante bıs ZU F astensamstag, 1 hard hat unwiıderleglich gezeıgt, daß weıtaus die meısten altenBande VO! F astensonntag his ZU Sonntag Allerheil’gen. Martyrıen und Heiligenleben och erhalten sınd und der durchFerner begegnen uns unter den Homilıarien italogriechische F.xem- die Arbeıt des Metaphrasten direkt Dewirkte Verlust ganz ınımalplare, die teıls dem einbändigen Homiliar, teils dem Iypus ist. Bedauerlich bleibt aber, w1]ıe mıt Kecht emerkt,des zweıbandıgen meısten entsprechen. FEndlich Spezialhomi- 5ymeons MVMienologium die große Masse der alten hagiographischenliarien mıiıt Predigten Von Ephräm dem Syrer
SOSTtOMUS. nd VO  =| Chry- i exte on der gottesdienstlichen !LLesung und adurch aus dem

Gesichtskreis der allermeisten in Klerus und olk verdrängt hat.
In der w  Z ]Lieferung legt die Eirgebnisse selner Dies bedeutete „eine empfindliche Verarmung des religıös-kirch-

weıtausgedehnten Forschungen über das groGe Meno- lichen Volkslebens, das einer Menge von Änregungen verlustig
logıum des Logotheten Symeon Metaphra- QINg, die aQaus der Lektüre der AQus 1hm verbannten Heiligen-leben hätte schöpfen können“ 708)Sstes VOTrT, dem schon VOI mehr als vierz1ıg Jahren ine Druck und Korrektur des Bandes sınd vorzügliıch, daßgrundlegende S;  tuche gewıdmet hatte. Er beweıist zunäiächst
endgültig, daß Symeon nıcht schon Z.U1 Zeit des Kaisers

aum die geringsten Fehlerchen übersehen vorden sınd, wIıe
£. 32 126 Aushabe st. Ausgabe,Leo V1 (T 911) sondern erst ıIn der zweıten Hälfte des 617 st. 1172 der st. dıe. E.m sach-

Jahrh gewirkt hat F'ın Text selnes Werkes, In dem er liıches Versehen: En wird eıne Rede des Stephanus,
zeıtgenössısche Begebenheiten erzählt, weıst bestimmt auf Erzbischofs VoNn Jerusalem. angeführt. Die Hs hat ber nicht
die Zeit nach 976 hın. Ebenso wiıderlegt mıt durch- TNS Aylas NOÄEOWG, Was auf Jerusalem deuten ware, sondern

LEOÄS NOLEWS. Fıs handelt sich SlCh un den Erzbischof Stephanusschlagenden Gründen die Jüngst durch Sophronius F.ustra-
tiades empfohlene Datierung, wonach Symeon sıch noch In

von Hierapolis F,uphratensis, der ach E,vagrius (Hist. ecel. VI 20)
1 etzten Dezennium des Jahrh als theologischer Schrift-der Regierungszeit des Kaısers Michael Dukas ( EESsS steller hervorgetreten ist (vgl meıne Analecta patrıstıca. Romschriftstellerisch betätigt haben soll Es steht durch- 1938, 175 f.)

UuSs test.. daß seine Blütezeit in dıe zweıte Hälfte des Dem gelehrten Verfasser gebührt warmster ank fürJahrh tallt seIn In jahrzehntelanger entsagungsvoller Kleinarbeit VOTr-
Um ber den nhalt des Menologiüms, seinen Zweck und bereitetes und vorbildlich durchgeführtes, auch die oroßenselnen Wert Klarheit schaffen, hat den außerordentlich Gesichtspunkte der lıturgischen un: kulturellen Entwick-mühsamen, ber alleın sıcher ZU / iele führenden Weg be-

schritten, sämtliche 050 Handschriften, in denen Teile des Werke: lung förderndes Werk Es wiırd der Forschung auf lange
Zeit hinaus unschätzbare Dienste eisten.überliefert sınd, durchforschen. Das enologi1um Symeons wWar üunster ıursprünglich auf a verteılt. Dies blieb uch dle Fr Diıekamp.

Regel, wenngleich spater durch Vereinigung von wel der mehre-
ren Bänden uch Überlieferungsreihen mıt wenıger als ehn Bän- Grabmann, Martin, Methoden und smitte desden entstanden. Die Inanspruchnahme der Bände für die ein- stotelesstudiums Mittelalter.zelnen Monate ist sehr verschieden: September und Oktober CI -” [Sitzungsberichte der
jelten je einen Band, November, NDezember und Januar je ZWEe Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-histo-

rische Abteilung, Jahrgang 939 eftBände, Februar bıs Aprıl sowle Ma bis August je einen Band Beck, 9309 198 8°) Münche?‚Diese große Verschiedenheit wWar darın begründet, daß Symeon
sein Menologium tür den lıturgischen Gebrauch vertaßte. Es
sollte dıe Stelle der alten, bei dem Morgengottesdienst der

Wohl mancher, der sıch mıt den mittelalterlichen Arıisto-
telesübersetzungen un den zugehörigen Kommentaren be-byzantınıschen Kirche gebrauchten Menologien treten; die mıt schäftigte, ıst bei Durchsicht des handschriftlichen Materialsıhrer schlichten Sprache un! ihrem kunstlosen Aufbau dem B

schmack der eıt nıcht mehr genügten. Symeon mußte sıch also
auf Abbreviationes, Florilegia, Auctoritates, Conclusiones
und ndices Arıstoteles gestoßen. Er jeß sS1e als Spreudie kıirchliche AÄnnahme und Einführurg seınes Werkes ZU

erlangen, ın dem Aufbau des Meno'ogiums ach den Vorschriften liegen in dem Gedanken, daß die auf ıhre Eirforschung autf-
der Gewohnheiten der Kıiırche richten. dxe für die Fasten- und zuwendende Mühe in keinem Verhältnis dem OTraus-
Osterzeit Lesungen Aaus dem Homiliar vorsahen und für dle siıchtlichen KErfolg stehen würde. Diese Annahme wiırd In
Sommermonate kürzere CGiottesdienste anordneten, daß in diese] sehr vıelen Fällen berechtigt seln, soweıt siıch sach-
eıt Aur selten ein Martyrıum der Heil’genleben vorzulesen WAÄärT. lichen wissenschaftlichen Fortschritt handelt. Die Frage hatDaher konnten für die sieben Monate Februar bis August wel aber auch ıne andere Seite. In den etzten JTahrhundertenBände ausreichen. dES Mittelalters drang höheres Wıssen, durch die SchuleMıt seinen 4 6 Texten ist das Menologium Symeons weıt vermittelt, in immer weıtere Kreise. elchen Umfang,rmer Texten als die alteren Sammlungen dieser Art. Im welche Methode, welche Hılfmittel besaß dieses höhereGegensatz diesen bietet mıt geringen Ausnahmen NUTr einen
4 ext für jedes Heiligenfest. Sehr venıge alte Texte hat NVOT-

Schulwissen? elcher Geist herrschte In hm>? Das sınd
äandert übernommen, einıge andere stammen AaUus seiner Zeit unc Fragen, dıe Für die Geschichte des öheren Unterrichtes un!
S  ınd Z.U] Teıil wohl Von ihm selbst erfaßt, bei weıtem die meılsten der VWissenschaften durchaus von Bedeutung sınd. Schon
sınd alte, durch umgearbeitete Texte. Diese sınd dic VOLr Jahren ıst Grabmann in dieses Gebiet vo-gestoßen
UETOQOAOELS, die für ihren Urheber den Beinamen ndCl' Meta- durch seine Untersuchungen der Albert clem Gr:oßen ZU-
phrast” veranlaßt haben Jedoch hat sıch auf die stilistische geschriebenen sogenannten Philosophia Pauperum un derenund rhetorische Umarbeitung bfschränkt und die alten Texte In Abkürzungen. Ess wurde von ihm ıIn den Untersuchungen
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der etzten Jahre über verschiedene Logiken mehrfach g.- Gr hat In der vorliegenden Studie wıederum die Ergeb-
streift. Jetzt greift einen Hauptpunkt des öheren Unter- nısse jahrelangen, mühevollsten Sammelns vorgelegt un!: da-
richtes, das Studiıum des Aristoteles und zumal die Hılfs- durch der Eirforschung des wissenschaftlichen Unterrichts
mittel desselben mıt geschickter and Neraus un eröffnet un Studiums ıne Fülle von Aufgaben gestellt und die
den Blick ın ein ungemeın weitschichtiges Materal. Wege deren Losung bereitet.

Die ersten Kapıtel ber dxe Einrichtung und AÄnordnung der Rom
lateinischen Aristoteleskodizes und die geschichtliche Eintwicklung

Pelster S: }
der mittelalterlichen Aristoteleskommentare ach ihrer Methode
und Technik sınd hauptsächlich eine aufschlußreiche /.usammen- Studeny, Robert F., D Jaohn 13 Cornwall
fassung eigener und remder früuherer tudien. Hl€l werden uch of Nihilianısm. Study in the christological controversies of

meısten sachwissenschaftliche Fragen erührt. Schen dıe / ahl ‚. A S at ı B C a n the welfth Century. cdissertation submıtted toO the facul!y of
Anordnung nd Verbindung der einzelnen Werke in den verschie- theolcgy of the Pontifical Gregorian University at Rome in
denen Hss ıst VOolll Interesse, da sıch AUuSs ihnen ın vielen « allen partıal fulfıllment of the requirements ftor the degree ot Deoctor
fast prior dıe Art der gebrauchten Übersetzungen, ob arabisch- of ] heology. ] Moedling bei Wien, St Gabriel’s Mission Press.
lateinisch, griechisch-lateinisch in alterer der NnNeUeTEI Redaktion, und 939 152 89)
die Zeit ihrer Benutzung erschließen lassen. Einige konkrete Beispiele
haätten dem Fernerstehenden das Verständnis erleichtert. Ich glaube Wie der erf in seinem Vorwort „usdrücklich bemerkt,
auch, daß man AQUS der Benutzung des alteren 1 yps der NAtUTL- hatte bei dem vorliegenden Werk nicht die Absicht, e'ne
philosophischen Übersetzurgen, der Verbindung von Meta- vollständige Geschichte des christologischen Nıhılıianısmus
physica Vetus mıiıt Nova un: der alteren Redaktion VOI Physık und 1l. der Frage LUIrum Christus secundum quod homo est
De anıma nıcht auf die eiıt VO SAn wIe Gr. mehreren T e a T B A a alıquid schreiben. FEr glaubte vielmehr, daß einem
Stellen Lul, sondern besser auf die eıt VoTr {wa 280 schließen solchen Unternehmen dıe Errlangung eines BEeNAUCH Ver-
ann. Der NnNeUeETE 1yp ist meınes W issens VOTr 270 nıcht AaC|

ständchisses der zugrundeliegenden Probleme un! die Aut-zuwelsen; in Ingland dauert och ein Stück lärger, hıs ©1

durchdringt. Selbst homas hat bıs ungefähr 270 alten TIyp findung eıner zuverlässıgen Methode deren Behandlung
festgehalten. Gr. behandelt uch die Entwicklung der Kommen- vorausgehen mußte. £u cheser Überzeugung brachte ıhn Adıe
tierungsmethoden und die Bedeutung der Erforschung der einzelnen Beobachtung, daß der be1 einem Autor des Jahrh sıch
Kommentare und weıst auf die gewaltıge Ayrbeit hın. dıe och indende Gebrauch gewisser erminı technict alleın noch
eisten bleibt. H1er bestände die ebenso nüutzliche wIıe mühevolle nıcht berechtigt, denselben den Nıhilianisten einzureihen oder
Aufgabe einer eindringenden Untersuchung des Gedankeninhaltes

AUS ihrer L.ste streichen, sondern daß vielmehr jeweils
der großen Kommentatoren des 13 Jahih Albert, 1 homas, Aegı-
dıus, allenfalls uch Sigers von Brabant Franzıskaner tehlen, 38r  u AUuSs dem Kontext festzustellen ıst, welchem Sınnn

dieser lermmus benützt wird. Durch d!e Eirfahrung belehrt.abgesehen Vol Roger Bacon, im 13 Jahrh gul WwIe voll-
ständig für das Jahrh kämen wohl ın ersier | .ınıe ın Be- daß Wendungen wIıe habens hommınem oder Christus un-

dum quod est homo NOn est alıquid auch in einem ortho-tracht Scotus, Ockham, Johannes Vomnl anduno, Buridanus, Bur-
leigh Man hätte dabei den Vorteil des leichter zuzänglichen C» doxen Inn gebraucht werden können, bezeıichnet als ıhi-
druckten Materıals, bekäme festen oden, Von dem man ann lianısmus das System, das die substantielle, 1l. hyposta-
eichter ausgreifen kann, und D  ware wen:ger der Gefahr ausgesetzt, tische Vereinigung zwischen der göttlichen Person unG ihrer
auf Sterne dritter und vierter Größe, die sich spater leicht eın- menschlichen Natur, SOWIe die wesentliche V eereinigung ZWi-
reihen lassen, ber die Gebühr Arbeıit verschwenden, wıe 1€s schen ıhrem 1_eıb un ıhrer Seele leugnet S Anm 35)mehr als einma|l geschehen SE Heute scheıint CS zumal für das

und 15 Jahrh miıt ihrem Schulbücherbetrieb fast unmöglich, Bekanntlich führt Petrus Lombardus In seinen Sentenzen
dist TE  3 verschiedene Jler In Frage kommende und sxch '  X-die zahllose Spreu VOIN Weizen sondern.
seıtig bekämpfende Meinungen auf. Nach der Überzeugung desIn den folgenden Kapıteln wird zu großen Teil völl:ges Neu-

and erschlossen. er Natur der Sache entsprechend ann sıch erf gilt 6S NUunN, jede dieser Ansichten In sıch selbst und ın ihrer
Unterscheidung Von den übrigen klar 7 erfassen. Da Nun_n 1 homasAUTr ıne erstie Bereitstellurg des csehr umfan:!  ıchen und etwas

chaotischen Materials handeln !)ie Abkürzungen der arıstotelischen sich mıt denselben, wıe sie VO: ! ombarden vorgelegt wurden.
Schriften, die ZUr Einführung In den Aufbau und den wesent- eirgehend beschäftigt und da obendreiın nıcht sehr weıt Cil

der Zeit desselben entfernt ıst, glaubt erf dessen Lehre 1Im Lichtlichen Inhalt dienten, werden ın ihren verschiedenen F ormen VOI-

geführt und ın den a  sSs nachgewiesen, Meistens wiırd uch die der Deutung und des Urteils des Thomas hne die Gefahr on

Einleitung mitzeteilt schade daß dıe Rücksicht auf den Raum Mißdeutung erfassen können. Er bietet darum ıne Zanz eın-
gehende Darstellung der Ausführungen des '] homas Sent.dıe Veröffentlichung des einen der anderen kennzeichnenden

Stückes der einzelnen Bearbeitungen meistens verbot. Besonderes dist für alle jer In Frage kommenden Einzelprobleme, unter-

Interesse verdienen die von Rose und Gr. schon früher behandelte sucht nachdem ın der E.nführung schon das wichtigste
Compilatıo de lıbrıs naturalıbus und die Pariser Quaestionensamm- Literarkritische ber Johannes vVomn Cornwallis gesagt hat die
lung für Examenszwecke. Umfangreichstes und großenteıls gzanz Darstellung des Eulogiums ad Alexandrum 388 Papam und her—

ach diejenige der AÄpoilcgia de Verbo Incarnato 1mM Licht derHNECUECS Mater:al bringt der Abschnitt über die a'phabetischen Arısto-
teleslexika. D1ese ze‘gen, wıe mıit dem weıteren Umkreis des Wis- AUus 1 homas ‚WONNENEN Erkenntnisse. Sodann prüft CI, welcher
sens uch der technische Apparat sich vervollkommnete. Die der dreı Gruppen die bisher als Nıhilianisten bezeichneten AÄAutoren

Gilbert de la orree, derjenıge der Sententiae Divinitatis, PeterTabulae un ndices mıt ihren gEeENAUCH Verweisen auf verwandte
Stellen ın den verschiedenen Schriften bildeten eın wirkliches Hilf£fs- Abaelard, KRoland Bandıinelli, Petrus Lombardus, Petrus vomn Po:i-
mittel für vergleichendes, Heferes Studium, wenn ll€h mehr als tıers, ber uch die bisher als Antinihilianisten gehenden Anselm

VO!]  7} Canterbury, Hugo Von Viktor, Achard, Robert von Meluneinmal ZUuUum Prunken mıiıt leicht erworbener Kenntnis dienen mochten.
Ahnliches gilt Von der ersten Klasse der Auctorıitates’ ıIn der nıcht W alter vVon St Viktor un: Gerhoh von Reichersberg zugehören.
Aur eın Axıom der eın Ausspruch des AÄrnistoteles zitiert, SOM - |ie Kriterien, die ıhm 1 homas die and gegeben hat, VeIr-
ern uch dessen Sinn rklärt wurde. Für die zweıte Klasse, seizen Ihn in dıe Möglichkeit für ıne vollständige Revolutionierung
beı der die Auctoritates NUur in bunter Folge aufgezählt werden, des Urteils ber die genannten Autoren. So verteid gt ach dem
Mag das Von Gr. angeführte Urtei! Pranils in der Hauptsache ert das Lulogium des Johannes VO:! Cornwallis die erste Meıi-
Recht bestehen. Nung und nımmt wenigstens implicite in Christus wel Supposita
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57) ebenso Anselm von Canterbury, Hugo Von Viıktor un: VOIr allem gezeıigt hat, WI1Ie vorsichtig gerade hıer Jedesl Acharı  {} der UCI'\ och Robert vVvon Melun Dafür waäaren alle
bisher als Nıhilianisten gebrandmarkten Autoren, Petrus Von

Wort, das jener Zeit geschrieben wurde, abgewogzen
werden mußPoitiers och teılweise, Von diesem Vorwurf freizusprechen.

Schließlich ann erf. dartun, daß weder auf dem Konzıil z ı iIm iInteresse weıterer sıch auf sleichem Gebiet mit gleicher
von 1 ours (1163) och auf demjenigen von Sens (1164) ne Methode bewegender Untersuchungen möchte iıch davor warncn,

Lirkenntnisse, die WITF heute haben der die 1 homas besaß, hneVerurteilung des Nıhilianismus erfolgt ist und daß uch
AÄAlexander 111 141701177 denselben NUur insofern verurteilte, Prüfung darauf hın, ob S1Ie 1m Jah:ihundert schon bestanden.
als der Nihilianısmus eugnete, Christus sel ein Suppositum mensch- ZUr Auffindung des authentischen Sınnes eines 1900 Jahrhunderi
lıcher Natur. geschriebenen S5atzes verwenden. s sınd dem ert ler einıge

Man muß gestehen, daß dem erf gelungen ist, eın beanstandende kaälle untergekommen. 50 Seite 81,
daraus, da richterliche Gewalt NUur eiıner Person zustehen annBild des Nıhilianısmus, bzw. der TLehre der mıt ıhm In (was WITLF heute wissen), dartut, daß alıquod in einem bestimmtenBerührung kommenden Gelehrten des Jahrhunderts Kontext für die Person nehmen sel. der Seite 102,zeichnen, SO wIıe 1 homas folgerichtig se’ner Zeıt und schreibht: In 1eW of the general tendency of Abelard’s Schoo!

Von seinem Standpunkt AaUSs elan hätte Das War die Ab- and ıth due regard the preceding context ust considered, the_ W AA - A
- S a O O

sicht des vorliegenden Werkes und dieselbe Ist unzweıfelhaft word OM0 in the reduplication must be understood in the abstract,
erreicht worden. 1. referring {O human nalure and not IO the Suppos.tum 07

hat nalture. 1 hıiıs 15 all the [NOTE probable SINCe, St homasE.ne andere Frage freilich ist CS, ob diese Lınien miıt Cer
Grenzziehung übereinstimmen, welche dıe im Kampf stehen- teaches: “"nomen SIC. resumptum ıIn reduplicatione magıs proprıe

enetur PIO natura quam PTO supposıto: resumi;tur nım in V1 Drae-den utoren selber ihrer Zeıit hätten anerkennen wollen dicatı, quod enNneLiur formalıiter. ”Wır mussen 1es vernemen: denn die Gelehrten des /Z.um literarkrıtischen Aeıl ann ich hinzufügen, Cal iıch denJahrhunderts sahen viele Zusammenhänge noch nıicht, die dıe Anfangsteıl des Liber Magisirı Walteru DTIOTIS Sancltı [/.ıctorısHochscholastik auf Grund ihrer metaphysischen Kenntnisse Parıstius conitra hereses de intelligentia harum locutionum:
erfaßte, und ın vielen Punkten noch nıcht In die MVMög- Deus factus est homo, Deus omo estT, hıis locutionibus d.catur
lichkeit ersetZz(X, Prämissen O zusammenzusehen, daß s]ıe auf Deus factus est alıquid vel CSSC alıquıd vel est, 9034 ım Cod. Vat
die Geftahr Vo  » Konklusionen aufmerksam geworden waren, Reg. lat. Z to 57y —60v und die Apologıa des Johannes Voln

die SiIE nıemals hätten zugeben wollen und E de.enwillen Cornwallıs (?) im gleichen Jahr 1m Cod Vat Reg. lat. 135 HC
tunden habe.sıe Ine AÄnderung ihres Standpunktes oder ıne vo:sichtigere

Formulierung voOoIschloMmMmMeN hätten. Da sıch eım Nıhı- Jedenfalls verdient das Werk Studenys, der einer 111

lıanısmus Probleme handelt, dıe NnUur mıit Hılfe der Meta- Nordamerika noch deutsch gebliebenen Kongregation ange-
phvsık vollständig geklärt werden können, ıst einleuch- hört, alle Anerkennung, wıe denn überhaupt In etzter Zeıt
tend, daß das Jahrhundert auf den Krücken selner gerade der Gregorianıschen Universıtät Kom 1Nne Reıihe
bloßen dialektischen Hıltsmuittel QUL sehr mühevo!'l an- VO:  » ausgezeichneten )issertationen über Probleme geschrie-
kommen un die letzte Klärung dieser Probleme nicht ©] - ben wurde, die IHNaln ‚980808 be] gründlıchster Kenntnis de1
reichen konnte. systematischen 1 heologie anzufassen wagch darf

Den Kampf des Jahrhunderts den Nıihilianısmus, Washington, Artur Landgraf.
wWIıe sıch in der Spekulation des JTahrhunderts ab-

spielte, darf Nan NUur and der Monumente des Denkens Hartmann, Brunhıilt, Jean Pierre amus, Erziehung undjener Periode und unter Berücksichtigung der Arbeitsmuitte] TDauUung iın seinen Unterhaitungsschriften. München.,jener Zeit zeichnen, WIe MNan ıne Schlacht der alten F ritz U, Joseph Veglrieder, 938 (250 89) 4,50
Römer oder einen Feldzug des Caius Julius Caesar 1988808 I Die ert hat sıch der bewundernswerten Bemühungrıchtie darstellen und beurteilen kann, wenn INa  — die Hılfs- unterzogen, die Menge der Unterhaltungsschriften Camus’mıiıtte! jener Zeit un hre Kenntnisse in Betracht zıieht un durchzuarbeiten un: deren Gehalt Al erzieherischen un: eI-nıcht NseIrIe heutige Technik uUSW. In die Waagschale A  WT *. bauliıchen Werten festzusetzen. Camus schrieb in der aus-Ich AaDe ın den etzten Jahren och das handschriftliche gesprochenen Absıicht, der relıg1ösen Eirneuerung seiner Zei  F  \AMateria]l für die wichtigsten AÄutoren sammeln können und werde dienen.in Bälde vorlegen. Hier möchte ich NUur SAgch, daß 7 der Durch Schaffung eıner sıttlıch einwandfreien

Unterhaltungslektüre gedachte cie vorhandenen leicht-Verfasser der Summe des C'od Vat lat. 754 (fol Ta v) fertigen Romane verdrängen. Um diesen £weck Er-den Lombarden ausdrücklich den Nıhilianisten zuzählt und betreff
des Robert von Mel!un emerkt: Magister Ro[bertus] Mel et reichen, strebte mehr nach lıterarıscher Quantität als

Qualität und scheute sıch auch nıicht, „kitzliche Dinge Ver-1US dicunt, quod est aliaquıd In C! quod est homo, scilicet
Compositum quoddam anıma et Carne; ef aliud simplex, scılıcet führungsversuche, Duelle uUSW.,. schildern, das In-
natura divina, et ıta duo, creator et creafura, et due substantıe, sed teresse der Leser gewmmnnen. Die Moral seiner Er
una tantum PersoNa, sıcut ECONVEISO Pater et Fılius SUNTt due peI- schichten bringt N 00 Schluß in einer Kriatik der ein-
SONC, sed una sola essentıa. Nec divina natura vel essentia vel sub- zelnen Personen S 1322) Wenn iINan bedenkt, daß Camus
stantıa est humana NeC ECONVETSO, sed dıyına PCrsona est humana el
FCCONVeEerso

als Bischof NUur seine Freizeit an diese schriftstelle.ische
Arbeit benützen konnte., also 1Ur die AÄAbende und dıe Sommer-Praepositinus sodann betrachtet in dieser Frage die Person n'cht

metaphysisch, sondern Juristisch (Summe, Cod. Eirlangen. lat. 353, erıen, steht Han voll! Achtung VOr der gewaltigen Leı-
stung Bände ın NeUnN ahren!tol 42v) Besonders eingehend sollte sich Petrus Cantor in seiner

Summa de sacramentıs et anıme cons:Lis l.llld uch In seinen Schrift- Das besondere Interesse des 1 heologen gılt der Frage: Inwıe-
kommentaren uNnseIm Problem außern. weıt ıst der Einfluß des Franz V, Sales auf seimnen Freund

CCamus bemerkbar? Hartmann kommt dem Urteil CamusMit dem Gesagten soll jedoch das Verdienst des ert stellt nıcht von der salesianıschen Frömmigkeit gebildete Persön-nıcht geschmälert werden, der wichtigste Vorarbeit geleıstet lıchkeıiten, sondern den „allgemeıinen Z ustand VOFr und neben un
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ach Sales dar S 223) (Gewiß ubernımmt vyon Franz dıe VOL dem Mitmenschen N Selbstbericht wird uns akßlich
Hochschätzung der Heiterkeit und Einfachheit uch manche Deshalb hat Ce11NE€E wissenschaftliche Religionspsychologie Von

W eisungen für das gesellschaftliche Leben ja z1bt manchen VOrEINZCNOMMENCT Durchdringung solcher / eugnisse auszugehen
tellen die salesianısche Lehre VO! ; {rommen Leben fast wörtlich Unbekanntes durch Verstandenes angsam erhellen nıcht ab.
wieder Im ganzZen betrachtet ber hatte Franz Sales „außer umgekehrt Daß dazu selL mehr als ZWaNZ1g Jahren ernsthafte
der allgemeınen Fühlung und der Anregung keinen einzelne Versuche unternommen worden SIN! die Religionspsychologie
gehenden FEinduß“ S 16) Und doch lassen Hartmanns Dar- Z.U| Range exakten Wissenschaft ZUu erheben, davon hören
legungen dıe Vermutung aufkommen daß Franzens nfluß WIT VON Hellpach nıchts Hinweisen möchte iıch ler IUr auf che
weiıtergeht als die Vertasserin selbst glaubt So dürften Camus Untersuchungen Von Girgensohn, Gruehn, die von Wunderle her-
Ausführungen ber die verschiedenen Arten der Liebe und ausgegebene Reihe und wenn erlaubt ıst davon sprechen
Freundschaft auf branz zurückgehen (Vgl Müller (DJie Da VOonNn al dem beıreligionspsychologischen Versuche
Freundschaft des Franz Sales mıt der ohanna Franzıska Hellpach nıchts finden ıst ann der Schrift nıcht zugestanden
von Chantal Kapıtel DDie 1 heorie der 1 ;ebe und Freundschalt werden, dıe Aufgabe erfüllt haben, die s1e S1IC gesteckt
1 München 5291 uch das Urteil Camus ber diıe Übersicht ber die halbwegs verantwortbaren FEirkenntnisse re!  ‚-
) _ aster der F ürsten S 60) deckt sich mıt Franzens Anschauung gionspsychologischer Arbeıt A bieten
VO Hofleben, wIie Briefe zeivYen (Vgl euvres de Brıeg Sıegmund.
St Francols de Sales Annecy 1890 ff.] bes 19 50) Camus
Lehre, Mädchen dıe heiraten wollen dürfen arnach streben,

gefallen; s1e ber keine Heiratsabsichten hegen sollen ast Maximilianus; T'henlacia natura'hs In usu scholarum
S16 „SIC. Von den Reıiızen rennen, die wünschenswert C1- Friburgi Br Herder, 9309 (XIV 245 8°) Gbd 5.20
scheinen assen (S 41) 157 sa lesianisc. (Vgl Die
Freundschaft 27 €) Desgleichen die Ansicht Frauen be- Das Werk Instituhones ph; osophiae scholasticae das von

dürftten männlıicher Die Freundschaft dem Jesuitenkolleg Pullach bei Müiünchen herausgegeben WIT:Führung 146: vgl sieht sıeben Teilbände VOI Bis FEinde des Jahres 940 werden
89) Selbst einzelne Vergleiche, B 95 Statuen ıhren voraussichtlich alle Teile des Sammelwerkes erschienen SecC1ın - Nach

Nischen 77 vgl |Die Freundschaft 201), die kurzen Einleitung 1391 die natürliche Gotteslehre, die über den
edewendungen erinnNeIn Eranz So empfiehlt Camus dem
Hofmann, solle VOT Kom „„.nichts verlangen, ber uch n;chts Begriff der natürlichen 'T heologie, dıe Beziehung ZUr Offenbarungs-
zurückweisen 63 62) Franz hatte Cc1iNe Ansprache ber den theologie, die wissenschaftliche Möeglichkeit und die Bedeutung

gehalten der natürlichen Gotteslehre Aufschluß g1bt‚ ordnet ast den Stofl
(irundsatz „De LTI1CIH demander, rien refuser des Gebietes ı TEl Teile De Dei exıstentia(Entr euvres 383) Von besonderer Wicht gkeit ber Dei essentia et attriıbutis (99—1 50), De operatone Dei 151
ware untersuchen, ob cie sales1anısche Liebestheorie m1t ihren
fünt Stuten vgl Die Freundschaft 52— 63 und Müller, 25 Personal- und Realindex (  E
Frohe CGotteshebe 21 Freiburg 1 Rr 40—45 60—1 63) In 37 I hesen entwickelt der Autor seinen Stofft. Der (3e>

nıcht den Autbau der 1 . ıebesromane beeinflußte Gebraucht doch dankengang und die Art der Behandlung bel T hese ıst d"\'ch-
schnittlich durch folgende Reihenfolge gekennzeichnet a) Ort-

Camus den Ausdruck „„‚correspondance ZUr Bezeichnung der aut der Thesxs, b) Eintwicklung der Begriffe die die T hesis autf-
Grundlage der Liebe 13) Uun! ZWar anscheinend gANZz 1113} welst der streift, c) Kurze Darstellung der Lehre der Gegner.Sinne der salesianischen 1T heorie Da uch moderne französ sche
Schriftsteller auf diese Liebestheorie aufbauen, wWaäarTrTe diese Frage d) Begründung der ] hesis, e) Corollarien und Scholien, f) Fan-

besonders der vorliegenden Studie zZzu erortern würfe die 'T hesis und die 1Lösungen der gemachten Ein-
würfe ıin der üblichen Form der scholastischen Disputation.

Bambere Müller Das Buch will VOr allem Schulzwecken dienen Daher
kurzen und klaren F ormulierungen die das erläuternde und be-
gründende Waort des Lehrers nıcht entbehrlich machen Verschie-eipac DDr Willy. Professor der Universität Heidelberg,

Übersicht der Religionspsychologie Meyers Kleine dener Meinung wird man darüber SCIN können, ob es nicht
Handbücher, 20.1 Leipzig Bibliogr nstitut (1939) empfehlenswerter ware die Zahl der Einwürfe dadurch VOI-

mindern, daß ıhr Stoff indirekt den früheren Punkten des BE-135 8°) Lw wählten chemas berücksichtigt würde
Auf der Umschlagseite führt die Schrift den Titel ast ußt auf den Klassikern der Scholastıik doch sınd auch

sehr viele Arbeiten NECUEICT und neuester Zeit ausgiebig berück-„Übersicht über die Religionspsvchologie“‘, auf dem ]l itel-
blatt dagegen „Übersicht der Religionspsychologie hne sichtigt worden, wWwIe beispielsweise 1n den Ausführungen er die
methodische Vorbereitung un unter Ablehnung theologischer Phänomenologıa, die E.xperijentia religiosa und den neuzeitlichen

Pantheismus verschiedenster Prägung. In Kontroverspunkten istBındung versucht Hellpach leichtem Ione and 1 SCIH sichtliches Bestreben, das passionale E.lement auszuschaltengjonsgeschichtlichen Materials un der heute me1ıst üblichen und NUr das ratonale ZUr Geltung bringen, was VOorTr allem IN

psvchologischen Ausdeutung dieses Materials über die Eir- der Frage der Erkenntnisweise ı (jott bezüglich der Futuribilien
gebnisse der Religionspsychologie berichten erfreut

Der erste Teil andelt VOoNl den psychologischen Entwicklungs- St Augustin bei Bonn Hubert Kiessler
stufen der Religion, der zweıte von den psychologischen Lebens-
kräften, den Schluß bilden 1Ne Rückschau und e1in Ausblick In CHUuLtize, Bernhard Protessor Päpstlichen Institut fürdiesen Erörterungen wird die vielfach vorwissenschaftliche Psycho- orjentalische Studien Rom, Die au der irche beilogıe der gegenwartıge: Religionsgeschichte wiedergegeben die Nikolai Berdial]ew. | Orjentalıa Christiana Analecta, 16.]geistreiche Parallelen AaUus den verschiedensten Religionen unbeküm-
mert Wesentliches und Unwesentliches nebeneinanderstellt und Roma, ont Inst Orient Stucd 938 (251 gr 89°)
siıch nicht scheut der katholischen F römmigkeit Polytheismus Fıs ist wahrlich der Zeıit daß die katholische heo-
iinden Diese Betrachtungsweise bleibt doch stark „oberflächlich‘‘ logıe sıch mıt dem religiös-philosophischen und theo
weıl S1e die religiösen Erscheinungen 1e] vVon außen her deutet logischen Denken der Professoren russısch-o thoJoxenDa das relıg OS Leben die initimste Außerung der menschlichen Per-
sönlichkeit darstellt ıst nıemals aus außeren Dingen wI1e rituellen Theologischen Institut Parıs, VOor allem mıit den beiden
Handlungen und kultischen Gegenständen, voll verstehbar Tst Hauptvertretern Sergius Bulgakow un!: Niıkolaus Berdja-
WeNnn SIC| ausspricht sSC1 der Gottheit gegenüber Gebete JeW, | | kritisch auseinandersetzt amıt
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nicht wa eıne emseıntıg posıtıve Auswahl AUS diesem (Z€.- das Bild ein wenig verzeichnen. Und Sch hätte diese Eul-
dankengut dazu vielleicht noch In einer fast schwärme- fertigkeit Sar nıcht notıg gehabt, da Ja und oft In Zu-
risch anmutenden Darstellung, WwI1Ie 19007081 SIE heute des öfteren sammenfassungen den katholischen Standpunkt klar heraus-
antreiten kann, in den Köpfen der jungen Theo!ogen Ver- stellt.

Gewiß werden alle, die der scholastischen Philosophie abholdWITUNGg anrıchtet. Und wertvoll auch die ungemeın Vel- sind, eınen solchen Versuch, die Gedankengänge Berdjajews VO)stänchisvolle Fnfühlung in das relız1öse Denken DBerdjajews
se1n Mas, die uUunNns arl Pfleger in seinem „Geister, dıie Gesichtspunkt dieser Weltanschauung her klären und kritisch

beleuchten, von vornherein verurtellen, da diese PhilosophieChristus rıngen (Salzburg-Leipzig geschenkt hat, überhaupt keine Handhabe biete, dem Wahrheitsgehalt der Ge-
mman vermı£&t doch auch da die letzte Klarheıt un! Eintschie- danken Berdjajews und VOL allem dem ehrlichen Suchen dieses
denheit des Ja oder Nein. - Denn (0184 all des Schönen, Denkers uch NUur irgendwie gerecht werden. Ich persönlich
Schöpferischen, Mitreißenden, wahrhaft Religiösen, das den möchte uch In keiner eise diese Schwierigkeiten gering eEIN-
Berdjajewschen Gedanken weithıin eıgen ist un das auch schätzen, lld ıch glaube }°{  » daß auch der erf s]ıe NUuUT z7u

WIF N anerkennen wollen, darf uUuNns nıchts und auch rein wohl gespurt hat Und doch bleibt allem der ben als Haupt-
ergebnis herausgestellte Eirtrag Arbeit. Die katholische

Za nıchts darüber hınwegtäuschen, daß Berdjajew einen 1IN- 1 heologie ann sich freuen, diese Arbeit besitzen, und jedertumtıven Subjektivismus reinsten W assers vertrıtt, der erst 1 heologe wird gut {(un, s]ıe nicht ignorıjeren.bei der volligen Loslösung VO Obijekt, bei der Befreijung Gerleve. leronymus Engberding €2:S
VON der Nötigung, die das „Draußen dem ‚Drinnen “ aut-
erlegen möchte, ZUE uhe kommt. So wiırd Berdjajews

Adam, Dr theo! August, Primat der 1@| Eine SEL S  Unter-Philosophie nach seinen eıgenen Worten eiıner ‚Philo-
sophıe des freien Geistes“, der erst nach Sprengung all suchung ber dıe Einordnung der Sexualmoral ın das Sıttengesetz.
der kFesseln, die iıhm die vielgestaltige Gegenständlichkeit

v V E SE D Kevelaer, Butzon Bercker, 939 (256 8°) Geb. 40
anlegt, in der Lage st, d1e Woahrheit ın der Schau er Die vorliegende Schrift hat bereits Wel] Auflagen erlebt
kennen. Und In der ] at, in dieser Freiheit sprudelt der und be] den Krıitikern von einıgen Ausnahmen ab-
Quell der schöpferischen deen für un: für. gesehen mıt vollem Recht Anerkennung gefunden. Nun

In der Tatsache, diese philosophische Grundhaltung Berdja- g1bt SIE der ert Z.um dritten Male, uncd| Z.W in bedeutend
Jews mıt gutwilligem und doch nüchtern-kritischem Auge UuNnge- erweıtertem Umfange, Aeraus. Pweck der Arbeit IsSt die
schminkt herausgestellt haben, erblicke ıch das Hauptverdienst Herausstellung der Wahrheit, daß Im Gebiet der christlichen
des vorlıegenden Buches. Der Verf., der diesen Stoff erstmalig Sıttlichkeit nıcht der Keuschheıit, sondern der Luebe d61Weihnachten 936 als Dissertation ÖOrientalischen Institut Yrimat zukommt. Die Untersuchung wiırd auf spekulativemRom eingereicht hat und ıhn jetzt in Bearbeitung vorlegt, un: besonders hıstorischem Wege geführt. Den Grund fürist en Kenner der modernen russischen Theologie, und
mMas ler nıcht unerwähnt bleiben, daß die TiNOodoxen die häufige Verkennung der ım E, vangelıum und in der
Russen der Richtung Karlowitz seiNe Stellungnahme Zur Sophio- kırchlichen 1 heologie offenkundiıg gegebenen ahrheit

erblickt der erf Zzuerst Im Dualismus des rients mıiıt S:1nerlogie Bulgakows sehr bılligten, daß sIie Schultzes ausführliche
Besprechung der antısophiologischen Arbeit des Erzbischofs Sera- Leibfeimdlichkeit, ann in der Verabsolutierung vVvon Teıl-
phim Sobolew wortlich in ihr amtliches Organ Cerkovnaja Zizn) wahrheiten, die mıt dem Nominalısmus 1Im Spätmittelalterübernahmen: wahrlich keine Alltäglichkeit! Dedeutung SCWANN, schließlich 1mM Purıtanısmus der Neu-

Auch In Falle hat gründliıche Arbeit g- zeıt. Treffend betont jerbei der Verf., daß gerade dieeıstet. Das Buch bietet viel mehr, als der J ıtel verspricht. Kampfeinstellung Clie Irrlehren die katholischen beo-
Und das muß auch C sein; enn ist Berdjajews Eugen- logen Übertreibungen veranlaßte, Nur Ja nicht ın den
tümlichkeit, in allen seınen Fragestellungen „Zanz IIN Verdacht des Laxismus kommen S 8 9 90, 9 9 201)sein In jeder seiner Formulierungen ist SEeInN S6 Aus dem reichen Inhalt se]en NUuUr tlıche Punkte heraus-dankensystem miıtangerufen; und jeder einzelne atz ıst gegrifien. Die Gleichsetzung VOIlL Sittlichkeit und euschheiıt, bzw.
etztlich NUur dem verständlıch, der den anzen Berdjajew Unsittlichkeit und Unkeuschheit („Sittlichkeitsvei brechen“‘) 1st
kennt. So ist der erf genötigt, immer wiıeder grund- „erst eın Produkt der sprachgeschichtlichen Entwicklung AUuUs den
legenden Auseinandersetzungen vorzustoßen; un arum etzten Jahrzehnten“ 02) Der Sprachgebrauch der Juristen,

besonders der 1itel des Strafgesetzbuchs: „Verbrechen und Ver-ist ler auch Zanz unmöglıch, auch einen schatten-
haften mrıiß der Fülle des nhalts, en das Buch bırgt, gehen wider die Sıttlichkeit dürfte ZUrTr E.inbürgerung dieser Be-

bieten. zeichnung sehr beigetragen haben 104 f.) Eingehend erorter:
ann der Verfasser die falschen Bewertungen: Keuschheit 1st „dieNl..ll' eın Gedanke se1 herausgegriffen: WIe kommt Berdjajew Könıgin aller Tugenden“, Unkeuschheit ber de größte Sündeals Philosoph und das will wesentliıch se1n ZUr die häufigste, die gefährlichste, WEBCN der die meısten Verdammten1 atsache der Kirche? Der Mensch, der in der SallZ VO.: Objekt ın der Hölle leiden.gelösten Innenschau die Fülle der Wahrheit mystisch erfährt,

Diese Übertreibungen finden SIC| seit der
Mıitte des ECrgangenNnen Jahrhunderts des öfteren In Predigtliteraturspurt, daß dieses Auf-sich-selbst-gestellt-sein doch einen Mangel und In aszetischen Schriften 10) Leeider bringt jedochdarstellt. Die Persönlichkeit ann ben nNnur dann iıhren reichen der Cl'f diese Darlegungen verschiedenen Stellen ab Seıite 108Inhalt enthüllen, wenn Ss1e sıch „1N das Überpersönliche birgt‘.So verlangt die Innens:  au ach dem Gemeinschaftserlebnis. Dl€
bis ZU Einde des Buches: ıne systematische Z usammenstellung

wahre Gemeinschaft der geistigen Ordnung ist ber die Kıirche
Sn  ware eindrucksvoller BEWESEN. Sehr richtig ist schließlich die Wei-
SUNg des Verf., daß die moraltheologische Wertung, welche dieDer erf. hat Berdjajew wirklich gut verstanden. Daher Liebe die Spitze stellt, uch für Aszetik und Pastoral grund-können die Ausstellungen, die seıner Arbeit machen sind, legend ist und darum nıcht angeht, Z2US angeblich pädagogischenNUur Nebensächliches treffen. Die Verknüpfung von Darstellung Erwägungen ıne Umstellung der christlichen Werthierarchie VOr-und Kıurıtik der Widerlegung ist oft CNS, daß der Leser erst zunehmen 144 f, 198 f' 230 ff.)innehalten und sich fragen muß wer spricht jetzt: Berdjajew der Z ur Firgänzung möchte ich NUur beifügen: Schon in der Früh-Sch.? Das hat och den anderen Nachteil, da man den Denker scholastik wurde der Versuch gemacht, die Unkeuschheit als dieoft nıcht richtig Ende sprechen äßt und leicht Gefahr Jäuft, größte Sünde bezeichnen, und War auf CGirund des Satzes: Die
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(Giroße der ust bestimmt die Größe der Sünde So lesen WIFr ın uch durchaus eın Grund ersichtlich, WarIumm der ÖOrtsordinarius
der Sentenzensammlung „Dubitatur qu busdam““, die ZU) Bere'ch einen Kegularen nicht informata conscientla sollte suspendieren
Anselms Laon un! Wilh V. Champeaux gehört: „Quantitas können von einem Amte, daser 1hm verliehen hat Can. 631
eIo0 peccatı secundum ma:0rem vel M1InNO CN delecta’10nem, ı0rem stellt uch auscdrücklich test, daß der „parochus vel VICarıus rel;-
vel ınorem nocend; voluntatem, maılus vel M1INUs ecclesie SCaNl- Z108US” unmıitielbar der vöollıgen Jurisdiktion des Ortsordinarıius
dalum vel DroxXxim]ı lesıonem pensatur ” Weisweliler, ] Jas Schiift- unterstellt 1st und VOonNn diesem uch ın gebührender VWeise bestraft
tum der Schule Anselms 1a0n und Wilh V, Champeaux in den werden ann.
deutschen Bibliotheken | Münster 355) De irrtüuml'ich Fın Versehen scheint unterlaufen seIN, wenn 33

Z.UT Begründung dafür, daß eın geheimes Vergehen einen CGirundHugo St Victor zugeschriebenen Quaest’ones In epistulas Pau!/ı
berichiten 1m Anschluß Robert V. Melun (Questiones ın epistu- 7E Anwendung dieses Strafmittels bietet, schreibt, „weıl e1n
las Pauli Cor 6, 1  ©2 Herausgegeben Von Martin ın geheimes Delikt nıcht -ıim orcdentlichen Gerichtsverfahren erweısbar
Spicilegium Sacrum Lovanıense |Louvain 201) dıe ist, emnach straflos leıben mußte‘‘ Auf den ersten Blıck
Lehre ungenannter Autoren Je z :oßer die Lust‚ desto -  IS  onnte mMan 1er meınen, vertrete die Ansicht, das Wesen eınes

uch diegrößer dıe Verachtung und darum Beleid’g ıng geheimen eliktes liege ahnlich WIe das Wesen eiınes geheimen
Gottes: folglich se1ı Unkeuschheit die größte Sünde:;: ZU! Beleg - hehindernisses darın, da iIm Rechtsbereich nıcht bewiesen
diene Hieronymus. \Jer Verfasser der Quaestionen lehnt jedoch werden Aann. ] )as dürfte ber aum die Ansıcht von seın,
diesen Girundsatz als allgemeıne Norm ab und gibt ıhn NUur inner- Aa ja achı Cal. 2197 das Wesen eines geheimen Deliktes dar'n

Unzucht ist somit keinehalb derselben Art der Sünde besteht, daß die Kenntnis davon sich och nıcht verbreıtet hat
s chwerere Sünde als sämtliche anceren Sünden, ber un den (divulgatum), och uch derartige Verhältnisse vorliegen, daß man
verschiedenen Sünden der Unzucht ıst Jjene orCßher, die mıt oherer miıt der leichten Verbreitung dieser Kenntnis vernünftgerweise
ust verknüpft ist (Migne 175, 526) uch Sımon rechnen ann und muß 1e] eher dürfte daher beı seiner Be-
V, 1 ournay und eine fälschlich dem Petrus Cantor zugesch iebene gründung Ca  - 933 S  S gedacht haben .„„‚Delicta qQuae cadunt
Summe erortern diese Lehre. ich werde diese T exte gelegent- sub crimınalı iudicıo sunt delicta publica ” Hierzu muß bher be-
lich veröffentlichen. Die ırrıge Bewertung der Unzucht ıst somit merkt werden, daß inan angesichts der Kontroverse, die siıch
bedeutend alter als dam glaubt. Sie wurzelt ın der VOol dam diesen Paragraphen angeknüpft hat, dem Ordinarıus der
reffend herausgestellten manichäischen Anschauung, daß d’e Bestimmungen ın Can 15 und Ca  - 299 3Um dıe Vollmacht ab-
Geschlechtslust etwas Nicht-sein-Sollendes sel (S. 44, 21 {) Wie sprechen kann, „geheime“ D elıkte (im Sınne Von C2NM. 97)
Augustinus betrachtete Ja uch die F rühscholastik die Geschlechts- Gegenstand eınes Strafprozesses machen. Außerdem ıst
ust als eine Folge des Sündenfalles. beachten, daß ach An, 933 viele trafen uch hne

Bamberg. Muüller. gerichtliches Verfahren verhängt werden können, wenn Nur

siıcher ist, daß das Delikt Von dem Betreffenden begangen worden
ist VHemnach muß Iso e1n geheimes Delikt, celhst wWenn nicht

Gottlob, IDr theol habıl 1 heodor, Dozent für Kirchenrecht ZU! CGiegenstand eınes ordentlichen Geerichtsverfahrens gemacht
der Universität Bonn, Die Suspension iniormaltla CON- werdcen könnte, nicht straflos leiben.
scientia. E.ll’l Beitrag ZU kirchlichen Prozeß- und Strafwesen. In einem Anhang werden noch die Bestimmungen des
Limburg Lahn, ebr Steffen, 939 (80 8°) Gbd CIC über die Suspension informata conscienta un d e2,50 Instruktion der Propaganda VvVon Oktober 1884 abge-

/unächst o1bt eınen Überblick über die Entstehung druckt.
HELE Stratform un zeıgt anschließend daran dıe Eirlaubt- Das gediegene Schriftichen ıst sicher dflZu angetan, allen
eıt un Berechtigung derselben. die siıch mıt diesem außergewöhnl'ichen Strafverfahren be-

Hierauf folgt diıe systematische Darstellung der gelten- fassen mussen, eıne sichere Anle’'tung geben, ie sS1e hbei
den Bestimmungen. Dieser eıl ist das Kernstück des der Anwendung dieses heiklen Verfahrens Vor Mikgriffen
VSanzen Schriftchens. Dıe Darstellung ist übersichtlich und schützt.
die Sprache klar und verständlich. Besonders begrüßen unster Westf.)
ist CS, daß sich auch ausführlich mıiıt der AÄnwendung der

Heriıbert Jone O.M. Cap._
Bestimmungen auf das Lieben beschäftigt Uun! dabeı die Vel- Tarchnisvili. Michael, e bvyzant’nische 1.7r-schiedensten Verhältnisse un: Möglıchkeiten berücksichtigt. g1iıe als Verwirk!lichung der Einheit und Gemeinschaift

!en Ausführungen (3 ann man fast ausnahmslos zustimmen. im 0gma. Das östliche Christentum. Abhandlungen Zzu
Wenn allerdings auf schreibt: ‚„Ein Ordens geistlicher, Studium der Ostkirche. eft W ürzburg, Rıta-Verlag, 939
der VO)] Bischof ZU +h bevollmächtigt ist, unter- (76 8°9°) Kart 3,90.
steht auf Grund dieser Beichtvollmacht dem Bischof und ann
daher VOomn iıhm inform. VvVo Beichthören, ber Uhnter nıcht Sanz glücklichem Titel tragt in diesem
uch NUur davon, suspendiert werden“, ann das leicht Miß- eft in stark erweıterter orm Gedanken VOT, die bereits
verständnıssen führen. früher in den Zeitschriften „Liturgisches Leben“ 937)Es könnte naämlıch jemand dadurch Zur

Auffassung kommen, als könnte der Bischof die Regularen 1N- und „Das Wort In der Zeit“ 937) ausgeführt hat
ormata conscıentia NUr VO) Beichthören suspendieren. Diese An- In dr.:  > ungleich großen Abschnitten sucht der erf aufzu-
schauung a  ware ber falsch Wenn uch In der VC Verfasser in zeıgenN, wWwıe ın der bvz. Liturgie (im allgemeınen bezieht sıch
der Anmerkung angeführten Konstitution Clemens’ „Superna ” auf die Chrysostomusliturgie, seltener auf die des Basıilıus) die
davon die ede st, daß der Bischof die Regularen Vom Beicht- Gemeinschaft verwirklicht ist, wI1Ie die Gebete und heiligen and-
hören suspendieren kann, WITN| ihm cdamıt nıcht die Vollmacht Jungen erfüllt siınd Von der dee der Einheit, gemeinschaftsbildende
3003  9 dıe Regularen uch 0Ch vVvon andern Dingen Kraft in sıch tragen und auf die Teilnehmer ausstrahlen, wıe VOor
suspendieren. uch ach dem Erscheinen des SS ann der allem ber durch diıe E,ucharistie die Fnheit aller durch Christus
Bischof .  en die Regularen (falls einzelne n;icht eın besonderes mıt dem Vater verwirklicht wird.
Privileg besitzen) dxe verschiedensten trafen ZUr Anwendung So behandelt der Abechnitt 9—214) als .„Einführung“
bringen, Dies ergıbt sıch Z1NZz klar AQauUs Can. 61 9, der (chne ıne dıe Einheit und CGemeinschaft ım Kosmos und ın Christus“, 1D
Einschränkung bezüglich der Strafart machen) Zanz allg-meın Kultraum””, AIa seiınem chmuck“ und „n seiner Symbolik”; Cer
davon spricht, da| der Ortsordinarius die Religiosen 1n allen 84 24—30 die „Enheit und Gemeinschaft In der byvzantini-
Dingen, ın denen S1e€ ihm unterstehg:n, uch bestrafen kann. Es ıst E — E &— al  S A E S S  5 > A  — E A — ci1en Liturgie ın ihrem außeren Aufbau" m 112., z Seiten
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umfangreicheren Abschnitt 30 endlich kommt aut »S. Peitri Ganisıii, Doctoris Li.cclesiae, Meditationes SC
den Aıtel bezeichneten Giedanken sprechen und untersucht AO1ae in evangeliıcas lectiones. E.ditionem T1IlcCam CUTavıt
190 üunf Paragraphen „Die Heilsökonomie bei den Vätern .„‚Die Francıscus Streicher 5:3 Pars I Friburgi Brisg., Her-
Proskomidie „Das lıturg sche Mysterium bezogen auf die Drei- der Co., 039 (19*, 4°) Lw. 25.« Die
faltigkeit „Das lıturgische Mysterium bezogen auf dıe CGiemeıin- Gesellschaft Jesu rfüllt mıiıt der Herausgabe der Werke iıhres
schaft der Heıligen und zuletzt .„„Die Kulimystik deutschen Kirchenlehrers ıine Ehrenpflicht, die uch der gelehrten

Wesentlich ecue rkenntnisse sollen diesem eft wohl nıcht Forschung ZU Vorteil gereıicht. Die Drucklegung des vorliegen-
vermittelt werden Es zeht dem Verf., wIıie selbst sagt den Werkes, das der Heilige selbst als zweiıte überarbeitete uf-

„mystisch-psycholocgische Durchdringung und AÄuswertung‘ lage se1INECS rasch abgegangenen Andachits- und Erbauungsbuches
ö) der DYZ Liturgie, und W äal wie schon sSagt Ur 598 herausgeben wollte, das dann ber ach NC kFnde 597

untfer dem Gesichtspunkt der „Enheıt und Gemeinschaft erfolgten 1ode als überaltert zurückgelegt wurde, ıst der Pietät
Dogma Jeder, der die DYyZ Liturgie kennt weıß wWIie stark die den Doctor cclesiae danken.
dee der F.inheit dieser Liturgie betont Ist und 1evıel
hebevolle Betrachtung in dieser Hınsicht herausstellen ann Und
doch ist IDA überrascht wIie geschickt der selbst der Ostkirche ; Das Interesse der Errforschung des lıterarischen Nachlasses

des Tommasoa Campanella hat durch die Dreijahrhundertfeierangehört ymbole, Handlungen und Gebete diesem Sınne sSsC1INEeS Todes iNne eue Belebung halten, hne daß wWIe Car-deuten und Mı großer Freiheit uch Fernerliegendes miıt sSe1INENN V1 urteilt die Forschung dem Abschluß1 hema irgendwie 112 Verbindung bringen weıß wodurch treı- nahegekommen sSe1. Der genannte Philosophiehistoriker egtıch die Straftheit der Ausführung leidet Dazu versteht der als Erstdruck die ıtalienische
ert dies alles geistvollen und reizvollen Art und Physiologie Campanellas (0) 8

»Epilogeo (Fisiologia italiana). le  S  to iıtaliano ineditoprache Si Was bex doch nicht ıber manche Dunkelheit Con le varıantlı del codicı e  c delle ed latıne ‚ura dı Carmelohinwegtäuschen kann und Abendländern manchmal als etwas 81 Roma, Reale Accademia d ltalıa, 039 (605übersteigert erscheinen möchte So begrüßenswert geschichtliche
Hıinweise siıch sind ürften s$1€ 3001 Rahmen kleinen Heftese ST. ö°) Gbd Lire 50.« Die Fnführung i SA 77) bringt
eiwas kürzer gehalten sSe1in

iNne weıtausholende Eingliederung Campanellas in das historische
Gesamtbild und die / usammenfassung seıiner Lehre und zugleichÜberrascht ist der Lieser, wWeiln dem Paragraph Die Heils- ANe6 Geschichte der kritischen Untersuchungen ber die Werkeökonomie beı den Vätern ber diese Lehre NÜür eun Zeilen ndet Campanellas, alles besonderer Rücksichtnahme auf das Jer

denen wWwWenin inan will drei Väter mit &IA PAaar kurzen vorgelegte Werk Zu ungefähr gleicher Zeit erschien Von/ıtaten Worte kommen 31) Vielleicht spurte der erf
selbst daß sich sSCINCIN Büchlein auf diese Frags nicht weiılter

dem der Campanella-Forschurg vielleicht bekanntesten e1t-
genössischen talıener C  Ö  ) In der Bandeinlassen durfte Ob notwendig und richtig ist AUS der Plural- vollständ cn Eirstausgabe anderen chrift »Er T’homas

torm z den Wohlstand der heiligen Kirchen Gottes miıt Be- Gampanellae Stylensis Ordinıs Prazdicatorum Quod
(tONUNg ZU olgern 99  ]1e L.turgie erkennt Iso dıe ıstenz der reminiscCeNtiur et cConvertitentur Dominum universiKıiırchen der Kirche Anm.) SCI dahingestellt
„Zeon”‘ bedeutet uch hne das Beiwort „heiß‘ heißes W asser

nes Tr2e (Ps XI) Volvmen quadr: 1 omus »Patayvı, Ex officina lıbrarıa M. 939 (273 QT. 8°)(S. 59) Besonders störend wirkt on andern Druckfehlern 45 Campanella 111 mıt dieser „ad qualtuor MagNas mund:ı
abgesehen — das häuhg falsch geschriebene Wort „Anaphora” natıones Christianam, Gentilem, Judeicam el Machomettanam“‘ geC-

Gerleve Paulus Matzerath richteten Schuift, die während SCIHNECET neapolitanischen Gefangen-
schaft verfaßte, „disputando contira 1iDSOTUM sectias el de azZnNıt10Ne

relıgi0n1s DET be!lum spirıtuale, OIN1ISSO martalı et a-
ticalı"” die CONVeEeTITSIO der ganzen elt heibeiführen. Es istKleinere Mitteilungen wünschen, da die folgenden Bände schneller aufeinander folgen
als mıiıt den Bänden der I heolozie (vgl 1 heol Revue 193»Rebstor Bonaventura Vom Wort des Le-

bens CGedanken ZU Johannes-Eivangelium z Geiste der heiligen Sp. S58 geschehen ıst, damıt das dogmatische und apologetisch-
Väter Kapitel TE Auflage Dülmen polemische Material Campanellas C1INne zusammentassende Bearbei-
Laumann, finden ann Sowohl der * Sophia wWIl1e der Rivista dı11959] (198 Br 8°) Gbd 4.75.« losofia neoscolastıca des laufenden Jahrgangs hat Ämerio VOT-VWer vorliegende zweıte Band dieses homiletischen Kommentars bereitende Arbeiten vorgelegt trukerZ.U! Joh-Ev gleicht in der Anlage und Ausführung dem
ersten (vgl } heol Revue 939 Sp und weIls' uch
die nämlichen Qualitäten auf wIie Er verdient eshalb uch »Herzog, Peter, Herrlichkeit Goties, Grundgedan-
das gleiche Lob Diese Betrachtungen ber die Heden Jesu Fei ken katholischer F römmigkeıt Paderborn, Ferd Schön ngh 9037
Joh stehen auf achtunggebietenden Niveau und ınd freı (270 Ö°) Gbd 470 ( Jeder gebildete Christ der dies
VO.: en Suüßlichkeiten Die Kirchenväter, namentlich Arugustin, sehr gehaltvolle, mıf unerbittlicher Folgerichtigkeit aufgebaute
kommen wieder reichlich Zzu] Wort Unrichtigkeiten der Un- Buch ernstlich und nachdenklich lıest, wird VO)  > ihm gefesselt und
genauigkeiten exotischer Natur begegnen sehr selten Wieder WIT'! den Bann der großen Wahrheiten des Glaubens hineing:zcgen

zahlreichen Stellen offenkundig, daß der Verfasser das Joh Ev Das Licht des wesentlichen Christentums euchtet iıhm und gt
and der wissenschaftlichen Kommentare gründlich studiert ihm das hehre. volle Christusgeheimnis, daß erschütiert und

hat 29 Der ach Apk 22 ?2 anden Ufern des das iımm- zugleıich innerlich freı und roh und stark Christus leben
lische Jerusalem durchfließenden Stromes stehende Lebensbaum IS! gedrängt wırd „Christus, der sich unNns und UuNs mıiıt dem Vater

verbindet das Nı ach Athanasıus der Sınn des Chrı-kollektiv verstehen Seine symbolische Deutung auf den Hex-
lıgen CGeist scheint IDITE nıcht recht wahrscheinlich seıin 44 stentums Die Gegebenheıiten Weltordnung, deren Grund-
(zu DIC F.inschränkung der Sündelosigkeit auf die Freiheit gedanke die Selbstbejahung Gottes 981 geschaffenen Bereich ıst.
von Unzucht ist 19001 lext nicht begründet 43 „Es laßt sıch machen einsichtig, katholische F rommigkeıt kirchliche
nıcht mıt Sicherheit daß die Ehebrecherinperikcpe Von F römmigkeit ıst objektive Gemeinschaftsfrömmigkeıit Sıe begrün-
Anfang beı Joh DZENA stand Das 1st doch wohl ELiW: den zugleich die Nachfolge Christi }  - der Torheit des TeUZES
vA gesagt o „Der Gedanke die jenteidige Ver- Wenn Christus der absolute Herr uUNseICs Lebens ist wWeNnNn

geltung 1 Alten Bund csehr Zzurüc Er ist Wirklichkeit WITr unr die rechte relig OsSe Haltung WISSCH, daß WITr absterben
zunächst gäar nıcht Vvornanden SCWESCH und TSst sehr spat usge- MUsSSCH, damit Christus 112 uns lebt dann uns wirkt, uns den
bildet worden Schmid Vater anbetet offenbart und verherrlicht ann sind WIF eingedrun-
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gen In das Innerste und Wesentlichste der Religion In der Ver-
bundenheit. mit Gott, In das Ausgeliefertsein den V ater, durch

E., Aus altrömischen Priesterbüchern. Lund, Gleerup,939 200) 12
den Sohn, iIm Geist. So vermittelt das herrliche Buch in der Z/Zielins 1; i e messianısme ”’Horaze

I 19539, 171/82 (AntiquiteClass V,
Tat den relıg:ösen Menschen der Gegenwart, d’e den Sınn der

WEheutigen eıt erfassen wollen, etztes Verstehen der Gilaubenswirk- W, { er gegenwärtı!SC Stand der Indogermanenfrage
lichkeit. Elsner W üst,

(ArchRelWiss 19539, E /63
indogermanischer Rehgiosität: Sinn Sendungz(Ebd 64/1 08)

Z um Jahrhundert- Jubiläum des abschließenden Teiles des uth, e= Der Feuerkult der Cermanen (Ebd. 08/34)
„Geistlichen Jahres“ (1839) erscheint ıne NnCUe, wohl abschlie- Gehl, V Der germanısc Schicksalsglaube. Berl., Junker
Bende Jextgestaltung: »Annette S  > Droste-Hülshec H: Das Dünnhaupt, 939 5
geistliche Jahr. F.inführung und 1 extgestaltung Von Cornelius Sier C annten die vorchristlichen CGermanen Runen-
Schröder. Münster VWestf.) Regensbergsche Verl>»g:  s  buch-

zauber? Königsberg, Ost-E,uropa-Verlag, 939
Neckel, Le >  e e1 den vorchristlichen ermanen.handlung (308 ö°) Gbd 3,80.« Dxe „Einführurg‘“‘ ufl Schkeuditz, Klein, 939 (90) 1,8019855 ist besonders wertvoll der mıt wissenschaft- 1rTr. H., Nordische Mv1i

N  en ıtteln geschaffenen und aus echtem Nachempfinden der Ebd 939
ihre Ausstrahlungen ach Asien.

seelischen Sıtuation AÄnnettes stammenden Z e:chnung der Dichterin Imarks, Arktischer Schamanismus altnordischer
ın den grundlegenden /ügen ihrer katholischen, münsterländischen Seidr (ArchRelWiss 939 B 171
Art Struker.

Biblische Theologie.
e D Kn., / ur Biıbliographie der hebräischen Handschrif-Bücher- und Zeitschriftenschau 1 ten-Kataloge (RivStudiOrientali 1 939 31/Vellas. Hauptprobleme der Septuaginta-Forschung (Neu-

Allgemeine Religionswisenschaft. griechByz ] bb 14, 3/4, 1938, Ö0/
ertram, Sprachschatz der Septuagıinta derV am Prohlem (1PQ relim1ssen F.rlebnisses. Würzb., hebräischen (Z Alttest Wiss 1939, 172 835/1Becker, 939 C4) 4 25 Feiler, W' Hurmmtische Namen iIm (Z Assyriologie 939Stranß, S Psychologie der (CG’ötter. F ormende Kräfte des 23 216/

1 ehens In ınver psychol. Bedeutung. Darmst., Wittrich, 039 Ba Biblisches Reallexikon. neubearb. ufl Bd.Pad., Schöningh, 939 (VI 076 Sp. 4°)Wficf F, Po Seelenurämune In Agypten Griechenland (Arch Goppelt, 5 yYpos Die typologische Deutung desPelWiss 939 4: 62/71 3 Neuen. ut,, Bertelsmann, 939 (IX 255
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Hessen, Platonismus Prophetismus. Die antıke die

biblische
Dold, A,., Neue Galler vorhieronymianische Propheten-
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schaft«. Utrecht, Oosthoek, 939 AVI 492) Lw. 3,50. Baumstar In weıteres Bruchstück griechischen „Dia-

Philippson. Paula Griechische Gottheiten ın iıhren Land- ‚tessaron textes (Ebd
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Christi bei Rıchard von Mediaviılla (FranziskStud 1939, E / um odestage Vilmars. Hrısg ,, Müller, 939

Z 142/66; 4, 4,80.
Piana, S Verso I” edizione dell‘ „„‚Opera omnıa. dı Duns Gıavarını, F, Sichirollo Rosminı. Kovıgo, Ist. Veneto dı
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Lebens) 1mM Lüchtenhof Hildesheim. Hıldesheim, OTg- Schlund, Modernes Gottglauben, Das Suchen der (jeven-
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Can  '®) (ScuolaCatt 939, S 543/53Sawickı, F! Das Irrationale 1mM Weltgrund (PhilosJb 1959,4, 369/83 De Br  l1e, A’ Een belangrijke bıjdrage (0)1 de wıjsgeerige BE-meenschapleer (1 )dschrPhılos 1939, 3, 583/Rıes, Die natürliche Gotteserkenntnis In der Theologie der
Kırisis Im / usammenhang mıt dem Imagobegri ff bei Calvın. Marcel, G‚ Phenomenologie et dialectique de la tolerance
Aufweıs der Grundlagen Versuch einer Kuntik. Bonn, Han- Lbd /23)
steın, 039 282) 9,20. ender, - ermıinken cn unvruchtbar maken. Hilversum,(1fa MY Esposizione valutazione delle (dell’ es1- Brand, 039 30) 1,25stenza  126 dı Dio) 1 orino, Soc. edıitrice internaz., 939

Praktische Theologie.Dıekamp, F! Katholische Dogmatik ach den Grundsätzen des
homas. €l'b utl Mstr. Aschendorff, Ima, M., ber die Kanoniıkat-Kapitel (Prager ThBl] 938,939 582) z

> m Eine heologie der Verkündigung. ufl Frbg., Van Hove, De privilegus. De dispensationibus. Comm. Lo-Herder, 939 (202 vanıense In CGCIE. Vo.l tom Mecheln, Dessain, 9039Solron, 1h., Die 1 heologie des göttlichen Wortes. Zur Frage (AIX, 466) Fr 75der sSoß. Verkündigungstheologie (Schluß) (WissWeısh 1939, s B’ Eicclesia et Status. De mutuls officius et3: 179/93; 4, 223/ ıurıbus fontes selecti. Romae,345) Umv. Gregor., 1939, (AIXCasper, Geheimnisse ul}seres Glaubens. 1ne Darstellungder Glaubenslehre fü:  -  4 Laien AUSs dem iste Liturgie. Philbin, Ihe E astern
Frbg., Herder, 9039 9) 2,40. Record 939, Dec., 611/

Churches of E,urope (IrischEcel
Guardinı, R Welt Person. Versuche ZUr christl]. Lehre NUum sınt. En We

der tel St Joseph
rkbuch ostkirchl. Arbeit. Hrs von

VO! Menschen. Würzb., Werkbund-Verlag, 9039 (XV, 233) 9039 Z
erleve (Westf.) Mstr., Regensberg,

A  e  S  Dessauer, FPh; Der Antang das Ende Ine theol u,. reli- Unione So
E  g10s€ Betrachtung ZuUur Heils

vietica Ja lotta antıreligi0sa (CivCatt 939, dıc.
Lw. geschichte., ‚PZ., Hegner, 939

Tragella, B‚ Italia
Kamiriıs, H ELG b  Ö0V Xao006 TOU A 0t070© EE ENÖWEOE Estere, 939 (XV. 36 1ss1onarla. Milano, Istıtuto Missioni

00V006E0v. Athen, Lyp. Phoenix, 939 323 mM, h, Buddhistische Frömmigkeit ChristentumGaltier, P Le Sacre-Coeur. l extes pontificaux traduıts et 939, 6’ 606/21
commentes. Bruges, Desclee, 939 (AIV, 226) Fr Otto, Tambaram. Besinnung IM miıssionarischen Welt-Lebon, Comment Je CONCOIS, j etablis et Je defends la doc- protestantıismus (StimmZeit 939 Sept., 374/88).trıne de la mediation marıale (LEph 1 hLov 939, 4, H, Dle lebendige Gem
t $ E (D  ( AÄdnotatıiones Cırca doctrinam Mariae Güt., Bertelsmann, 939 (250

einde, das Schicksal der Kıirche.
coredemptricis In documentis Rom. Pontificum (Ebd. 45/78) le  ın, Das E,vangelium jenseılts der Konfessionen. Stuttg.,Dı drı wn S C  C C 9 Le soteriologique de Marie Der Tazzelwurm, 939 Lw.

notre redemption hez les theologiens du etrangers Thieme, K Aus de Wieratal INs Reich! Ursprung Auf-l ecole Berullienne (Ebd bruch deutschen Christentums. Weimar, Verlag DeutscheChristen, 939 (206 Taf.) Lw.Carol B., F.piscopatus catholicus et Virginis co-redemptio(Ebd. 801 /28 c arochie Par_<>£}‘lie-'g;e'si;l‘i'j. kheid. Utrecht.u 1C  Dekker, 939 (AÄIL, 3154 p} Al De cooperatione immediata Matris Redemptoris Ö  Ö Die Kinderseelsorgstunde 1Im tünfad redemptionem obiectivam Ebd 829/ Düsseld., Mosella-Verlag, 939 (64) 1,8
ten ahiéang.

Ryan, F, Our Lady of Fätima. Dublin, Browne anı Nolan, S c | C G‘ Katechetisch939 (187 5s Schöningh, 939 Predigten ber den Glauben. Pad3,50.Chıminelli, Pl Lo Gr  ımm, A;; Das heilige Jahr der Familie.D 939 (XVI, 304
pırıto Santo 10. della Chiesa. Roma,

alle Predigtskizzen tür
W alter, B Sakrament christliches Leben Frbg., Herder, Verlag, 939 33

Sonn- Fejertage des Kirchenjahrs. Würzb., Rıta-
939 (VI 13) 0,8

Xiberta, B., Una teorl1a dimenticata sulla causalıta dei sÄcra- Hilker, O' Vorbereitung auf die Lebensweihe in Entwürfen.ment] (D1 omasP] 939 sept.-dec., Pad,., Schöningh, 939 1,8
Morsch, De T ranssubstantiatie. Bogler, Üh,, Der Glaube Von gestern Üü, Morgen. Briefe

„Vox Romana’”, 938 F7 2,90. Jungen Soldaten. Köln, Bachem, 939 (331; af.).Schiebroek, Uitgave
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Pıep Rasko H.. Katholische Christenhbel. Köln, Plastik des 15 bıs 17 Jh Spanien Abb E Funfüh-
Bachem, 939 (96) M O0 TuNg L.pZ., Pantheon-Verlag, 039 (10 64 4°) Lw
Z a s E, Crucıs mysterı1um, Das christliche Heute Pad

w C  w Recent Discoveries Churches RomeSchöningh 939
Kreitmeier, Peter Lippert Aufstieg ZU E,wigen (Amer]Arch 939, 3, 88/400

Aufsätze Frbg Herder, 939 2.60 0-S1, P (Cimitero CI1sHano sulla V1a |atına j RivArchCrist
1/Z;Braun, Le Iınceuıl de T urin et | evangıle de Jean

(NouvRIh 939 Q 900/35 0/10 | ® R‚ Der altchristliche Friedhof Ma-
I )Jas fränkische Sacramentarıum Gelasıanum in TIUS1iNac Mıt 1572 Abb 1n Text af den Wiıen,

alamannischer Überlieferung [Codex Sangall. No 348] erb. Rohrer, 939 157 29) Hliw 66
ufl Mit Taf Mstr., Aschendorff, 939 (CIL 341 4°) 2 wWTITNOLISG, 0Oi LOOYV UOGOTUOCWF LA ILLOTECOS UAO-

(Neugriech Byz Jbb 938
Cazzulanı Lie tre 55 Messe de] 10TrPO de1 MOr e  {(> 2w0TN01L05, Maoıa To NoOoiNuUAa NS XO O4Ä0YlAS TOU HUWOCLKOUprecedente StOF1CO ne| 848 (ScunolaCatt 939
Frank Das Alter der römischen Laudes- Vecperanti- ers FEA VAYIAS AyysioxtiotOovVv (Ebd Z/

phonen der Weihnachtsoktav ıhrer griechischen Originale Kowrtrta, EVETLG A., °H EEEIEU ıNnG E  o  ADOLKN: NAOQUOTAGEWSE
(OrnensChrist 930 4/1 ZOU Eix%0UEVOU /Xoı0r07]  E  E 77 YOLOTLOVLXY) vEX/VY)) (Ebd 245!47)

} .ine neuerschlossene bedeutsame Urkunde e 161 e | R., Die Geburt des Herrn. Entwicklung U,

ZUT Geschichte der östlichen Weiheriten (Ebd 38/ Wandlung der Weihnachtsbilder vom christ] Altertum bis
- J. /’wel evrisch erhaltene Festgebete des byzan- Ausgang des Mıttelalters L.pZ., Hegner, 939 (103 m1:

tinischen Ritus (Ebd Abb Lw 5
Schreyer, S Bildnis der nge] Frbe Herder, 939Euringer, Das Hohelied des Bundes der Errbarmung 34 40)Anfang (Ebd 938 1’ 71/107 902/213 939 1’
rühmalereı Sıena. 70 Abb 1Ne Finführung Lpz., Pan-687

5fe n 1 d Z wel altertümliche Litaneien ı78 dem Pascha- theon-Verlag, 939 64 4°0) L w
buch der kontischen Kirche LEbd 939 4/100) Dle Malerschule Von errara 70 Abb ine Eunführung Ebd

de V ries, Ritus Volkstum in Syrien (StimmZeıit 939 939 64 4°) Lw M 9.5
Okt /Nov 35/44) Die lombardische Malerschule des F Jh Abb 11

S5Sapomaro Fıstne T N\Aiseq Drıyata miniıstrand:; erı Einführung Ebd 039 64 4°) Lw ‚5
proprium } (PeriodicaMorCanLiturg 939 369/84) Meisterwerke der romaniıschen Plastık Frankreichs 70 Abb

C1iNe FEinführung E.bd 939 (12 64 4°) Lw 9.50
hristliche uns Fıscher, Hans Multscher (Pantheon 939 11 27/33)

Boon Geertzen tOt Sint Jans (Ebd 34/40)
Schneider Das Architektursvstem der Hagia Sophıa Planiscig Donatello Mıt 129 Abb Wiıen, Schroll 939

Kopl (OriensChrist 909 171 (42 52 Abbhb 4°9)
| Stiftskirche Stift an Gallen Züriıch I_ uca della Robbia Mıt 172 Abbhb Ebd 939 (538 53

ascher, 939 (56 mıiıt Abb.: bb.) , Abb. 49)
Deusch,

Abb.;:
Das Münster Basel Ebd 039 (31 mıiıt Lambotte P’ Hans Memling, der eister des Schreins der

bb.) Ursula. Mit 24 Farbentaf. EF,bd 039 (54 49)
einhardt. Das Basler Münster Mit 121 Abb Basel lea, E.va, Un pittore T omista del” 5C0O Paolo 0OMAzZzZzo
Werner, 939 4°) ILw M (RivFilosNeoScol 039 4/5 408/ 9)

Dehio, Der Ramberger Dom Mıit 75 Bildtaf Anuft] Saran Der eister C7z Em Wegbereiter Albrecht
chn Pıper 039 (35 Abh 49) Hlw 480 ürers ı Bamberg. Mıt 50 Abb Bamberg, Städt Verkehrs-

Greischel Der Macdebhurger Dom Ber]l / ürich At- amıt, 939 2,50
lantıs- Verlag 039 (LXXVI 76 Abh 4°9) Lw 12 C1I1SSINKET, recht Dürer: Aus dem Gebetbuch Kaiser

Hege, Der Naumburger Dam der Meister seıner Bild- Maximilians. L.pz., Insel-Verlag, 939 (39 Pp 0'
werke Reechriehen VO! Pinder Ber! Dentescher Kunst- Christoffel, Albrecht Dürer: Gestalt und Charakter in

verlag 939 (46 97 Abb 4°) Lw s. Kunst. Burg, Hopfer, 939 (52 mıt bb.)
Lutze |die Nirnberser Pfarrkirchen Sankt Sehald u Sankt Bodmer, Leonardo da Vincıi Ebd 9039 (64) E

LO"PV’7‚ Ebd 939 (81 mnı Abhb 70 Abbh 4°) Rovella, Leonardo da Vinc: la Mostra Leonardesca
(CivCatt 1939, sett 523/35 ott ott

Gretz Gertie, och Cereon ZUu oln Eme Mono- NOV 153/62 NOV 24 /55
graphie m1t 275 Ab Bonn, Un  1V -Buchdr., 939 (304 4°) Demmler, A Die Meisterwerke I ilman Riemenschneiders

ufl Berl., Deutscher Kunstverlag, 939 (107 4°) Lw.
Katholische Kirchen des ıstums Base Bd Von un-  “

ıst, em b I: ZG Schönenberger. Olten, Walter, Frıscher, O2 Hans Baldung Grien. Mit ’ Bildern. Mchn.,
938 (AI 436 mıt bb.) Lw. Bruckmann, 939 (72 4°) L wW.

© i e  e M., Heinric. Aldegrever. Dortm., Ruhfus, 939Gruber, EY Die Gotteshäuser des alten 1 essin (ZSchweizKk
Gesch 939 /49 97/1 (100 mıt Abb 4°)

chlugleit Dora, Het Ambacht de _  J1er Gekroonden“Das Benediktinerkloster ıin Taunau Kirchen Hrsg von
der Benediktinerabtei Taunau. Bres] Franke, 939 (24 hun schilder Jacob Van Balen (einde AVIIIe eeuw)
3 Bl. Abb (RBelgeArch 9039 161/73

1 ht, Hanna, Die Baugeschichte der Petrikrche ıIN Soest. Benz, K u Schneider, Die Kunst der deutschen
Mstr., Coppenrath, 939 (60 Abb 40) Romantik Mıt 128 ganzseı Bildtaf arb Bıldbeigaben

Lestocquoy, ”’ancienne cathedrale d’Arras (RBelgeArch 24 Abb lext chn Piper, 939 227 4°) Lw
939

LOos So W, H‚ Der Marienaltar ı der Flisabethkirche Breslau, Porada E.dith Die Siegel] aQaus der Sammlung des Franzis-
ein Hauptwerk schlesischer Spätgotik (J]bPreußKunsts 1939, kanerklosters Flagellatio Jerusalem Kopenhagen, Mun

127 gaard 939 (26 mıt Abb 1laf 4°)
Wiegand, E! Der Hochaltar vVon Schalkhausen (Ed. 141 49) Parsch P Kramreiıter, Neue Kirchenkunst
Ziolkowski, Em Dreikönigsrelief von Adrıaen de Vr  1e5s Geist der Liturgie Wien-Klosterneuburg Volksliturg Verlag,

(Ebd 50/56) 939 (230 mıt Abb.: Taf. 4°) Lw. M
Herausgeber: Univ.-Prof. Dr Franz Diekamp un Univ.-Prof. Dr Arnold Struker, Münster Westf.) Schriftleiter: Univy.-
Prof. Dr. Arnold Struker, Münster (Westf.S Hammer Straße 13. Anzeigenleiter: 0S€ Herold, Münster (Westf.). TUC. Verlag:
Aschendorifsche Verlagsbuchhandlung, Münster (Westf.). Zur Zeit gult Anzeigenpreisluste Nr. SE
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on die und Auflage des Öerühmten es Von„ACHmMEn Zu un 44
JOSEPH

Katheoelische Wochenschrift für Religion und Kultur Geschichte der Kirche
Aus dem Inhailt der neuestien ummern:;: Proi. {ifo Urbach
„Deutsche Flieger VOrLr 7918 aTrTdına. Faulhaber „  rieg und in ideengeschichtlicher Betrachtung.
göttliche Vorsehung.” er Stützer „I’heologıe des
Arzties.“ Reichsarchivrat L Dr. Karl Heinrie Schäier „Das Eine geschichtliche Sinndeutung dsr christl Vergangenheit
germanische Elemen:! in der katholischen Kırche des Mi:ıtelalters q4

Hugo Tal Lerchenield-Kölfering: „Caritas in Te und eben.  D
1940 Mit Bildtafieln XII und 45  > Leinenband

Hochschuldozent Dr. T’heodor rentrup: „Die religiösen Krälite 1MmM „Es ist wünschen, daß der gebildete eutsche Katholi-Autibau des Deutschtums im verlilossenen olen  . Dr Gregor Uhl- Zi1SMUS den Weg diesem schönen und wertvollen uchorn: „Die Laien 1m Kirchenleben  D nıv.-Pro Dr. Arnold ade-
macher: 995  1e Wurzeln der Vaterlandsiiebe  6 Dr. Josei Eberle inde.“ TO Dr. ermann Hetfele im ochland, 1934, eit 6.)
„Bücher, die verietzen Univ.-Profi. Dr.Hıns Eibl „Die großen „LOortz Sspricht en aus, beschönigt die Fehler der Kirche
abendländischen Denker elisten  . Dr. Franz Trautenau : und iNTer Leitung N1IC und nennt Irrwege der Kırche mit
„Christentum 34 euifische Art Gegensatz oder Verschmelzung ?“ / dem rechten Namen. Besonders gründlich behandelt
N1V.-Pro Hans el „Der ‚werdende In der Religions- die Christianisierung der Deutschen Er (0) Urc seine
philosophie der Gegenwart.“ Geheimrat Clar n  ants Ehr- Darstellung Nn1icC DU Kirchliche, sondern auch höchst wich-
uTcht VOrL dem gesiirnten Hiımmel.“ nıvy.-Pro Dr. Anton Schütz tige nationaldeutsche Interessen In Schutz SCHONL ZUuU
„Der ensch und die Ewigkeit.“ Theologieprofessor Dr. Juset en ine heilige hirche, 1936, eit 4.)Dillersberger: „Gnosis der Christentum ?“ Hochschuldozent „Die Unbefangenhei des Urteils, diıe Wahrhaftigkeit mit LreuerDr. Donatus Hauge „Der heutige S[. der wissenschaitlichen Kıirchlichkei verbindet, hat dem uche miecAnerkennungQuellenkri.ik des Neuen Testamentes.“ Dr. Helimut Burgert
„Gaben des istentums IÜr den Fıontsoldaten Ida Friede- erworben.“ eue i. Wissensch 8 Jugendbild.,1936, H.4.)
rike (Gjörres: „Wege ZUu en und Heiligenleben.“ Um „Das Buch ist ine bewun dernswerte eistung und reauf jederernsien Interessenten ein näheres Kennenlernen der kulturellen e1i1fe ZU achdenken an.“ (Theol. Gegenwart, 193°eit
Zeitschrıit „Schönere Zukunit“ ermöglichen, wIird diese Q.UT

UTC. jede Buchhandlung ezichenVerlangen ler ochen kostenlos zugesandt,
Bestellungen den Verlag „Schoönere Zukunit‘, Wien 117,

ußwaldgasse Verlag Aschendoril, ünster 1!

FA ratres.SOPHIA Review evoaoted io the Liturgical Apostolate
INTERNATIONALE ZEITSCHRIFT FÜR

UND GESCHICHTE DER
Diese Zeitschri geht zZurück auf den

RA  KB „brennenden unsch, einen wa
CARMEL®O OT'TAVIANO christlichen e1ls In jeder Beziehung

blühen und VON den Gläubigen bewahrt
sehen“, w1ie aps 1US in

seinem Motuproprio Vom 2 11 1903 aus-
Efscheint viermal 1cC drückte, einen eist, „der gespels wird

von seiıner ersten und unerläßlichen Quelle,
Die eINZLOE iınternationale Dhilosophische den allerheiligsten Mysterien und dem Of-
Fachzeitschrift IN Europa un meTrıka fentlichen, telerlichen der Kirche“

ratres erscheint ma jährlich; e1n
Band eginnt eweils mit dem

ventssonntag. SsSeiten Bezugspreis IUr
das Ausland 2 5() ährlichVerlag

ondinella Aliredo Neapel a  en
The liturgical 1TessStrada addaloni T91edo‚ 4 4
Collegeville, Minnesota, u.s.4.
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Neuerscheinung!
ARCHIVO EOLOGICO MiCHA_EL SEIDLMANYERRANADINO

DIE Anjänge DCeSsaANnrbDuc iür nachtridehtinische Scholastik
grogßen abendländijhenSchismas
Studien ZUr Kirchenpolitik, insbesondere der spani-
schen taaten, und den geistigen Kämpien der ZeitHerausgeéeben DVoNn den Jesuiten N Granada
(Spanische Forschungen der Görresgesellschait, heraus-
gegeben VOR ihrem spanischen Kurateorium Eichmann,

Honecker, el IT, and 1940 Mit aie
XVI Ü, 374 (jeheftet 17095 R  $ Leinenband 19.25Forschungen Textausgaben Buchbesprechungen

Band (1938) 198 Seiten. 15 Peseten Die schicksalsschwere Papstwahl VOn 1378, die eigen-
artlıge „Indifferenzpolitik" der spanischen Staaten die
Streitschriftenliteratur und die Enistehung des Konzils-
gedankens werden hier, großenteils autf TUn eines bisher
unbenufizfien handschriit! Materials, eingehend eTOrtert,.
Die kirchenpolitische und geistige Lage der V orreiorma-
t10nszeit erfährt am ine vi]iellac. Beleuchtung,

Schriitleitung und Verwaltung:
UTC. jede Buchhandlung zu beziehen

Granada (Spanien) Apartado C  M VBerlaq Y HeNDOTIT, Ünjfer in Weltfalen

|ETEROR RZE EEDKUAAEKTKTRRARUKKARDTKKREUUKERE  AA  HET TTATETTT ET TTTREIS

Archivum Historicum Societatis I€ s$1ı
Herausgegeben VOoO Historischen NSILIU 1Ur Geschichte der Gesellschait esu 1n Rom

se Zeitschrift befaßf sich ausschlieblie mit der Geschichte des Jesuitenordens Unter
Mitwirkung namhalter Ordenshistoriker und In stieter Arbeitsgemeinschaft mit den Her-
ausgebern der bekannten uellensammlung onumenta historica bringt das ıchi-
Vu auber WwWlissenschaitlichen Abhandlungen über die Ordensgeschichte 1im engeren Sinn
auch Beiträge ZUr Geschichte der Aszese, des Schulwesens, der Missionen, der (1e0-
graphie USW. ine reichhaltige und möglichst vollständige Bibliographie samitliıcher Ver-
öffentlichungen Bücher und Zeitschriftenartikel). die ZUT Ordensgeschichte in Beziehung
stehen, machen die Zeitschriit einem unentbehrlichen Hilfsmittel Tür Bibiiothekare
und Missionshistoriker.

Das Archivum Historicum erscheint JAhrlic ın zZwer Lieferufigen Uon
3ze 200 Seiten © nde Jazmar UN Juli

ezugspreis IUr das Ausland: Jährlic ital 1re Einzelheit 25 ital 1re

ANSCHRIFT:
Signor Direttore rch ist Roma s Borgo Spirito

. RO2LRERESENRNLTLNENLNTTLLLLLLRLGLLELDENLALNLELELLEARTLRD UEn n VE  E  TTT‚ ———————————————— —— m  ÖUADÄDAAKEKOEUEDERKTEKEKEKTSROEKEOEKAKUKGEUEBAKERKAKERDERUROADUKEEKEEKEKERERKEUEKEKKEKEUERURERKEKÄHAKEKERKEKEURAEKEEEKERERKEKEKKAURERBENRERUERESKENKEELKEKLKZUAHETKE1}
Diese Nummer nthäalt e1in Werbehlatt des erlageé Von Butzon Bercker, Kevelaer, befr. „Neue ET für Priester“
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THEOLOGISCHE
In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Fakultät Münster
und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arneold Struker

TIIC. ummern Aschendorlische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen TeIs halbj d,—Anzeigen 25 Pig die A4mal DEeESD mm-Zeile Preis der Beilagen laut 1St@e
Nr  3.4 940
AI E n

39, Jahrgang
Coppens, L’histoir: crıtique de ”Ancien

Testament (Allgeier)
5 Die Ostgermanen und der Arıa- h Die vierundzwanzig en 0SNISmMUuUSs aner Von Passau (Bonmann©  © ] Y tudien Deuterojesaja (Ziegler). R 7 Zur YTa: des Ursprungs der Staatsgedanke un! Religions-Das uch Isalas. Teıil (Ziegler) heim

Verbindlichkeit des Oblateninstituts (Oppen- polıtik Peters des Großen (Stasiewski).Oftt:; Die Ehescheidung im Matthäus-Evange-hum (Schmi OÖ IIN ET Bauer und Kirche ım deutschen Über die ‚Wigkeı des Reiches
Mittelalter Vincke der Kultur Steffes

| Paulus aul em Areöpag (Vo- e1l N E1 fin la significaciön SacTamen-
Stolz ei Keller, Mannuale Theologiae Dog-geis tal ael matrımonio es: Anselmo hasta

matıcae. Fasc. I1 11ZDaniele, Documenti Costantiniani Guillermo de Auxerre (Landgraf) and C T1istus €es In en (Breitenstein).‚„„Vita Gonstantini““ di Eusebio aner ‚Ostlender, Peter Abaelards Iheologia LYCraKk-: Erlöste Schöpfung (Breitenstein).Athanasius er. I (Diekamp). d 9 mmı 193008  &4 (Pelster) Bücher-
Kleinere Mitteilunge

un Zeitschriftenschau.

Coppens, L’histoire critique V’Ancien Testament. gediegene und überzeugende Synthese, dazu die Pflege der] ournai-Paris, Eiditions Casterman, 938 (< 126 S 6°) biblischen ] 'heologie, der israelitischen Geschichte und die gebüh-
Unter diesem schlichten Titel veröffentlicht der Alttesta- rende Beachtung des Asthetischen und Literarischen. Vom Universi-tätslehrbetrieb Wagt den Satz: sel besser, vollständig aufmentler der Uhniversität Löwen eıne Reihe VvVon Abhand-

Jungen, deren Euinzelaufschriften Ses Origines. Ses Orienta-
wıssenschaftliche Behandlung verzichten als mıt unzulänglichenKenntnissen Apologetik treiben wollen. In diesem / usammen-lıons nouvelles. Ses Perspectives d’avenir schon ine Bedeu- hang berührt die AÄntworten der ibelkommission und weıst auftung über das CNUSCIE Fachgebiet hinaus erraten lassen. Die den Unterschied zwischen den Publikationen VOTr und ach deninhaltreiche, sachlich wichtige un sehr anregend geschriebene romıschen Dekreten hm Diese Ausführungen sind ebenso ehrlichSchrift wendet sıch nach der eigenen Eirklärung des rühmlıch wI1e maßvoll. Der erf geht In seıner Bescheidenheit soweıt,bekannten Verfassers nıcht gerade das breite Publikum, meınen, daß die F.xegeten verhältnismäßig wenıg In der Kırche Z

sondern möchte denen dienen, welche siıch für biblische Stu- haben Wenn b€l' den Kollegen, welche den Ehrgeiz
1en interessieren un: deren ständige Fortschritte 1m Schoß haben, in der Feuerlinie kämpfen wollen, bemerkt, daß s1e dasWenige mıt Mut 9 In dem Gefühl nıcht bloß eın Handwerkder Kirche selber ördern wünschen. Immerhin ın weıter
Kreis, jedenfalls die Leser dieser Zeitschrift. Die Schrift

der einen Beruf auszuüben, sondern ine Pflicht und eın Apostolat,nıemand anders vertreten kann, darf auf der ganzen Liniezerfällt In reıl Teile, deren Gegenstand 85 durch die sachkundiger Theologen auf ebhafte Z ustimmung rechnen. ManFragen umschrieben wird: D’oü VeEeNONS-NOUS? Eine G& sollte überhaupt niıcht die Kirche der das kirchlicheschichte der Ei.xegese seıit der Hälfte des Jahrhunderts, Lehramt Sturm laufen, wenn man als menschliche Ursachen leib-haftige Z eitgenossen kennt.VOoTrT allem der Pentateuchkritik. On sommMes-NOUS } Eine Bereitet uch In konkreten Fällen
Darstellung der Reaktion gegen das einseıtige ıterarkritische Schwierigkeiten, für den E.xegeten selbstverständliche Sachverhalte

ZUr gebührenden allgemeinen Geltung bringen, kommt 65 dochVerfahren von seıten der Allgemeinen Religionsgeschichte,der Archäologie un: der vergleichenden Literaturwissen- meılst einfach daher, daß ırgendwelche tellen, oft die übrigen theo-
logischen AÄmtsgenossen, in dürftiger Berührung mıt den bibl;-schaft, wIıe S1eE etwa seıt der Jahrhundertwende, besonders

aber seImt d€l'l'l letzten Weltkrieg beobachten ıst Od
schen Wissenschaften geblieben sınd. Sie betonen wohl beı jedersich bietenden Gelegenheit die grundsätzliche Bedeutung derallons-nous ? )ie Nutzanwendung für den theologischen Schrnift, lassen ber 1Im einzelnen gern der gehörigenUnterricht un! die wiıssenschaftliche Forschung. F ühlungnahme nıcht {Wa mıt aktuellen Frkenntnissen, sondern mıt

Was In den wel ersten Kapıteln dargelegt wird, bietet inhaltlich Fragestellungen fehlen, die Jängst wissenschaftliches Gemeinngutnıchts Neues, sondern gehört seıt langem ZU. Gemeingut des theo- geworden sınd, da schon der Anfänger den Eindruck gewinnenlogischen Unterrichts: wenıgstens auf den deutschen katholischen muß, gewisse Probleme und Forderungen gıngen Nur en Alttesta-Hochschulen. Ess finden siıch ber schon ler viele prächtige Be- mentler d selen ber für das wesentliche theologische Studium
merkungen Uun! namentlich ein Paar treffliche Charakteristiken, AauUs durchaus entbehrlich der höchstens für Streber nützlıch, die tieferdenen uch der Deutsche 1e] lernen ann. In ehrlichem ahr- in den Gegenstand einzudringen wünschen. Da ann sich natürlichheitssinn. wendet siıch gleichermaßen eine Überschätzung der F.xeget auf die Dauer heiser reden.
der exegetischen Wissenschaft wıe eine Unterschätzung. An- Die Perspectives d’avenir verdienen darum Von allen gelesengesichts der ungeheueren Arbeıt, dıe geleistet worden ist, könne die und beherzigt werden, welchen die theologische Studienordnungkatholische K.xegese nıcht gleichgültig leiben, och müßiıig In eınem Herzen liegt Namentlich sel S1e uch denjenigen ZUuTr Beach-Ciefühl der Überlegenheit dıe Arme verschränken, dıe 1 heorien tung empfohlen, welche 1m belgischen und französischen Seminar-leichthin als phantastisch der als rationalıstisch abtun wollen. betrieh gern das E’ldorado sehen, die AÄlumnen der KonvikteAÄAnderseits gelten für den biblischen Unterricht uch didaktische und Seminare ordnungsgemäß VO „Kreuz“ des Hebräischen be-Gesichtspunkte. Das Hauptziel ist, dıe Hörer mıiıt der Schrift freien können. Ich verkenne die praktischen Schwierigkeitenbekanntzumachen: dabei kommt den krıtischen toblemen ıne zumal ın der Gegenwart nıcht. Man ann ber Schwierigkeitensekundäre Stelle ber die Studierenden mussen sprachlich sehen und ach dem (jiesetz des geringeren Widerstandes kapitu-geschult se1ın, daß s1e die wissenschaftlichen Argumente beurteilen lıeren, der man kann gerade deshalb ach itteln unı Wegenkönnen. Es sel eın großer Irrtum, meınen, NUur philosophische suchen, ein.als notwendig erkanntes Ziel doch erreichen. Ent-Fragen verlangten eine besondere Vorbildung. wünscht eine scheidend ist der Begriff VO! und der Blick uts iel VWer frägt,

U TUB
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wäas A IM „Pfarramt””, wofür die melsten sich vorbereıten, ‚„‚braucht ‘, Stoffes sich Von anderen Dankliedern abhebt, oll nıcht bestritten
Ma die Entscheidung leicht treffen: wiırd jedoch den „ Verkündı- werden“ 50) Die beiden Teıle 26 122 und 46, 3—4 BE-
gungstheologen” nıcht 1ImM gleichen AÄtemzug bekämpfen hören doch ZUSaIIMMECN, als meınt 55 Anm. 3) M
dürfen. Doch muß 1an schon Von der Geschichte des K onziıls Von Recht nehmen dıe neuesien Kommentare von olz und Fischer
Trient, das für dıe gegenwärtige Ordnung och weithin grund- 46, 1—4 als E.nheıt. Die J extherstellung 27 Anm. und
Jegend ist, wenI1g gelernt haben und VOL allem Bildungsfragen Anm mMag Beıifall finden
sehr CNg als Ausrichtung unktionär sehen, WeNn zuma| In Kap. 11 spricht ber die zeitliche Folge der Texte. Alsheute, Kräfte Werk sınd, die Grundlagen der christ- wichtigstes Datum nennt 547/46 den Sturz des Lydischenlıchen ] heologie sehr aufimerksam verfolgen, die Beschäftigung Reiches. An erster Stelle (zwischen 553757 und 47/46) stehen
mıt der chrift grundsätzlich wieder auf das vortridentinische die „eschatologischen“ Texte, die den großten el der J ätigkeitNiıveau herabgesetzt haben möchte. der wagt jemand gal 1M
Ernst, die entgegengesetzte Haltung mıit dem Authentisch des In- Deuterojesajas a.usmachen. Dann folgen die Stücke ber Babel

die VoNn Cyrus nıchts wiıissen, und ebenfalls ın diese Zeit gehörensuper-Dekretes dogmatisch begründen? CGanz abgesehen VoNn (sicherlich weniıgstens VOL 47/46) Ell‘l W endepunkt In demgeschichtlichen und methodischen Lirwägungen mußte denken Wirken des Propheten trıtt 547/46 eın 72) etztergeben, ob Maßnahmen, denen die grimmiıgsten (Gegner begeistert Stelle stehen die Cyrustexte (nach 47/46) Die Wirksamkeitzustiımmen, sachlich richtig sind.
Indem der Firnst dieser und anderer Fragen VvVon den Praktikern Deuterojesajas liegt Iso ach zwischen 553/52 und 547/46.

unterschätzt wird, steuern s1ie 1mM Gilauben, der eıt dienen, doch Diese chronologische Aufstellung Mag Beifall und Z ustim-
MUuNgS finden hat auf verschiedene tellen hingewiesen, dıeeinem erikanısmus egen, der ber HYZ: der ang Beachtung verdienen. ber 1er vVon einer „völlıgen Gewißheit“schweren Krisen führen muß reden 69), verbietet ‚ben die Tatsache, daß die lexteInsofern verdienen die sachkundigen Darlegungen und der

ehrliche Appell von Coppens uch innerhalb der deutschen 1 heo- DeuterojesaJjas wenıge und unsichere Anhaltspunkte bieten.
logıe aufrichtigen Dank nnd ernste Beachtung. Kap. 111 bespricht das Verhältnis Deuterojesajas relıgıösen

Überlieferung. Zunächst gibt |  [  3 ıne Gegenüberstellung derFreiburg 1: Arthur Allgeier. Eischatologie Deuterojesajas und der Eischatologie der übrıgen
Propheten und der Psalmen FD In einem zweıten Abschnitt

Begrich, oachım, Professor ın Leipzig, Studien eute- zeıigt daß Deuterojesa)ja die religiöse T radition seines Vol-
rojesaja. | Beiträge Wiss. VOIN Alten und Neuen Testament. kes anknüpft (vor allem die enesis- und F.,xodustradition,

Folge, eft 25.] Stuttgart, Kohlhammer, 938 38 den Eirwählungs- und Bundesgedanken und schließlich die DIO-
40 8°) 10,50 phetische Verkündigung).

Person un Werk des DeuterojesaJa lassen dıe WIissen- Richtig weıst ler darauf hin, daß Deuterojesaja dıe bereits
Von ıhm vorgefundene eschatologische I radıition wieder aufnımmt.schaftliche Forschung nıcht ruhen. In der Jüngsten Zeıit ist Die Stellung Deuterojesajas in der eschatologischen Lehre ist  v klar

eine Reihe vVon Arbeiten über Diyes. erschienen. Wenn Nan aufgezeigt.
auch Von vorneherein weıß, daß keine Neuerscheinung den
Schleier vollıg hebt, ist Nal doch für jede nCuUe Schrift Kap behandelt die eschatologische Periode in der Bot-

schaft Deuterojesajas. betont Jer den Grundgedanken derdankbar, die die einzelnen Probleme wieder aufrollt un prophetischen Verkündigung: Vergänglichkeit alles Fleisches und
lösen versucht. ewiges Bleiben des göttlichen Wortes 40, 6—8 95) Das
Die vorliegende Schrift vVvon trıtt ernsthaft die Wort Jahwes 40, 7 ist die eschatologische Botschaft. Als eigen-

tümlıch deuterojesajanısch nımmt die Erwartung der Samm-Schwierigkeiten heran un sucht teilweise NeCUue Wege der
Lösung finden oder alte ] hesen siıcherer begründen. ung der Dıaspora AaUuUs aller Welt 100), den Einzug ZUrFr

Kap behandelt die Abgrenzung der Einheiten und ihren Thronbesteigung In seıne In Irümmern jegende Z/ion,
lıterarıschen Charakter. Durch die Neuausgabe des Peal- rung der Volkszahl und Neubau der zerstorten Stadt (S 00}

und eıne Reihe anderer Z/üge. Besondere Bedeutung hat der Ge-men-Kommentars vVon Gunkel ıst mıt den literarıschen danke der Erwählung Israels, die den Sinn hat‚ daß JahweFragen besonders ertraut; dadurch ıst In der Lage, Velr- Israel seıne Göttlichkeit für alle Völker der Erde kundmachenschiedene Texte NeCUu abzugrenzen und durch die Einord- will 10)
NUuNg In die einzelnen Gattungen schärfer ıhre literarısche hat ler dıe Hauptgedanken übersichtlich und treffend her-
F.genheıt herauszuarbeiten als bisher geschah. ausgearbeıitet. Manches, was über die Stunde der Berufung

Es ist verständlich, daß ler eifrig ach einzelnen CGat- sagt 5.95), mag gekünstelt seıin. Bei der Behandlung des Neuecn
F.xodus 100 f.) hätte auf den Aufsatz von Fischer, Dastungen geforscht hat und manche Stücke In eın Schema zwangte,

ın das S1e nıcht gehören. Ob wirklich 54,7:; 54,8; 42,14 ine Problem des E.xodus ın Is 40—55 (Theol. Quartalschrift
Klage Vvoraussetzen, ıst bezweifeln: die Jer 9) stehenden 50, 4—9; 32 AD 35)
Ausdrücke „offenbar“, „wahrscheinlich“ und wıederum „offen- Kap. spricht VvVon der Botschaft Deuterojesajas in der Zeeit
bar‘“ kennzeichnen die Unsicherheit. Sicherlich liegt 54,11 keine des autkommenden Perserreiches. Nach [öste siıch In dieser
Anspielung auf das V eertrauensmotiv VOTr 12) 54, 11 ‚„ich Zeit durch das Auseinandertreten Von Geschichte und Erwartung
lasse |dich] lagern “ hat mıt Ps 232 „auf gruner Aue äßt mich der Auftrag des Knechtes AUuUsSs der eschatologischen J radition
lagern“ NUr das gemeınsam, daß die beiden Stellen mıt dem 16) Zwe1 feste Anknüpfungspunkte hat der Prophet: Ende
gleichen hebr. Verbum ın der Konkordanz rein außerlich neben- des Exxils und Bildung eines irdischen Weltreiches 18)
einander stehen. Die Gliederung Von 4, 24-—28 45 Anm 3) Weiterhin knüpft der Prophet den Schöpfungsgedanken
ıst schematisch; V. 26b ann ruhig stehen leiben. Wer ann Jahwe hat als Schöpfergott den Cyrus berufen. ‚„Ihm wiıird die

dem Dichter verwehren, eın bestimmtes Schema aufzulockern? gesamte Welt ZUTr Eiroberung übergeben, damit Jahwes olk
49, 13 möchte eıgens als „Volksdanklied mıt ymnisch AaUS- befreie, damıt) ıhm Jahwes Ehre und Göttlichkeit sichtbar
gestalteter Einführung“ 48) abgrenzen. Besser rechnet man werde und alle elt SlCh dem einen wahren Gotte zuwende“
mıt Gunkel einfach ZU] Hymnus. An diesem ÖOrte vermißt 26) Cyrus, der das Prädikat „Gesalbter Jahwes” erhält,
die Aufführung vVon 529 Das Stück 49, 1—6 rechnet ZuUr ist für Deuterojesaja der Messıias.
Gattung des Dankliedes 49) Jedoch ist Jer der Danklied- Bei diesem Kap mmt nıcht Von dem Eindruck los,
charakter sehr verschleiert: selbst ühlt die Schwierigkeiten, da! manches konstruiert ist, besonders bei den psychologischen
wenn schreibht: »9:  a das Ganze durch die Besonderheit des Schilderungen Von dem Umbruch in Deuterojesajas Denken. Deu-
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terojesaJa hat siıcherlich in Cyrus nıcht den Messıas gesehen. Buches bekannt machen. Recht geschickt sınd mancheHier würde der Prophet, der Ja sonst, wIıie aufzeigt, In seiner Fragen beantwortet, die den Menschen von heute quälen,Botschaft die relıg1öse T radition seines Volkes anknüpft, voll- O unten dıe dee der LEirwählung sraels undständıg evue Wege gehen.
In Kap. werden die Ebed-Jahwe-Stücke NCeu untersucht. 190 oben die Vorstellung des furchtbaren Gottes 1
kommt folgendem Ergebnis: Die FE.bed-Jahwe-Stücke hängen In der theologisch-dogmatischen Ausdeutung weıß

das richtige Maß halten, sıehe Z.. ZUTr Frage der Tl'l N1-engstiens mıiıt der Gedankenwelt Deuterojesajas und
SIN! deshalb nıcht isolieren. Der F.bed-Jahwe Ist Deutero- tätslehre 1972 uch dıe ntl. Stellen sınd ZUrTFr Eirklärung
jesajJa selbst. Als E.bed-Jahwe-Stücke sınd ach ıhrer zeitlichen und Belebung richtig un: reichlich herangezogen. So 1st
Reihenfolge nehmen: 42,1—4; 49, 8—1 1=—677: 42, 5—9; namentlıch dıe messianısche Deutung der Gottesknechtstücke
50, 4—9; 52, 132353 12 135)

Die FErneuerung dıeser These Mowinckels von 021 WIT:
durch dıe nt| Parallelen ausführlich belegt.

Auf eın Problem der prophetischen Verkündigung, das X!den Kreis iıhrer Anhänger erweıtern. ber vollıg überzeugen getisch und theologisch bedeutsam ist, habe iıch bereits ın meınerannn S16 nıcht: dıe F.inordnung und Eirklärung des etzten Ebed- Besprechung von Is hingewiesen.ahwe-Liedes 3Z. 13255 macht große Schwiengkeiten. 1es ist die Frage des Ver-
Hıier scheiden sich dıe CGieister und bleiben geschieden. Bestechend hältnisses zwischen Weissagung und Eirfüllung. Bei den betreffen-
SIN auf den ersten Blick die Eirklärungen ber das Brechen des den Stellen un: Ausführungen merkt MmMan, daß besonders

beschäftigt. Bereits in seinen früheren Veröffentlichungen kamStabes und ber den vergliımmenden Docht 36) Leider immer wieder auf diese Frage sprechen. uch iIm vorliegendengenugt das vorgebrachte Materıjal 163 f.) nıcht. Der ler Kommentar findet man recht wichtige Hınweise, die für die Er-vorausgesetzte Brauch wird weder ın der altorientalischen och
In der biblischen Rechtsgeschichte erwähnt, WwWIıe selbst zugibt kenntnis der theologischen 1 ragweite des prophetischen Wortes
Z£Zudem werden den vVon aufgeführten „Parallelstellen“ wertvoll sınd.

Scharf weıst die Umbiegung 1Nns Geistige zurückandere ermini erwähnt (ner, matteh); der Hinweis auf Reg. 54 104 107 SA 206) Eıs 1st richtig, daß mangenugt nicht.
Das letzte . Kap. ist überschrieben: Die Kigenart VO  — den <  on dem Propheten verheißenen Auszug aus Babel nıcht

Deuterojesa]jas prophetischem Selbstbewußtsein. Nach sınd drei 1Nns Geistige umdeuten ann. Deutlich ist der historische AÄuszug
omente wichtig: Berufung in Jahwes Dienst, die relıg1öse 'Ira- der F.xilierten AUS Babel gemeınt. ber weıst iın der Erklärung
dition seınes Volkes un der /usammenhang der welitgeschicht- von 48, 20 00) darauf hın, daß die Aufforderung, Babel

verlassen, mıiıt Bezug auf das endzeitliche Babel bereits pokıchen Freignisse seıiner eıt 153 E Zum Schluß folgen
och Beilagen, dıe der Interpretation vVvon 42, 1—4; O46 erklingt. Somit haben WIT hier die eschatologische Deutung.
48. ı E dienen. Zur Verdeutlichung möchte iıch auf weı / üge hinweisen, die

Jeder, der sıch mıt Deuterojesaja beschäftigt, wırd Aaus öfters beı Is genannt werden: ‚„„‚das Land erhen“ und
„zahlreiche Nachkommenschaft haben“ Zu vgl 5119den Studien VOoOn Bl der besonnen un! eindrücklich das 60, 21:; 61, 7: 65,9 und vgl 54, 1 ff.; 60, 22Matenal Neu verarbeıtet. viel lernen. Manchmal streut

auch Sätze ein, die für die E.xegese VO  —_ allgemein-zültiger 66, 8 Bei diesen Stellen denkt der Prophet zunächst den
Besitz des Landes Palästina (im Gegensatz Zum babylonischenBedeutung sınd, der Hınweis, daß die Statistik der E.xil) und die zahlreiche achkommenschaft (im Hinblick aufWorte un: Wendungen keıin entscheidendes Argument für die Verminderung der Bevölkerungsziffer Im Laufe des Exils).dıe Eichtheit oder Unechtheit eines Stückes ist S f.), ber zugleich ist mehr verheißen: Besitz des Landes Tahwes,oder daß INnan sıch hüten muß, einen modernen Begriff Z.Ur der Cz  uter der messianısch-eschatologischen eıt und große Z/ahl

Erfassung eınes antıken Menschen verwenden S 94) der Mitglieder der Gottesgemeinde. Deutlich zeıgt 1€8s die etwas
Auf manchen Wegen wird jedoch der Leser dem erf allgemeın gehaltene Stelle SE rst recht wiıird ersichtlich aus

die Gefolgschaft mussen. den Verheißungen 60, 21 und 613 (vgl uch 65, 9), dıe In den
eschatologischen Stücken der Kapp. 60-—62 stehen. Hier TuC.  24  ktBraunsberg Östpr.) Ziegler. der Prophet ahe die Seligpreisung der Bergpredigt Mtit 5:5.
Aur daß ım die völlige Lösung von der iırdısch-nationalen

Fischer, Johann, Das ] Isalas übersetzt und erklärt. Bindung erfolgt ist. Mit Recht verweıst uch auf diese nt!
Die Heilige Schrift des Alten 1 estamentes. Hrısg VonNn Fr. Feld- Stelle 78) Zur dee der zahlreichen Nachkommenschaft 11
INnann und Herkenne. VII Bd ABeE Teil.] Bonn, UT auf die Gen-Stellen Z247:; 26,4 verwıesen, deut-

Hanstein, 939 225 4r 8°) 6,90 lıch schon die Auffassung mitklingt, daß nıcht NUur die leib-geb lichen Kinder Abrahams sınd, sondern die geıstigen Kinder, die
Rasch folgte auf den eıl des Buches Is., der in der Gläubigen der Gottesgemeinde, denen diese Verheißung gilt

Bel den genannten Gen-Stellen haben WITr die Vergleiche mıt1 heol Revue 36 937) 441/43 angezeıgt worden ist, den Sternen des Himmels und mıiıt dem Sand Meere. Schonder IT eıl Es wWwWar erwarten, daß dieser Schlußteil
besonders gut ausgearbeitet wurde, weıl auf dem Gebiet

ler trıtt dıe Hyperbolie des Vergleiches hervor. YTSst recht zeıgtsich diese hyperbolische Ausdrucksweise bei Isalas, der Ja imder E.bed- Jahwe-Stücke bereıts früher ZWeI treffliche Schrif- dichterischen Überschwange redet. Richtig weıst öfters dar-
ten herausgegeben hatte und auf hın, da: die Aussagen in Is relatıv sınd und nıcht
Au WAar.

mıt den Problemen VeOI-
gepreßt werden dürfen 176 60, 17 und 147
60, 19)Die FEinleitung tührt recht gut In das Verständnis eın  ° In dieser LE.bene findet UCh d1e richtige Eirklärung

vgl besonders den Abschnitt über das Gottesknechtproblem von 49, 22 die Art und eise des Heimbringens ist eın Bild
5227 Große Sorgfalt legt auf die Übersetzung; für die Liebe und Sorgfalt 13) der von 54, 11 soll

ler NUrTr ZU! Ausdruck gebracht werden, daß das eue Jerusalemsıehe ; R die den hebr Text nachahmenden Wortspiele ber die Maßen herrlich seın wırd 44) Sehr lehrreich hat41,29 „Luft un! Leere“, 59,7 und 60,18 ‚, Verderben Peters ın einem Aufsatz ‚Sache und Bild in den messjanıschenund Scherben“, 41,5 „Es schauen’s die Inseln und schau-
dern““ Die Hauptarbeit finden WIFr In der FEirklärung, die Weissagungen“ (Theol. Quartalschrift 2 [1 031 51—489)

er die F.xegese der prophetischen Bilder und Gleichnisse esich bemüht, die einzelnen Probleme klar und anschaulich sprochen un darauf hingewiesen, daß Man behutsam den Kernherauszuarbeiten und den Leser mıt der Ideenwelt des AUuUs der Schale lösen musse. Z . weifellos ist diese Aufgabe sehr
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schwierig, und oftmals besteht die Gefahr, mıt der Schale auch Ott, Dr. Anton, Die Ehescheidung 1m usS-41, VaN-
den Kern zZzu zerschlagen. gelium. W ürzburg, Rıta-Verlag und -Druckerei, 939 (44uch kennt diese Gefahr. Er weılst öfters darauf hın, 4 6°) Kart 1,80
daß wohl mehr hıinter manchen Aussagen stecke und gebraucht
hier den Ausdruck „Ahnen“, der die Sache trifft, ber doch nıcht Das kleine Buch bildet die Fortsetzung seıner Vor fast
ganz glücklich ist; vgl 60, 19 177 „Aber vielleicht lıegt einem Vlenschenalter 9211) erschienenen Untersuchung
hinter solchen Aussagen doch eın richtiges Ahnen”, der 4l 65, 25 der nt! T exte über die E.hescheidung, die dieser Zeeıt-

207 WIT! annehmen mussen, „daß den W orten des Pro- schrıft ( Jahrg 191 2’ 2368 f.) als ine gediegene Leistungpheten ein tiefes Ahnen zugrunde liegt‘ (vgl uch 57, 1 anerkannt worden ıst. hatte ort Im schluß
55) Oischinger die inklusıve Deutung der beıiden „Unzuchtsklau-Zur L .ösung des Verhältnisses zwischen Weissagung und Er- seln  06 be1 Mit 522 und 19,9, die als 1UX der F.xegeseüllung verweıst auf die Bedingtheit der W eissagun- bekannt sind, vertreten, für die neuestens auch VogtgcCcnNn, die Verheißung des FE.xodus War eine

bedingte. Als Beweıis für diese Behauptung ann m das (vgl dazu 1 heol Revue 1937, 141 eingetreten ist Nun-
Buch Is selbst heranzıehen mıit der bekannten Stelle 48, 18f., mehr legt In „„der festen, auf jahrzehntelanger Prüfung
die Verheißung des Heils ausdrücklich die Haltung der Gebote beruhenden Überzeugung, wirklich Neues ZUr endgültigen
geknüpft ist ber dieser Hinweis genugt nıcht. Wenn eın Lösung bieten können“ S 8) ıne NCUE, seıne rühere
wundervoller EXOdUS AQus Babel als Gegenstück “ agyptischen Anschauung wesentliıch modifizierende Deutung der beiıden
Exodus verheißen wird, S darf mMan die einzelnen Prophetenworte Mt-Stellen VOlIL.
WI1IeE bereits oben gesagt ist, nıcht DTresSsCNH, Gerade In diesen
Stücken erhebht sich der Prophet ZUrT dichterischen öhe und damıt

Der Ausgangspunkt bıldet eine kurze Besprechung der at!

ZUur dichterischen Freiheit.
Grundstelle Deut 24,1, wobe!l sıch König anschließt.

Wenn der Schriftsteller sagt, daß er ler enannte Ehescheidungsgrund ( 727  7T 17 ıne
Jahwe In der W üste W asser spenden wiırd ’ 43, 19; Schande VO'  — Sache, etwas Schändliches) lautet allgemein,48, 21 ; un daß Bäume Jäßt, dıe Früchte daß ın seiıner inhaltlıchen Bestimmung die Ausleger bis heuteund Schatten gewähren 1,19; „159, oll dıes nıcht be-
9 daß ler besondere Wundertaten eintreten werden, sondern nicht ein1g geworden sınd. Er kannn sowohl etwas moralısch

Schändliches, als uch irgend etwas physisch Wiıderwärtiges be-
NUr, da der Auszug für Israel keine großen Schwierigkeiten ın zeichnen. Das scheıint uch anzuerkennen, wenn KönigsVerpflegung und Marschroute bringen wird. Richtig emerkt Fa Auslegung ausdrücklich und In XieNSsSo zıtiert. Dann ber istda| die CGieschichte sraels keine großen Wunder WIe eım agvyDP- d1e Von iıhm selhst Wolgerung nıcht altbar: „Austischen E.xodus berichtet 8) Es wird ber uch nıcht C 1 al dem ergıbt sich: Moses hat einen allgemeinen Ausdruck RCwähnt, daß die Israeliten besondere ote bei iıhrem Zug ach
Juda erleben mußten. S50 ann Nan nıcht daß dıe e[r-

raucht für die Bezeichnung des Ehescheidungsgrundes, der ın
der Lınıe des Sexuellen lıegt und sowohl eine MoOora-heißung VO: F.xodus ine bedingte WAÄäT, weıl sich NUr eiıne lische wIıe ıne physische Blöße (Schande) bedeuten kann. “beschränkte Zahl Von Fxulanten ZUrTF Heimkehr entschlossen hatte. Wenn letzteres gemeint ist, ann ist die Beschränkung aut sexuelle

Schließlich muß iNnan sıch hüten, eine Eirfüllung dort sehen. Defekte CNS. Wenn ersteres, ist, wI1Ie uch mıt König hCl‘ -
NUr außere Anknüpfungspunkte vorliegen. So behandeln dıe vorhebt, gerade der schwerste Fall, der Ehebruch, ausgeschlossen,Ausführungen ber das heutige Jerusalem als Pılgerstadt 187

unwichtige Nebensächlichkeiten, während die große
weıl dieser Deut 22. DA mit der 1 odesstrafe edroht wird, welche
die Ehescheidung hinfällig macht. hne Anhaltspunkte 1Im 'Text ist

dee des geistigen Jerusalem übersehen ıst. die VO!  > geteilte Meinung Fischers, Moses habe unverkennbar
Wll‘ sehen, daß ler Fragen berührt hat, deren Beantwor- dıe ıhm vVvVon der herrschenden Sıtte abgezwungene Errlaubnis ZUur

tung viel Sorgfalt und Geschick erfordert. Vielleicht entschließt Ehescheidung als ein notwendiges Übel un bedauerliches Zu
ıch dieses Problem In einer Sonderstudie behandeln: geständnıs angesehen. Noch entschiedeneren Wiıderspruch ordert
manche Vorarbeiten sınd schon

Die Er-
ber der ın einem spateren / usammenhang 34) stehende

Aut einıge Einzelheiten will ıch och hinweisen. Satz heraus, durch das W ort jesu Mt 19,8 s@1] die mosaısche
klärung Von 58, 65) „und ıch werde dich hinfahren lassen F.hescheidungserlaubnis „„als 1ne Dflanzung bezeichnet, die se1ın
er die Höhen des Landes“ befriedigt nıcht; besser sind die himmlischer Vater nicht gepflanzt hat und die darum ausgerıssenAusführungen ın den Kommentaren Vvon : Duhm und olz Z7u wird (Mt 15, 0r Nach dieser Auffassung würde die Ehe-
5117 ware eine nahere Eirklärung des Taumelkelches erwuünscht scheidungserlaubnis als eın Ciottes Willen absolut wıder-
geweSscnh. Z7u dem Biılde des Keltertreters 187 f.) hätte sprechender Bestandteil der T hora bezeichnet und auf 1ne Stufe
das Buch Von "Ihomas, Die Darstellung Christi In der Kelter gestellt mıiıt den Mißdeutungen des (jiesetzes durch die „blinden
(Düsseldorf zıtıeren sollen. Schade ıst, daß ın dem Blindenführer , die Rabbinen. Es geht ber nıcht A das Wort
30ON8! sauber gedruckten Bande zweımal 37 Zeile und „Moses (statt ‚Gott‘‘) ıIn dem Sinne auszunutzen, daß die Mak-

216 17 o.) der Fehler ‚Fleic sta Fleisch“ stehen- regel des Moses nıcht durch die Autorität Ciottes gedeckt würde
geblieben ist. Wenn Mt S: den Ausdruck des Mk MwUons vVapoMan freut sıch, daß das Buch Is In der Bonner Bibel einNEV durch ‚ P yYao YeE:  06 EVETELÄGTO rsetzt hat, mussen WITr der
ıne der Größe und Schönheıit des Propheten gebührende damıt aufgestellten Gleichung: Gebot des Moses Gebot Gottes
FEirklärung gefunden hat Die beiden Halbbände von uch für die z e sS10N der E,hescheidung ihre volle Geltung
verdienen eın besonderes Lob Es ist NUur wünschen, zuerkennen.
daß sie auch recht viele |_eser finden un!: daß diese Von behandelt die Ehescheidung 1m JT almud, dıe Z eug-
den großen Gedanken des Buches ergriffen werden. Dies nısse des 1 almuds ber die Deutung der Deut-Stelle durch die
wird ohl der Fall seln, da der Verf., VOoN der Dichterkraft Schulen Hillels und Schammaıls. Der etztere War insofern

egetısch Im Recht, als den Akzent auf ervath legte. Er hatdes großen Propheten berührt, seıne Eirklärung nıcht nuch- ber darunter alles verstanden, wWäas Benehmen der Frau
tern un trocken, sondern manchmal geradezu In dichte- dıe gute Sıitte verstieß, nıcht bloß NOOVELC, uch nıcht 1mM weiıterenrischer orm gibt (sıehe 41,2) Smn Hillel legte dagegen, un seine laxe Anschauung durch den

Braunsberg Östpr.) Ziegler. Schriftbuchstaben begründen können, den Ton auf dabar und
ließ daneben ervath ZUur Bedeutungslosigkeıit herabsınken. Es ist
zunächst 1U die „exegetische“ Methode Hillels, die ZU Wider-
spruch reıizt. Die Deut-Stelle schließt ber nıcht AUS, daß unter
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den 1 Ausdru(ék ervath ar zusammengefaßten Gründen auch EırS€l ‚„ dUSgEeENOMMEN S ganz abgesehen 6solche sınd, die garl nıcht auf dem streng ethischen Gebiet lıegen. bleibt Iso 1Im Grunde doch bei der inklusıven Deutung. TatsacheDie sachliche Unbestimmtheit der atl Grundstelle und die ıst NUN, daß NMAQEXTOS, ganz gleich, ob ausschließenden derMeınungsverschiedenheit der rabbinischen Autoritäten ZUrTr Zeit einschließenden Sınn hat, ımmer eıne Sache bezeichnet, dieJesu bilden Nun das Fundament für den Deutungsversuch den anderen herausgenommen wird, se1ı C daß lCh beı ıhrder WEel] Mt-Stellen 532 und 19,9 durch Weıl A  ‚O0VOS anders verhält als bel den übrıgen, der sel CS, daß SIeE neben denMOPVELAS die wortliche W ıedergabe von ervath ar ist, letzteres übrigen bloß eıgens genannt wird. uch Apg 26, 29 lıegt dieseIn seinem Sınn ber sıch unklar und bei den Rabbinen Vorstellung aNz deutlich OlI. Immer lıegt darıin das Momentstrıtten Wal, darum olgert O., 1st einmal eın Grundfehler der der Vergleichung mıt anderen Sachen. Bei der von fürherkömmlichen Auslegung, NOOVELC UOLYELC fassen, und ist Mt 5’ postulierten Deutung ist 1€s ber gerade nıcht der Fall,
S zweıtens falsch NMAOQEKTOS A  ‚OVOU TWOOQVELAS UN EITL NOOVELG sondern „durch NAQEKTOSG soll nıcht eın einzelner FE.hescheidungs-deuten. Wenn A0yOS NOOVELAS ervath ar ist, dann ist OO - grund Von vielen anderen AuUSSCNOINMEN werden (als ob dieserVla allein ervah alleın und nn den Standpunkt Schammaaıs. och Geltung hätte), sondern soll damit der eınzIıge Ehescheti-In der Ehescheidungsperikope (Mt 1E0) lasse sıch der Streıit dungsgrund des Moses ausgeschlossen werden, daß gar nıchtzwischen den beiden Rabbinenschulen ‚ DIS Zum Wortlaut mehr In Frage kommen, keine Rolle mehr spielen annn  e 28,wiederfinden: in ATa MNAÄCAV ALTLOV das betonte dabar des Hıillel, 2) Wer die Darlegungen O.s liest, die In dem Ergebnisia alleın ervah allein und nenn! den Standpunkt Schammaıs. gipfeln, daß dıe „Unzuchtsklausel“ eine elliptische Parenthese sel,Damit ist dann uch gesagt, daß der erste E.,vangelist dıe nıcht streng grammatikalisch mıt dem Satz verbunden werdendie Worte Jesu „peminlıch 9 Ja protokollarısch genau“ wieder- könne, muß zugeben, daß die Begründung nıcht philologisc. e[r-xıbt. Dle „Klausel‘‘ ann darum uch eın spaterer Einschub ın
den Mit- Lext seın Was allerdings uch NUTr selten behauptet folgt, sondern AUSs dem Zusammenhang MmMt dem Vorausgehenden

als eıne Art logisches Postulat S1C| ergibt: weıl sons die Anti-worden ist. Ich glaube nicht, da diese erste Hauptthese seınes these zerstort wird, darum ann die Klausel nıcht einen Al.lS’Beweisgangs wirklich bewiesen hat ervath dabar 1Sst ach ıhm nahmefall Vom Verbot der Ehescheidung aussprechen. ber das
ZUr Zeit Jesu un! eshalb uch 1Im Munde Jesu eın festum- sachliche Problem g1bt NU  > allerdings keinen Streit. Fiıne
grenzter eherechtlicher Begriff, sondern 1Ch hoffe richtig
verstehen eın rein referıeren. übernommenes Schlagwort, über

andere Frage ist aber, ob In philologisch befriedigender WCISC
gelöst werden kann, wIıe versucht. Die deutsche ber-dessen ZCNAUE inhaltliıche Bedeutung d1e Meinungen geteıilt setZUung, dıie als Eirgebnis seıner Ausführungen gewiınnt, lautet:Warum hat ber der Judenchrıist Mt durch das ann SDE- ‚Jeder. der seıne Frau entläßt AuUSgeENOMME: 34 die Scham-zielle A0OYOS mOOVELAS wiedergegeben und nıcht durch das 1e] sache, der: Zanz abgesehen Von der Schamsache macht,tarblosere äGYNUOV NMOCYUC der LXX, die GE vortrefflich kennt? da ıhr gegenüber dıe Ehe gebrochen ist. .  x selhbst betontSodann ann 1Ch nıcht zustimmen, wWenn 26) ın Mt 5, 31 30, 1) daß das deutsche „ausgenommen“ der „abge-eine freıie Wiedergabe vVvon Deut 24, 1 1 m Sınne der Aus- sehen‘“‘ einen eigentlichen Ausnahmefall bezeichnen würde. DurchJegung Hıllels findet. Nein, nıcht die rabbinische das steigernde „‚SOgar („ausgenommen sogar) der das verstar-Auslegung des atl Gesetzes, sondern das atl (Ciesetz selbst kende „‚ganz“ („ganz abgesehen sogar ‘) ekomme „ber hneriıchten S1C. die Antithesen der Bergpredigt. Für unhaltbar halte

lCh uch den Satz 34) daß die Jünger ın den rabbinischen
weıteres eıne absolut ausschließende Bedeutung. Der unbefangene
Le  7  S  er muß demgegenüber betonen, daß das den Sinn VO  —; dAUS-Anschauungen aufgewachsen und darum uch mıt dem genommen‘ andernde „sogar“ YTSt eingetragen werden muß und ımStreit der beiden chulen über den Sınn von ervath dabar wohl griechischen Text keine Grundlage hat rst durch diese Ein-vertrau WarTen. Von keinem einzıgen Jünger Jesu läßt sxch nach- fügung verschwindet die Vorstellung eines Vergleichs mıt anderenweısen, daß früher pharısäisches Parteimnitglied gCWESCH st.

Ne gehörten sie vielmehr ZU] relig1ös ungebildeten haarez. Sachen, dıe VO  o} Haus aus In ‚ausgenommen enthalten ist.
7u den weıteren Darlegungen ÖO.s muß iıch mich, mM dieDarum ll mir nıcht einleuchten, daß ihre Frage Jesus (Mk

10) sich ausschließlich und ausdrücklich auf die Deutung Von Besprechung nıcht ıIns Maßlose anschwellen lassen, Urz fassen.
uch bei 19, Ist wleder zwischen dem sachlichen Problem,eut 24, 1 durch Schammai bezogen habe Als eıine Lücke in

der Untersuchung O.s muß ich sodann bezeichnen, daß die ber das keine Meinungsverschiedenheit besteht, und der philo-logischen Methode, ın der lösen versucht wird, unter-beiden Mt- Texte nıcht in den Rahmen der synoptischen Problems
hineingestellt hat F ür selbstverständlich wIe ann iıch die scheiden. Die Beispiele für die elliptische Verwendung von UN
Annahme nıcht halten, daß Jesus das Wort ber die Ehescheidung sınd deshalb nıcht wirklich beweiskräftig, weıl sıch Inden angeführten Fällen jedesmal 144} einensowohl In der Bergpredigt als uch in der Mt 19, 1 genannten Ibständigen Satz
Sıtuation gesprochen hat. und diese Frage ist VOoONn erheblicher Trag- andelt, Mt ber das elliptisch verstandene UN EITL NOOVELOıne störende Parenthese bildet. Das kommt enn uch In derweıte für die Haltbarkeit der verschiedenen Deutung der wel
Texte durch Was die herkömmliche Deutung von Übersetzung O.s, In der die „Parenthese‘ VO den Relativsatzgestellt werden muß, ZU) Ausdruck. Demgegenüber ıst dıeNMOOVELC MHOLYELC. anführt, ist nıcht durchschlagend. uch
wenn man anerkennt, daß A  0VOS MOOQVELAS Wiedergabe Von Deut Schwierigkeit, dıe darın liegt, daß inan UN EL UN fassen muß,
24,1 ervath dabar ist, 1st damıt nıcht ausgeschlossen, daß doch erheblich geringer. Daß UN auch hne EL eine Ausnahme
derselbe Ausdruck 1Im einen CNSCICNH, bestimmteren Sınn be- bezeichnen kann, beweisen wel wenıgstens äahnliche Beispiele Von
kommen hat e Und daß, wenn NOOVELC den Ehebruch OTL UN dUSgCNOMMEN; vgl Herodot 15 b  OTL UN X7oı UODvVOoL);bezeichnen sollte, dafür unbedingt MOLYELC stehen müßte, äßt sich Plato, Phädr. 67a hne meın Urteil och ausführlicher begrün-angesichts einer Stelle, wI1e 7R Hos 2|5 4] die beiden den können, bemerke ich noch, da! uch die Ablehnung der
Ausdrücke 1m parallelısmus membrorum nebeneinander stehen, herkömmlichen Deutung vVvVon MTNOLEL QÜTNV UOLYEUVÜNVAL (Mt 5! 32),nıcht aufrechterhalten. Bex NMAQEKTOG A0OYOU MOOQVELAG hat seine worın mıt Vogt zusammengeht, durch weıt größere Schwierig-frühere inklusive Deutung aufgegeben bzw. wesentlich modifziert. keiten belastet ist als die übliche. Die Auflösung der Ehe durchEr rklärt jetzt, das seltene NAQEKXTOS scheine einer inklusiven Deu- den Scheidebrief ann Man eıinen „Bruch“ der Ehe NCNNECN, ber
ung Sanz und Sar nıcht entsprechen. Das ist NU:  -} keineswegs dieser ann nıcht durch das „technische‘“‘ Wort MOLYEUELV bezeich-richtig. Denn der von selbst angeführten, ber anders net werden. uch die Ausdrucksweise MNOLEL QÜTNV UHOLYEUÜNVOLgedeuteten Stelle Esr (LXX Fısr) 1,6 hat das ordert, da| das Subjekt von MTOLELV und Jjenes, durch das dieO  06& deutlich einschließenden Sınn Em anderes Beispie] für Frau Zur LE.hebrecherin gemacht wird, nıcht identisch sınd. Über-diesen Gebrauch steht bei Jos., Ant. 133 $ 274) Die dies belastet seine Auffassung mıiıt der sprachlichen Schwierig-zugrunde lıegende Vorstellung ist dabei Jjedesmal: etwas ande- keit, daß Cr den Infinitiv Aornıst präterıtal verstehen muß Und
yem hinzu. vertritt nunmehr eıne vollıg Ccue Deutung: NAQEKTOS ignorlert vollkommen die T atsache, da der zweitex.\ Stelle
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9,9 Mk 10,11 f.) erst die zweıte Ehe des Mannes als Ehe- Rede reicher otiven hellenistischer Philosophie f  st, als iırgend-
bruch gegenüber seıner ersten Frau bezeichnet wird, nicht ber die eın anderes Stück 1Im Tl ber nach dem Bericht des Lukas
E,hescheidung als solche. (17 18) werden ben uch epikureische und stoische Philosophen

In einem Anhang bespricht noch ıer andere nt! tellen, als Hörer vorausgesetzt. Hın und wıeder dürfte uch der Sonder-
welchen e{ UN der YwWOLS der üblichen Auslegung charakter des Gedankengutes etwas überbetont werden. Was

inklusıv deutet: Röm Mt 14,21; 1338 Mk 6,8 19  A ber die „Bedürfnislosigkeit““ Gottes ausgeführt
muß mich mıt der Bemerkung begnügen, daß siıch In keinem dieser wird, Mag eın sehr bezeichnender Zug des Gottesbegriffes des
Fälle die Deutung ÖO.s bewähren dürtfte. Zu einem vVomn ıhnen Hellenen se1in, ber sollte Paulus nıcht ebensogut mıt
hat S1C| TSt kürzlich Holzmeister (Biblica 1939, 345) solchem Motiv vertrau seın, wI1ıe der . Verfasser von Makk.,
geäußert. eın Jude, der VOTI Paulus für Juden schrieb?

Ich bedaure aufrichtig, meıne Besprechung mıt dem Be- onn. Heıinrıch V ogels.
kenntnis schließen mussen, daß 1Ch den energıschen Ver-
such OS eın altes Problem aus der Welt schaffen, nıcht
als gelungen betrachten kann, und daß ine theologisch und Danıele, Ireneo, Dottore in Storia ecclesjastica, Prof. dı Storia

philologisch in gleicher Weise befriedigende Lösung dieser della Chiesa ne] Seminarıo di Padova, Documenti 0OS1IaAN-
tinı.aniı „Vita Constantini“ Eusebio di esarea,Frage blS jetzt noch nıcht gefunden wurde. Analecta Gregoriana vol Romae apud aedes Univer:

Dillingen Donau) Schmid. sıtatıs Gregorianae, Pıazza della Piılotta 4, 938 (ALIV, 226
T, 8°) 15

Dıbelius, Martın, Paulus auf Areopag. [Sitzungs- Eiıne In den etzten 50 Jahren viel verhandelte F ragé
berichte der Heidelberger Akademıiıe der Wissenschaften, Philos.- wırd hıer VO.  — untersucht. s andelt sıch darum, obhistor. Klasse, 938/39, Abhandlung. ] Heidelberg, 1N- die 15 In der eusebjanıschen Vıta des Kaisers Konstantın
ters Universitätsbuchhandlung, 939 (56 gr 6°) 2,80. enthaltenen kaıserlichen Eirlasse un: Briefe echt sınd oder

nıcht. Der Streıit wurde 1888 durch Crivellucci entfacht,Seitdem Norden sein Buch „Agnostos I heos“ CI -

scheinen 1eß ist die AÄreopagrede des Heıden- der die Glaubwürdigkeit der Viıta Constantıinı] 1Im allge-
meınen un dle Unechtheit dreier Urkunden im besondernapostels Gegenstand mannıgfaltiger LEirörterung geblieben. beweisen suchte. Im Verlauf der weıteren DiskussionAn der bısherigen Deutung dieses Stückes bemängelt Dibe-

lıus, daß die Eirklärer entweder beweisen wollten, Paulus haben 0 B A, Schultze, Seeck, Heıkel, Mancını,
habe die ede wirklich gehalten, oder aber sS1e als Ein- Casamassa und Batiffol mıt eıgenen Arbeiten bald

pro, bald contra eingegriffen. I rotz der zuletzt VOI Batıffollage, als Werk eınes Redaktors der Apostelgeschichte be-
trachteten, also entweder darauf ausgıngen, die Geschicht- 914) vertretenen Auffassung, der zufolge wenıgstens
iıchkeit durch Parallelen Aaus Paulus sıchern, der die sechs Urkunden als unecht abzulehnen sejen, wurden doch

in der Lteratur die In Frage stehenden Dokumente me1stUngeschichtlichkeit mıt dem Inweıls auf Spannungen und
Wıdersprüche mıt anderen Teılen der kta begründen. als historisch glaubwürdig weıter benützt. Die uns 1NUnNn V0r—
Er selbst möchte nach umgekehrtem Verfahren ZzZuerst den lıegende Dissertation überprüft nochmals das gesamte ‘bis-

lang aufgelaufene Materıial un! vertritt entschieden und klarInn der ede feststellen, un dann Tst die Frage nach die Echtheit saämtlıcher Dokumente.ihrer Geschichtlichkeit aufwerfen.
Er geht Von der Stelle S2627 AaUuUs un verficht die Deu-

Dle Beweisführung ist methodisch gul aufgebaut und klar ent-
tung, wonach hier nıcht Von CGiottes Walten In der Geschichte,

wickelt. Die Untersuchung durchläuft jer tadien. Das Kapıtel
beschäftigt sich mıt überlieferungsgeschichtlichen Problemen

Von Nationen, Völkerepochen und Staatsgrenzen, sondern vonm) bis 57) und sucht VOT allem die hs] Überlieferung des die Be-weltbürgerlichen Menschengeschlecht, seiner Lebensordnung nach wohner von Palästina adressierten E.dikts (2, 24—432), das dieJahreszeiten und Sıedlungsräumen die Rede ist. Hier und IM Enstellung der Christenverfolgung und die Wiıedergutmachung des
ganzen Stück finde SIC.  ‚9 VO!] Schlußsatz abgesehen, eın eINZIgESs
Motw, wıe WITr QUs dem Munde Pauli erwarten; die ede se]

den Christen zugefügten Unrechts regelt, klären. Dieser Brief
ist In textlich besserer Fassung in mehreren Hss uch als AppendixIn ihren Hauptgedanken stoisch, nıcht christlich, reıin elleni- der Hıist. eccles. des F.usebius erhalten. Der erf macht wahr-stisch, daß sIe als „ein F remdling 1Im T“ erscheine: Paulus scheinlich, daß Eiusebius selbst dieses Schreiben des Kaisers seinerkönne unmöglıch gesprochen haben. Gleichwohl dürfe Aa Kirchengeschichte angehängt hat. Mehrere kaiserliche LEirlasse sinddie Areopagrede nıcht als einen F remdkörper 1m Buch der uns UCh durch die Kirchenhistoriker Sokrates und 1 heodoret CIApostelgeschichte betrachten. Denn ach orn und hinten sel halten. trıtt mıt Giründen dafür eın, da: diese Autorendas lıterarısche Gefüge durchaus fest. Der Bericht er das Auf- ihr Materia]l Qaus eıner unabhängig Von der Vıta Constantinı eX1-treten Pauli in Athen stamme aAaus der gleichen Feder, dıe uch die stierenden Dokumentensammlung haben Die CWONNENENübrige Apostelgeschichte geschrieben hat, des Lukas, der überlieferungsgeschichtlichen Resultate sıind eın gunstizes Präjudiz90 das Werk verfaßte. Hier und anderwärts folge der für die Echtheit der Urkunden.Verfasser be1 seiner Darstellung offenbar einer Aufzeichnung, die

mMan als Itinerar bezeichnen könne. Mıiıt Hıiılfe der Stilkritik lasse
Im Kapıtel werden übersichtlic' alle dl€ Argumente

sıch der Wortlaut dieses Itinerars och einıgermaßen herausarbeiten. vorgelegt, dıe dagegen sprechen, daß E.usebius der Verfasser
der kaiserlichen Briefe seın könnte. Es werden sprach- undSıcher sel die Rede das Werk des Verfassers der Apostel- stilkritische Beobachtungen und allerlei außere und inneregeschichte, nıcht ber eines Überarbeiters des ganzecn Buches.

Daß die Redestücke der Apg Zum Teil weni:gstens ihre Ge- Kriterien gesammelt und geltend gemacht, die ine l_7 älschung_
stalt der Freder des Verfassers verdanken, wird man heute nıcht oder Verfälschung der Dokumente durch Eusebius aus-schließen. Das Kapıtel S 94—173) führt schlıeßlichleicht mehr bestreiten. Daß der langjährige Reisebegleiter und posıtıv den Beweis dafür, daß das nıcht VO  - Eusebius stam-Freund Lukas seinem Paulus Worte In den und gelegt habe
die diesem durchaus fremd gewesen sejen, ist schwer vorstellbar m6nde Material als konstantinisch bzw. als Aus der kalser-
und höchst unwahrscheinlich. Man ann nıcht bezweifeln, zuma]l lıchen Kanzlei ommend angesehen werden dürfe /uerst
ach der eingehenden und dankenswerten Analyse der einzelnen werden anerkanntermaßen als echt geltende Urkunden Kon-Gedanken, WIEe Dibelius s1e ım vorliegenden eft g1ibt, daß die stantıns, dl€ uns durch die Kirchengeschichte des kusebius;



61 1940 IT HEOLOGISCHE EVUE Nr. 3/4 62

ferner durch Öptatus Von Mileve, Gelasıus von Cyzikus, oft mıiıt Superlativen gearbeitet wiırd. In diesem ZusammenhangSokrates und spatere Historiker erhalten sind, 1Im Hınblick möchte ich och die S 1ch unangenehm bemerkbar machende allzu
auf Sprache, Stil und Anwendung von Kanzleıtftormeln mıt starke Zerstücklung der Darstellung erwähnen: NUur oft zahlen

die Sinnabschnitte nıcht mehr als vıer, reıl der gar wel Zeilen.den umstrıttenen verglichen. Daran schließt sıch dıe inhalt-
lıche Prüfung der einzelnen Briefe. Dabei wird VOIL allem Breslau. Berthold Altaner.
dle in den Urkunden vorausgesetzte geschichtliche Lage und
die darın ZU AÄusdruck kommende relig10se Gedankenwelt Athanasius er. Herausgegeben von der Kirchenväter-mıiıt zweıtellos echten Schreiben konfrontiert. CGierade dıe hıer Kommission der Preußischen Akademie der Wissenschaften.geltend gemachten Gründe scheinen MI1r (1 stärksten
wıegen und die Waegschale zugunsten der Eichtheit SCH-

/ . weiter Band. Eirster eıl Die Apologien. Von Lic. Hans-
Georg Dpıtz >  G Lieferung. Berlin Leipzig, Walterken Das Schlußkapitel S SETZ| sıch mıt ıner de Gruyter CS 41—1 4°)Reihe VOolnl LE.inwänden, die iIm Verlauf der bisherigen Darstel-

Jung nıcht behandelt werden konnten, auseinander. Dle Nneue Athanasius-Ausgabe, deren bisherige Liefe-
rungen sämtlıch durch H.-G Öpitz besorgt worden sındDie Forschung wiırd Jetzt die kaiserlichen Brefe

mıt noch groößerem Vertrauen als echt benützen können. ıe
und deren großer VWert schon In der Anzeıge der ersien
Lieferungen Von uNs gerühmt wurde, bringt in den Liefe-verdienstliche Arbeit kann zugleich auch als eın Beıtrag Z.UX rungen den Schluß der Abhandlung De decrelis NicaenaeEhrenrettung des früher sehr ungunstıg beurteilten F.usebius

bezeichnet werden. Es ıst 900 jedoch kaum hoffen, synodi S 41/45), ferner die Schriften De sententıa Dio-
NYSM S 46/67) und Apologia de fuga 5u«a (S 68/86)da In Zukunft jeder die Echtheit der Vıta Constan-

tını sıch richtende /weıfel gebannt bleiben wiırd; eınen Be-
SOWIle die ersten Kapıte] der Apologia secunda, die

weıs dafür lıefern P die Darlegungen des sıch sehr radıkal
SONStT (auch noch auf dem Umschlag der und Liefe-rung!) Apologia conira Ärianos genannt wird (S.87/1 60)gebärdenden Brüsseler Byzantınisten Gregoire, Eusebe uch In diesen Lieferungen trıtt überall hervor, wıen est Das l ’auteur de la ‚„ Vita Constantini“ dans forme

actuelle et Constantin s’est pas „„COnverti ‘ 3197 große Mühe der gelehrte Hrsg. auf dıe Herstellung des
(Byzantion 1938, 61—583) Wer cClie neuesie Kon- Textes un auf die Bewertung der Aussagen des Kirchen-

vaters verwendet hat Eine erstaunliche Belesenheit g1btstantınforschung 1Im allgemeınen un: die Lrörterungen über
die Frage der relıg1ösen Eintwicklung des Kaisers un seıner sıch kund In ÖO.s Nachweisen über die von Athanasıus CI -

Bekehrung 1Im esondern verfolgt hat, muß dem wähnten Personen geistlichen un weltlichen Standes undüber die in den Unterschriften der Synodalschreiben —Schluß kommen, daß eın umfassender Eichtheitsbeweis und geführten zahlreichen Bischofssitze und hre nhaber. Sehrine endgültige Siıcherung des Eirgebnisses rst W:
werden kann, wWenn das Problem der Glaubwürdigkeit der wertvoll sınd auch ÖO.s Bemühungen CcCNaue Zeitbe-stıimmungen für die Athanasıusschriften un die in ihnenVıita Constantini als Ganzes In Angnff 28 un einer berührten Begebenheiten.befriedigenden Lösung entgegengeführt wird. F.ıne gründ-
liıche Auseinandersetzung mıt verschiedenen Beiträgen des In den sonstigen Bemerkungen ZU Inhalt finden sich viele
vorher genannten Gregoire, ferner mıt den hıerher g-

vortreffliche Beobachtungen, ber freilich uch manche unsichereAussagen, deren hypothetischer Charakter deutlich hätte hervor-hörenden Veröffentlichungen VO:  e Piganiol, gehoben werden sollen der die ın einem monumentalen E.di-L,/’Orange, Seston, Lietzmann, J.-R Palanque,
Zeiller, Stähelin LE- dA. ist eın dringendes Desiderium

tionswerke besser weggeblieben waren. So ach Atha-nasıus sabellianisch denkende Bischöfe der Pentapolis, die ihremder kirchengeschichtlichen Forschung. Oberbischof Dionysius von Alexandrien durch Tre falsche Lehre
In der Einzelkritik mMO  chte 1C| auf folgendes hinweisen. Dle den Anlaß azu gaben, den Brief AÄAmmon und E uphranor

155 gegebene Eirklärung des OTE XOULÖN NALG UNAOYOV (Vita schreiben (De sent. Dion. %. 49, 14 £ff.) Diese bestimmte
15) ist unzureichend;: vgl Byzantion 938, 580 Die Literatur- Angabe des Ath. wird Von (Anm 4 3 15) be-

benützung weıst eınıge, allerdings nıcht folgenschwere Lücken auf mängelt: Ob diese Bischöfe wirklich Sabellianer ° sel „sehr
Z\ll' Kennzeichnung der Persönlichkeit des Eusebius verweıse ich fraglıch":; vielmehr werde „sıch um sımplices, Kleriker
auf Öpitz, Znt W 1935, —19 und Balanos, Ih andeln, die nıchts Von Philosophie und von ÖOrigenes wıissen
Quartalschr. 935, 309—322 Die neueste Literatur ber das wollten, vgl 55, 12“ ber der Hinweis auf die Note
5S08. Mailänder Eidikt Ist unvoliständig herangezogen: vgl die bei 55 ann nıcht als Beweis dienen, da SIC| dortandere Männer handelt, die Ath ausdrücklich orthodox nennBihlmeyer, Kirchengeschichte 110 936, 86 verzeichneten
Neuerscheinungen; ZUT Literatur ber die bel Optatus von Mileve Ferner seıine Gegner, die De sententia
als Anhang überlieferte Dokumentensammlung vgl meıne Patro- Dionysü schrieb, beständig Arianer un! Ariomaniten und stellt
logie, 1938, 155 Nr. 6; azu kommt 0Ch Rothe, Zl.ll‘ Ge- lhl'e Lehre als echt arıanısch dar (Kap. 2) ach ber
schichte der römischen Synoden 1ImM und Jahrhundert, 1937, s1e „nıcht eigentlich Arianer, sondern die orjentalischen Bischöfe,
118=423 die das Nicaenum die Marcellische Theologie abgrenzten“‘46 57 Dieser Satz ist zıiemlıch dunkel und ohne Be-Was die Technik des wissenschaftlichen Arbeitens etrifft,muß moniert werden, daß der erf. ın sc1ıiNnen Literaturangaben gründung hingestellt. rst 65 steht eiwas, das viel-
nıemals die Vornamen der Autoren angıbt: ın einzelnen Fällen sind

leicht* als Begründung diesem Satze gedacht ist: „Athanasiuswendet sich Iso nicht Aur die Arıaner, dıe Örige-ferner nıcht die neuesten Ausgaben bzw. Auflagen der Schriften nısten, sondern uch durch die Berufung auf Dionysius dieherangezogen. uch in der Darbietung des Stoftfes weıst die Arbeit Sabellianer, sprich arcel]l und Photin.“ Jedoch Ath sagt ANUur,vers!  jedene Mängel und Unebenheiten auf Die Ausführungen deserf. sınd 1mM allgemeinen 1e] b;eit geraten, vieles hätte kürzer
da: Dıonysius sowohl die Sabellianer (gegen die schrieb)

gefaßt werden können, hne da! die Beweisführung darunter
als uch (im voraus) die Arianer widerlegt hat. Daraus folgtkeineswegs, da! Athanasiu 5 selbst uch die Sabellianer hatleiden gehabt hätte. Überflüssigerweise werden häufig längere treffen wollen. Besonders bezüglich der Anmerkungen ZUr Äpo-Stellen Qus Autoren, mıt denen sich auseınandersetzt, zıtıert. logia secunda ann 1Ch Lebon NUuTr recht geben, WennDie Unerfahrenheit des Anfängers zeıigt sich darın, allzu- sagt, daß In ihnen ‚, U Peu de defiance el d’hostilite . gard de
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saınt Athanase“ Zum Durchbruch komme ( Revue d ’hıst. eccl AÄArnlanorum (Migne, 77—0684) und dıe 1n der \Jis-
939, Z 356) putatıo CU) Maxımiıno erhaltenen Ausführungen des arianıschen

Noch einıge Kleinigkeiten: 5% ware  G Ba- Gotenbischofs Maxıminus (ebd 42, 09—742) In allen diesen
sılıus Ps.-Basılius schreiben. 3 ist Is 520 eCTr- Schriften welıst Giesecke, WeNn uch nıcht immer überzeugend,
innern. 58, steht eine überflüssıge Schlußklammer. 64 einen Arianısmus ulflanischer Prägung ach

mußte wohl gEeENAUCT heißen EX TNSG OUOLAC kommt Die weıteren Darlegungen bringen eine zusammenfassendebei ın den geringen Resten seıner Schriften nıcht VOI. 5.91, Übersicht ber die Geschichte des germanischen Arianiısmus seit
steht ach nOdEN Komma Punkt 95 mußte das dem Tode Ulflas bIS seinem Untergang In den verschiedenen
Fragezeichen VOTr der Klammer stehen. 95: 26 fehlt Komma Germanenstaaten. Eıs handelt sich In erster Linie un die Lebens-
ach NTLAOATO. 106, 23 Die Anführungszeichen müußten uch außerungen des AÄArianısmus be1 den 91 den *[ —
das Wort UOVOS och umfassen, wI1ıe siıch AUSs ergıbt. CHs 1M Reich der Burgunder, der W andalen und

157, lıes EYOCWOAV EQYOWOV, 147, 4() lies { erminus » z  '  ( Die Darbietung ann erklärlicherweise, soweıt
] erminius. siıch um das Tatsachenmateria]l andelt, aum eiwas Neues

üunster l. Fr Dıekamp. bringen; NCUu 1st jedoch öfters die Beurteilung vVvVon geschichtlichen
Enzelheiten und der / usammenhang, in den die L.reignisse gEe-
stellt werden. Gieseckes Hauptanliegen bleibt immer das gleiche;

(nesecke, Heinz-Eberhard, Die Ostgermanen und der moöchte, manchmal hne überzeugende Gründe, den Nachweis
Arianismus. Leipzig, eubner, 939 D7 48 83°) führen, da samtlıche Von ihm behandelten germanıschen Gruppen

und Völkerschaften den von Ulfila gelehrten rianısmus gekannt und
ekannt haben Da uch ler nıcht selten mıt sehr lückenhaften und

Giesecke legt den erstien eıl selnes klar un! üssıg nıcht ımmer eindeutigen Quellennachrichten arbeiten muß, kommt
geschriebenen Werkes über den Arianısmus beı den Ger- seinen Aufstellungen manchmal NUur hypothetischer Wert Il‘l

zweı Anhängen beschäftigt S1IC| der erf mıt dem schwierigenNCN der Völkerwanderungszeıt VOI un 11 damıt einen
Beitrag uUunNnseIrIel Kenntnis .„der germanıschen Weltanschau- Problem der ÖOrdnung der Soß. Arianerfragmente 09—220)
ung un des germanıschen Lebensgefühls” 1efern. mıt dem sıch zuletzt ercati und Boehmer-Romundt befaßt

haben, und 272022727 zeıigt Gl daß der dem Vigilius vVvon
Grundlegend für das von ıhm verfolgte Ziel sınd seıne Dar- T’hapsus gehörende Dialogus Contira Arıanos, Sabellianos Pho-

legungen ber das Leben, die Lehre und „dıe Schule‘ des West- iinı1anos sıch 1mM Osten ebende griechisch sprechende rla-
goten-Bischofs Ulfila, der als der Schöpfer des germanischen Arıa- Ner, nıcht jedoch Ciermanen dieses Bekenntnisses richtet.
nısmus anzusehen ıst 52615 Im Rahmen dieser Unter-
suchungen bietet ıne dankenswerte, mıiıt 1e]1 Scharfsinn durch- Zur Charakterisierung der Denkrichtung und Arbeits-

welse Gieseckes möchte ich folgendes bemerken. Seine Sym-geführte ecue Rezension der fast einzıgen authentischen Quelle
über Leben und Lehre des Ulfla, des SOß. Auxentıus- pathıe gehört ausschließlich dem germanischen ranısmus.
rıefes und bemüht sich, daraus neben dem schon Diese Funstellung macht ıh; ungerecht In der Beurteilung
ımmer vielbeachteten, den Schluß dieses Brietes bildenden kurzen Von Persönlichkeiten un Eirscheinungen des zeitgenössischenSymbol eın zweıtes wesentlich Jaängeres Symbol, welches das In der Katholizismus. Immer wiıeder betont der Verf,, daß der
Liturgie gebrauchte Symbol des Ulfila seın soll, herauszulösen und Arianısmus der Germanen ine lebendige Religion Bewesenals solches erwelsen. Da dieses von rekonstruerte Meß-
symbol ın der Hauptsache mıiıt den 1Im kurzen sel, jedoch ecIMaAaS nıcht einleuchtend erklären, WAaru

dieser Arıanısmus, der, WIe auch zugeben muß, im esent-Symbol vertretenen theologischen Gedanken übereinstimmt, dart
dıe Annahme, daß Ulfila seın Autor ist, als wahrscheinlich gelten, lıchen Von der staatlıchen Gewalt gestutzt und IMMeNn-

uch wenn eın exakter Beweis nıcht geführt werden ann. gehalten wurde, ungewöhnlich schnell zusammenbrach
Die Lehre des Ulfila, der sich seiner blutsmäßig germanı- un ausgelöscht wurde, sobald die staatlıche Hıiılfe fort-

schen Bindung nıcht bewußt geWESCH und von seınen IOM1- blieb Wenn AÄmbrosius von Maıiıland bestrebt ist, mıt Un-
schen Reich lebenden Glaubensgenossen nıcht als Vertreter seines terstutzung des Staates den Katholizismus Z.U SiegeVolkes, sondern als Angehörger des Reiches angesehen wurde, führen und sıch abmüht, den die gleichen Kräfte in AÄAn-erweiıse sıch in vIier Hauptgedanken als spezifisch germanisch. spruch nehmenden Arıanısmus Aaus dem öffentlichen LebenUlfila kenne nıcht sehr eınen „lieben“ Gott als vielmehr einen auszuschalten, beseelt den katholischen Bischof dabei eın„großen Gott; ferner ignoriere die christliche Eischatologie.
Gemäß germanischer 1 radıtıon sel ihm wohl der Begriff der „abgrundtiefer Haß“, und se1n V orgehen beweıst seIne
Schuld, nıcht jedoch der der Sünde vertrau(t, und darum sel für große Intoleranz (S. f.) Ulfila dagegen, der sıch nach
ıh; Chrıistus nıcht der Lirlöser, sondern 98088 der Lehrer, das Vor- dem Z eugnis des Maxentius gegenüber allen Nıchtarianern
biıld und der eıster. Germanisc. sel schließlich uch seın Frei- gehässıg un intolerant zeigte und den Katholizismus als
heitsbegriff und darum liege für ihn der Schwerpunkt des Lebens ine „odıbılis et exsecrabilis, a  a el confessio“auf dieser Erde und nıcht 1m Jenseıts 57—61 Von diesen bezeichnete (S 17) wiırd VoNn mıt keiner herabsetzendengermanıschen Grundanschauungen se1l dıe F ormulierung der ] rıni-
tätslehre wesentlich beeinflußt. Bei der Herausarbeitung dieser Note bedacht. Bei der NUTr vorsichtig andeutenden Schil-
Grundgedanken Ulfilas ist sıch niıcht bewußt geworden, derung der von fanatiıscher Hinterlist eingegebenen CGirau-

angesichts des spärlichen Quellenmaterials ZU' nıcht geringen samkeiten des wandalischen ranısmus gegenüber den
Teil Von argumenta silentio abhängig st. Von allseits BC=- nordafriıkanıischen Katholiken fFällı keıin scharfes Wort
sicherten geschichtlichen Erkenntnissen kann darum ler nıcht dıe che königlichen Katholikenverfolger:;: dafür wird aber dem
Rede se1ın. Bischof Victor von Vita, der uns die Leiden der hart

In seinem Abschnitt er die Schu | <r 41—5 Bedrängten beschrieben, beschemigt, daß von ‚„‚Ketzer-bemüht sich der erf darum, 8.Cl'l dem V organg VOoI Kauff-
Mannn 899) mehrere literarische Dokumente als VvVon den SE haß‘ erfüllt War (S 81), un daß die Verfolgten „fana-

tisch“ se]len S 187) lle gZgTauUSamen antikatho-danken Ulfilas direkt beeinflußt erweilsen. Es andelt sıch un
dıe F ragmente eines gotischen Kommentars Z.U)] Johannesevange- lischen Verfolgungsmaßnahmen erklären siıch nach sehr
lıum (Skeireins), ferner dıe SOg lateinischen Fragmenta arlıana „einleuchtend“‘ daraus, daß der wandalische Ar:anısmus
eıNes Palimpsests VO:  i Bobbio und wel 1m Zusammenhang NUur „seinen ] otalıtätsanspruch in allen Schichten VOI-
mıt Augustins antiarıanıscher Polemik erhaltene Stücke, den Sermo wirklichen“ gesucht habe S 75) Als schließlich A  samt-
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hche katholischen Bischöfe vom König Hunerich gewalt- Die gzeWwWOoNNENeE Formulierung selıner Untersuchungen wird
Von ihren Sıtzen entfernt wurden, wWal ihnen damıt NUur in Fachkreisen außer einem nıcht geringen Staunen uch Wıiıder-

spruch begegnen. erf. zaählt selbst ya Eg ıne ansehnlichedıe Möglıichkeit M'  ‚9 „Offentlich AÄrgernis erregen ' Reihe Von bedeutenden Autoren der alteren und NEeEUCICHN Zeit auf,S 83) Mıt diesen kurzen Hınweisen muß ich mich AUS die für die Verbindlichkeit des Oblateninstituts beı Benedikt e1n-Kaumersparnisgründen begnügen. tretien. Die s1e, wIıe die Frklärer anderer, früherer undBei selner Darstellung hat der erf. meıst versaumt, dıe spaterer Ordensregeln, dıe das Oblateninstitut kennen, vorgebrach-vorhandene Literatur, dıe ıhm ZU] großen eıl ekannt seın ten Gegengründe vermogen nıcht In allem überzeugen. Wohlscheint, ausdrücklich zıtıeren und In tortlaufender Auseinander- wehrt sıch Augustinus dagegen, daß andere für Kinder Gelühbde
mıiıt andersartıgen Auffassungen ZUT abschließenden Klä- ablegen 33), das musse jeder selhst besorgen In eigener Ver-

FuNg der Probleme beizutragen; durch diese Unterlassung wird antwortungsbewußtheit. Unangetastet leiben uch die sorgfältiguch die Nachprüfung der vonm ert. vertiretenen Ansıcht CI“ gesammelten Indizien bei Basilius, Gaudentius, Cassıan, (Cäsarıusschwert. Was die T echnik der Quellenzitationen betrifft, tällt und vielen andern Verfassern monastischer Regeln. 49—51ıne allzu große Kürze und manchmal uch Ungenauigkeit auf werden dıie Beziehungen und Unterschiede zwischen Benedikt undMehrfach sınd neueste Veröffentlichungen dem erf. unbekannt Basilius gut herausgearbeitet, WIe uch sons manch scharfsinnigegeblieben. Ebenso verzichte ich uch auf die Berichtigung kleinerer LEiinzeluntersuchungen das Werk auszeichnen. Gleichwohl bleibtsachlicher Ungenauigkeiten. Besonders ist bedauern, daß GD dem auf 42— 88 Gesagten folgendes bemerken,der 5356 vVvon der Collatio Augustini CU! Maxımino was dıe vermeıntliche Unverbindlichkeit des Oblateninstituts ZUr!andelt, Von den Forschungen Turners, Spagnolos und
Capelles keine Kenntnis hatte; danach sınd dem gotischen

eıt Benedikts doch ın anderem Lichte erscheinen läßt, als erf
annımmt. Eiinmal ıst bedenken, da: nıcht NUur beiı der eigent-Bischof Maxıminus nıcht wenıger als etwa 40 Predigten und dreı tichen Gelübdeablegung Z eugen (die anwesenden Mönche) Vel-polemische I raktate zuzusprechen; vgl Altaner, Patrologie, wendet werden, sondern auch, wıe uch bei Basılius, bei der Schen-938, 237: vgl ferner och Spagnolo- T’urner, ourna] of kung der Kınder Gott In der Oblationsfeier. Wenn Iso beiTheological Studies 13, 1911/1 7E 9228 /u 23 möchte

iıch darauf hinweisen, daß uch das Von Ulfila unterschriebene
der Profeß die Anwesenheit Von Z eugen als graviıerendes Moment
der Verbindlichkeit angesprochen wird, muß auch bei derSymbol von Konstantinopel ebenso WIe die sirmische Oblatio als solches werden. Wenn terner die Gelübde-Formel be1 Hahn, Bibliothek der Symbole und lau- ablegung des EIW&C senen 1m Oratorium stattfindet, DCObensregeln der Alten Kırche, 1897, 199— 201 und 204 Von

In seine Untersuchungen hätte einbezogen werden sollen.
Sanctis e1us, ist doch uch die Übergabe des Kıindes Ciott

1m Kloster durch dl€ Einwicklung der and des Knaben In dasBreslau. Berthold Altaner. Altartuch als sinnbildlicher Hıineinbeziehung seiner Darbringung In
das Opfer Christi Altare genügend als eın Akt 1m Oratorium
gekennzeichnet. Es sol! ıne wirkliche Übergabe seın Gott
durch Vermittlung des Klosters bzw. seınes Vorstehers der desRıepenhoff, Raph., 0.5 Frage des rSprungs

der Verbindlichkeit des Oblateninstituts. Ein Beitrag Priesters, und War eıne nıcht Nur von seıten der darbringenden
ZUr Geschichte des miıttelalterlichen Bildungswesens. | Münster- Eltern bleibende, sondern, .ben weıl Hingabe Gott, uch
sche Beiträge ZUuT Geschichtsforschung, hrsg. Von Prof Dr. An- von seıten des Dargebrachten. Z.um besseren Verständnis ist die
ton Eitel, Folge, 2324 Heft: der gesamten Reihe absolute Vollmacht der Fltern bzw. des Vaters anzuführen, die
75 Heft.] ünster l. W., Co erf uch erwähnt 260 f.) ber anders wertet, die durch das
T, 8°) 7,50. ppenrath, 939 (XAV, 414

romische CGiesetz garantıert ist, enn bei Benedikts Bestimmungen
andelt sıch zunächst E römische, ıtalienische Rechtsauf-erf handelt von dem 508 Oblateninstitut, eıner seıt fassungen, nıcht mittelalterliche, germaniısche der gallıka-alters in der Kırche geltenden Eimrichtung, daß nämlich nısche. Benedikt spricht ‚War nıcht davon, daß der Abt AQUS-Eltern hre noch unmündıgen Kinder eınem Kloster über- drücklich die Oblation annımmt und dadurch den Oblaten dergeben, SIE In besonderer Weise Gott un: goöttlichem klösterlichen Gemeinde einverleibt, ber der Oblationsakt hat als

Dienste weıihen, ıne Handlung, durch welche, wenIıg- siıchere Voraussetzung, daß Gott das ÖOpfer annehme, und daß
stens während einer gewıssen Zeıitperiode, die Kinder C durch die Übergabe des Knaben Von seıten der Elltern U:  — Gott

der Besitzende und Annehmende seın wird, das Kloster ann dawiıderruflich das Kloster un! das Mönchsleben BE- NUur Mittel seln, das Gott Geschenkte bewahren. In diesembunden N. Er untersucht In fleißıger Quellenarbeit,
besonders bezüglich der Knabenschenkungen, die An- Sinne müßten 61—68 umzuändern seın. Wenn 66

im Gegensatz ZU[T Profeß gesagt wird: 99:  €l der Oblatıion WITF'fänge und dıe Eintwicklung des Oblateninstitutes hıs der keiner Verpflichtung weder von seıten des Kindes der der Elltern,Form, In der auf den Benedikt gekommen ist I1 DDie och Von seıten des Klosters Erwähnung: getan“ ist das nıchtBestimmungen der Benediktinerrege] darüber, SOWl1e die einfachhin dahin erklären, daß keine solche bestanden hätten.
Handhabung dieses Institutes ZUr Zeit Benedikts, und Die Verpflichtungen inhärieren dem Aaus der Oblation sıch eI-
881 ImM nachbenediktinıschen Zeitalter bis ZUr definıtiven gebenden Verhältnis Gott Was mıt dem Altar In Verbindung
Aufhebung des verpflichtenden Charakters dieser Einrich- kommt, ıst ach alter Auffassung geheiligt (vgl etwa J. Dölger,

ıIn Antike und Christentum 11950] G1=183) Es ist Zut,tung. Er kommt dabe!] dem Ergebnis: ‚„„Die Be-
hauptung, daß der Benedikt die Verbindlichkeit der uch ler wıeder die alte Auffassung Von der Wirkkraft eınes

liturgischen Aktes un:! die damit gegebenen Folgen klarerOblation eingeführt habe, ist weder durch innere, der ene- sehen. Danach sind die S. 68 aufgestellten Arten der SlCh AauUusdiktinerregel entnommene, noch durch außere Gründe stich- dem Oblationsakt ergebenden Verbindlichkeit anders für unNnsernhaltıg belegen: wichtige innere und außere Gründe Fall werten und entscheiden. Die einzıge Ausnahme
sprechen vielmehr dafür, daß die Verbindlichkeit der ferner, auf der erf. 83 seine Beweisführung einem
Oblation nıcht vVvon Benedikt stammt, sondern rst spater wesentlichen Jeile aufbaut, ist durchaus nıcht stichhaltıg, wıe
eingeführt wurde‘‘ S 3) daß also Benedikt die Oblation den Anschein hat ıst gar nıcht siıcher, wI1ıe erf meınt, daß
In der überkommenen unverbindlichen orm übernommen der Knabe Placıdus ach dem Rıtual Von Kap der Bene-

diktusregel dargebracht sel1, Denn Maurus und Placidusun! weıtergegeben und s1e In keiner Weise für die Kınder schon In der frühesten eıt Benedikts von ubiaco da, dieserverbindlich gemacht hat, die Verbindlichkeit der Oblation
zOomıt erst späater aufgekommen ist. wahrscheinlich die Regel och gar nıcht geschrieben hatte un für

das Kap. schreibende Rıtual höchstwahrscheinlich och



67 1940 HEOLOGISCHE EVUE Nr 3/4

jede Eirfahrung fehlte. uch das über die Berichte grenzte und in der Quellenlage verhältnismäßig leicht berseh-
Gregors des Großen Gesagte möchte nıcht In allem stichhaltig bare Gebiete, bleibt anregend und ohnend Das F ürsten-
8gE1N. Denn Giregor spricht nırgends davon, daß die Oblation Von [um Osnabrück kannte die reın bäuerlichen Hausgenossen-
seıten der Eltern nıcht rechtsgültig seWECSCH sel und daß s1e nıcht schaften, deren Mıtglieder, soweıt s1e nıcht die ursprüngliche
hätten, soweıt In ihren Kräften stand, lhl’ iınd dem alleinıgen Freiheit selbst bewahrten, weniıgstens VOr den übrıgen Hörigen
DDienste CGiottes verpflichten können. Die Mahnung Gregors: „Cum und Leibeigenen (den sSO8. Rıttereigenen) eine wirtschaftlich und

s1IC, inexpertos hominum obsequlis soCcl1arı, quıs possıt teilweise uch rechtlich ausgebaute Vorzugsstellung einnahmen.
dicere, quanto sıt gravıus, ad Dei servıtıum improbatos applıcarı Bezeichnend ist, daß Hausgenossenschaften NnUur In Anlehnungbezieht sıch Iso auf die weihenden Eltern, nıcht auf die puer] dıe Kıiırche bestanden: soweıt s1Ie landesherrlich nN, hatten S1e
oblatı. Sehr instruktiv sind In dieser Hınsıicht die 1M Anhang gCc- ihren Ausgangspunkt eım Bischof, der ernach mıt dem Landes-
botenen Schenkungsurkunden, die mıt aller wünschenswerten Klar- herrn verschmolzen WAarl,. Wie ist ihr Ursprung erklären? ıbt
heit ZU! Ausdruck bringen, Wäas durch den Oblationsakt geschehen 6S in Deutschland verwandte Gebilde? Über die Mitwirkung der
soll un welche Verbindlichkeit sich daraus ergıbt. Die Er- Bauem 1Im kirchlichen Sendgerıicht dürfen Vom erf selhbst
örterungen des erf 1Im Teil, besonders 260 f erhalten och wohl weıtere Ausführungen erwarten.
durch das Gesagte eıne gewisse E.inschränkung. ÖOb nıcht doch Freiburg E Br Joh Vıincke.
Aaus dem argumentum sılenti10 zuvıel herausgelesen st} Fıs ıst
ndlıch bedenken, daß manche Ordensıinstitute VOT St Benedikt
die (jott 1m Kloster geweihten Knaben wirklich als ZUr klösterlichen Abellän, Pedro Ma.,, S El i la significacionFamilie gehörig betrachteten, Iso dıe Verbindlichkeit der Oblation
praktisch anerkannten. Es ist wohl zuvıel behauptet, wenn ert mental del matrimonio es Anselmeo ha:  s  ta Guil-
meınt, die Form des Basılius, der die Oblaten mıt Jahren ermoeo Augxerre. | Bıblioteca T eolögica Giranadına, Serie 1,

Volumen Giranada, Apartado 9039 211eine Profeß ablegen Jäßt, se1 dıe Form des Abendlandes ZUrFr eıt
Benedikts SEeEWESCH, dıe übernahm. Dazu waren och manche 89) 20 pts
Einzeluntersuchungen nötıg Der Verft., der bereıts durch iıne gediegene UntersuchungIm übrigen sind die Ausführungen der auf breiter über dıe F.helehre des Hugo Charo [La doctrina Ca
Grundlage angelegten Untersuchung sehr begrüßen: sSIE tirımon1a1 de Hugo de San Caro. Archivo Teolögico (Cira-
stellen einen wesentlichen Beıtrag ZUX Frage der Verbind- nadıno. Jerez de la F rontera 938) ekannt
hichkeit des Oblateninstituts 1Im Laufe der Geschichte dar geworden ist, beschäftigt sıch ın dem vorliegenden Werk
und assen wünschen, der Verfasser möchte sıch mıt ahn- mıt eıner dıe N Frühschölastik bıs ZUr Summa
lichen roblemen, deren d1e Benediktinerregel un hre Cies spannenden historischen Untersuchung über / weck und a
schichte In der örtlıchen Anpassung viele stellt, noch mıt kramentale Bedeutung der ELhe. Wll' können kaum ine
recht vıelen tiefgründıgen Beıträgen befassen. Arbeıt namhaft machen, die in harmonischer VWeıise WIE

Rom (Gerleve) Ph Oppenheıim (3 dıe ZUr Besprechung stehende die analytısche Methode mıiıt
der synthetischen verbindet. Man WAaäl, zumeıst durch dıe
Schwierigkeiten der Drucklegung  genötigt DCWESECNH, sıch aufHoffiner, Joseph, auer unı irche 11 deutschen tel-
das eıne oder das andere beschränken bzw das eıne —_alter. | Görres-Gesellschaft, Sektion für Rechts- und Staats-

wissenschaft 78. } Paderborn, Ferdinand Schöningh, 939 gunsten des an dern verkürzen. Ich selber habe verschie-
427 8°) 5,50 dentlich Aaus solchen Gründen versucht, dıe Aufgabe des

synthetischen Teıles schon durch die Disposıtion des StoffesCGienauer gefaßt lautet dle VO ert gestellte Frage:
Die Kıiırche und die gesellschaftliche Stellung des deutscher, selber ersetzen, Raum für die Analyse der VCI -

schıiedenen in Betracht kommenden Texte gewinnen. DasBauerntums in den Z eiten der Herrschaftsstände. Und da
das Bauerntum in der damalıgen Gesellschaftsordnung Ideale aber bleibt, eıden T eılen den Raum gewähren,

den sıe ihrer Eintfaltung benötigen, und dies scheint mMIr
Von mehr un mehr zusammenschm zenden Ausnahmen in dem gegenwärtigen Werk Abelläns der Fall selIn.abgesehen unfreı War (persönlıch: leibeigen; dinglich: Im analytischen Teıl werden die Autoren in Gruppen _hörıg), ist die Schrift ıne Untersuchung des Verhält- sammengefaßt, ırd das lıterarhistorisch Nötige ber Mannnısses der Kıirche ZUXr bäuerlichen Unfreiheit. und Werk gesagt und schließlich auch, wenn nützlich, der von

Nachdem s1e ein Bild von der Unfreiheit gegeben hat, dıe einer Gruppe erarbeitete Ideengehalt übersichtlich dargestellt. F
die Kıirche ın den römiıischen und germanischen Ländern vorfand, ist nıcht möglıch, alle erfaßten Autoren mıt Namen aufzuführen.
verfolgt s1e die Entwicklung, die das Bauerntum In der mittel- Doch dürten WITr ruhıg 9 daß aum einer der bedeutenderen
alterlichen Gesellschaftsordnung mit (und ohne) Einwirkung der Namen fehlt Sie werden zusammengestellt ın den Kapiteln: Un-
Kirche gl hat. Dabei behandelt sıe im ersten Jeile die abhängige Autoren VOI 1164, die Kanonisten, die Schule von
tatsächliche Anerkennung, 1m zweıten Teıile die sittliche und reli- Laon, die Schule VvVon Chartres, Gilbertiner und Magister Simon,
g1öse Begründung, die Begrenzung und Miılderung dıeser Zu- Abaelard mıt seıner Schule und Hugo vVvon St Viktor mı1t der
stände seıtens der Kirche Sıe zeıgt Iso die Statık, die die Summa Sententiarum, Petrus Lombardus und Gandulphus Von
Kirche bejahte, und zugleich die Uynamik, mıt der die Kirche Bologna, endlich unabhängige ] heologen der biblisch-moralischen
die statischen Gesetze ın eine gewisse Bewegung brachte. Muß Richtung, WI1ıe DPetrus Comestor, Petrus Cantor, Guido Von Or-
31e (im Rahmen einer Dissertation) sıch Im wesentlichen uch auf chelles, ılhelm de Montibus und Petrus VO. London, Robert
die Vorführung der Grundlinien beschränken, gelıngt ıhr ‚OuUrson, das Langtonsche Schrifttum, Petrus on Blois; Von der
doch uch die bestehende Mannigfaltigkeit anzudeuten. In dogmatıisch spekulatıven Richtung: Robertus Pullus, Robert von
Beherrschung der Quellen und des Schrifttums aßt s1e die Eir- Melun Petrus Von Poitiers, Magister Martinus, Sımon von T our-
gebnisse der Forschung der verschiedenen Wissenschaftszweige nal, Praepositinus, DPetrus Von Capua, Gaufried von Poitiers, Wil-
‘N selbständigem Urteil9 vermag ber darüber hinaus helm Von Auxerre.
uch ecue Gesichtspunkte geltend machen. Sie 1st Iso dıe Es gibt Ja verschiedene Gesichtspunkte, welche die Eıinreihungdankbar begrüßte Orientierung ber den Stand der Forschung der T heologen verschıeden und verschieden gestalten lassen. Dochund die eue Grundlage für die Weiterführung derselben. Denn wurde mMIr unter Voraussetzung der NneuUueren Forschungen nıchtdie Fortsetzung der Arbeit, gerade uch für landschaftlich be- recht klar. Guido VON Orchelles, Simon VO:  w Tournai, Ma-
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gisier Martinus un uch die Summe des Cod Bamberg atr 156 Ostlender Dr Heinric| eier Abaelards Theologianıcht unier den Ciulbertinern aufgeführt werden, und Robert „SUummi Bon1“ Zum ersten ale vollständig herausgegebenOUurson nıcht unmıttelbar Anschluß Petrus Cantor behandelt [ Beiträge ZUrFX Geschichte der Philosophie und Theologie des
wiırd Ohne dem erf der eben nicht dıe Möglichkeit besaß Mıttelalters, Band DV eft Z Münster, Aschendorff
alles Materıal heranzukommen, dıieses Fehlens Vor- 939 AXVIHN 118 8°) 6.90
wurf machen wollen, möchte ich doch darauf hinweisen daß
(B interessant wWale erfahren, welcher Art die Stellungnahme Die erste und ursprünglıche Fassung der drei 1 heologien
der des Pseudo-Bruno bzw des Radulph vVvVon Laon Werk Abaelards wWal Jange unbekannt Stölzle entdeckte SIC

g}  erten Paulinenkommentare, der Kommentarliteratur Cod 182 der Eirlanger Universitätsbibliothek und gab
Petrus Cantor der Stephan Langton der uch des Com- Sie 891 heraus Die Ausgabe IST heute schwer erhalten

mentarıus Cantabrigiensis vyewWwEseEN Schließlich vermiıkt mMan uch fand NU:  — der Berliner Staatsbibliothek Cod theo] lat
dıe Schule des Odo Von QOurscamp vollig Zu lhl‘ gehört jedoch OCL 95 CIn zweıtes F.xemplar mıiıt großen Stück das indie des 1 NMSCNH Incıpıts dem Praepositinus zugeschriebene
Quästionengruppe des Cod Parıs Mazar lat /08, der ıch der Eirlanger Hs fehlt un mıiıt Anzahl vielleicht SDa-

terer /usätze, die aber wWwI1Ie ze1 VON Abaelard selbstjJungst Tst Materalıen, die mıt Petrus VonNn Poitiers Sentenzen bis
Zum W ortlaut SCINCINSAM SIN nachweisen konnte Eindlich sınd herrühren So War ine Neuausgabe durchaus gerechtfertigt
uch che englischen Bibliotheken nıcht herangezogen worden IJa zumal sıch Abaelards theologisches Eirstlingswerk
ber dıe wichtigsten Autoren bearbeitet worden sind dürfte das handelt DNasselbe kann seiNer T endenz nach als Vorläufer
(iesamtbild aum wichtigen Linie entbehren der Summa contra gentiles gelten; denn AÄAbaelard 111

Der zweıte kürzere Teil des Werkes ıst der Synthese gewidmet gegenüber den Angrıffen der Juden un! den frechen Sub-
und aßt WEeI Kapıteln dıe Eirgebnisse für all die Probleme tiılıtäten der Dialektiker durch / eugniısse des Alten T esta-

die eıt bezüglich der Ehe erorter‘ und aus- mentes un! der heidnischen Philosophen, VOor allem aber
gebaut worden sınd Als /weck der Ehe erscheint VOI allem dıe durch Vernunftbeweise das Grunddogma des ChristentumsNachkommenschaft ach ıhr das remedium concupıscenliae beı
verschiedenen Autoren zurückgedrängt durch rigoristische Tenden- dem Tein natürlichen Denken verständlıicher machen Wenn-

gleich 1es Streben berechtigt war un: mancher anstoßıgzeCN, die auf ihre Ideen Von der Natu der geschlechtlichen Be- Ausdruck aus dem Versuch Ahnlichkeiten un Gileichnisseund Von der Konkupiszenz zurückgehen Die gegenseıtıge
Hilfeleistung wird fast nıcht erwähnt und och seltener die pSYy- finden, erklärt werden kann, ohne daß diıe Substanz des
chische Eirgänzung der E.hegatten Insbesondere wiırd 1er auf Dogmas angegrıffen würde, bringt doch dem Rationa-
Hugo VO!  ; St Viıiktor hingewlesen der seinem Iraktat de VLr lısmus SCIMHN Opfer
ınıtale M arıae als ersien / weck der göttlichen F.insetzung deı Die sorgfältigen Ausführungen der Eiinleitung enthalten Nach-
Ehe cdıe Vereinigung durch dıe I_ .iebe zwischen Mann un! Weib richten ber dıe beiden Hss un! Vergleich ihres Textes. ch
ennn Aaus der sıch dann als weıterhinzugefügte Folgerung die Be- Erlanger Hs stammt aus dem /iısterzienserkloster Heılsbronn, jene
tatıgun: der Ehegatten der Z eugung erg1ıbt der Berliner Staatsbibliothek AuUs dem Benediktinerkloster Hautmont

Die Lehre von der sakramentalen Bedeutung entwickelt den (Avesnes, dep du Nord) macht wahrscheinlich daß
Symbolismus, hne Wirksamkeit hervorzuheben, und Wäar e1INe z weıte Redaktion ist bestimmt deren Abschnitte das
n and der paulinıschen dee VvVon der Veremigung Chruisti 190881 fehlende Stück un: daß die Summa ‚War nıcht wWIe
der Kirche, die wieder erklärt wird durch dıe carılas und die hypo- Stölzle annahm, mıt dem Schreiben das Kapitel VO:  > Tours
statische Vereinigung. Desgleichen wird, wenn uch selten auf ıdentisch ist ber doch weıten Teilen 1ine Wiıderlegung der

Ääresie Roscelıins darstellttnmtgnschen  a Symbolismus hıingewiesen. VDer J1 itel Wale ] heologia un ZU)!
Hier möcate ıch lediglich bemerken, daß der ] raktat de UV17- Unterschied Von den übrigen ] heologien {Ih „5Summı bon1 D1e

ginıtate M ariae, der Hugo VOoNn St. Viktor zugeschrieben wird angeführten Giründe siınd beachtenswert. Für den Titel De unıtate
uch L der wertvollsten Handschrift der F ntzlarer Pfarrbibliothek el irınıtate divina sprechen ber die Hıistoria calamıtatum (Ep. 1)
(jetzt der Fuldaer Seminarbibliothek) erhalten ıst und daß der quendam theologiae tractatum De unıtate et trınıtate ıyına nicht
Standpunkt desselben uch von den Deflorationes Sanctorum Pa- theologia, sondern De unıtate eic. ıst 1er die Spezies und

etwa uch die Bezeichnungen De trınıtate, De (nicht sua){Tum (SSL. 157, übernommen r  st:
Fıs seli OCh auf die folgenden Leseversehen auftmerksam E Irınıtate und VOor allem die Angabe 3'] 4) disputationis thema

macht:: Seite 145, Zeile 12 VonNn unten ISt ohl des et fidei de unıtate divinae substantiae irınıtate
Homaoioteleuton ach mortali neccalo ausgelassen: el preter ıllos PETISONAaATUM vgl uch 66 18) Vermutlich ıst ein Prolog,
Ires potest CSse quarius S1INEC peccalo mortali. Seite 169 /eeıle der er den Titel Aufschluß gegeben hätte, verloren
schreibt miıt eisweıiler sed tantum dilectionis. ClIm 6028 Nach sind die UÜberschritten der Kapıtel nıcht von Abaelard

Ja der Beginn des drittenund Clm 27 288 haben ber delectationis, Was obendrein uch nıcht die Finteilungen Kapitel
dem Sinn besser entspricht. Buches IsSt die alsche Stelle geraten; gehört ach 66 17

wWas hätte EIHCNS vermerkt werden können untersucht cdann ur7zAbellän hat miıt SCIHNEM Werk die Bibliotheca 1 eolögıco die Beziehungen des Werkes Roscelin, ] ractatus ad-Granadıino verheißungsvollerweise eröffnet. Wır möchten VEISUS Judaeum, E,rlugena, der Schule VonNn Chartres und
Nur wünschen, daß ıhm vergonnt SCI, Absicht, die VWilhelm Von Champeaux Wenn lch ei{was verm1sse, Ist 1NeLiehre auch der spateren Jahrhunderte über 7 weck un!: —_ Analyse des nhalts Allerdings hat diese oft ZUT Folge, daß
kramentale Bedeutung der Eihe darzustellen; Bälde manche siıch ann vVon der Liesung des Werkes dıspensiert glaubenverwirklichen, zuma| da ihm die Quellen der Schule von AÄnderseits ist SIN solche Einführung durch Mann der mit

dem Inhalt völlıg vertrau ist ein sehr nützliches Hilfsmittel undSalamanca nahe ZUTF Hand liegen
W ashington, Artur Landgraf SIC verhindert da CIiNe chrift uch och weiterhin selbst für

Fachleute e1in mıt sieben Sıegeln vers!  lossenes Buch bleibt. En
sehr Sachregister hılft ı t{wa ber diesen Mangel hinweg.
Die sorgfältige J extgestaltung, für die uch die entsprechenden
Teile der Theologia christiana herangezogen werden, verdient —_

eingeschränktes Lob 30, ist der Sınn dadurch gestort, daß
der Strichpunkt Vor ad defensionem gesetzt wurde anstatt ach
demselben.
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Ich schließe mıt dem Wunsche, daß iIne gleich gute Die „umfänglıche Sentenzensammlung“ 6) Öttos, dıe
Ausgabe der beiden anderen „ T’heologiae“ Abaelards ver- auf eın bewußt relig1öses Leben weıterer Kreise eingestellt ist,
anstalten möchte. F.ne solche ware sicher nützlicher als die besteht 15 24 Kapıteln, dıe rein außerlich, hne daß irgendwelche
Herausgabe vomnl unveröffentlichten utoren driıtten Ranges innere Beziehungen festzustellen waren, den 24 Altesten (Apk 4, 4)

bisweilen ist In den und gelegt werden. Man wiırd in dieser JT atsache bzw.
Om

dem Titel des Werkes zunächst wohl aum eın Problem finden,F._Pelster wenn weıß, ! welchen T iteln sich gerade diese Art Von
Literatur 1M spateren versteigt. Nun ist ber die Verurtei-
Jung einer abergläubischen Verehrung der 24 Altesten In Steler-Schmidt, ı1eland, z vierundzwäanzig Alten Ottos voxn

Passau., [Palästra. Untersuchungen und J exte aQus der deut- mark ekannt, dıe Von der Wiener Universıität, die gCTNeE als theo-
schen und englischen Philologie. Nr. Leipzig, Akade- logische nstanz beachtet seın wollte, durch Nikolaus Dinkels-
mische Verlagsgesellschaft, 938 4723 S.) 28 bühl 419 ausgesprochen wurde. Sch fragt sich Hat ÖOtto mıt

seiıner außerst weıtverbreiteten Schrift den ult der Senlores ©1 -Schmidt ist Germanıst un: arbeitet seıt Jahren über den neuert, hat sich VOoNn diesen Erscheinungen ZUr Wahl des 'Titelsliterarıschen Nachlaß des Baseler Lektors Otto V. Passau verleiten lassen 24) der gehen beide Eirscheinungen mı1t ober-
386), 1im wesentlichen über die Überlieferung seines flächlicher Berührung einander parallel? Ich ann mich beı allem

Buches der 99 Alten“ Eın Teildruck erschien bereıts (aber doch och unzulänglichen und höchst unsıcheren) Ma-
1936 als Berliner Dissertation. erlal, das Sch ler fleißig zusammengetragen hat, doch NUur für

die dritte Möglichkeit entscheiden. Eın sehr beachtenswertes Reim-Das vorliegende Werk gliedert SlCh In viler Hauptteile: Werk offizıum ist ıhm och enigangen, Analecta Hymnica Aausund Zeıt Handschriften und Drucke 7/259) dem revlar. Lubicense (Zusammenfassung und Ergebnisse Beilagen
Zum ult der vierundzwanzıg Alten 352/75) Dann folgen eine Wenn Otto wirklich „„eıne bewußt werbende Wiırkung auf
Bibliographie, Nachträge und Vvers  jedene bemerkenswert exakte die breıite Masse 25) hat ausüben wollen, dann höchstens
Register. Diese außere Korrektheit ist eın Vorzug, der die durch den relig1ösen Inhalt. ber auch diese Absicht scheınt noch

sehr von dem tatsächlichen Erfolge AQus gesehen Z7u seın. in-philologisch-bibliographische Arbeit des Verfassers auszeichnet,
druck wird vielmehr die reiche Auswahl der benutzten Autorendie uns jer ihres wesentlichen Beitrages ZUT Literarkritik

der franzıskanischen Mystik des deutschen Mittelalters und gemacht haben, und auf diese hebt Otto ausdrücklich ab: ber
der kirchengeschichtlichen, relig1ös-volkskundlichen Nebenergebnisse damıt legen WIr schon ler den Finger die Wunde Sch. sıeht
interessıert. dem Inhalt des Werkes gänzlıch vorbei. Die Verbreitung des

Werkes wiırd Nan eines Tages och besser verstehen, wWwWenn TSTtWer das geistige Leben des spateren deutschen Mittel- einma| die Beziehung der Gottesfreunde den Terziarenalters betrachtet, wundert sich wohl, daß mMan außer eın
paal Namen ın den ehrbüchern kaum eiwas Von eıner ö.) der Mendikanten klargestellt seın wird.

Das Materıial für die Kult- I hese bleibt allen Aus’lıterarıschen franzıskanischen Mystik erfährt. Man hat siıch spärliıch: In 15 Hss süddeutscher, ostfränkischer Pırdaran gewöhnt, das Jahrh un: die ıtalıenısche Mystik (warum nıcht AUs Steiermark?) inden WIT N amen der
als franzıskanısch und das Jahrh und die deutsche Seniores überliefert, ın Hss ihre Liigenschaftsbe:
Mrystik als dominikanisch Z.U bezeichnen. So einfach könnnen ZCHE63/67), dazu ıer Gebete und handschriftlice’
sich die Verhältnisse Nn  m beı einem tatsächlichen Mangel Anrufungen (ein Z/.auberspruch). Den Alpho’ sollte

lıterarkrıtischen Monographien geben. Die franzıskanische InNnan nıcht solches Gewicht beilegen. Wie dem agyp-
Renaissance seıt den achtziger Jahren hat das ıtalıenische tischen Sınaiıkloster AÄAssuan und dem dar Aten ult

der Seniores beı den Kopten „„‚entscheidende Bede. 18)dıie Germanıstik das deutsche Jahrh bevorzugt. für das Wiıederautfleben 1Im Abendland zukommen kann, bleibtDaß die ]heologiegeschichte keine primären Eintdeckungen
n den relig1ösen I raktaten des un!: Jahrh machen bei nüuchterner Betrachtung war eın Geheimnis. Dle Alphabet-

reihen wurden ZU Teil rein technisch benutzt wıe die Ordnungs-wird, W e s1e sıch eines Tages intensıver dem ausgehenden zahlen, wodurch sıch dıe Gepflogenheıt einıger Matrikelbücher
zuwendet, darf INan ohne weıteres annehmen. ber 21) und ihre nıcht sehr fernen Beziehungen ZUTr Chronolos-

wWwIe Man nach vielen k.inzelforschungen die überragenden und den Ostertafeln hıinlänglich erklären dürften. Denr
Grad der Unsicherheit erreichen in diesem Zusa.nGestalten der Scholastik nunmehr in ihrem lebendigen Zu-

sammenhang mıiıt der Umwelt betrachtet, 1st auch sehr beiden Bilddarstellungen 21 ft.) Eis WIT: sch a

;ohl möglıch, daß die aufblühende Volkskunde für ıne ber die Beziehungen (Ottos Werk etiwas auszum: _.l,
ganz andere Betrachtungsweise des relıg1ösen Schrifttums Ob assıan mıt seinen Collationes hat? Die Frage

scheint mıiıt dem inweis nıcht abgetan 7) daß assıan erst indieser Zeit Interesse wecken kann. Das Leben der Kırche
offenbart sıch nıcht U In einsamen literarıschen Spitzen- den „24 goldenen Harfen ıne fıeie Verdeutschung erfahren
leistungen, sondern auch, allerdings In Sanz anderer Art, hat. uch ber deren Beziehung ZU) Werk 349) hätte An

gern et{was mehr eTINOI!MNINEN 70 Anm. 1)In den Breitenwirkungen vielfach und Ideen- Otto wird schließlich doch VO der Apokalypse direkt
gehalt rückschrittiger I raktate. Wıe das geistliche L ued g worden seıin, die lhm durch Ausbildung und gelst-Lyrık steht, dieses Schrifttum ZUT Luteratur, in ihnen ebt
das Zeitalter.

liche Tätigkeit vertirau‘ Wal. So bekam sein Werk einen
originellen Titel und gleichzeitig eine außere Eiunheit. Zu den

Die Arbeit Sch.s ist hıer als erste orößere Publikation spateren Äußerungen der Verehrung der Seniores Mag das welıt-
begrüßen, dle nach dem schon Von Burdach aufge- verbreitete Werk vielleicht och mitbeigetragen haben, und wieweıt

das Wiener Dekret selbst erst die bekannten (!) lexte veranlaßtetellten Programm verfährt, bei den exponierten Werken
hat, steht noch dahın 271: D ler UCh letzte / sile beifür jede einzelne Hs Zeit un! ÖOrt un!' Anlaß ıhrer Eint-

stehung enthüllen, die Geschichte iıhrer Wanderung der Korrektur wohl nıcht beachtet?). Die Hss (Beil I ’ IV}
schreiben un! zeigen, WIe siıch diese vielen AÄtome sınd Ja fast ausnahmslos Jünger.

/n manchen E.inzelheiten könnte man Bedenken außern, wenineinem lebendigen Organismus verbinden. Auf diese Weise der Ludus de Antichristo herangezogen wird 25), derlernen WIr quellenmäßıg gesichert die geistlichen Strömungen doch gerade in einer einzıgen Hs Manıtius, Gesch lat.
der Zeit und das Publikum Ottos N Passau kennen. Literatur 111 bekannt ist; die Kyffhäusersage:
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wenn och der Joachitismus herangezogen worden ware, wWwWar Wiegendrucke, weıtere sınd Aur fiktiv. Später ist das Werk
weniıgstens nıcht ıne dichterisch-literarısche Erscheinung, och sechsmal aufgelegt und öfter ın Auszügen verwertet worden.

sondern wirkliche Bewegung. Der „Chiliasmus" gehört sireng So hat 021 Wendelin Meyer noch ıne Anthologie In den
gCeNOHNUNEN auch nıcht recht jerher. Dagegen hätte die ach Zeiten
ganz verschieden bevorzugte Apokalypsenlektüre evtl. eınıge brauch-

„Franziskus-Stimmen‘‘ publiziert. Die Wirkung des Werkes ist
Iso eıne sehr beachtliche BCWESECN.,

bare Gesichtspunkte abgegeben. Man sollte sich nıcht leicht Vvon Aus den Personalangaben und Hinweisen auf alte Bibliotheken
dem religıös-theologischen Boden entfernen, auf dem das Werk hebe ıch hervor: Villingen-Klarissen 120 f); Munderkingen-(Ottos entstanden ist und lebte. Sorores S.Fr. 101); Inzigkofen 72); Straßburg-O. F. M.

Fıs ıst ıne schwierige Aufgabe, auf die Einzelheiten der 88) Benediktinerkloster (!) Mang ın F üssen 169);historischen Verflechtung einzugehen. WCI' will v uch NUurTr Joh Sınttram 175 und 388/90, ıne ‚Uusammen-
ei{iwas er die Quellenverwertung sagen? Man wird ebensowenig stellung der sons 0Ch bekannten Hss Sinttram geboten wird.
behaupten können, ÖOtto habe sich NUr an die F lorilegien gehalten, Vielleicht WITF| man durch Schriftvergleich auch och den ersien Jeil
wıe kann, er habe Aun uch alle genannten Autoren der Hs 30 der Städtischen Sammlungen in Überlingen beıfügen dür-
selbst exzerpilert, eines wIıe das andere ist unwahrscheinlich 29) fen); Köln-O. ber Wwe]l verschiedene Konvente
F‘.ll' iıne Rekonstruktion der heute total unbekannten Bıbliothek des
sSONs' nıcht unbedeutenden Baseler tudiums ann AN dem Werke

zusammengeworfen werden); alle-Franziskanerinnen 206);
Ottos leider nıchts entnehmen.

Löwen-Klarissen 218; ber die unbekannte W anderung derWiener F iıdeicommi6-Bibl. vgl die Angaben der nal Bolland.
Man hat den LEindruck, daß Sch die gesammelten Materialien (1895) 232) LEine Reihe deutscher Übersetzungen

gern In innere Beziehung gebracht hätte und dabei sıch ın diesem dem lıterarıschen Bonaventura-Kreis und anderer ınteressanter
eil leicht historisch-intuitiv überzeugt; er trıtt schon mıt Texte wiırd leider NUur summarısch (ohne Incipit) verzeichnet, iıch

bestimmten V oraussetzungen (Kap I) se1ın Material heran. vermerke A, dıe DPredigt eines Dominikaners ach Rudolf R3
Dieser Teıl ame besser wohl Tst spater (Teil 1I) ZUr Sprache, berach, De VII ıtıneribus aeterniıtatis 158); Schriften desMarquard Lindau.aber hat dann doch Glück, daß keine Hs biographische
Notizen bietet. LEF Den zahlreichen T extzeugen des spateren zuma|l

Die bıographischen Daten 32/36) kommen über Wachker- der Volkssprachen kommt Man überlieferungsgeschichtlich nıcht
nagel nıcht hinaus, ann NUrTr och auf einen Aufenthalt in mehr bei, ihnen ıst 1e] gemodelt und ‚„verbessert“ worden.
Königsfelden hinweisen, ÖOtto Reformstatuten verfaßt. Dieser Deshalb faßt Sch die HSS mundartlich ZUsammen nach Werk-
Mangel überrascht nıcht, hängt mıt dem demokratischen System statten 265 Atbeitsleistung: Normalmaß wel Monate: ıne
des Ordens und ist auch SONsSs' NUur eheben, wenn S der Seniores In 16 Tagen!) Ul'ld außeren F.igenheiten: Wer
die Hauptklöster des Ordens monographisch behandelt und die sınd die Kräfte, die diese lexte abschreiben und lesen?
möglichen Veersetzungen erkannt werden. Vielleicht würde ber AÄm leichtesten läßt 31ch ine Scheidung der bebilderten HSS
uch noch ıIn Base!l die ıne der andere Urkunde Nachricht geben. durchführen, doch 1st das Ergebnis nıcht S(:‘hl' bedeutend. uch
Wenn 1Ch m1ch recht entsinne, ist NUur eınes der Klarissenklöster eiINn Indizıum, wIl1e außerlich die Beziehung des Werkes seiınem
archivalisch ach Namen regıstrıert. Basel wird INnan ber aum als Titel st! Die Finzeldarstellung der Seniores Fngang der
„Heimatstadt“ bezeichnen können 34), seın Name schon Vel- Kapitel neNnNt Sch den oberrheinischen Typus mıt Abwandlungen
welst ırgendwie 1ns Bayerische. Ell'l weıteres ıterarisches Werk nach Schwaben und Elsaß hın, och die „mMinnende Seele“
ıst nıcht nachweisbar. Als interessante k.nzelheit NUr, daß ohl- des Öttonischen Textes das Heıiligenbild einer Dialogszeneberg UuUNseTeMmMm Autor dıe Biblia Virginis eines gewissen werden aßt.
‚„‚famulus Otto iımmerhin eınes „Minor““, ber wohl mıt Unrecht
zuschrıieb.

Daneben findet 51ch dıe Gruppendarstellung (Apk 4, 4) 1n
verschiedenen Anordnungen und endlich als dritter Typus die

Damit kommen WIT das Kernstück der ganzcn Arbeit Verbindung dieser Vision mıiıt dem Johannes inmiıtten einer
Sch.s, das größte Freude bereitet. Es von selbstlosem Fleiß Landschafft. Interessant ist dabei festzustellen, wIlıe die ıkono-
und sanz unverdrossener Hıngabe. Dieser eıl wird er sgeınen graphischen AÄnregungen der Hss miıt Vorzug ach dem ın dieser
nächsten Zweck hinaus die Handschriftenforscher ınteressjıieren Zeit gelstig aufgeschlossenen Filsaß welsen.
durch die vielen fruchtbaren Nebenergebnisse der bis die Girenze Die primitive Deutung „ıhn anbetend“* 200, 271, „betetgehenden Beschreibungen. Da die HSS In Autopsie ach die Jungfrau Marıa an  A 90 hätte man dem Verfasser nıchtEntstehungszeit un! landschaftlicher Figenart geordnet werden, mehr zugetraut. Beinahe einfältig 108 „Bei eıne

erhalten WIT über die Umwelt wertvolle Angaben und geistliche Person denken verbietet [?] wohl der Z/.usatz ‚Jung-Literaturhinweise. Die nachweisbaren Mss der 24 Senliores ( 395) frau‘. Sch mußte siıch er die (hiturgische) Verwendung des
erreichen die beachtliche Zahl 120, und CS Mag eınst noch die Begriffes „ Virgo” orıentieren.
mehrfache Anzahl gegeben haben“ 260) Möglich, daß
och die eINe der andere Hs kleineren unbeachteten Be-

och bestimmter ıst die geographische Verbreitung des Wer-
kes Auffallend wen1g wiırd das Werk ach Base] lokalisiert,ständen dazu kommt, wesentlich WIT: das nıcht mehr werden ist 1ler vielleicht gar nıcht entstanden 281) Ausgangspunktkönnen. Mır ist och ıne unsıgnierte Hs In der Bibliothek des und Z entrum der Verbreitung dürfte Straßburg seıin, Von Qus  ß

Metropolitankapitels Müiünchen ekannt. (Die Angabe 1Im and- die iöMauptaxe eın Daar Jahrzehnte spater ach Augsburg inüber-buch der Bibliothekswissenschaft 284 500 Hss1!] ist INMg, geht und nach Nürnberg. Dazu gibt der Rhem och eine Verbin-
sınd unter den Archivalien {wa eigentliche ss.) ıne weıtere dungsstraße ach öln (Niederlande!). Köln, Augsburg und
ist In der Bibliothek des Domarchivs ın Bamberg erhalten, Ms 25 Straßburg sınd uch die spateren Druckorte. Auftffallend ebenfalls
wWwI1ıe iıch Sommer vorıgen Jahres feststellen konnte. Es andelt die spärliche Verbreitung in Österreich (Kult!) Etwas spater trıttsxch bei diesen unbeachteten rund 30) Mss höchstwahrscheinlich um dıe Umgebung des Bodensees als Streugebiet auf Mit Straßburg-einen Restbestand der alten Klarissenbibliothek von Nürnberg Freiburg/Br. v Konstanz Gallen z München Augsburg Nürnberg(Charitas Pirckheimer!), die ach Bamberg geflüchtet worden ist W ürzburg umschreibt ziemlich scharf das eigentliche Ver-
und ann die erzbischöfliche Behörde überging. Sıe enthält uch breitungsgebiet. „Süddeutschland ıldete die eigentliche Heimat
Texte von Stephan Fridolin und Hemnch Vigilis. Ich füge des Werkes, Miıttel- und Norddeutschland die Diaspora”“ (S. 290)dieser Stelle uch och eıine weıtere Hs des jener Verurteilungs- das ist volkskundlich mıt Rücksicht auf die kommende Reforma-
dekretes beı, die In der Bibliothek der Stiftskirche In Regensburg, tıon gut gesagt Ich erganze dies och dahin, daß es haargenauUnsere Ib. Frau Alten Kapelle, (Cod.) 1754, fol 12A29 e1- das Gebiet der mittelalterlichen Provincia Argentina des Tanzıs-
halten ıst. Ihr Text beginnt Tst mıt dem zweıten Abschnitt des Kanerordens ist.
Druckes Schwach ist das Kapitel über den Leserkreis, und 1€58 VOTFZu diesem Hss-Bestand kommen deutsche und holländische allem deswegen, weıl der Verfasser, der schon In eıl | „Werk
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und Zeit‘‘) Inhalt des Werkes vorbeisieht, sıch lJler für ine
immanente Beurteilung den Blickwinkel möglichst ungunstig wählt.

amte Politik Rußlands erfuhr während seiner langen Regie-
Sch erkennt darın die Hauptaufgabe des daß 6S dıe kul- Iung 6891 /725) ıne grundlegende Wandlung. Peter

wollte das russische Reich in das europälsche Staatensystemturellen Werte der Antike übernimmt und eıne Fortentwicklung eingliedern un! der abendländischen Kultur öffnen. Dleder geistigen Ciüter des Altertums gewährleistet 298) So
interessant manche Einzelheit lesen ist, bei der Beurteilung eines orthodoxe Kırche blieb selbstverständlich Von dieser Wende
relıgıösen Werkes Ausgang (!) des ıst dıese Auf- nıcht unbeeinflußt. Professor Hans och ist VOr einıgen
fassung methodisch unmöglıch. Ja, Nan kommt och nıcht einmal Jahren ın eıinem aufschlußreichen Buch auf die inneren Wand-

dem Urteil, daß der lext ‚„„‚künstlerisch ungeformt, platt un lungen der russischen Kıirche 700 eingegangen: „„Diehausbacken“ 261) ist, weiıl azZu dıe zeitgebundene Aus- russische Orthodoxie im Petrinischen Z eıtalter. Eın Beıtragdrucksform der Grundgedanken und die Angemessenheit und Kon-
KIUCHNZ der Wiedergabe des Gedankens ber das F ormale hinaus ZUr Geschichte westlicher FEiinflüsse auf das ostslavısche
festgestellt werden sollte. Man muß SlCh gerade der Arg Denken“, Breslau 9729 Neben dieser systematischen Arbeit

hat Stupperich ine Studie über das Verhältnis VonsoOUuveranen Sprache bısweıiılen einen gewissen Z.weifel Wehren,
ob enn die Voraussetzungen für eine solche geistesgeschichtliche Kırche un!: Staat ZUXr Zeit Peters des Großen vorgelegt, dıe
Beurteilung Vvorhanden sind, zuma] theologisch. Man vermı£t ine gute Orijentierung über Clle Sıtuation der orthodoxen
eıne befriedigende Auffassung der mittelalterlichen Kirche, Wäas Kiırche In der damalıgen Zeit ermöglıcht.besonders uch In Teıil etlichen mindestens überspitzten For-
muliıerungen führt. E.benso sieht Sch ın diesem mystischen Schrift- Der erf geht bıs ın das Mittelalter zurück, in einem

ersten Kapiıtel die Beziehungen zwischen Staat un Kirche ın Ruß-{um VOIL allem soziologische und religionsgeschichtliche Probleme land VOIN bıs 17 Jahrhundert skizzıeren 4522} „„‚Das4) 26) An dieser Stelle auf Einzelheiten einzugehen, Ver-
lohnt sıch nıcht. Unter der Rücksicht: Werk, Leserkreis, LZeit Übergewicht des Staates ber die Kırche wırd VO. F ahrhun-
bleibt der och VON der theologischen und aszetischen Pro- dert ZUr E.igentümlichkeit 1m russischen Leben und ın der IUS-

blemgeschichte her die inhaltliıche Untersuchung des von Sch. siıschen Geschichte‘‘ 12) In einem Kapıtel wird der
So ist ‚Kampf des NCUEN Staates mıt der alten Kırche geschilderttechnisch sauber un! Neißig bereitgestellten Materials. 236 Ausgehend VO:!  —_ dem absoluten Staatsbegriff PetersEgenter schon In der Feestschrift-Grabmann dem Gedanken der des Großen betont St dıe relıg1öse Grundhaltung des Zaren.Gottesfreundschaft (cap. AVI1) iIm Jahrhundert nachge-

ZANZEN. ber ausgerechnet diese Arbeit ist in der SONS'
Peter verwirklichte se1ne kırchenpolitischen Ideen. indem Je

peinlıch mıinutiöosen Bıbliographie 332) übersehen. In dem ach den Eirfordernissen des Augenblicks Verfügungen erließ. Das
sittliche und geistige Niveau des zrößten Teiles des orthodoxenKapıtel ber die Wiırkung des Werkes erführe man gern, wI1e seın Klerus 1eß damals sehr 1e] wünschen übrig. Dem Reform-Inhalt der Volkspredigt entspricht. Dogmengeschichtlich inter- der altrussischen Partei (PosoSkov, Avramov) fehlte

essant A  ware C5S, sehen, wIıe die 1 heologie Volksgut wird: Das
CGewissen V) d1e EF.ucharistie (S.: XI — Tägl Kom- ede Voraussetzung ZUr Verwirklichung. So konnte Peter un

munlon: geist Kommunion); dle Mariologie nımmt den größten stort eine Neuregelung des Verhältnisses zwischen Staat und Kirche
herbeiführen Kap. 3' 69 —1 Die ecue KırchenverfassungRaum ein A Mıttlerin der Gnaden); dıe Schnift wurde durch einen kas des Zaren ın Kraft gesetzt. Das Patriar-IV) Der Verfasser empfindet selbst, daß die „Lebens- chat wurde SS durch den Heıliıgen Synod rsetzt, eine nstitu-gefühle, die den Menschen des ausgehenden beherrschen, für tıon, die als eıne Staatsbehörde angesprochen werden MU| Der

uns aum nachzuempfinden sind “ 299), un daß eine In
ihrer Gesamtheit dankenswerte Aufgabe bleibt, „einmal die spat- Synod sollte für die Eirledigung geistlicher Fragen dieselbe Stel-
mittelalterlichen Sammel-Hss ach dem Geltungskreis der Gottes- lung erhalten, die der Senat für die Regelung weltlicher Ange-

legenheiten besaß Um sich den Synod vollig willfährıg machen,freunde als lıterarıschem Publikum durchforschen“ 316) schuf Peter T RD och das Amt eines Oberprokurators. DasDie Aufgabe 1st uch nıcht einfach, aber besitzt die geschwächte Kirchenbewußtsein mußte sıch dem absolutenJäßliche Kenntnis der Hss er Beitrag ZUur Geschichte der Fröm-
migkeıit des ausgehenden müßte sehr wesentlich werden. Staat beugen. „Daran ist ber nıcht alleın der westliche Einfluß,

dem Peter huldigte, sondern weıithıin gerade das östliche ErbeSo geht durch das ganze Werk ine Z weıteilung: den schuld, das die Sphären Von Staat und Kirche niıcht sauber schied
historischen un: (bisweilen) methodischen Anschauungen und den Staat schließlich ber die Kirche verfügen ijeß“ 101

Zum Schluß wird die Geschichte der Beziehungen zwischen Kıiırchemuß INan teilweise wıdersprechen, aber In ıhrem Hauptteıl,
In der Untersuchung der handschriftlichen Grundlagen, ist un Staat ın Rußland bis ZU] Weltkrieg gestreift. Die Kirche
die entsagungsvolle AÄrbeit hundertprozentig. Dem Verfasser verweltlichte immer mehr. Schon Katharina 8 vernichtete die
muß INan aufrichtigen ank wissen, daß CI mıt diesem etzten Reste der kirchlichen Selbständigkeıt. Der Oberprokurator

eım Heiligen Synod erhielt Ministerrang. Dostojevski kam derWerk einen Vorstoß In eın noch weıthin unerforschtes Eirkenntnis: „Die Kirche liegt seıt Peter dem GroBen In derGebiet gewagt hat und möchte AÄhnliches für dıe Haupt- Paralyse” 905 wollte man die trostlose Lage der orthodoxen
Kirche einer Reyvision unterziehen.werke der /eit wünschen, iwa den I raktat VMarquards raf Witte konnte sich ber

udı filia Ü, . Eın Problem Sanr  ware E: WwIe man den damaligen ÖOberprokurator nıcht
solche volkssprachlichen l exte WwIe das Werk Öttos, die durchsetzen. Eın geplantes Kaonzil wurde auf ıne „gelegenere

Zeit“ verschoDbDen,; auf dıe alle Reformfreunde vergeblich wartetenNU:  - unter eıner Zanz anderen Rücksicht bedeutsam werden,
wissenschaftlich zugänglıch macht und edieren soll Dafür Die Einstellung des russischen Staates ZUTr Kirche wird
ware  L3 en Deispiel autfzustellen. Iso VOoOoMm Mıiıttelalter bis Z.U] Anfang des Jahrhunderts mehr

der weniger verdeutlicht. Durch diesen Gesamtüberblick wird dieGorheim/Sigmaringen. Ottokar Bonmann O.F Stellung Peters des Großen YSL ganz verständlich. Für manche
Einzelheiten 1Im und Kapıtel wünschte mMan sıch och eine

Stupperich, Robert, Staatsgedanke und Religionspolitik größere Genauigkeit, zumal zahlreiche russische Werke das Pro-
Peters Nes Großen. | Osteuropäische Forschungen, hrsg. Von

blem der Kirchenreform eingehend beleuchtet haben (vgl. besonders
der Deutschen Gesellschaft ZU! Studium Osteuropas, Neue das grundlegende Werk Voml Verchövskij, 191 6) Man-
Folge, Band 22.} hes ist von Stupperich NUur angedeutet und allzu knapp dargelegt,Königsberg, Berlin, Osteuropa-Verlag, 1936(TIX 11710 S:} anderes allzusehr vereinfacht. _ Deters blasphemische Enrichtung

Die merkwürdige Gestalt Peters des Großen hat die
eines „allertrunkensten Kollegs“, beı dem der Patriarch eine Mıtra
mıt dem Bilde des auf einem Faß reitenden Bacchus WMug, annHıstoriker ımmer wiıeder in ihren Aann ZEZOYEN., Die g-« doch nicht mıt der Deutung abgetan werden, CS handelt SlCh Aur
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ein Spiel mit Königen, Päpsten und Abten“ 40) Gerade weıl als geistiger Gemeinschaft Un! politischer Kirche Em Verloren-
der erf. dıe Quellen und die Literatur kennt, ware  r s ıhm nıcht gehen des enschen ftür die Ewigkeit wird abgelehnt, der Ernst
schwer gefallen, des öftern ausführlicher und gründlicher WeI- des Liebens, des Sittlichen, der Entscheidun ber mıt großemden Dadurch ware die Arbeıt allerdings 1e] umfangreicher und Nachdruck betont.
komplizierter geworden. Vielleicht erg1ıbt sich tür Stupperich och Die innıge Verbindung christlich-theologischer Gedanken mıt
einmal einer anderen Stelle die Gelegenheit, die einzelnen

D1e
der kantıschen Philosophie hinterläßt 1m kritischen Leser vielePhasen der Kirchenpolitik Peters des Großen darzustellen. wesentlichen Bedenken. die er der kantischen Philosophie en-Historiker und Kirchenhistoriker sınd ihm ber schon für die VOI - ber anzumelden hat‚ besonders 1n bezug auf die Auslegung, diejegende Arbeıt großem ank verpflichtet, weıl Jler endlich s1ı1e dem Dualismus in der Welt, Sein und Frscheinung, dem Dua-einma! vVon einem Fachmann eınes der wichtigsten Probleme der lismus 1Im Sittlichen, dem Guten und Bösen, der intelligıblen 'TatOstkirche aufgerollt WIT: Gierade die allgemeine ÖOrjentierung ber und der intelligiblen F reiheit g1bt Es treten ber och hıinzu diedıe Gesamtentwicklung wırd vielen sehr willkommen sein., Fragen, wıe der christliche Gottesbegrniff mıt dem metaphysischenSeit dem Jahre 936 sınd noch tolgende einschlägige Arbeiten Vernunftprinzip Von Kant‚ wıe Christus als CGaott und geschicht-erschienen, die eın allgemeines Interesse verdienen: Salomies,

Der Hallesche Pietismus in Rußland Zur Zeit Peters des Großen
liche Person, wıe cie Geschichtlichkeit der Offenbarung, Geschicht-
lichkeit und Art der christlichen Erlösung hne Ab-

Annales academıae scıentiarum Fennicae, Helsinki 936 schwächung und Umdeutung mıiıt kantischen Kategorien in Ein-Z ernovyv, Peter the (ireat and the establishment of the russ]an klang gebracht werden können. Die dem Leser verbleibendenchurch, The Church Quarterly review Bd 125 938, DG Z
293 GyZevsky], Der Kreis Frankes 1n Halle und

unaufgehellten Dunkelheiten indern ıhn indes nıcht, 1Im übriıgen
aAus der Lektüre ancherlei Licht empfangen,seine slavıstischen Studien, Zeitschrift für slavısche Philologie ünster ı- Stefftfes.Bd AVE 1939 6-—68 und 153157

Berlin. Bernhard Stasıewski.
Stolz, selmus, B: Keller, Hermannus,

Manuale Theologiae Dogmaticae., C1C | S ||Soden, Konrad Freiherr Vvon, ber die Ewigkeit des Reiches S5Sanctıssıma Trinitate. Freiburg, Herder, 939 (VILder ultur. Aus dem Nachlaß hrsg. Von 1€e€5s
Leipzig, Felix Meiner, 9039 357 T, 8°) 141 Zr. 8°) 2,80.

ach einer Mıtteilung des Herausgebers stellt VoOrse-
\Vlit clem vorliegenden Bändchen, das dıe Thnmntätslehre

enthält, bearbeıtet Von Anselm Stolz, begmnt eınnanntes Buch den zweıten. Lleil eınes größeren Werkes mıt Handbuch der Dogmatık erscheinen, das der posıtıvendem "Titel „Buch der Freundschaft““ dar, dessen erster eil un: spekulativen Aufgabe In gleicher Weise gerecht werden,1Im Manuskriptdruck vorliegt, Konzeption und erste Formu- In ersterer Hınsıcht auch die dogmengeschichtliche Seiteherung schon 0727 vorhanden. Die Sprache des
nunmehr der Öffentlichkeit vorgelegten Bandes ist eıgen-

eines jeden Dogmas, ıIn letzterer Beziehung die Spekulation
der ateinıschen WIe der griechischen Väter Z.Ur Geltungwillig un: ungeglättet, daß INa  - siıch zunächst ZUr Weiter- bringen ll In Faszikeln, dıe Im n etwa 1284ektüre Zzwıngen muß Allmählich aber esseln Probleme Seiten umfassen sollen, werden die einzelnen I raktate Inund Gedankenführung S‘ daß INan die sprachlichen Hınder- einer Von der gewöhnlichen abweichenden Ordnung AaAr-niısse geInNn vergıßt. Es geht namlıch hler Dinge der geboten werden. ach einer F.inleitung 1n die 1 heologieTitel verrat nıcht ohne weıteres die nıcht NUur wıe die wird zuerst die J rmitätslehre dargestellt als die „eigentlichFragen nach Vererbung, Rasse, Stamm, Ehe, Staat, Religion, christliche Lehre über Gott“: s]IE soll sıch der JI raktat DeKirche ıne oroße Aktualität besitzen, sondern DCO unD!  o wIe eın Corrolar anschließen. In der Theologischenontologische Fragen der konkreten menschlichen E.xistenz Anthropologie soll die Gnadenlehre miıtbehandelt werden.überhaupt. ] Jer dogmatischen Lehre von der Kıiırche wird ıhr Platz

Der erf beginnt mıt der Naturgebundenheit der Zelle und erst nach der Sakramentenlehre angewlesen. Man wiırd ab-
steıgt durch dıe wesentlichen Leebensstufen aufwärts bis ZU: warten müussen, ob sıch diese Anordnung bewährt. In derAusgangs- und /ielpunkt menschlichen Seins In Gott KapDas substantielle Sein des Subjektes und die Natur: Kap

Gotteslehre schiene m1r olz der gegebenen Begründung(und auch TOLZ der von Schmaus, Kathol. Dogmatik f1Das Ciute in den Leistungen des Bewußtseins: Kap. Die Heimat für seine Anordnung angeführten Gründe) riıchtiger, sıchder Gemeinschaften: Kap Über die Ehe Kap Die Kirche
un der Staat Das (ianze stellt eine starke Denkleistung dar, die dem Gang der Offenbarung selbst anzuschließen, dıe zuerst
den W esensreichtum der Wirklichkeit aQaus eınem Prinzip e1I-

den eınen, wahren (und lebendigen) Gott, seine Wesenheit
fassen sucht. Dieses Prinzip tragt den Namen Ciott. Der Heraus- und seine F.igenschaften, un! Trst mıt der Ankunft Christi
geber betont ausdrücklich, daß der erıt nıcht Pantheist das Geheimnis der Dreifaltigkeit enthüllt, ohne daß die
sel, sondern sich entschieden ZUr „relıg1ös-christlichen Welt- Gefahr gegeben E  ware, die Dreiheit der Personen in CGiott alsanschauung‘‘ bekannt habe Der LCSCI‘ nımmt das ZUTr Kennt- „elne zufällige, zweıtrangıige, ZUr Einheit CGottes hinzukom-nıs, Wenn uch häufıg auf Formulierungen stößt, die eıner ent- mende Wirklichkeit“ Schmaus A, &, {4) oder „als —_sprechenden Auslegung Schwierigkeiten bereiten. Der erf gibt fälliges Anhängsel der Eiunheit“ (ebd 55) anzusehen. Viıel-eine Deutung er Welt, VOT allem der menschlichen Person In ihren
Ausstrahlungen von Gott un: Christus her in den Denkformen der

leicht darf INan auch hınter den atz von Stolz (S 3) eın
Fragezeichen machen: ‚Hodie videtur dogma unıtatis divinaekantischen Philosophie. Die Konstitulerung der Welt durch die

intellıgıble zeıitlose Tat, die Verwurzelung des enschen In der alıquo modo absorbuisse dogma Trmitatis: Lum In pletate
intelligiblen Freiheit Gottes, die ın Christus erschien und Urc ihn CU INn theologia ‚.Deus Unus primum obtinet locum “
dem Menschen ermöglicht wiırd ın Gilaube und Liuebe, SIN! die her möchte INan gen, daß die Christus-Frömmigkeit mehr
beiden Brennpunkte, die SlCh die Gedanken des erf. sammeln. als 1ImM Altertum in den Mittelpunkt etreten sel.
Von ler her gewinnt einen Maßstabh für die Beurteilung des Im übrigen entspricht das vorliegende Bändchen refflich demLebens und der Kultur, sSOWIle iıhrer Gemeinschaftsformen, die Programm, das SIC: die Autoren gesetzt. haben Schon einleitendsehr tiefsınnig ausgedeutet werden, besonders für Staat und wiırd auf die Verschiedenheit der Betrachtungsweise des T rinıtäts-Kirche. Be1 letzterer wird scharf unterschieden zwischen Kirche geheimnisses bei den griechischen und lateinischen Kirchenvätern
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hingewiesen, dıe de Regnon sSo klar herausgestellt hat, und
betont, die Verschiedenartigkeit der beiderseitigen Gesichts-

Dander, F, S. J Christus Alles Allen (Col 3,10)
punkte beachtet werden musse, wWEenNnn man dem Geheimnis ach

Gedanken Aufbau eıner Seelsorgsdogmatik. Innsbruck-
jeder Seite gerecht werden, uch In der Interpretation der Väter

Leipzig, Felizian Rauch, 939 (103 89) Kart. 2,40;:gbd 3,40sich VOTF Eiinseitigkeiten hüten un gewIlsse Mängel ın modernen
Lehrbüchern vermeıden wolle, die wichtige Punkte der tradıtio- 1 yclak, ulius, Erlöste Schöpfiung. Regensburg, Friedrich
nellen Lehre vernachlässigen der mıt iıhnen WIe der Peri- Pustet, 938 (148 BT, 6°) Kart. 2,50 gbd 3,20
chorese nıchts Rechtes anzufangen wlssen. Diesem Grundgedanken
bleibt der ert durch das Buch treu. In dem ersten,

Heute stoßen WITr auf F ormulierungen wWwIe Fachwissen-schaftliche ] heologie und Verkündigungstheologie, Lehr-stark dogmengeschichtlich orlentierten, posıtıven Teil (Eix- (Essenz-) T 'heologie und Lebens- (Existenz-) Theologie. Wasplicatıo fidei J riniıtatis ad definitionem divinitatis Spiritus damıit gemeınt ist, zeıgen die obigen Schriften. Beide behan-Sanctı) nımmt der erf. zuerst Urz Stellung den verschiedenen
Versuchen der Religionsgeschichte, Dogma AQUuUs der heid- deln die großen Heıilsfragen: Mensch, Christus un Kirche.
nischen Umwelt herzuleiten y SE Z in verhältnismäßig ber wIıe verschieden! Dander uldigt dem Primat des In-
knapper Darstellung iegt ann die Schriftlehre dar 122° ellekts TOLZ des Fınführungswortes über Inn unwobei dıe alttestamentlichen Andeutungen zunächst reıin kritisch. Aufgabe einer „Seelsorgstheologie“ Er schreitet WIe eınlediglich VO! Standpunkt des TI ann dogmatisch IM Lehrer der Dogmatıik oTan klar, durchsichtig, In Abschnitte1L.ichte des gewertet werden: ausführlicher 21—4 gC- und Kapiıtel aufgeteılt. Tyciak hingegen schiebt überall diestaltet SIC. die Darlegung der Entwicklung des Dogmas von der
Zeit der apostolischen Väter bıs auf das Konzıil von Konstanti- Lıebe In den Blickpunkt, verstehen und leben kön-
nopel nd Cn einem AÄppendix) darüber hinaus blS auf Giünther. nNnen. In den beiden Büchern tauchen immer wıieder die
Der Beitrag der W ortführer der Orthodoxie wird auf Grund der beiden Gestalten Von Thomas un Bonaventura auf bzw.
euestien Luteratur Der1m einzelnen deutlich herausgestellt. jene Geıisteshaltungen, die SIE repräsentieren.
zweıte, spekulatıve Teil (Intellectus fide1) nımmt dem- Dander 1äßt in der Darstellung hauptsächlich dıe Heiligegegenüber einen verhältnismäßig breiıten Raum eın 491 36) chrift sprechen, zieht uch vielfach amtliche Äußerungen derSowchl! in der Anordnung WIe inhaltlıch schließt 81 Cl'l der erf
Jer CNS die betr. Quästionen der Summa theol des Ihomas

Kırche heran. Was ber die incarnatio (Gottmenschen) und 1N-
die Ja uch In der Deutschen Thomasausgabe Bd kom.

corporatlio (Erlösung und Eirlösungsfrucht) wird, ıst fürjeden Seelsorger ein notwendiıges dogmatisches Rüstzeug gerade inmenti:ert hat Man Mag dabei bedauern, daß der spekulativen der heute sehr angestrebten sakramentalen Lebensgestaltung. DleFErklärungsversuche des Richard VonNn St. Viktor, Alexander von Schrift ist aQus den Vorlesungen des theologischen Priesterferien-Hales und Bonaventuras NUur In eiıner Anmerkung 66) 4 kurses ın Innsbruck Im Sommer 038 entstanden. Die sauberdacht wiıird Der Wert der psychologischen Erklärung der beiden herausgeholten Begriffsreihen tuen ohlHervorgänge, wıe s1e AÄugustinus ınaugurıert und TIThomas voll-
kommen ausgebildet hat, WIT:! dahin bestimmt 63 ff.) daß ITyciak ist der mıt der abe der Salbung Ausgestattete..„Der Liebesblick CGottes ist das Geheimnis, das alles Seins1e nıcht als ZU Glauben gehörig bezeichnet werden dürfe (wie schließt‘‘: Von hler AUS durchleuchtet der Verfasser Paradies,Lercher tue), da dıe alteren Väter und inchbesondere die Giriechen Sünde, Eirlösung, Kıirche und Kosmos. Immer wieder nımmt ders1€e nıcht kannten und die T ermini Logos, W eishe:  1t, Pneuma anders
erklärten: doch se1 SIE eiNe siıchere theologische Konklusion und erf Gedanken Von Franziskus und Bonaventura auf. Daß auch
de facto die eINZ1Ig mögliche (gegen Durandus und cotus). ach die Ostkirche beisteuert, wird von Tyciak erwartet. Den Seel-
den recht abstrakt anmutenden Darlegungen ıber die Prozessionen, SOTgern werden dıe Ausführungen ber die Sakramentalien und
Relationen, Personen 1m allgemeınen gewınnt der Abschnitt, der Segnungen der Kirche wertvolle Anregungen geben. Was über‚„‚CGieheimnisse um das Licht“, über Christus als den nbegnff undsich mıt den gyöttlichen Personen n einzelnen befaßt, wıeder Sınn der €sa|  en Geschichtsbewegung, er Kunst In der KırcheFarbe und Lebendigkeit, zumal Jler jeweıils die griechische Auf-
fassungsweise mit der lateinischen konfrontiert und der Gewinn und die Reifung und Vollendung aller Urnatur Aam Ende der eıt
gebucht wird, der S1C| für das Verständnis der 1 rinitätslehre geschrieben wird, hest ] heologe WwI1e L.aie nıcht hne Ergriffenheit.
ergibt. ertvol]l und für die „ Verkündigungstheologie“ bedeutsam Dorsten S Desiderius Breitenstein.
st, da! der erf sowohl ın der Einleitung S3 WwIe bei
der Behandlung einzelner Lehrpunkte die Bedeutung des Dogmas
für das Leben hervorhebt, die darin besteht, daß durch dasselbe
TST das Verständnis der übernatürlichen Eirhebung des Menschen Kleinere Mitteilungen
ZUr Gotteskindschaft und ZUT Anteilnahme innersten Leben des
dreifaltigen CGottes ermöglicht WITd. Die besonderen Beziehungen »Leahy‚ Rev Ph D., St. Augustine on Eternal
des durch die 'T aufe Geheiligten den einzelnen gvöttlichen Per-

ife London, Burns, Qates W ashbourne LID, 939 (XIV,1272 8°) Sh 5.« er erf. schreibt eın wen’ger derwerden Je ihrem OÖrte herausgestellt (vgl Zum Vater Forschung als edler Eirbauung und Meditation dienendes Büchlein,08, ZU Sohn 106. ZU' Heiligen Geist 17) uch der das ausgiebig augustinische Texte heranzieht und uch verhält-Lebenswert der psychologischen Eirklärung der Ausgänge n Gott
findet seine W ürdigung: Indem der Mensch sich Gottes ermnnert, nısmaßıg viele patrıstisch-historische und dogmatische Literatur
ihn erkennt und liebt, wird mehr und mehr eın vollkommenes konsultiert. Zuerst wird die augustinische Lehre von der Gottes-
Ebenbild Gottes, kommt ihm näher, gelangt ZUr beglückenden schau während üuünseres ırdıschen Lebens dargelegt und dabei die

parallele Anschauung des Neuplatonikers Plotin ZUur DarstellungEinigung mıiıt ihm, dem dreifaltigen Gott, dessen Besitz 1Im Jenseits gebracht 1—44) Das Kap. andelt ber die Natur derdie vollendete Seligkeit ist 66 f.) So darf man das sehr über- himmlischen Anschauung. Leahy glaubt sSIe als intellektuellen,sichtlich gedruckte Bändchen als wohlgelungen bezeichnen Unı ihm jedoch ganz Von der Liebe durchfluteten Akt bestimmeninsbesondere bestätigen, daß durch die Berücksichtigung der grie-chischen Vätertheologie allen wichtigen -Punkten ıne wirkliche dürfen Die göttliche Hilfe des ‚‚Lumen gloriae“
Bereicherung des schwierigen Traktates gebracht hat. lehrt Augustinus NUTr implicite. Das Schlußkapitel 87—118)beschäftigt SlCh mıit dem Problem des verklärten Leibes 1Im Zu-Freiburg I: Br Jakob Bılz sammenhang mıt der Frage der Anschauung Gottes und mıiıt der

Frage, Wann der Mensch nach dem ode ZUr selıgen Schau we-langt. Der ert. ınterpretiert einzelne Texte, sicherlich Un-
recht‚ dahin daß Augustinus eıne aldige volle Gottesschau
aller verstorbenen Gerechten lehre Berthold Altaner.
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»Vilmar, AÄugust Friedrich Chrstian, Theologisch-kirch- Kirche zutiefst auf das Beten bzw. Singen des wirklichen salmes
che usä Zum J’odestage Vılmars 30 Juli 938 ankommt, geht die Übersetzung auf den Urtext des Hebräischen
herausgegeben von arl Ramge. München, Paul Müller, O, zurück, berücksichtigt ann ber hinreichend den lateinischen ul-

05 8°) 4,80.« In dieser Schrift sınd Viılmars Beıträge atex(tT, vom Urtext abweicht‘‘ 15) Behandelt WEeTi*=
dem Staats- und Gesellschaftslexikon Vomn Hermann W ageneır den dabei die E.ingangspsalmen den Messen der Sonntage und

Berlin 0_ 1 866) erstmalig gesammelt herausgegeben, und Herrenfeste. So werden dabei die einzelnen Abschnitte von
‚WäarTr In sachlicher Gruppierung unter acht Überschriften. Die Seiten wahren wissenschaftlichen biblischen und lıturgischen
Art des um die Jahrhundertmitte in vielen Bezirken bedeutungs- Eirklärungen und tiefgreifenden aszetischen Erhebungen. Möge das
vollen Mannes WIT: durch diese Sammlung weıteren reisen gediegene Buch In der and der Priester und aller Gebildeten,
lebendig nahegebracht. die tiefer eindringen wollen, el Segen stiften und ZUT In unserer

Zeit notwendig gewordenen Verinnerlichung beitragen.
»Matthias Joseph cheeben: riefe ach Rom. Her- Eillsner

AQUSECE. und mıt eıner Einführung versehen Von Heribert Scha u f
und Altfred FEröß F reiburg B: Herder Co., 939 43 »Abtei St. Joseph-Gerleve, Ut oOoINNes 701 sint. FEın
8°) Gbd 3,80.« Die Zeit der Scheeben-Neuentdeckung Werkbuch ostkirchlicher Arbeıt. üunster Westf.) Regensberg-
ist uch für Persönliches, wI1e C diese Briefe bieten, günstıg. Bei sche Verlagsbuchhandlung, 9039 Kart. 2,40.«
einem stillen Professor ist freilich nıcht gerade esonderes aQaus Dieser Sammelband will der Verständigung zwischen westlicher
einer solchen Sammlung herauszuholen. Immerhin erhalten uch und östlicher 1 heologie dienen. Man merkt dem Büchlein die
Vers  jedene wissenschaftliche und zeitgeschichtliche Fragen und Grundsicht: eın Von echter Liebe getiragener Verständigungs-
Verhältnisse einıge, für die Öftentlichkeit zunächst nıcht bestimmte wille, gut Beiträge, die Zzuerst VOor T’heologiestudierenden in
Beleuchtung. Was ber wertvollsten ist, ist die unbeabsichtigte der Abtei oseph-Gerleve als Vorträge gehalten wurden,
Selbstzeichnung des bedeutenden ] heologen ach der menschlichen steuerten bel Abt Molitor, Buddenborg, Keller, Kırch-
Seite hm Er erscheint In seıner priesterlich gestimmten Schlicht- hoff, Eingberding, Rothenhäusler, Hackel, Steffes.
heit und Bescheidenheit, in seıner kindlich offenen Art, seıner Namentlich behandelt letzterer recht aufschlußreich In analytischer
Mäßigung 1m Urteil und 1mM Kampf und wWas dem (Cianzen die Sıcht die russische Seele Engberdings Aufsatz ist  _ stirenX
Charakteristik gibt ın seıner dankbaren Gesinnung die wissenschaftlich. Die Themen der Beiträge SIN synthetisch,
Stätte se1ınes Werdens, das Collegium Germanıcum, seıne Lehrer g1€e sind verschiedenen Stoftbereichen entitnommen.
und Erzieher und In seınem lebendigen Interesse für seıne Mıt- Paul Kriiéer.brüder AaUus dem Germanikum. Das Büchlein ist schnon  . QausS£@e-
stattet, wissenschaftlich kommentiert und durch die „Einführung‘

1—25) uch theologiegeschichtlich für dıe Mıtte des Jahr-
hunderts wertvoll. truker. Bücher- und LZeitschriftenschau !

»Krabbel, Gerta, „Ein mutig Herz, redlich Weollen“ Jlgemeine Religionswisenschaft.
Katholische deutsche Frauen aus den eizten hundert . Die Gestaltungskraft der Religion im CGiemein-Jahren Mit zeitgenössischen Bildern. ünster Westf.) Regens- schaftsleben (PhilosJb 1, 07/114bergsche Verlagsbuchhandlung 939) (242 8°) LW. 5.« Lortzing Der Ordensgedanke außerhalb des ChristentumsE.me Reihe VOoNn ungenannten Mıtarbeitern und Mıt- (Philos Jb 939, 37 2301 /47:;: 421/68
arbeiterinnen haben dieses erbauende und schöne Buch von

gestaltet. Bei wel Viıten ıst eın Bild beigegeben, weıl
Sma Ilwood A) Essai SUTr la nature de l’unite religzieuse (NouvRIh 8, 936/65; 9/10, 047/74

uch die Namen (.‚Unter den Kindern des Volkes“; „Mutter‘) FE.ıbl, H’ Religion Kultur (StimmZeit Febr., 531//43)nıcht angegeben sınd. Die meılsten dieser Frauen haben schon Broad, D., TI he Present Relations of Science and Religionweıtangelegte Biographien gefunden. Ich meıine, da die (Philosophy 939 avrıl, 131 /5
Sammlung ausgeweıtet werden könnte un AQus der deutschen Scheffer VE Die Legenden der Sterne 1m Umkreis der
Frauenwelt der etzten undert Jahre och 1e] Material bereit läge,
U den Segen der Frau, ıhrer Persönlichkeit und ihrer Arbeit, den antiıken Welt Stuttg., Rowohlt, 939 (385; af.) Lw.

Menschen uUNnserer Zeıt ollfenbaren. Struker. Jean, Ch F’ Les tradıtions sumero-babyloniennes SUrTr Ia creationd’apres les decouvertes les etudes recentes (NouvRTh Z169/86
»KÄKramp, Dr. Joseph, I Introitus. Die Eingangsspalmen
den Messen der Sonntage und Herrnfeste Neu übersetzt und

£. k G! Die Religionen Chinas Befl.‚ de Gruyter11) Lw.
rklärt. üunster l. W’ Regensbergsche Verlagsbuchhandlung, Ö A G’ Fernost wohin? Begegnungen mıt den
937 (325 8°) Gbd. 4,50.« Gründliche wissenschaft- Religionen Japans Chinas 1m Umbruch der Gegenwart. Mlit
lıche Belehrung und tiefe aszetische Durchdringung sınd die beiden 38 Abbild Heilbronn, Salzer Lw. 6,8
zroßen Vorzüge dieses vortrefflichen Buches Der erf. wıdmet Pfeiffer,
Aaus den eßformularen einem einzelnen Stück, dem Introijtus, 61/

Av Die Rollen des Zarathustra (Disch Viertel; S
geıne besondere Aufmerksamkeit. Der Introitus der jetzıgen rToMmM1- Crow, E Konfuzius. Staatsmann, Heiliger, anderer. Übers

AQUus AÄmerik. ea Hofftmann. Mıit 12 Bildern ach chines.schen Messe esteht Ja bekanntlich aQUus eıner Antıphon Rahmen- Vorlagen. Berl., / solnay, 9039 (391 4,50vers), dem Einleitungsvers eınes Psalms, dem Gloria Patrı und Benda, E' Der vedische Ursprung desder Wiederholung der Antiphon. Geschichtlic WIıe lıturgisch ist bildes L.pz., Harrassowitz (VII, 67/ ymbolischen  g Budcha-
bestimmt durch den Introıtuspsalm, und WAarT diesen Psalm als Stern,Ganzes: die Introitusantiphon hebt aQus diesem für die Messe Z 1Z(<):.1'x.dc=‚rlinge Koran-exegese (BijdrNederl Jezuiten 939

kennzeichnenden Psalm och einmal den besonderen Charakter Gaster, M.,der Messe heraus, ihn textlich und musikalisch den Betern Alkestis-Sage ByzNeugriech] bb 1 1/3
939, 0)

einzuprägen. So werden die Geschichte des Introitus, des ganzeh Hubaux, et Leroy, MD Le mythe du Ph.  en1ıX dans lesPsalms und der - Antiphon klargelegt. Daran schließt sıch ıne lıteratures atınes. E Droz, 039 (XAAXVI,Darstellung der alten griechischen un! lateinischen Psalmenüber- 266
seilzungen und der alten und deutschen Übersetzungen. Bei
der Übertragung des kirchlichen Textes hat sich der erf keiner
vorliegenden Übersetzung schlechthin verschrieben. Da der

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenıst, gehören dem laufenden Jahre
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LEL,vans, Elizabeth, The Cults of the Sabine Territory. Rome, 8 C 1 b  b da, Jesus Jakobsbrunnen. F.ine Studie er
AÄmer. Acad,., 939 (AV. 254; plates E Meitingen, Christkönigsverlag, 939 (36

S z a b A Lustrum Circus (ArchRelWiss 1959, ; 35/60)
Morett1, Gr Die Ara Pacıis Augustae. Deutsch V, Hohen- S  Rebstock B’ Vom Wort des Lebens. Gedanken ZU] Johan-

Mıt D4 Abb. Roma, L.ubreria dello Stato, 939 (47) nes-Livang. Im Geiste der Väter. ufl Bd Kap.Z Z Dülmen, Laumann, 039 I w. 4,175
|  B'  B ! ack M., Palestinian Syriac Palimpsest Leaf of Acts XAI,marn  Lyngby, Die Tempel der Fortuna der Mater Matuta

z ÜZ6 (Bull JohnRylandsLibrary 939 Apınıl, 01/14)1UIN oarium in Rom. Berl., E.bering, 939 (AI 58)
e t  - P! Form and Function of the Pauline hanksgivings.

Berl., 1 öpelmann, 939A! mitroo la chiesa [diı Prisca] (CivCatt McGarry, au an +he Crucihed. AÄmerıca Press,ftebbr. I 98/308 939
C N Rı Weltuntergang W elterneuerung im (Glauben aebelein C; The Prophet Paul Jhe Eischatology ofschriftloser Völker (ZEthnologie { 103/15 the Apostle the Gentiles. ‚„„‚Our Hope  er  4 939

7LE  n  Resewski, Ist die altlutherische Lehre Von der zustilıa IM-Biblische eologie. pulala beı Paulus begründet? ZSyst1h 939, 2, 25/49)
Michell, B: Ihe Linguistic Criticism of the 1142 H; Paulus 1mM Umbruch der Zeıit ach den Sonntags-

(BiıbliothecaS 939 Apnil, 78/205 episteln. Frankfurt M., Borgmeyer
Manson, W., Jhe Date of the E.pistle theChafer, Sp., Biblical 1 heism. 1 he Names of Deity (Ebd. Philippians

puil, 128/63:;: Dec., Massinger,(BullJohnRylandsLibrary 939 Apnl, 82/200
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(Varese), Casa ed „5cuola C 9039 (213 (186

Ernst,;, R., Ein Leib ıIn Christo Z.AszMyst 1, 21/29) Seeberg, E., Der Pfarrer. Blick auf Geschichte Aufgabe
Deimel;”E,, Leib Christi. Sinn JIenzen einer Deutung des eiınes Berufs (ZKGesch 939, 3/4,

innerkirchl. Lebens. F rbg., Herder 91) 3,60. Pe le, S O droit pena| de l'’Eglise. P 9 Eeihielleux, 939 (XX
eumer, Kıirchenaustritt dogmatisch gesehen (TIhPraktQu 1‚ 508) Fr 50.

O [a 0, B., Ecclesia Status. De mutu1s officus et JUrı-
Heick, W! Rechtfertigung Abendmahl fontes selcti. Romae, Un  1V. Gregor., 039 (XIX 345)

nıschen Theologie (ZSyst1Ih 939, 2, 3117 ın  24 der Anglika-
A. Der Ursprung des christlichen AÄAbendmahls 1m Lichte -  C n t M., Die Kirchenpolitik des Faschistischen Staates

unter bes. Berücksichtigung der nı tkath.
Herder, 939
der neuesten lıturgiegeschichtlichen Forschung. Au

94) 9

. ten (ArchEv,KR 9, 4/5, 209/42 Religionsgesellschaf-
Coffey, E‘ 9 ncıiclica „„Sertum /aetitiae‘ ] America diL D’ Eucharistia duabus rebus Constans ogg]1 (CivCatt geNN, 20, 1/8Irenee Adyv. aer. 18, 5 (Antonianum 1o Pribilla, onfessionskunde uU. konfessionelle Verständi-Pie ntı S CSSENZAa del sacrificio della Messa. Roma, gung (StimmZeit Febr., 148/56Pustet 16°) Het oecumeniısche gesprek der Kerken. Gravenhage,Bucsay, M., Die Lehre VO Abendmahl ın der ungarischen Boekencentrum, 939 (232Reformation helvetischer Richtung (Disch I'h 1939, Wissing, erk aan het werk a Oxord Edin-261 /80 burg. Ebd 39 O,Rochaoll, N' Vom Laienpriestertum. Pad Bonifacius-Druckerei, Georgesco, ? enquäte l’union des Eglises Rou-939 2,8 manıe. Lyon, Debrousse, 939el Wunderle, (a den Stand43/48  D O  O | kovac, PD Über den Tod (StimmZeit Febr.,

kirchlichen Bewegung 1! die . theol. Frucht der Ost-
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1ak Der christliche Osten Geist Gestalt Rgsb Brou Le ICDONS ECCC quomodo orılur dans les traclıtions
Pustet, 939 ToOMaılne et espagnole RBened 939 2/3

Bock Katholizismus, Protestantismus, Christengemeinschaft Morin Depuis quand fıxe Miılan? Restes de
Ite Cuec Geistigkeit. Stuttg., Urachhaus (30) 0,40 qu ıl remplace (Ebd

C {A . Auslanddeutschtum evangelische Kıiırche Vaccarı Sındone sudarıo (ScuolaCatt 939 29/30)Mchn., Katser, 939 (287; bb.) Lw raebel Altar. heilıge Geräte Paramente Prakt WinkeAlthaus, P’ E vangelium Konfession (Luthertum 939 Wiıen-Mödling Missionsdruckerei Gabriel290 bb.)
9039 (80

Lındemann, H. Der islam 19881 Vordringen Aufstieg Ü: 15=
lamische Reformbestrebungen (ZMissKunde 939, Drnl  ”J 4} Ph I ractatus de 1UTe lıturgico
49/57) Taurini, Marietti, 939 (AIV 234 111 70) 12
E.lia, M., La recente istruzıone della di Propaganda Fellerer, Geschichte der katholischen Kirchenmusik
Fıde sSul rıH C1NES1 (CivCatt ZCNN., 20, Düsseldorf Schwann, 939 73)

CrTrätto, 3 IN1SS10O1NAN della Cina nella statıstıca. Shanghai,
Scuola UPOST Bosco, 939

r Franciscan Missionarıes China in the Christliche unst.
MVMiddle AÄges (IrishEicelRecord Febr., W ı j ri S Cı Due sarcofagı recentimente5} IU } L A1 Chiesa civıltä (CivCatt tebbr 3! 69/81)

Messineo, A; SsCoper(tı a Sebastiano (RivArchCrist 3/4, 939,” autolimitazione dello Stato la della 43/70)
PersonNna (CivCatt gENN. 6, De Bruyne, F rammento dı sarcofago CcCon rest1 ch una „Ira-Folliet La la TagloNne 1} Cristo (ScuolaCatt 9039
6, 65 ditio legis scoperfto Sebastiano alla Vıa Appıa (E.bd

337/Ruckmich, Marg., Die berufliche Seelsorgehilfe der Frau Josi, (Cimitero dı CGienerosa (Ebd 23/30)Raum katholischer Seelsorge hGIl De Angelıs A Ossat, G! La geologia delle Catacombe
u d, K /’inculum. Werkbuch christlicher E,heerziehung. Frbg Romane. Fasec. 11 Vie Ardeatına ed Appıa. (Cittä de] Vati-Herder, 039 (Al, 323) M 4 ano 939 02221 4°9; 67/ 1EDubowyy , Ehevorbereitungs-Exerzitien für jJungfrauen. Pad.,
Schöningh, 039 anton1ı, AA Problemi archeologicı Cassınes!ı. Basıilica Pre-

Coninc de, Les conditions de SUCCES des (PUVres de 1 Desideriana (RivArchCrist 16 3/4 939 271 839)
(NouvRIh 17 70/8 W ilpert, ‚„Darcofago de] Pastori“ nell Isola Sacra Ebd

Hılker, SM Kurzes Handbuch ZU] Einheitskatechismus. Haupt-stück Von den Geboten. umgearb. ufl Pad., Schö- laß N CI Helga, Zehn deutsche Dome. Speyer, Maıiınz, W orms,
nıngh Hlw. 33 Bam CT, Naumburg, Magdeburg, Köln, Freiburg, Im, Wien.

Stehle Panis Harvulorum E.m Erstkommunionunterricht auf lext sen. Berl., Atlantiıs- Verlag, 939
biblischer Grundlage ufl Frbg Herder, 939 (97) 277 4°) Lw. M

Giesau, H‘ Der Dom Magdeburg. Mıt 84 Abb. Ver-

Fattinger, Predigt des Lebens. Eine Volkschristenlehre ; and. ufl Burg, Hopfer 22)
eispielen aUus Welt Ü, Leben Innsbr., Rauch. 939 Schürenberg, Lisa, Der I1)om Meiz Frankf. M! Die-

terweg (40 bb.) 2,5och, A, Homiletisches Handbuch. Abt. Homiletisches Hentschel,Quellenwerk. Bd. Die Lehre VO. Gottreich der
Wl Der Prager Brückenkruzifixus (ZDtschV

Kıirche |Die Tre VO] Gottesleben der Gnade ufl
Kunstwiss 1939, 267/822)

Frbe., Herder, 939 496) M 9 N N , Wl Die Bernwardsäule Hildesheim Z.Kunst-
Ö S, Av Haupt voll Blut W unden. Reihen Fasten- gesch 1939, 3/4,
predigten. Ebd. (106 Ö da  da Nn, Gn Spätmittelalterliche Bildschnitzerei zwischen

Weser Elbe (Ebd
ÖO Nn H‚ Mysterien uUum das Kreuz unseres Herrn. Braun, Die Reliquiare des christlichen Kultes ihre Ent-Fastenpredigten Kevelaer, Butzon Bercker 05) wicklung. Mıiıt 602 Abb. Frbg., Herder 743:; 5747\Gruber, D Die Leidenswerkzeuge Christi. F astenpredigten Abb.Rott., Bader (77) Die Wandmalereien ı LDom Schleswig. Ber!-Dahlem, Ahnen-Engel, Das Zeichen des Menschensohns., F astenpredigten erbe-Stiftung Verlag, 939 (15 mıt bb.)Osterpredigt. Bresl., Aderholz Prims, F ’Berghoff, S Licht VOoIn Lichte. Predigten. Rgsb Pustet, 200

Antwerpsche Altaarstudien (BijdrGesch 939
939

Boeck,ilchner Kinderpredigten Pad Schöningh 939 W’ Paolo Ucecello. Der Florentiner eister ü seıin
Werk Mıt Abb 11 lext Bildtaf. Berl., Grote, 939

Weber, J. Das Geheimnis des Ave Mar  1a Dülmen, Laumann; (VII, 131 4°)
939 ischer, O; Hans Multscher. I1 Dle Malerei (Pantheon 939,
am R‚ Der Barbarakult in Schlesien. Bresl., Franke, 1 9
939 (48) Schürer, O' Michael Pacher. Mıit 99 Abb. Taf Biele-

Helbig, F Untersuchungen er die Kirchenpatrozinien in feld, Velhagen Klasing 23 4°)
achsen auf sıedlungsgeschichtlicher Grundlage. Berl., Ebering Feulner, Al Eine St.-Michaels-Figur Von Michael Pacher in

öln (Pantheon 1939, 2357/
Santifaller, L’ Kalender Nekrolog des Kollegiatstiftes ı Schmidt, F., Dürers Apokalypse die Straßburger BibelBressanone AaUs dem 13 ATr ZANO, Ver- von 485 (ZDtschVKunstwiss. 939,Jagsanstalt „Athesia“ 939 (60) ‚80 Hürlimann, M., u. D e S b RY Grünewald. Das WerkFocke, Heinrichs, FL Das Kalendarıum des Miıssale des Meisters Mathis Gothardt Neıithardt. Berl., Atlantis-Ver-Pianum VO! Jahre 570 T endenzen (Schluß) (Ih lag, 939 S 56 Abb,., 20 JTaf 4°) Lw. MQuart. 1939, 61/69)
4344, W‚ Pl Eine griechisch-koptische Odenhand-

ussler, Giovannı Pordenone (Pantheon 1939, 12363//73
schrift (Papyrus Vindob. Roma, ont. Inst.
Bibl., 939 Gröber, C’ Die bildende Kunst als Glaubensverkünderin.

Gestaltung des katholischen Kirchenbaues der egenwart.Mulcahy, C’ Iwo (ireat Sequences: Laudes Crucis attollamus Mit Textbildern Bildtaf. Frbg., Her-and Salve. Mater Salvatoris (InıshEeccelRecord Jan., 39/49) der
erausgeber: Univ.-Prof. Dr Franz Dı und Uniıv.„Prof Dr. Arnaoald e J Muüunster (Westf. Schriftleiter: Univ.-Prof. Dr. Arnold Struker, Münster Westi£.), HammerT Anzeigenleiter: Beckmann, Münster (Westf.D Druck u Verlag:Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster (Westf.). Zur Zeit giult Anzeigenpreisliste NrT. —} V,



940 T HEOLOGISCHE EVUE Nr 3/4

JOHANN KIRSCHNeuerscheinung
IRCHENGESCHICHTE

TE HA FKL SEIDLMAVYER unier Mitwirkung von Fachgenossen
erscheint 'andDÜie AUnjänge 0CS
OLLNSTEINEgroßen abendl DijdhenSchismas Die Kirche

Studien ZUur Kirchenpolitik insbesondere der spani- Ringen die rIS G(G(emeinschafit
VOM Anfang des 13 DIS ZUr Miıtte des 15 Jahrhundertsschen Staaften, und den geistigen Kämpien der Zeit

S0 564 Erscheint ım April
(Spanische Forschungen der Görresgeseilschaift heraus- Dieser Band ‚etz] mıt dem ırken des weitbeherrschenden NN0zZeNnzgegeben VOR ihrem spanischen Kuratorium Jlchmann ein und iührt über päpstliche Kıx 11 VO  = Avignon und große

Honecker, el I1 and 194  c> Mit aie gbendl:  sch Schisma bis ZUID erstien Renaissancepapst Nicolaus
XVI 374 17 Leinenband 19 25 beginnt mi dem machtvollen JUNSgEeN Staufer Friedrich und

dem schwachen 1981 dem etizten in Rom gekrönten deut-
schen Kalser Die Namen allein zZe1gen die andlung, die Kirche UN!

Die schicksalsschwere aps  al Voxn 1378 die CI9CN- Staat in diesen zweihundertIünizig Jahren durchmachten Eine Wand-
lung, die richtunggeben! Ist Iür die gesamte eltere Entwicklung der

artıge „Indifferenzpolitik“ der spanischen Staaten die aats- und Kirchenpolitik der Kultur des bendlandes
Streitschriftenliteratur und die Entstehung des Konzils- Bisher agen VOT: and Johann Peter  irsch, Die Kirchegedankens werden hiler großenteils auf Tun bisher in der antiken griechisch-ı1 ömischen Kulturwelt,
unbenufzfien handschriftl Materlals eingehend erörter‘ 896 Seiten, artie. ebunden
Die kirchenpolitische und geistige Lage der Vorreiorma- and Ludwig Andreas eit Die Kirche im eit-
tionszeit eriährt amı ine viellac NEUE Beleuchtung er des Iindividualismus 1648 bis ZUT egenwart

jede Buchha:  ung ezichen
552S$ geb 18 RM 54658 geb 18 RM

UTEn alle Buchhandlungen(  \  \  N Yerlag A HeENDOTIT ünter Weltfalen Verlag Herder Freiburg Bbreisgau

b E E B
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ÄRABBEL

MonikaCaritas Pirckheimer
Ein Lebensbild die heilige Mautter

7T afeln TI UNM| Seiten Von Marla Faßbinder
EArTONDANi Z24.30 geb

112 'Text mıL 1ıte und sechs Ein-Das Bucher das Leben und Wirken der
berühmten Äbhtissin Qus der Zeit der Glau- schaltbildern TEeISs geh RM 50 anz
bensspaltung, der „einzigen Säule, die die
katholische Kirche Nürnberg ener eit „Die Verlasserin hat das ild der eiligen Monika.
hatte Die Verlflasserin 1äBt Caritas Dirck.- gezeichnet wie AUS den Bekenntnissen des heiligen
heimer in zahlreichen Briefen und den von Augustinus hervorleuchtet schilce. und wahrhaftig
ihr verfaBßten Denkwürdigkeiten selbst Das uch zeichne Urc. sorglfältige Ausdeutung und

Erläuterung der Worte des großen KirchenlehrersWort kommen sie vermittelt ein lebens-
volles Dackendes Bild ihrer Persönlichkeit

en überaus ljebendiges ild der eiligen onika.“
„Die katholische Tanu öln elt V/1939

urch jede Buchhandlung beziehen
urc. alle Buchhandlungen eziehen

Werbeblatt kostenlos

-  v  I  v  }  (S  0  1 Verlag Aschendorif, Münster i1l Verlag der Paulinus-Druckerei G.m. b H-y Trier
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NEUERSCHEINUN  EN NEUE BUÜUCHER
UND NE  GEN

Ihie mgestiatliung IN TISTUSDer KinHuß des Nominalismusäui die
VOR Ott UÜber chriıs  iche Tund-Christologie der Spätscholastik haltung. Kart RM 1(.85 Gebunden RM 9. —

nach dem Traktat De Communicatione 1010-
des Nicolaus Oresme. ntersuchungen und Der Aufbau dieses Buches ist adurch gekenn-

Textiausgabe. Von TDNS oOTChHher zeichnet, daß die Rel  n{Tfolg dem Weg ent-
(Beiträge ZUT Geschichte der Philosophie und e0- spricht, den der Christ während seiner Um:-
ogie des Mittelalters, begründet vOoNn G1 Baeumker, ng gehen hat Gleichwohl wIrd deut-ın Verbindung mit anderen hrsg. VON artın Tabh-
ManNnn, Bd 39, eit 8  8:) 1940 153 44 9.50 lich, wIie die christlichen ugenden ijneinander-

greifen un wird nN1IC. NUr der Stufen-In diesen Untersuchungen handeit es sich darum, die TOPt-
schreitende innere Ausgestaltung des Dogmas der Inkarnation bau der Umgestaltung, sondern VOr em auch
hinsichtlich der Idiomengemeinschait in der einen Person Christi die des Lebens In Christus olfenDar. Der
entwicklungsgeschichtlich verständilich ZUuU machen. Die uelien- philosophische Charakter des Werkes wird
Iorschungen gehen bis ZUT Frühscholastik zurück und weisen anschauliche, unmittelbar wIirkende Dar-dort die ersten Anfänge der Spekulation ZUT rage der diomen-
kommunikation in TISTUS aıll. ach einer Übersicht uDer stellungsar N1IC nNnur IUr Fachkreise, ondern
die Lösungen der Hochscholastik werden die Auffassungen der IUr alle religiÖös strebenden TIStTen auige-
Id1iıomenkommunikation in der Spätscholastik ZUrT arstellung schlossen So euchte allen, die es esen, die
gebracht. Das Buch ist IUr jeden Eriorscher und Freund
der Scholastik wertvoll geheimnisvolle des ulies aul In den

Worten des errn dequere mMIr
Dnach! Die „HMöhe, Breite und Tiefe“ des Aus-Religionsphilosophie

Von ernnNar: S  S 11 al  C n Zweite, durchgesehene
mabes uUuNseTerTr ‚erulung ITr hier S1IC.  ar

uflage. VII und 168 4.50 XL, geb .00 Z%
Ihe Kırche Christi Grundiragen der„Rosenmöller stellt ıch mit diesem Werk In die vordersie TON

der Philosophie uUNSeTes Zeitalters, und ‚Wäar als e1n Meta- enschenbildung und Weltgestal-
physiker allererstien Ranges.“ _ (Peter us tung, herausgegeben VOoO  u tto serian

Kartoniert 6.50 ebunden RM 7.20Die Kirche
als der mystische eib Christi In Verbindung mit bedeutenden Schriftstellern

(u Congar, onler, Cassian Weier) hatach dem Apostel Paulus. Von Alired Wikenhauser.
Otto dieses Buch herausgegeben. Es111 Ü, 2410 u11l Kart, 4.50P, gebunden 5.50 .2

„Schari uUumrissene Fragestellung Anfang und Kurze Ziu- ist ein wichtiger Beitrag ZU „ökumenischen
sammen1Tassung der Ergebnisse Schluß, ruhiges Abwägen Gespräch“ und dem gebildeten alen, das
der Gründe und sachliche Würdigung anderer Ansiıchten er- esen der Kirche und se1ine ellung in
möglichen auch dem N1C. theologisc gebildeten Leser, ihr tieier er1assen. Tel Von Schön-
dem Veriasser mit Leichtigkeit ZU folgen.“ (Stimmen der el Äärberel, Sentimentalität und Kontroversen,

gründet dieses are, positive Werk a.uf SchriitGeéchichte der kirche und Tradition EKs begnügt sich nIC. mıit ab-
Sirakfifen Kormeln, sondern zeigt die Kirche alsin ideengeschichtlicher Beirachtiung. ine Sinndeutung

der christliıchen Vergangenheit. Von Joseph OPIZ. lebendigen Organismus im andel der Zeıten
Mit Taieln A} und 461 Katholiken und Nicht-Katholiken werden sich beiund Auflage

geb P der Lektüre inrer Verantwortung bewußt werd
„Ms ist wünschen, daß der gebildete eutische Kathol:t-
ZISMUS den Weg diesem schönen und wertvollen ucC. uUurc alle uchhandlungen beziehen
IN  € (Hermann Hef{fele ım Hochland.}
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Nr 5- 1940 Jahrgang
Konstantin der TO. 1m Mıttelalter. Wege der TE La Gristologia 10S 1ımbDolos Tole-

ombauforschung danos (Altaner R E1ine Theologie der VerkündigungPoschmann
HAT Der amberger Heiter und sSein I1 Von der (‚arta ZUr Slegel-

Geheimnis (Schreiber: rkunde Vincke Begnadetes Leben (Raitz Frentz).Ruland,
> Die iIm Lichte der Keil-

On d arn €e, Un traıte neo-manıcheen du . (Müncker)
Handbuch der praktischen Seel-

sSchrıftforschung (Nötscher)
XIIIe sıecle Walz

GrossouW, Ihe Goptic Versions of ihe
h De fundamento unıvocationis apud [1 De privilegiis. De dispensatio-nıbus (HagenMinor rophets (Ziegler) PDe*,; Anfechtung und Irost 1m 5Spätmittel-

Joannem Duns Scotum Rucker Van der Meer, Maiestas DominiDIie Hauptiragen der Synoptiker- alter Uun! belı Luther Jedin) phanies de l’Apocalypse ans art chretien
Theo-

krıtik mı Hıp pel, Bacon un! das Staatsdenken des (Neuße V, Disegno dı Storia Teologia Materialismus (Breitenstein Kleinere Mitteilungen.aner G Wiıllensfreiheit oder Schicksal?Das Diatessaron Tatians els (Schöllgen) Bücher- und Zeitschriftenschau.

Konstantin der Gr ım Mittelalter Hartig, der eıt Jahrzehnten als einer der besten Kenner derBayerischen Staatsbibliothek gıltWege der Dombauforschung Der erf wählte für seine Untersuchungen, die tief In
Hartig, Ötto, Der Bamberger Reiter un sSein Geheim- kirchengeschichtliche und haglographische Zusammenhänge

N1s. Ell'l Beitrag ZUTr Ideologie der hochmittelalterlichen Reiter- eindringen, einen Neuen Standort. Die stälkritischen Omente
darstellungen nebst einem Anhang: Der Magdeburger Reiter. wurden In Cıe zweıte Linie gedrängt; denn s1Ie können letzt-Mit Bildern 1im Text, E auf Kunstdrucktafeln und Karte. ıch 1Ur erweısen, daß Deutschland dıe künstlerische HeimatBamberg, Buchner, 9039 76 8°) Gbd. 3,80 des Reiters ıst, der ‚3 VJUS deutschem Sandstein VvVon einem
Nur zögernd ıtt ıe Eirforschung der mittelalterlichen deutschen Meister“‘ geschaffen wurde. Mit Nachdruck WUur-

Dome in die ıdeengeschichtliche Betrachtung In. Im Sınne den aber dıe Reiterbildwerke den Kiırchen des och-
eines Auftbruchs erschien kürzlich dıie Studie VO: mittelalters behandelt. Dabe:i erfolgte eın Ausblick auf alle
Hans edliler Dome und Politik. Der staufische Reichs- Reiterdarstellungen des Abendlande sent der Spätantike.Ess ergab sıch, d diese Reite1'‚gedanke In Bamberg und Magdeburg (Bremen, Berlin se! INn Rom (Marc

Diese Arbeit 1st als eın namhafter Fortschritt Ca Aurel), S€ In Pavıia (Regisol) se] In Ravenna Uun:Aachen ( T’heodorich Gr.) Im Ablauf des Mıttelalters alszusehen, sovıe] Subjektivismen s$1e auch mıt sıch führt (Ein-beziehung Innozenz’ 111 unter re Verdammten des Jüng. Konstantin der Große angesprochen wurden.
sten Gerichts In Bamberg), sovıel Verzeichnungen auch die Bald mıt geringerer, bald mıt stärkerer Betonung. Diese Ver-
Schilderung der Prämonstratenserkultur In Magdeburg auf- wandlung darf nıemand überraschen. Sıe vollzog sxch ın jener Art
weıst (Heınrich Miınnike, der Clıe Ehe verwarf un die volkhafter Umformung, für die sıch s allen Zeiten Belege bei-

bringen lassen. Wir verweısen unsererseıts 198088 auf den berühmtenBenediktinerregel In den Brunnen sturzte, als „ungemeıncharaktervolle Persönlichkeit“). VWeıt bedeutender aßt sıch Scheyverer Kreuzesaltar, dem die Statue der Katharına
entsprechend dem Kreuzesmotiv, Iso uch ler Im Grunde BC-Jedoch dıe Publikation Hartıgs a Wenn SIe der gelst1g- NOIMMeEN e1in konstantinischer 708 In eiıne Fiıgur der Helenaseehschen Herkunft des Bamberger Reiters nachgeht und umgewandelt wurde.den INnn jenes geheimnısvollen Denkmals erschließen sıch Die Werbekraft Konstantins wWar außerordentlich. och 1Imbemüht, dessen urdeutscher Charakter unbestritten Ist 13 Jahrh genoß der stie christliche Kaiser die größte Volks-

Man weıß, Urkunden über Künstler und Werk des tümlichkeit. Das zeıgt eın Blick auf dıe Silvesterlegende (Kon-Reıters, der 235 unter Bischof F.kbert, dem Onkel der stantinısche Schenkung), Konstantinlanze und auf den Sachsen-
spiegel. Bei diesen Untersuchungen wurde besonders von Süd-ELlisabeth geschaffen wurde, tehlen. So ist die ahl der

Deutungsversuche sehr 270B. CUTODAa her der konstantinische Inhalt dieser Reiterfiguren wesent-
lıch aufgehellt.Man vermutete den Reiterheiligen St Georg. Man erwähnte

ıne stattliche Reihe deutscher Kaiser und Könige, vorab Kon- ber gleichzeitig richtete Hartıg den Blick scharf auft
rad HT: Philipp Von Schwaben und Friedrich Man nannte

den Weiß INan doch 'l die gegenständliche und
mıiıt besonders starker Betonung König Stephan von Ungarn, künstlerische Abhängigkeit Dehio), dıe die Jüngereden heiligen Schwager Heinric)| 81 VWenig Gegenliebe tand der Plastik des Bamberger Doms, Iso die Standchbilder derVorschlag Von Aloys Schulte, den Reiter als Königskanoniker Adamspforte des Bamberger Doms, mıt der Plastik derbetrachten, wenıg Interesse tand ZU anderen die symbolische Reimser Kathedrale verbindet. Dabei ergab sıch, daßDeutung, die Wiebel beisteuerte. Poitou un: Aquitanıien viele Kıiırchen schon 1m JahrhNun kommt allem Hartig. Von vornherein darf den Fassaden merkwürdige Reiter aufstellten, als derender Bamberger Oberbibliotheksrat ıne große AÄAufmerksam- etzter un:! künstlerisch höchst entwickelter Ausläufer derkeıit beanspruchen. Nur wenıge haben sıch In das historische Bamberger Reiter angesprochen werden kann. A11Ch dieseMılieu des Domes, der auf F orscher wI1ıe Dehio, Weese, verwandten sud- un!: mittelfranzösischen Reiter gehen nachVöge un VWılhel Hartıg inhaltlıch auf Konstantın.Pinder zurückblickt, cuin.gefi%hlt wIıe
0’7

s P  TUB
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Es handelt sıch dabei, WI1ie WILE ergänzend hinzufügen und Bei der Durcharbeitung Dynasten, Abteıien und Städte
anderer Stelle näher ausführten Schreiber, Deutschland und des bayerischen, schwäbischen und fränkischen Raums die kul-
Spanien, Düsseldorf 9036 4) 00) 091 kulturell besonders turell denkwürdige Beziehungen ach dem mittelalterlichen Ungarn

Sıie haben für den Kirchenbau und für die unterhielten, stellte sıch eiNne erstaunliche L atsache heraus Kaumquellkräftige Gebiete
Besonders dieser süddeutschen Kulturmittelpunkte verfügte ber der-kirchliche Kunst befruchtend Z.U] Osten hın gewirkt

Jakobuskirchen und 1 hebäerkirchen wollen Jer 0Ch näher e1- bedeutsame Beziehungen ZU1 Stefanskrone wI1ie die Regnitz-
orscht se1Nn (vg]l bereıts Max Geisberg, Bau- und Kunstdenkmäler stadt Bamberg Selbst die ungarnwarTts nähergelegenen Bischofs-
der Stadt unster Bd unster 940 56 Hinsicht autf städte Regensburg (Gericht ach der Lechfeldschlacht Heın-

rich I1) und Passau (Pilgrım, Giselagrab) erfahren ler denAngoul&me) Lagen S1e doch der denkwürdigen und zugleich
schärtsten Wettbewerb Diese Feststellung Hı die anderekulturfrohen (Karlslegende, ] urpinlegende Garinsage klumazen-

sischer Pilgerführer, Cäsarıus VOoNn Heisterbach Kunz Kıisteners Betrachtung da! Bamberg sıch Sanz ausgesprochen
Eirzählung von den treuen Jakobsbrüdern, Jakobusmirakel) Pilger- A &- ü gab C1INeE Haltung, die größte Aufmerk-
straße ach Compostela die VonNn Deutschland aus 111 1 und samkeıt verdient Hat sich doch der süddeutsche Raum all-

anders Scheyern) 1Ne ungarnfeindliche Haltung be-13 Jahrh stärker beschrıitten wurde, als die Forschung zuweılen
wahrt Die Volksnot des und Jahrh hallte durch dasanzunehmen gene1gt 1s%.

Mıittelalter Keiner der vielen Kunsthistoriker, die sıchVon mehreren Ausgangspunkten her wurde emnach Bamberg, SEINCIAN |)om und seEeE1iNnNneMmM Reıter zuwandten, keiner der
Konstantın der Kırchenreiter, das Vorbild und die Ver- ausgezeichneten Diözesanhistoriker ()J Looshorn, Frh Von

körperung der Schutzherrschaft über dıe Kırche Besonders Guttenberg, Mayer) hat die Wucht und dıe LEindringlichkeit
dort W WI®e Aachen, Payvıa, Bamberg Reichsmittelpunkte dieser Tatsachenkette, dıe die CHNSC Verbundenheit und Freund-

schaft mı1T Ungarn überzeugend dartun, Auge gefaßt Wennund kırchliche Vorzugsstellungen geschaffen (Eixem-
L10N Pavıas, der Liateran. Aachen, die kirchliche Sonder- Reıitzensteıin, Gall und Pinder in iıhrer Stellungnahme
stellung Bambergs) Derart wurde auch der Bamberger ZUu dem erwähnten Werk VON Fiedier empfahlen, dıe Stephan-

Überlieferung der Deutung des Reıters beizubehalten (Har-Reiter als C111 Konstantin geschaffen ug 27Z) vergaßen S1IC erwähnen, daß der einschlägige Quellen-
ber un 500 Wäal der Glaube die konstantinische Schen- bestand für 1Ne Gesamtwertung der ungarıschen Beziehungen TST

kung erschüttert Was uch Aventin i se1INeT bayerischen Chronik
unmißverständlich ZU: Ausdruck brachte Sein Stern verblaßte, aufgearbeitet werden mußte

Hartig hat diese denkwürdigen ungarischen Beziehungen, die
zuma| da eın Heıiliger WarTr Nur konnten ungerIe Deutungen WIT den etzten Jahren herausarbeıten konnten, UTr ZU) Teil
des Reiters auftreten, unier denen die Stephans-Deutung die gewürdigt So ist der für eıt große Dramatiker Jakobvolkstümlichste WaTrl Sie wurde Zzuerst 729 erwähnt Ayrer © nıcht beachtet worden Dabei hat dieser lang-

Hof- derSoweıit dıe Ergebnisse VonNn Hartıgz Sie sind bıs auf jährige Bamberger und Stadtgerichtsprokurator
die Stephans-Liinie Yanz Sıe sind mıL 11C| außer- „ I ragedia die Heinric| und Kunigunde widmete, dıe
ordentlichen Kenntnis der weıtverzZw.  ien ] .ıteratur SC- Taufe und Heirat Stephans behandelt Er verlegt den Schauplatz
arbeitet Mehr als das Klug und scharfsınnıg ward das dieser Lireignisse ausgerechnet ach Bamberg Elr verband S1IC

allem mıt der Domweıihe und zugleich mıt der KReıse, die Papstspröde Materıa|l geradezu überraschenden Folgerungen
innerlich verknüpft und verbunden Das Buch Nı das Beste, Benedikt ı88| ach Bamberg unternahm Sein Z eugnis Ist für die

Was Zur Deutung des Reiters und damıt Kernfrage Entstehung der DDomsage die wiıederum den Blick auf den Reıiter
Stephan lenkt, Von hoher Wichtigkeit.der staufischen Dome gesag ıst hat dabe] die Problem- uch die ikonographischen Quellen sind noch nıcht A US-stellung vertieft nıemand UV! Kıirchengeschichte,

Hagiographie und Kunstgeschichte nıcht WCNIgCTr dıe Sym- reichend gewürdıgt.
Stephan Ist Ungarn, wWI1e me1n! keineswegs DUr als derbolforschung und die Geschichte der Liturgie sınd 'hm VCI- alte Köniıg, in der Art Karls Gr dargestellt zugleich mıtpflichtet Selbst die Kuanonistik wiırd mıt CINIS CIM nteresse

feststellen, daß die Quellenkunde der E.xemtion TweI
den Z/ügen des Leids und der Schwermut Dagegen spricht die
Mıinıijatur (Blatt 31) der Chronik dıe Von der Überwindung des

Aber dıese Untersuchungen sınd noch nıcht als völlig bulgarischen Kan weıß (Szent Istvän legyözı Kän bolgär vezert)
endgültig un abgeschlossen bezeichnen E, bedarf noch Sıe den Kämpfer und Sıeger, den überlegenen Heerführer
der welteren Stützungen und Firgänzungen, VOTLT allem aber der Spitze SCIHNETI Streitschar, den kühnen und erfolgfrohen Helden,
ıner energischen Ausemandersetzung miıt der S der, das blutige Schwert i der Hand, mıt beiden Beinen triumphie-
Überlieferung. Hier hegt der entscheidende Punkt der rend auf Brust und Leib des nıedergeworfenen Gegners steht.
kommenden ıErörterung. Dabei schmücken den F ürsten Krone und gelocktes Haa.r SE

gleich e1n Bild auf dem die Streitrosse scharf heraustreten DasHartıg fühlt il Sachen des Stephans-Motivs selbst, „daß Schlachtroß des Königs, auffallend als Schimmel gekennzeichnetkeine Deutung gab dıie iıhr CGewicht uch UT annähernd gleich wird vVonmn der Krieger gehalten und hebt sıch eindrucksvollgekommen Wale S Z Nun haben WIT selbst ZUMm Stephans-
Motiv den letzten Jahren Stellung NOMMICNH, mehreren Ab- ab (Abbildung dem dankenswerten Beitrag des Gräaner Prä-

die laten Antal Lepold Szent Istvän kiraly ikonogräfiäja derhandlungen, kirchengeschichtliche und kulturgeschichtliche, Verbindung mıt der Budapester AÄAkademie der Wissenschaftenhagiographische und Lterarhistorische Beziehungen zwischen Un- hrsg dreibändigen hagiographisch vorbildlichen, Stephans-F est-
Sarn un Deutschland für das Mittelalter und für die Türken- chrift des Kardinal-Primas Justiniän e Emlekkönyv Szentkriıege behandelten *. Istvän kıraly halälänak kilenczäzadık evfordul6öjän (Budapest 938

I11 253 Und e1n anderes och
Stephan der deutschen Sakralkultur. In Archivum Eis ist nıcht ausgeschlossen, daß sıch bereıits be1 BischofE.,uropae Centro-Orientalis. Budapest 938, 191— 240

uch als selbständiges eft un! vermehrt CIn Register elr- E.kbert und bei dem Künstler 1iNe Z weiheit VO  g Quellflüssen
schienen Etudes SUur l’Euurope Centre-Orientale Ostmiuittel- geltend machte 1Nne Konstantin-Überlieferung un 185 D
euroväische Bıbliothek) dirıgees Par Lukinich Nr Stephan-Überlieferung Es ISst ebenso mögılıch daß unterBudapest ferner Step der Heılıge, König VO'  a} Un-
Sarn OO E.me hagiographische Studie Paderborn LEinfluß der aqulitanıschen Reıiter und ZUr Heraushebung der
938: König Stephan der Heilige der deutschen Hagiographie
n  ]17 deutschen Schuldrama. In Zeitschrift £. kath Theologie 6 berger, Lexikon für Theologie und Kirche Bd VII Sp 338 mıt
(1938) 5022536° Artikel „1ürkenkriege“ beiı Buch- inweıls auf eıtere Veröffentlichungen
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exemten Stellung 1Ur die Konstantins-Idee Z.U1 Darstellung solches ausdauerndes Interesse für ıne heute wenl1g g-
gelangen sollte. Hartıgs bedeutsame Forschungen haben pflegte Wissenschaft verdient VO  — vornherein alle AÄner-
etztere Möglichkeit einer Woahrscheinlichkeit erhoben. In kennung.
welchem Jahrhundert dann die Umdeutung VO!]  - Konstantın kommt CcS, wI1Ie selbst sagl, „n erster Linie darauf

Stephanus erfolgte, bedarf noch der weıteren Klärung. für das Verständnis der Bibel eın möglıichst umfang-Für die Überredungsgewalt, dıe AUuUSs dem Stephans-Motiv reiches, aber wirklıich zuverlässıges und vorsichtig abge-floß, ist noch auf eın wichtiges Moment hinzuweısen, das WOSECNCS Materıia]l Z.Ur Verfügung stellen un dieses
bisher In der Forschung und auch Von Hartıgz übersehen gleich in einer orm vorzulegen, die auch dem Fernstehen-
wurde. Das ist Stephans einzıgartıge Stellung 1m Kreuz- den Ine persönlıche Nachprüfung gestattet‘”. Er teılth Eirst durch Stephan wurden den deut- diesem /wecke die dem Fachmann bekannten übersetztenschen un: romanıschen Kreuzfahrern die Möglichkeit DE- Keılschrifttexte, dıe für die Erklärung des in Fragegeben, durch Ungarn ZU Land ziehen. Eiine Quelle kommen, teıls In exienso Jleider ohne T’afel-, Kolumnen-
Aaus dem kluniazensischen Raum, über dıe WIr uns anderer un: /eilenzahlen), teils In orm der Inhaltsangabe mıt,Stelle naäher verbreıten werden, weıst e1gens auf diese roß-
tat des ersten ungarıschen K ön12s, der die Tore Z.U: Orijent wobe!]l auch gegenüber den rüheren Ausgaben Eirgän-

ZUNgSCN und Verbesserungen anbrıingt, dıe durch kurzeweıthin aufstieß, auch mıt der Gründung des Kanonikats- ] ransskrıptionen erläutert werden. Zum Unterschied VvVonstiftes In ByZzanz. Dazu nehme man arl den frühen und Naml-

haften Anteıl, den Bamberg der Kreuzzugsbewegung Greßmann, 1 exte und Bılder ZU stellt d1e
Texte nıcht unverbunden nebeneinander und beschränkt sıchnahm, mıt der Pılgerfahrt seınes Biıischofs (Ciunther —_ überhaupt nıcht auf ıne bloße 1 extsammlung, die demnıcht minder mıt dem Lied eınes Scholastikus E:zzo, Leser die Auswertung überläßt, sondern bemüht sıch selbst,das 060 entstand (Ezzoleıch, deutscher Gesang In zusammenhängender, oft weıtausgreifender Darstellungde Miraculıs Christi ın 28 AUS Reimpaaren bestehenden

Strophen) die Beziehungen ZUTr Bibel aufzuzeigen; nımmt dem Leser
also diese Arbeit ab uch Ras-Schamra und, wenıgstensSo bleibt für die k.nzelforschung wır verweısen NUur vereıinzelt, die Ausgrabungen F In Jericho werden be-auf Stephans Gestalt 1ın den Schuldramen noch vieles rücksichtigt. Der Stoff ist nach der biblischen Reihenfolgetun ber schon jetzt wächst UunNser6s Eirachtens Hartıgs geordnet: Der Schöpfungsbericht, die vorsint Autlichen Ur-Buch, Clas auch nach der formalen Seite glänzend geschrieben

ist, In ine ogroßere allgemeinere | _ ımıe. Wır sehen darın eınen vater, die Sintflut, das Zeitalter Abrahams mıt Jangen Aus-
führungen über das Gesetzbuch Hammurabis und die israel.der wertvollsten Beiträge jener geistig-seelischen Kultur- Gesetzgebung, die Zeit des Moses hıs Z.U Beginn des König-wanderung, Cchie WIF, 1n eıner Gegenüberstellung TÄ Seudl-

M! als ine S S Ol  ( ansprechen moch- tums mıt ausgiebiger Darstellung der AÄmarnazeit, schließ-
ıch die Königszeıt bıs Z.Ur Perserherrschaft. Eın INeN-ten, die sıch Aa'us emMm westfränkıschen Gebiete nach Rhein,

Weser und E, lbe wandte. Martin VO!l  (a T ours folgte In seinem fassender Rückblick mıt Eirgänzungen und (nicht vollstän-
Nachleben dem Zuge alter römischer Heerstraßen, cdie Ost- dıgen) Verbesserungen schließt das CGanze ab Eın Ver-

zeichnis der behandelten T exte un!: Bibelstellen fehlt leider.warts gingen. incenz der Levit wandte sıch VvVon den alteren
merowıngIischen Königsgräbern 1ın St.-Germain-des-Pres nach Das Buch ist nıcht In allem leicht lesen. DDie Länge

der Abschnitte eıner zahlt über 100 Seıten ohnedem Oberrhein und üuber Mıtteldeutschland (Lahntal, ger,
Breslau) biıs nach Reval Dionysiıus brach VOonn St Denis Unterabteilungen, Ja ohne jeglichen Absatz auf vielen
auf, CGotteshäusern 1Im emsländischen Rıheine und 1Im Seıten, erschwert die Übersicht. Be] den übersetzten T exten

geht c5. Diese sınd offenbar für die Fernstehenden berech-hıldesheimischen Lamspringe als Kıirchenpatron dienen.
Wiederum wurde Vonmn der Isle-de-France der Viıtusleib nach net, denen die / usammenstellung willkommen seın wird,
Korvey übertragen. Premontre or1ff über Kappenberg nach der A. 1 .ler findet s]1e übersichtlicher und vollständiger beı

Greßmann.Magdeburg. (Citeaux über Morimond nach Kamp, Walken- ber die Beweisführung schlägt zuweılen Vel-
ried un!: Pforta. So stehen die aquitanisch-pictavensischen schlungene Pfade eın, denen der Laie kaum folgen wird,

während der Fachmann, oft mehr überrascht als überzeugt,Reiter ıcht allein, Wenn sS1e ostwarts gCNHh Bambergz un
Magdeburg strebten. siıch doch der and der Originaltexte vergewissern ll

üunster Georg Schreiber. un!: diese VO Regal holt, WeNnn sIı1e dort stehen hat.
ber wıe viele können dies? Man fragt sıch darum: Für
wen ıst das Buch als Ganzes eigentlich berechnet? FürBonkamp, Prof Dr. Bernh., Die] im Lichte der Keil- den Fernstehenden enthält zuvıel Dpezialgelehrsamkeit,schriftforschung. Recklinghausen, Visarıus, 939

(VI 583 8°) 16,60. für den Fachmann zuviıel Entbehrliches, während anderes
wieder auch VOoN ıhm vermißt wird.Der 68Jjährige Verfasser ıst bl$ Jetzt, soweıt MIr be- Sogleich bei den einleitenden, Seıten langen Ausfüh-kannt, mıt atl oder assyriologischen Veröffentlichungen nıcht Trungen über die Eintstehung un! AÄnordnung des Alpha-hervorgetreten. Er hat aber, WI1Ie anmerkungsweise VeI- bets vermıkt InNnan iıne Schrifttafel mıt den Bildern derral 901 die Vorlesungen Von Friedr. besprochenen /eichen. Keine noch umständliche unIn Berlin besucht und ist seıtdem mıt der Assyriologie in CNAaAUE Beschreibung der Keilschrift- un: BuchstabenzeichenFühlung geblieben. Das Buch Von nahezu 600 Seıten, das

NU:  - vorlegt, ist offenbar der Niederschlag dessen, Was
kann das Biıld ersetizen. Wer die /eichen nıcht N: 1im
Kopfe hat oder die entsprechenden Ausgaben Rate ziehenwährend eines Menschenalters In den freien Stunden, dıie

ıhm seıne Berufsarbeit lıeß, erdacht und erarbeitet hat Eın kann, kann mıt diesem Abschnitt wenıg anfangen. hätte
In. dieses Kapitel über das Alphabet, wWenn iıhm

Deutscher Nord und Suüd 1mM Hochmittelalter. Münchener wichtig erscheint, obschon mıt dem 1 hema des Buches
phil Diss 928 NUur losen /usammenhang hat, gesondert veröffentlichen und
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mıt Bıldern und Schrifttafeln versehen sollen Sol wäre ıhm erklären und erganzen siıch gegenseıtıg. /u den Ausführun-
und dem Lieser viel Mühe erspart worden. DCN über dıe mıt Jau U, zZusammeng£gesetzten F.igennamen

Übrigens scheıint B.ıs 1 heorie wenıg überzeugend. Er ührt un! über den Sabbat waren die AÄrbeıiten Von Hehn Ve1-
nämlıch das hebräische (phönizische) Alphabet und das von Ras- gleichen. Auf das Unternehmen Sanherıibs Jerusalem
Schamra auf eın und denselben Urheber zurück, der 1Im Anfang /01, über das neben dem assyrıschen en doppelter bıbl
des Jahrhunderts lebte und In der K anzleı des Azıru von Bericht K5 80 vorlıegt, werden auch die Ps 46— 48
Amurru beschäftigt Wal, €  e uch die altesten der ın der
Amarnakorrespondenz erhaltenen Briefe dieses Fürsten schrieb. bezogen, ohne durchschlagenden Grund Wir kennen dıe

ISr. Geschichte viel wen1g2, mıiıt Bestimmtheıit agener Beweıis dafür ıst ber In etzter Linie NUr die Änderung in können, daß NUr die damalıge Lage dafür paßt DDie Ge-der Form des babylonıischen Zeichens har, die in diesen Briefen
ZUu beobachten s€l1. Das ıst ine schmale Basıs. Die babylo- fangennahme des anasse Chr wird mıt dem Auf-
nısche Keilschrift se1 auf die Bıldung un: Anordnung des Alpha- stand des Schamschschumukin In Verbindung gebracht, der
bets VOoN großem Einfluß BEeEWESCH, ber der darın gut bewanderte 648 mıt der Eiroberung Babylons endet; als T’odes7jahr Assur-
Urheber habe dıe sumerischen Ideogramme doch oft mıßdeutet banıpals wiırd 633 angesetzt. Das ist aber ebenso unsiıcher
und habe dann manchmal auf „phantastischen Umwegen“ Form wWwI1Ie dıe Chronologie zwischen 609 un 597 Berossos un
und AÄnordnung seiner Z/eichen gefunden; habe CI das
Zeichen für Gimel (akkad gamlu ‚„Sichel‘‘) deswegen auf Bet

Flavıus Josephus sınd dafür unsiıchere Gewährsmänner.
Jedenfalls hat Ine Schlacht be] Karkemisch eher 609 als(„„Haus-) folgen lassen, weıl das sumerıische Ideogramm bab 605 stattgefunden. Im Buche Danıiel ist nach Nabucho-D/ irrtümlıch mıt akkad babu C Lor) zusammengebracht habe

Die Buchstaben des Ras-Schamra-Alphabets sollen teıls durch elb- donosor d1e Stelle VOoOnNn Nabunaıid ‚„‚Darıus der
ständıge Deutung der Teilung der babylonischen Keilschriftzeichen, Meder‘““ un! unmıttelbare Nachfolger des Belsazar auf dem
teils durch keilschriftliche Wiedergabe der etiwas alteren hebräischen I hrone VoNn Babylon bleibt unerklärt. Jes 45, 1 (Cyrus,
Zeichen, des Wau und Kaph entstanden se1IN. uch die bereıts Jahwes Werkzeug) 1st Im Eixil entstanden und kann darum
feststehende Reihenfolge innerhalbh des Alphabets sel auf die Form
mancher dieser Zeichen Von Eunfluß SCWESCNH, bei

Vom Cyruszylinder, wonach der Perserkönig als Werkzeug
Marduks erscheınt, beeinflußt selIn. Die israeht. Namen Inund Es Wal Iso eın einheitliches Prinzip, etwa das akro- den Geschäftsurkunden der Perserzeit Aaus Nippur lassenphonische, maßgebend; 111 vielmehr verschiedene Gesichts-

punkte eım Urheber der beiden Alphabete als wırksam erwelsen. weıtgehende Schlüsse nıcht Z weıl jJüdısche un baby-
Das sınd ber gewiß keine T atsachen, sondern NUr Vermutungen, lonische In der gleichen F amiılie wechseln. D1e wirtschaft-
und, w1e mM1r scheint, meılst ziemlich unwahrscheinliche. Das Ver- lichen Verhältnisse der E.xulanten unterschieden sıch damals
haltnıs der Buchstabenzeichen von Ras-Schamra zu den baby- kaum mehr VO  — denen der einheimischen Babylonier.lonischen Keilschriftsi1b en zeichen ıst uch ach den Unter- Zu diesen Eirgebnissen soll NUr auf eınen Punkt hingewiesensuchungen VONN Ebeling und Bork och ungeklärt; für einen PETS
sammenhang des hebr. Alphabets mıt dem Keilschriftsystem ber werden, der ın der Beweisführung des Verf., nıcht ıhrem Vor-

teıl, oft eine große Rolle spıelt, die LE.tymologien. NUI' einıge selenfehlt jeder Anhaltspunkt. Babylonische Schrift und prache be- angeführt. Teıils sınd CS für Volksetymologien, dıe auf Rech-herrschte ohl den internationalen Verkehr des Vorderen Orients NUNg der Alten gehen, teıls nımmt CI ber uch selbst wirklichen1Im Jahrtausend, ber die Bodenforschung der etzten 20 Jahre
hat doch gezeigt, da der agyptische und selbst der agäische Fın- sprachlichen Zusammenhang Als ‚„ Sanz eindeutiges Beispiel

altısraelitischer V olksetymologie gılt ihm die Gleichsetzung desfluß auf die Kultur Palästinas und Syriens 1e] größer Wäar als bibl Jabin mıt Abdıltirsı der Amarnatafeln, beides Namen eınes
mMan einst ZUrTr Zeit des einseltigen Panbabylonismus ahnen konnte. Fürsten VonNn Hasor. Den churritischen CGiottesnamen Jıirsi habeEs ıst nıcht aller kulturelle Fortschritt dieser Zeit QUSs dem Z.wei-
stromlande herzuleiten.

Man mıt hebr. daras ‚„„‚forschen‘ erklärt, WOZU bin ‚„„‚verstehen“
Synonymum ist. Von bin ber ist Jabin abzuleiten, daß die

Von den Eirgebnissen der weıteren Untersuchung sel Namensträger personengleich sınd Das wırd mMan stark bezweiı-
folgendes hervorgehoben: Der biblische Schöpfungsbericht, eln dürten. E.her könnte sprachlich Josua und JaSuia (Knudtzon

ber uch 1erIn dem wel Überlieferungen unterschieden werden, hat nach 56, 18) ın Zusammenhang gebracht werden:
manche Eiunzelheiten mıiıt dem babylonischen gemeınsam, beweist der Gleichklang der Namen nıcht Personengleichheit, da

ist-aber In seıinen Grundgedanken vollıg VO  m} ıhm verschieden, niıcht einmal feststeht, ob JaSula überhaupt semitisch ist. Die
Gleichung Japhı (Fürst von Lachis) Japahı (von Gezer) hat,ine wirkliche Entlehnung ist nıcht festzustellen. Der Text
wWenn nıcht sprachliche, doch sachliche Schwierigkeiten. Ham-V] UuUSW. ist jetzt vollständiger VOIl E.belıng, 'Tod un! murabı M  ware raphel geworden, weıl das zweıte Namens-Leben I‚ 177 ff, die Tafel des Weltschöpfungsliedes element rapı das grundverschiedene arapu „dunkel werden“ un

Von dems. In Mıtt der Altorijental. Gesellsch. >-<ß%| behan- dieses hebr. “araphel „Dunkelheıit anklingt. Der sonst unl
delt Die bıbl Luste der zehn vorsint fAutlichen Urväter, bekannte un! immer och unerklärte Gottesname Nisrok soll eine
deren Namen, ähnlıich wWwIe d1e der Völkertafel, 11UF als mıßverstandene Verbindung der Konsonanten AQUus Ässur kı

„Land Assur“ se1in. Daß Jahwe 1Im brennenden Dornbusch CI1I-Nıederschlag nachträglicher Eirrwägungen betrachten sind, scheint, wird durch dıe / usammenstellung ılu 1au zal (zalıst ıne in sıch geschlossene Übertragung der babyl Liste, sumerisch uch „brennen‘) erläutert. Im hebr kerub Kerub)un War hıinsıchtlich der Namen wI1e der /eitansätze, wobel
aber volkstümliche Mißdeutungen unterlaufen sind. Die sollen dıe Vokale des sumerischen Kur mb umgestellt seın (nBe"

zwiınger eines starken der großen Wiıdersachers“); Im Akka-Zahlen, unter denen die „sıeben“” esonders hervortritt, sınd dischen sel daraus Rkäarıbu geworden, das volksetymologisch
VO: Kreislauf des Jahres beeinflußt. Abraham ist Veıt- kRarabu „segnen BEZOBCN wurde. Daß der geschlachtete Ciott
SCNOSSEC Hammurabis AAn Amraphel), dessen Gesetzbuch Lamga, AUs dessen Blut die Menschen geschaffen werden, Mond-
d1e Voraussetzung vieler gesetzlicher Bestimmungen 1m ZOLL, und ‚WarTr der Neumond ıst, wiırd uch damıt bewiesen;
bildet. Als seine Regierungszeıt wiırd nach den Berechnun- daß ach den sumerıschen Sprachgesetzen lamga namgar

„Schmied“ (beı dessen Arbeit das Feuer leuchtet) namkar „auf-SCh VO:  en Langdon-Fotheringham-Schoch 2067—24 ange- euchten‘‘ sel.
OomMmMmMenN. Dle F.inwanderung der Israelıten (um wird ber Von den sprachlichen Bedenken abgesehen,

leuchtet der Neumond gerade wenıgsten und Marduk dermıt den Habırı In Zusammenhang gebracht. Der biblische Kıngu, die ach anderer Darstellung ıhr Blut ZUT rschaffung desBericht (Buch Josua) Uun! die Angaben der AÄmarnabrıefe Menschen opfern sollen, sınd uch keine Mondgottheıiten. Daß
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der Name der Scheol auf akkad Su  [u „eınen ] otengeist zitieren“ der DE edacht. Deshali> mußte SlCh Gr. uch mıt der Grup-
(hebr. A N  SO el; ber kommt 1€es ın solcher Bedeutung vor?) plerung der ogriechischen LAA-Hss beschäftigen, u einen Boden
zurückgeführt wird, nımmt dann wen1g wunder. Ahnliche Eirrklä- für nähere Untersuchungen scha ffen. D1es ıst Cr 1M großen
rTunsenh hat der ert für dıe Namen der Urväter und dıe aus der und Zanzen gut gelungen, da siıch uch auf verschiıedene VOI'-
Mythologıe stammenden Bezeichnungen In der Urgeschichte. uch arbeiten stutzen konnte. Auf einıge Unstimmigkeiten möchte ich
mıt der sprachlichen Gleichsetzung Sumer : Sin‘ar und der Ablei- hinweisen: Gr. taßt und 26 16) 26 gehi
tung des Namens der Schutzgeister, lamassu, von lam ‚„‚wachsen“ 1e] mıt als mıt en; mıt stimmt hinwiederum 544
werden die Assyriologen aum einverstanden seın. Eher würde öfters übereın. E.ine Unterabteilung h 198—233—_ 449 usw.)
INanll die Verbindung der Uriım mı1t araru ’arar) VCI“
fAuchen“ annehmen, wenn nıcht uch hierbei der Umweg über das

Hes AZ-O 98—233) äßt 510h nıcht scharf durchführen.
Die Hs 719 (von QOesterley sehr unzuverlässig ediert) gehört ZuUur

sumerische namtar („Schicksal””) ginge und ıne doch Zanz fern- lukianıschen Gruppe 22736 Z48 usw.). 101 schreibt Grliegende Beziehung den Schicksalstafeln des Marduk hergestellt Qc and the Aldina often ıth CCat.“ Dies 1st und für
_-  ware. So bıldet diese Art des Eitymologisierens öfter den Aus- SIC. richtig; ber geNaUeCr gesehen liegt die Sache Die Aldınagangspunkt weıttragender Folgerungen, denen die feste Grundlage stimmt eshalb mıt Cat Il 6858—87—91 usw.) übereın, weıl s1efehlt. fast wöortlich AQUSs der Hs 68 abgeschrieben ist, dıie sich wiederumEis ist keine angenehme Aufgabe, einem Buch, auf das auf 87 stutzt. Solche Fehler konnten leicht Gr. unterlaufen,der gelehrte erf viel Futer un Scharfsinn verwandt hat, weıl auf Holmes-Parsons angewılesen Wäaäl, die vielfach 2anz
Ausstellungen machen mussen. Es geschieht nıcht, unzuverlässige Angaben bringen.
seıne Arbeıit herabzusetzen. ber da erklärt, ‚‚wirklıich Der Hauptteil der Arbeit umfaßt die Kollation der koptischen
zuverlässıges und vorsichtig abgewogenes Materıial““ VOTI- und griechischen Lesarten. ( egt den Codex ( Vaticanus) —

legen wollen, mußte auf das Problematische mancher grunde. Hier \A  ware zweckdienlich SCWESEN, die zahlreichen
seiner Resultate hingewlesen werden, falscher Sicherheit Sonderlesarten Von kennzeichnen, weıl sich sonst leicht

eın unklares Bild erg1bt. So notiert Gr. ÖOs i 18)vorzubeugen. Vielleicht hätte sich empfohlen, noch mehr vL0vG } [uda Ach Bo g Nur äßt (zufällig)die [L exte selbst reden lassen un! die daran geknüpften Tovöa AQUS, das die gesamte Überlieferung bezeugt. Die Bezeich-Eirläuterungen un: Folgerungen kürzer un! übersichtlicher
formulieren.

NUuNg der Sonderlesarten der Mayuskeln ın der LAX-Ausgabe vonDamilut ware ‚‚den Fernstehenden“ ohl Rahlfs mıiıt einem kleinen Kreuz (*) ist außerst wertvoll: s]1e aäßt
mehr gedient, besonders wWenNnn der Unterschied zwischen sofort die- L extlage erkennen und oıbt der Varılante ein anderes
Sıcherem un: nsıcherem schärfer hervorträte. ber auch Gesicht. Zunächst macht die Z/usammenstellung der Varianten den

hat das Buch seinen Wert, un: INa muß wünschen, daß Eundruck eıner gewissenhaften Buchung aller Lesarten; die
viele darnach greifen, sehen, W as Von der babylo- einzelnen Verbindungspartikeln, dıe bekanntlich In der kopt. Über-
nıschen L.teratur für das Von Waıchtigkeit ist, welche SeIZUNg recht willkürlich stehen, sind anfänglich verzeichnet,
Hılfe S1E der Bıbelerklärung bhıetet un!: welche Aufgaben Os 3 AL 20 40 Bo 18) Manche Liesarten

sınd aufgeführt, die keine eigentlichen V arianten sınd und deshalbs1e ihr stellt. fehlen könnten. S5o notıjert Gr. E 6, 1  E w ]} qOonn . Nötscher. ad Bo s lıest Wi alle anderen Hss und Ver-
sionen EWG, Dieses ist ber keine Variante, sondern NUrTr 1Ne

GrossouW, Wiıllem The Coptic Versions of the Minor orthographische Eıigenart (Ausfall des prothetischen Vokals), die
ropneis., contribution the Study of the Septuagınt. SIC]'I In den alteren Hss öfters findet, besonders ın vgl meıne
| Monumenta biblica et ecclesjastica Rome, Pontihical Bibli- Isaı1as-Ausgabe 03) En weıteres Beispiel: ıch 2,
cal Institute, 1938 (AXlI 126 89) Lire xaATEOLOYÜNTE| fugistıs Bo 43) Dies ist keine Varıante; Bo

übersetzt War gewöhnlich (xata)öıwxXEı wörtlich Omal Im
Die Eirforschung der Aaus der E,  X< geflossenen ber- Dodekapropheton); ber mal ist D(WOT n (an unserer

seizungen ist noch nıcht weıt gediehen. Ess fehlen für ıne Stelle ıch 2A7 ferner Am 216 und Joel 2,4), das dem
Reihe VON RBüchern eueTE kritische Textausgaben und VOI griech. (%atTA)OÖLWXELV und dem zugrunde lıegenden hebr. nus
allem E.inzeluntersuchungen über die Art und Weise der Am Z-X6 und D  S Joel 2,4 (vgl 1Ch 24A5 entspricht au-
Übersetzungen. Be1 eıner E.dition eınes LAXAX-Textes, die fen, fliehen und einmal Hab ZZ- das seine Vorlage nıcht

wörtlich, ber sınngemäß wıedergı1bt. Wie Gr den genanntennotwendig auch die alten Übersetzungen einbeziehen muß, Stellen mıt Recht keine Variante notiert, hätte er uchspurt INa ebhaft das Fehlen solcher beıten. Deshalb
habe ich die vorliegende Untersuchung über dıe koptischen ıch Z schweıgen sollen. Wenn mMan weıterhin YENAUCT Ca

sieht und die einzelnen koptischen ] exte nachkollationiert, dann
Lexte des Zwölfprophetenbuches freudig begrüßt. Gerade ergeht einem wahrlich nicht WIe dem Manne bei 1Ch T 1’ der
die koptischen Bıbelübersetzungen der kleinen Propheten Nachlese hält und nıchts findet; 1Im Gegenteıl, die Ernte 1st g10ß,
reizten eıner wissenschaftlichen Erforschung, da besonders da die Nachträge nıcht hıer, sondern gelegentlich an anderer

Stelle verzeichnet werden sollen. Leider hat siıch Gr. uch nıchtdie achmimische ersion des Codex Rainerlanus In Wien
(hrsg 915 Von essely un! 027 von Till) ine manche seltene schwierige Lesarten herangemacht (oder viel-
Reihe von wertvollen Sonderlesarten zeıgt. leicht nıcht gewagt), die dringend einer Lösung harren,

Joel 26 XaTAPAaOUVVOUEVOL | el glorıantes Ach 54)Gr. bringt 1m eıl seıner tudcie die Aufzählung und Be-
schreibung der koptischen T exte 1—11); dann 1Im Teil Wenn die vorliegende Arbeit auch verschiedene Mängel
die Kollation der koptischen T exte mıt der griechischen Über- hat, muß iıch doch dankbar gestehen, daß sS1Ie mIr be1 den
lieferung und mıiıt den alten Versionen 12—97 und ım Vorarbeiten für die Ausgabe des oriechischen Dodeka-

propheton wertvolle Dienste geleistet hat Besondere An-Schlußteil die Folgerungen: Textc_l\;a_rak_ter der einzelnen koptischen
Versionen (der achmimischen, sahidischen und bohairischen) und erkennung verdient noch die gewissenhafte Anführung und
ıhr Verhältnis ZUT griechischen Überlieferung 1223 Es Verwertung der einschlägigen Literatur. Zugleich möchte
folgt dann och eın Anhang, der die oberägyptischen T exte des iıch den Wunsch aussprechen, daß der erf auch weıterhinCantıcums Hab beschreibt und verschiedene Verbesserungen

einıgen veröffentlichten koptischen ] exten bringt VE26) selıne Liebe der Eirforschung der koptischen Bibelüber-
Wie bereits der Titel verräat und die Durchführung der Arbeit setzungen schenkt.

Ziegler.zeıgt, ist die vorliegende Studie hauptsächlic| auf die Eirforschung Braunsberg ÖOstpr.)
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Büchsel Friedrich Professor der 1 heologie Rostock Die iıhrer Lösung ist nıcht erheblich CS 79) „Das beherrschende
Hauptiragen der Synopükerkrifl. Ene AÄuseinander- Interesse der E, vangelienüberlieferung ı voxm —— der CGiottesoffen-
setzung 90081 Bultmann, Dibelius und ıhren V orgängern barung berichten, die Jesu Person, Wort und Geschichte

vorliegt 80) E.ben deshalb 1ST uch ede bloß historische| Beiträge ZUT F örderung christlicher _ heologie, Bd Heft. ]
Ciütersloh Bertelsmann, 939 (94 8°) 7 40 Untersuchung der E.vangelien außerstande ihrem Gegenstand BE-

kleine Schrift bjetet 111e sıch auf das Grundsätzliche recht werden B.s Arbeit ISst ;hres Umfangs
iıhrer methodischen Sicherheit und ihres Scharfsinns als

beschränkende Darstellung un Kritik cdier formgeschichtlichen der wertvollsten Beiträge ZUr Krrtik der formgeschichtlichen
k vangelıenkritik Sie zerfällt dreı Abschnitte Deren Methode beurteilen Sıe bedeutet inNe wirkliche Förderung der

durch dıe „Formgeschichte aufgeworfenen Problemeerster, ‚, VOI Wrede bıs Dibelius" S — geht miıt
Recht VO  - Wredes ‚, Mlessiasgeheimniıs AUS, dessen rund- Diıllingen Donau) Schmid
gedanken VOon Dibelıus und Bultmann aufgenommen und
weıtergeführt worden S1N: und legt den ausgesprochen dog-

Allevı, Sac Luigı, Disegno dı Storla e0o010gıamatısch bedingten Charakter VoO  — Wredes Mk-Krıitik dar
1 orino, Societä editrice internazıonale, 039 469urch seINeCN Antisupranaturalismus kommt Wrede Streit

MIt dem Grundlegenden, WIFr über Jesus und SE11NC Ge- 8°) 20
meıinde nıcht 1U überliefert bekommen haben, sondern auch Da der papstlıchen Konstitution ‚„‚Deus scıentlarum
1Ur Voraussetizen können Seine Kritik zerstor nıcht 1Ur das Dominus (1931) auch 1N€ LE.inführung 1 das Stucdium
Mk-E.vangeliıum, sondern jede mögliche Überlieferung, der Geschichte der katholischen Theologie gefordert wird
jedie ernsthafte Kritik der Überlieferung über Jesus (S 12) legt der Verfasser Nen für dıe Studierenden bestimmten
Auf 116 kurze Charakteristik der einschlägıgen Arbeiten bDbriß Geschichte der Theologie die protestantische
Von Wellhausen, Bousset un Schmidt folgt ıne ISE SanZ beiselte gelassen VOI Fs so|1] CIMn Schulbuch SCHMN,
Kfitik der Programmschrift VO  5 Dibelius, die ıhren orund- das keinem höheren 1e1 zustrebt Eis 1st ıinteressant daß
legenden T’hesen unter dem FEinfuß VO  «} Wrede und. Gunkel ur selben Zeıt noch CIn Zw eıtes Werk 109008 offenbar der
steht Der Zzweıle und Jängste Abschnitt S RE 1st gleichen /1ıelsetzung erscheint dı Fabıo, Storia deila
Bultmanns ‚‚Geschichte der synoptischen I racıition gewid- teologıa cattolica della fine dell DO! patrıslıca al mM
met In dıesem Buch 1ST nach Büchsels Urteil die L.vangelien- nNnOSTr1 Mıiılano, Vıta Pensiero, 939 |diese und manche
krıitik weıtesten fortgeschrıtten s überragt diıe andern andere Publikationen der etzten ahrzehnte können als 1n

Nachdrücklichkeit und Schärfe der Geltendmachung erfreuliches /eichen dafür gewerte werden, daß clie heutige
hrer Grundgedanken““ S AÄAber sınd weıthın 1U T'heologengeneration Italıens eiıfrıg bemuüht ist den Vor-
die Gedanken VOIl Wrede und Dibelius, che darın wirksam SPIUNS, den andere Länder für S1IC' buchen können, allmäh-
sind Weıl Bultmann das Messiasgeheimnis Jeugnet muß lıch autfzuholen Allevi 1SL als Vlıtarbeiter der angesehenen
das den F, vangelien überheterte Bıld dier Persönlichkeit Maiıländer Klerus-Zeitschrift „„5cuola cattolica bekannt
un: des ırkens Jesu als radıkal verfälscht un: dıie Fivan- un von ıhm hegen W E1 selbständıge, für welılere theo-
gelienüberlieferung bıs auf C11CN ZENINSCH Rest als unge- logische Kreıise bestimmte Schriften VOTI EF llenısmo Cristla-
schichtlich verwerten Nur durch 1iNne dialektische Christo- CS1MO, Mılano 9034 vgl T heol Revue 935 441 {%
log1e Ist ıhm möglıch, 111 den Worten dieses relıg210sen un eiNe kurze Funführung die allgemeıine KReligi0ns-
Phantasten, der Jesus nach ıhm WAafrl, (jottes Wort sehen geschichte Religione relhıg10n21 Introduzione alla STtOT1a delle
In drıtten, posılıven eıl (S Z legt Büchsel relıgz10n1 Brescia 034
SCINE CASCHNE Anschauung über dıe Person Jesu, Mes- u1ls vorliegenden ‚„Abrıß der Geschichte der T'heo-
sianıtat und den Charakter der F, vangelienüberlieferung cdar logie gereicht großen Vorteil ıhm rab-
en Buch erschöpft sıch demnach nıcht Polemik un: 190000808 Geschichte der katholischen T’heologie (1933)
Kritik Modell gestanden hat Der Verfasser hat erklärlicherweise

angesichts des schier unübersehbaren, VoNn eInem einzelnenBüchsels eigener Standpunkt VOor allem der Christologie 1st
Nun keineswegs, wWwWI1e aum gesagt werden braucht der UNnsrT1ge nıemals wirklich durchzuarbeitenden Maternals tast durch-
Jesus Ist ihm der Sohn Gotres AUTF dem Sınne, daß „„als W3 IUr aus zweıter and geschöpftt. Der für einzelne
Mensch e1iNe schlechthin eINZISaArtıge Gemeinschaft mıt Ciott hatte Perioden eingearbeıtete Fachmann wird naturgemäß der

und ıhm SCINCIN terben Dienst ohnegleichen dar- getroffenen Stoffauswahl und der Zeichnung der allge-
bringt zugleich für die Menschen ıNne Leistung ohnegleichen voll- inNnCIANCEN Entwicklungslinien eicht Korrekturen machen und
bringt uch macht Bultmann das Z.ugeständnis, daß auf Mängel festzustellen der Lage SC1HH I rotzdem glaube ichdie W undererzählungen der F, vangelienüberlieferung hellenistische der geschenkte „Abrıik”“ auts (3anze gesehen, dasW undererzählungen und -MoUuve eingewirkt haben werden (S 86)
und da| die renzen zwischen Geschichte und Legende den Seinige ZUT Belebung und Intensivierung des für talıen
W undererzählungen einzelnen oft schwer bestimmen notwendigen Studiums der historischen T’heologie beitragen

wird. Wır INUSSECI darum das Erscheinen der Schrift freudıgz44 £.) uch die Möglichkeit zesteht £ daß Mk die
Verbote Jesu, Von sCcCINer Messıanıtaät reden, verallgememert begrüßen.
habe 88) Damit macht aber ı 0C1'\ =  ur gEN1INSE Ab- E,s °hat natürlich Z.weck, Jler Rahmen 1}
striche der Von ıhm durchaus DOSIUV bewerteten E, vangelien- Deutschland erscheinenden Kritik die sehr zahlreichen Desiderata,
überlieferung. Von diesem SsSCINCIH Standpunkt Aaus unterzieht CI Mängel Versehen und Irrtümer zusammenzustellen ıel sehr 1e]
die formgeschichtliche Arbeit Bultmanns hinsichtlich ıhrer Methode bleibt och tun übrig, damıt ein kurzer, über C1H gewaltiges
wIie ıhrer- wichtigsten Einzelergebnisse eindringenden und aterial orientierender Abriß 3000081 perfectus wird Um
wohlbegründeten Kritik. betont mıt Recht, daß gar jedoch dem erf für die hoffentlich bald notwendig werdende
nıcht W esen der mündlichen Überlieferung liegt daß S16 NUur Neuauflage CINISEC Winke geben, möchte ich hier exempli gratia
aus Eunzelstücken der Sar Ur AUSs kleinen Eunzelstücken be- wWel kleinen Abschnitten CIN1SE ergänzende und korrigierende
standen hätte „Die Gattungsforschung ann das überlieferungs- Hinweise geben In der 102272 gebotenen „Bibliografia BE-
geschichtliche Problem Von sıch AQUuUs nıcht lösen, und ıhr Beitrag nerale“ klaffen bedeutende Lücken Unter Berücksichtigung des
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VOIl Allevı selbst gespannten Rahmens gehören In die |.ıste der kurs VI Z.U Lukaskommentar (Leipzıg 191 3) 758 g.‚
70 notierten „„Collezionı dı test1 studı och folgende zeıgt, auf das hier hingewlesen werden soll, weıl weder

theologische Sammelunternehmen hinein: Hreslauer Studien ZU!r 1Im vorliegenden Buch erwähnt, noch in dessen reichem _ .te-
historischen 1 heologie, 922 (etwa 3() Bde.):; Freiburger theo- raturverzeichnıs genannt wird. ber eıt dem Errscheinenlogische Studien, (mehr als Hefte); Münchener Stu-
ıen ZUr historischen I heologie, 921 (etwa 15 Bde.); Mlün- dieses grundlegenden Werkes sınd NUun Zzwel Menschenalter

verflossen. Bedeutsames Materıal, das arabische Dia-sterische Beiträge ZUr T heologie, 9023 (etwa 25 Bde.) In
€essaron, die miıttelnı:ederländische Harmonie und jüngst dasder Reihe der genannten theologischen Lexika vermißt

1a1l den |)icthonnaıire ’ hist. de geographie ecclesiastıques, Fragment des griechischen Tatıan aus Dura-Eiuropos VOLr
und den |Dictionnaıire de spirıtualite, 935 Unvoll- allem, ist seıtdem bekannt geworden. Dazu ist dıe Eirfor-

ständıg ist VOI allem die 22 gebotene Übersicht ber die uüh- schung der Geschichte des E.,vangelientextes, des oriechischen
renden fachwissenschaftlichen theologischen Zeitschriften. Hier sowohl WIe der alten Übersetzungen, eifrıg betrieben WOTI -
sind nachzutragen: Analecta Bollandıana; Analecta T arra- den, daß der Zeit schien, ine Überschau über diese
gonensla; Archiv für kath Kirchenrecht: Bessarıone: Bulletin de Arbeıiten geben, sondern, sichten und saäubern,lıtterature ecclesjiastıque; Echos d’Orient: Oriens Christianus
Ornıentalıa christiana periodica; Philosophisches Jahrbuch der künftiger Forschung dıe Wege A weılsen.
Görresgesellschaft; Revue A’histoire ecclesiastıque; Revue des Peters ıst mıü eiınem heute leider SChOH recht selten Oor-
SsCIeENCES religieuses; außBerdem fehlen samtliche bibelwissenschaft- denen sprachlichen Rüstzeug ausgestattet, das als unentbehr-
lichen Organe. ıch gelten muß, wenn INal sıch an solche Aufgabe WagT,

Zu der 23072405 gebotenen Übersicht ber die Leistungen und hat be] Baumstark die fast noch wichtigere metho-
der deutschen ] heologıe des und beginnenden 20 Jahrh
notiere ich olgende Corrigenda. Inkorrekt ıst wenn sämtliche dische Schulung erfahren.

ach eıner kurzen Einführung, die sıch über E.vangelien-deutschen Buchtitel immer AUFr ın Übersetzung mitgeteilt werden. harmonie un Synopse (T'heophilus, 'T atıan Uun:!: Ammonius)hlel' muß ebenso wıe be] französischen Werken die Originalsprache
beibehalten werden;: dann würde das mißverständliche Luigi verbreitet, behandelt der erf Die arabische Übersetzung
für Alois (Schmidt Schäter 400) VonNn selbst wegfallen. des Dıatessaron, Die altsyrıschen E vangelienübersetzun-
Von den nichtindizierten Schriften chells hätte och „Das Wıir- SCn und das Problem der Pesitta, Die arabischen Eivan-
ken des Dreieinigen Gottes“ genannt werden mussen. Das unter gelienübersetzungen und die Bedeutung der lıturgischen
den Schriften Hobergs 398) erwähnte Werk „Jesus Christus““ T extüberlieferung, Die Herkunft un geschichtliche nt-
ist eıne Sammlung von populärwissenschaftlichen Vorträgen, dıe wicklung des armenischen LE.vangelientextes: Das Problem
VON verschiedenen Verfassern stammen 399 fehlt Hugo
LLämmer: vgl die Monographie er ıhn vVon Schweter, (jlatz einer armenıschen Prävulgata un! eines armeniıschen [)ia-
925 399 ist gerade chrörs bedeutendstes Werk a9:  16 tessaron, Das Problem der georgischen E, vangelienversion,

Nachhall des Diatessaron In türkischen Lektionstexten,Kölner irren‘”, 1927, nıcht genannt, Bludaus wissenchaft-
liche Publikationen sınd Zanz unzureichend und ırreführend geC- Die harmonistischen Perikopen der syrischen Kırche,
kennzeichnet, wenn gesagt WIT: autore di arı studi aniele Die armenische Übersetzung des Kommentars Aphrems

400) Die letzte VOI Meıinertz besorgte Neubearbeitung Z.U Diatessaron, Die E, vangelienzıtate In der ImMe-
der Einleitung 1Ns Neue 1 estament VO): Alois Schäfer erschien nıschen Übersetzung der „Eirklärung der Briefe Paul:i““ un!
933, nıcht 921 der „Eirklärung des E,vangeliums“, Das griechischeAus persönlichem Interesse möchte iıch 84 E wıieder Diatessaron un! das Problem des Beza- T’'extes, Dieeinmal Irmgerwelse behauptet wird, das allgemeine Konzıl Von
Vienne (157Z) habe 1Im Interesse der Bibelwissenschaft syro-palästinensische F, vangelienversion, Die Eivan-
die Eirrichtung von Lehrstühlen für „Hebräisch, Arabisch und gelıum-Zitate der manıchäischen Literatur, Die lateı-

nıschen Harmonietexte un! hre altlateinische Grundlage,Chaldäisch“ den Universitäten von Paris, Bologna, Oxford,
Salamanca und der urjenuniversität gefordert, folgendes bemer- Das miıttelnıederländische Diatessaron, Dle alt-
ken Der Kanon des Konzils verlangt, da: den genannten lateinıschen E, vangelientexte, hre Abhängigkeit VOoO alt-
Uhniversitäten Lehrstühle für „Griechisch, yrisch, Hebräisch und lateinischen Diatessaron un die Bedeutung der liturgischenArabisch“ begründet werden, damiıiıt die 1Im Dienste der Überlieferung, Dle Vetus Latina-Zeugen un!' die S
2a  > I S 10 arbeitenden ÖOrdensleute Gelegen- rische Grundlage der abendländischen T atianüberlieferung,heit finden sich die für SIE notwendıgen Sprachkenntnisse NZU- Die arabische F, vangelienübersetzung des Velasquez,eıgnen. Vgl darüber meıne Veröffentlichungen 1Im Hist. Jahrbuch
933, 190— 219 und In der Zeitschrift für Kirchengeschichte Die deutschen Harmonietexte und die altesten deutschen
933, 226—236 Fassungen der getrennten E, vangelien, Die mittel-

englische armonie, O Der Kommentar des ZacharıiasBreslau. Berthold Altaner. Chrysopolitanus, AL /wel altıtalienische Harmonietexte,
23 Über die Originalsprache, die Quellen un:' den Autbau
der Harmonie, die Überlieferungsgeschichte ihres JT extesPeters, Curt, Das äatessaron Tatians. ıne Überlieferung

und seiın Nachwirken ım Morgen- und AÄAbendland SOWIle der und die Persönlichkeit hres Verfassers.
heutige Stand seıner Eirforschung. | Orientalia Christiana Ana- Wie diese Inhaltsangabe schon deutlich macht‚ steht bei

die Jüngere Überlieferungsschicht Im Vordergrund des Interesses,lecta Z Roma, ont. Institutum Orientalium Studiorum,
039 (235 gT. 8°) Lire die altere Ephräm, Aphrahat, Dura-Europos) trıtt zurück. Mıt

Staunen findet man der Spitze der Reihe, welche die Ygen-Mit seinem Werk über „ L atıans Diatessaron‘‘ hat heo- ländische Überlieferung des T atiantextes behandelt, nicht den
dor ahn 1, 881 die Forschung über jene alte und Ephrämkommentar, sondern das arabische Diatessaron, wiewohl

keineswegs bezweifelt, daß dieses etztere auf weıte Streckenberühmte LE, vangelienharmonie des Vaters der Enkratiten
Aur den Wortlaut der Peschittha bietet. Dabei bleibt ber docheigentlich erst eröffnet, und der cdiese Arbeit krönende Wie-

derherstellungsversuch ist bıs heutigen Jag maßgebend der armenische Ephrämkommentar bıs auf weıteres der Ausgangs-
punkt für alle Forschung. Er allein ermöglıcht uns eın Urteil bergeblieben. Wiıe INa  - iıhn erganzen und verbessern könnte, den Charakter der sonstigen Überlieferung (des arabischen Tatıian,hat selbst einem ausgezeichneten Beispiel 1Im Fıx- des Viktorkodex, der mittelniederländischen Harmonie usw.), —
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ohl Was die Komposıitıion als uch en J extcharakter angeht;: Ohren gewispert habt. das wird auf del'l Dächern verkündet WOC1I-»-

und ın beiden Punkten erweıst siıch den ettbewerbern geN- den) Wenn NUunNn JT ertullian (adv. Marc. 4, 28; Kroymann
ber als überlegen, wenıg INan Girund der Vorstellung hat, 16, 19) diese Stelle mıt den W orten streıift ;„Yuae intra

musstlarent vel inter tractarent , wird mMan diese Überein-E.phräm habe das Orıiginal des Enkratiten in Händen gehabt der
die Textüberlieferung habe sıch zweihundert Jahre hindurch in stimmung bemerkenswert finden, da der lateinische Marciontext
unversehrter Reinheit gehalten und uch be] der Übertragung AQus Tertullians sich vielfach mıt 5yCS erührt. Denkt ber jemand
dem Syrischen 1ns Armenische keinen chaden erlitten. Vorsicht daran, wirke eıne altsyrısche der altlateinische Lesart nach,
ıst In der Verwertung dieses Zeugen ebenso angezeıgt w1ıe bei wWEenNnn Ian bei W ıttig, Leben Jesu in Palästina, Schlesien un
en anderen. Auf das Prädikat eınes „Primitwe ext  0® annn anderswo 1, 475 hest: „Was ıhr in verschlossener Kammer 1Nns
weder der bei ebentalls überschätzte Miıttelniederländer, och Ohr wispern werdet, das wiırd Nan auf den Dächern predigen? “
00 anderer spruch erheben, der F,phrämtext natürlich eher als Das ist eın auffälliges, ber offenkundıg zufälliges /.usammen-
der Araber. ber MNan hat stets. den Eiindruck, als WEnnn be- tre ften.
uht sel, die Wagschale zugunsien des Arabers, dessen einz1ıger Im allgemeınen verdienen Pos methodische E.rwägungen
Vorzug cs doch ist, einen vollständigen 'T atiantext bieten, der
verhältnısmäßıg och reich alten }esarten ist und der in Man- volle /ustimmung. Man möchte wünschen, daß dıe Neu-

testamentler, dıe häufig ın textkritischen Fragen Urteile.hen Finzelheiten uch och das ursprüngliche Gefüge ewahrt
hat, Zu beeinflussen. weıß daß der arabische 1 atıan ällen, ohne irgendwelche Kenntnıs der Textgeschichte
überall dort als „entwertet““ ich würde leber „‚stimm- besıtzen, Aus diesem Buche ernten. Um wIı1e vieles klarer

und sıcherer sıeht in den Fragen der Textgeschichte deslos  e gelten hat, der Wortlaut sich mıt der Peschittha
deckt. ber daraus folgt keineswegs, da: dle arabische Über- Dıatessaron als tiwa Lagrange, der Verfasser einer
setzunz „uüberall da, ihr ext VOIN Wortlaut der PesSitta ab- Critique textuelle (Parıs die neuerdings sehr
weicht, den lext des |)ıatessaron erhalten hat“ 24; vgl uch Unrecht (vgl Iheol Revue 936, 180 {f.) als das unel-

74) Sehr wahrscheinlich ist Uul, daß solchen Stellen eın reichte Muster un: Vorbild neutestamentlicher T extkritik
alterer 'Text ZU Vorschein kommt:;: ob der ursprüngliche
T atiantext ist, ist eine andere Frage. hingestellt wird. Schade Nur, daß schönem Können un!‘

reichem Wissen nicht auch ine reifere Erfahrung un!: Selb-
uch 1m einzelnen möchte ich vieles anders beurteilen. Von ständıigkeıt ıIn textkritischer Arbeit ZUr Seite steht, un: daßaltsyrischen E, vangelienübersetzungen sprechen 30) scheint

nıcht angezeıgt; daß Sy“ nıcht AaUuUs Sy® entstehen konnte, ıst freıi- manches, W as iIm besten Fall als problematisch bezeichnet
lich ebenso offensichtlich wWw1e die Unmöglichkeit, sy> AQUuUSs Sy“ ab- werden dürfte, als durchaus gesichert hingestellt wird. Hıer-
zuleiten, ber beide Texte sind keineswegs „durchaus selbständige unter rechne ich besonders die Ihesen: daß das Syrische
Überlieferungszweige 34), en s1ıe doch selbst eine — die Originalsprache des Diatessaron se1 S droht
sehnliche Zahl VOIL Fehlern miteinander gemeınsam. Fınen damıt, daß wenn WIL uns ımmer noch ‚„‚hartnäckıg“ der
„offiziellen römischen E, vangelientext “ 68) hat C ıIn den Einsicht verschließen, daß die abendländische 'T atianuber-
Tagen Novatians schwerlich gegeben. Die Annahme, T atıian lieferung auf eine syrische Vorlage führt, über ulls „„dıehabe dıe griechische Textüberlieferung der E.vangelien in solchem
Ausmaß beeinflußt, WIe Herm. VOoNn Soden CS vertrat, hat keinen zünftige Diatessaronforschung In Zukunft rücksichtslos hın-

wegschreıten muß), daß die altlateinische Ei:vangelien-urteilsfähigen Gläubigen gefunden; Ss1Ee ruht auf einer unbegreif-
lıchen Überschätzung des arabischen ] )iatessaron und hat die Auf- übersetzung aAaus dem Syrischen geflossen sel, daß das
ellung der Textgeschichte her erschwert als gefördert. So außerkanonische Eilement beı T atıan dem Hebräerevange-

lıum entstamme, daß das Dıatessaron In Wirklichkeitempfiehlt sich aum, VonNn ‚„„der VOoIIl ıhm (v. 5.) erkannten weıt-
reichenden Beeinflussung uch der griechischen E, vangelienüber- eın Diapente se1.
lieferung‘“ 3Z) sprechen. Die Beeinflussung hat vielmehr, Heinriıch V ogels.soweılt außerkanonische Lesarten eın Urteil erlauben, NUr vereın- onn.
zelte sriechische Hss Z 351 (Gregory 113 1mM ext des
Mt-L.vangeliums; vgl Pott, Der griechisch-syrische lext des
Matthaeus 1Im Verhältnis L atıan SCS Ferrar, Leipzig Perez, Pbro de } La Cristologia 108 Simbolos Tole-
191 Z ergriffen, die beı VOIN Soden entweder überhaupt nıcht der anos I Romae apud aedes ont. Uhniversitatıs

Giregorianae, 939 38 4 89)alscher Stelle verzeichnet sınd. Im l ext von Mt 27 („und
blieb daselbst” „und War daselbst‘) soll ach 199 und 55 Diese VOIL der Gregorianischen Universität in Rom Ca
ıne „charakteristische, für die Originalgestalt des Diatessaron C«
sicherte Lesart“ stehen. ber wWwI1e ahe diese Übersetzung liegt, ZENOMMECNC theologische Dissertation wurde insofern vVvonmn

eiınem unverschuldeten Mißgeschick verfolgt, als kurz VOTrmoge INan daraus ersehen, daß mMan eine beliebige deutsche Über-
eizung nachschlägt; mir 1st 1m Augenblick keine ZU[r Hand, die iıhrem Eirscheinen der durch ıne lange Reihe von Schritten
ler eiwas anderes böte als „‚blieb‘“ (ähnlich Mk S Z ÜDEUN als Forscher auf dem Gebiete der historischen ] heologıe

relinquetur beı Schweitzer „Wird Jeiben‘, S. 87 f.) rühmlich  S n bekannte spanische Landsmann des Verfassers,
E erklärt ach Baumstarks Vorgang den Wortlaut Madoz, mehrere Arbeıten herausgegeben hat, die sıch

eines /itates VOoNn Jo 6, 62 bei Novatian (quid S1 viderıtıs,
S1 erSo viderıitis vg) als beweıiskräftig ‚„Iur die syrische Herkunft mıt Nau den gleichen theologischen Dokumenten beschäf-

tigen: Lie Symbole du concıle de Tolede In RevHlistdes altesten lateinischen F, vangelientextes Roms 11 f.) und
findet sehr bemerkenswert,; daß der mittelniederländische T atian kccläös 938, 520 simbolo de]l Concıilıo de T oledo
‚„die oftenbar auf der gleichen lateinischen Vorlage beruhende Um- (a 638) In Gregorianum 958, S12 03; als selbstän-
schreibung“ voraussetzt, wenn lautet: walt seldi dan seggen, Ise dige Schrift erschien Lie Symbole du I® concıle de Tol2de,
ghi selt sıen. ber die erste_deutsche Übersetzung, die iıch ZUur Louvaın 938 (vgl IT heol Revue 1959, Sp 891 91);
and nehme Weıiß), hat ebentfalls dıe verkürzte Frage WIE- azu quellenkritische Nachträge In RevHistEceläs 939,
dergegeben: Wie NUunN Hat einen syrischen der altlateı-
nıschen T atian eingesehen, als übersetzte? Ich füge och eın 5230—533 ährend Madoz den anzcen Inhalt der dreı

verschiedenen Symbole Gegenstand seıner UntersuchungBeispiel d das methodisch lehrreich ist. Im lext von Lk 123
gebrauchen die be1den Altsyrer - zur Übertragung Von El\alÄNOaTtE machte, schenkt Perez NUur der Christologie, der aller-
nıcht das Wort „reden‘, sondern sS1€e spitzen die Sentenz an mıiıt dingzs auch die heute ZUTr Trinitätslehre gerechnete Lehre
der Übersetzung ‚„„Wispern‘ - (Was ıhr in den ammern In die VONN der Gottheit Christiı hinzunımmt, seine Aufmerksamkeıit;



113 | 940 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 5/6 114

praktisch wird damıt allerdings auch von Perez der weıtaus Die Eirgebnisse der erfreulichen Abhandlung gehorengroößte eıl der genannten Symbole behandelt wesentlich das Gebiet der geschicht!. Hıiılfswissenschaften
Eıs ist klar, daß eın Verfasser einer Dissertation nıcht mıt Mancheund: stehen deshalb hier nıcht ZUr Eirörterung.

einem bewährten Errforscher der T heologiegeschichte, dem eın weıt Eunzelzüge beanspruchen aber eın allgemeineres Interesse,umfassenderes historisches Wiıssen und iıne bessere Methode und beispielsweise die Finwirkung der Kırche auf die Eint-T echnik des wissenschaftlichen Arbeitens ZUTr Verfügung steht, In
Wettbewerb treten ann. So vermochte enn uch Madoz, Wäas

faltung des Urkundenwesens älischen und engrischen
die Überlieferungsgeschichte der Texte, ihre historische Eunord- Sachsen, das beherrschende F ortleben des volksrechtlichen

Zeugenbeweises, dıe volksrechtlichen und kırchlichen Formen,NUunNng, quellenkritische Eirforschung und die Nachwirkungen. der
Symbole in spaterer eıt etrifft, ganz wesentlich Vollkommeneres die be] Schenkungen diıe Kirche V erwendung fanden,

bringen, abgesehen davon, daß Perez manche der VOon Madoz die Handhabung des Bischofs- und Königsbannes, Berich-
angeschnittenen Fragen überhaupt nıcht ın den Kreis seiner ETOI'- tıgung Von Datierungen, LErweis und Charakterisierung vVon
terungen SCZORCNHN hat. 1 rotzdem ıst dıe Arbeit Von Perez nıcht
wertlos.

F älschungen Uun!:' F älschungsgruppen, Feststellung oder
Der erf. beschäftigt siıch ın erster Linie, Was für einen schärfere Eirfassung VOo.  - kırchlichen und weltlichen Persön-Anfänger naturgemäß einladender und eichter lösen ist, mıt lıchkeiten (z der Schwalenberger Gräfin Luttrudis,der inhaltlichen Zergliederung und systematischen Ausschöpfung

des theologischen Gehalts der Symbole. Dementsprechend ist der 162), der schließlich obsiegende Einnfluß der besiegelten
wichtige erste quellenkritische Teıl relatıv urz ausgefallen Kaiserurkunde auf die Ausbildung aQer aderborner Ur-

02253} kunde als eines Beweismittels, dıe schwachen Spuren da-Im zweıten Teıl wird das Schema und der gedank-
lıche Autbau der ymbole dargelegt 54—8 und schließlich Im Einwirken des papstlıchen Urkundenwesens, cıe
behandelt der drıitte eıl 90—1 38) den systematisch geord- Mannigfaltigkeit auch E gleichzeitigen Beurkundungs-
neten theologischen Lehrgehalt 1mM Licht der 1Im ersten Teil erulerten wesen der gleichen Gegend, Ja des gleichen ÖOrtes. Verf
Quellen. hat sıch als Forscher erwlesen, für den Schwierigkeiten da/u den 1m Symbol der Synode benützten Quellen sind, überwunden werden, daß WIr Von ıhm nochrechnet Peärez iırmgerweise den pseudo-augustinischen Dialogus manche willkommene Arbeit erhoffen dürfen.quaestionum EOCNZ (Migne, 40, 33—752) Wie Madoz In
seıner großen Arbeit ber dieses Symbol gezeıgt hat, gehört diese Freiburg l. Br Johannes Vincke.
chrift frühestens dem Jahrhundert uch die Heranziehung
des Von Ciarcia Viıllada, Hıst. ecclesjastica de Eispalia
9033, A89 edierten JI raktats ber die ] rnität unterliegt be- Dondaine, A Un traite neo-manicheen du
rechtigten Bedenken, weıl dıe Autorschaft sıdors von eviılla nıcht siecle: Le ber duobus PrFinNCIpPUS SU1V1 d’un fragment
bewiesen ıst;: vgl Altaner In Miscellanea Isıdorilana, Roma de rıtuel cathare. Rom, Istituto Storico Domenicano, Sabina,
1936, Die Form der Darbietung und dıe Technik des wlssen- 939 I, 80 mıt Handschriftenproben). 45
schaftlichen Arbeitens weıst nıcht wenıge Mängel auf ehr ber den Neumanichäismus des Mittelalters mußte mManAkrıbie und Befolgung der auf diesem Gebiete geltenden heil-

Regeln, VonNn denen eın Anfänger auf dem Gebiete des siıch bisher mıt Auskünften aus Quellen zweıter Ciüte be-
wissenschaftlichen Arbeitens sıch wenıgsten für dispensiert hal- gnugen. Krıitik un: Gegenkritik strıtten die Bewertung
ten darf, hätte der Arbeit NUur ZU) Vorteıil gereichen können. Die dieser mittelbaren Berichte. Als gewichtig galten steits die
chrift Ist hne jedes Register erschienen. Zeugnisse des Rainer Saccon1, der sıch VOo Vorsteher In

Breslau. Berthold Altaner eıner katharıschen Gemeinde der LLombardei ZU gläubigen
Katholiken und S ZU Dominikaner durchgerungen

Honselmann, Klemens, Von der arta Siegelurkunde. hatte. Seine Aussagen In der Summa de Catharıs el Pau-
Beıträge ZU Urküundenwesen 1mM Bistum Paderborn 862—1 neribus de Lugduno wurden Vonn Fachleuten der Katharer-
| Paderborner Studien Paderborn, Ferdinand Schöningh, 939 yeschichte WIe Schmidt un!: Molinier als durchaus glaub-(175 Sr. 8°) würdıg befunden.

Die vorliegende Untersuchung ist dem erf bei der Ver- Mıt glücklichem rıft gelang Nnun Anton Don-
folgung eıner anderen Arbeıit unerwartet als W ıderstandsgebiet daine, ıne Origmmnalabhandlung Aaus der Feder eines Ka-erwachsen. Um nämli;ch die Frage der Abdinghofer Fälschungen tharers ans Licht ziehen. Dondaines Fund geht überendgültig klären, hatte für dıe Unechtheit der Form und die den Rahmen Ng Streitfragen hınaus, ındem ıne CW ahrheit des nhalts eınen gemeınsamen Nenner suchen, miıttelbare Quelle erschließt, deren and INan sich überden Zusammenhang einer hne Fälschungsabsicht durch-
geführten Fälschung aufzudecken. So ist zunächst der for- die metaphysischen Grundsätze des philosophischen Manı-
mellen Eintwicklung der alteren Paderborner Urkunden nach- chäertums Im Abendland des Jahrh vergewıssern kann.
angen, deren Bestände insotern besonders glücklich liegen, Die Bedeutung des Fundes wiırd durch den Umstand CI -
als s1e ıne ungewöhnlich große Z/ahl Von Traditionsnotizen höht, daß erstmals eın Bruchstück eınes katharıschen Rı-(Notiz hier Weiterentwicklung der Notitia) AQus der Zeit tuale ın lateinıischer Sprache und mıt ausführlicher V’ere-des Bischofs einwerk 009—1 036) enthalten, dıe sıch C
meıst als VO)] E,mpfänger für dessen Privatgebrauch gefertigte monıenangabe vorgelegt wird. Bisher kannte MNan Nur eın In
Aktaufzeichnungen mıt objektivem Inhalt darstellen. Öffentlicher L yoner Volkssprache geschriebenes und spärliche Rubrikenenthaltendes Rıtuale. Den Fund tat Dondaine in der Na-Glaube kam ihnen 1mM allgemeinen nicht A wurde uch nıcht von
ihnen verlangt, da damals die volksrechtlichen Beweissicherungen tiıonalbibliothek Florenz, Conventi soppressı, r  11 mıt
als ausreichend angesehen wurden. hre Bedeutung lıegt darın, dem Liber de duobus PNINCIPUS. Vor der Eimnstellung ın die
daß s1e ın einer Verfallszeit des Urkundenwesens das Mittel- Nationalbibliothek gehorte die Handschrift dem Konvent
glied bilden zwischen der rechtsbeweisenden CCarta und der No- von San Marco, vermutlich dessen Inquisitionsabteilung.tıtıa eınerseıts un! der Siegelurkunde anderseits. Als 1Im A ]ahrh Dondaines Veröffentlichung zerfällt In 1Nne ausgiebige Eın-der Beweiswert der besiegelten Urkunde sıch durchsetzte, mußten führung ö—78) und In Textwiedergaben 8124 65) Dersıch die inhaltlich wahren, in ihrer Form ber rechtsunwirk- Sammelband, den untersucht, eın einfacher, Ur Kopien ent-Notizen verständlicherweise mehr als einmal gefallen lassen,in formgerechte Urkunden uUuMNMsCcHOSSCHN werden.

haltender Kodex wa Qaus dem Jahre 280, bietet neben eın
Paar lıterarischen, skripturistischen und philosophischen T exten den

R
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dreiteiligen Liber de duobus PTINCIPMNS samt weı Fragen, die mıiıt Beschäftigung mıt dem angedeuteten Problem veröffentlichtder Hauptabhandlung In Beziehung stehen B47), und dem und plant für die Sammlung „ Wissenschaft und Weırsheit“Ritualebruchstück SN 65)
Der ungenannte Verfasser zählt den strengen Dualisten, dıe sowohl eın orößeres Werk über die Univokation des Seins

und dıe Eirkennbarkeit Ciottes als auch ine kritische F.dıtiıonauch Albanenses, Von Albanien kommend, heißen. Ihnen gCN-
ber huldiıgten die Mitglieder der stärkeren Gemeinde Conco- der für die einschlägıge Lehre des Duns Skotus In Betracht

1mM Mailändischen einem gemäßıgten Dualismus. Sacconiı kommenden 1exte. In vorliegender Schrnift, dıe als Doktor-
führt als strengen Dualisten eınen gewissen Johannes de Lugıio AUSs dissertation diente (zuerst erschienen in „Antonj:anum““
Bergamo der 250 lehbte. Vondaine möchte In ıhm, und 19391) und einen el eines spater veröffentlichenden
‚WarTr mıiıt Gründen, den Verfasser der Schrift De duobus Werkes ıldet, befaßt sıch mıt der für die UnivokationPTINCIPUS erblicken, falls sich beim Text der Florentiner Hs grundlegenden Leehre Vom Begrılff des Seıins und selnernıcht bloß Uum eiıne Vorarbeit der einen ersten FEntwurf I ranszendentalien, In dem jene gleichsam wurzelt S 6)diesem Erzeugnis andelt. Der Liber de duobus AHTINCIPUS ist Es geht ıhm dabei nıcht allein das, Was Skotus gelehrtdas Werk eınes Theologen, der seiıne Gedanken in einem fort
durch Schriftbeweise erhärtet. Der Tsie Teil De duobus DTIN- hat, sondern VOT allem Clie Wahrheit.

Die hauptsächlichsten Eirgebnisse, denen der erf teilsCIPUS, De creatione, De SIENIS unwersalibus läßt einıge Aufstel-
lungen immer wiederkehren: die Z.weiheit der Prinzipen, nämlich auf Grund klarer Texte des Duns Skotus, teıls durch Deutung
eınes und eines bösen, sSOWI1e ıhre L,wigkeit, die Leugnung unter Verwendung skotischer Systemelemente, teıls uch in offenem

Gegensatz Duns Skotus gelangt, sınd olgende. E1ne psycho-des freien Wiıllens, die Notwendigkeit aller Dinge und Ent-
schlüsse. Im Abschnitt ber die Schöpfung, die übrigens nıcht logisch-gnoseologische Betrachtung zeıgt, daß das Sein (ens) Von

ıne Schaffung Aaus dem Nıchts In der Zeeit, sondern eine eue uNns ın uUNnseTrTem gegenwartıgen erbsündlichen /.ustand auf dem Weg
der Abstraktion mıt einer ede T äuschung ausschließenden Gewiß-Eirscheinungsweise des von E, wigkeit her Geschaffenen darstellt,

trıtt der chroffe Dualismus ebenfalls zutage. Der zweıte 'Teıl heit 25) QUS den dıe Wesenheit singulärer Gegenstände repra-
sentierenden Phantasmen wiırd 22) und ‚Wäar alsdes Liber, eın Compendium ad instructonem rudium, bewegt sich

In denselben Gedankengängen wWwI1e der erste Teil, NUuUr mıt größerer primum obiectum distincte cognıtum et Qua tale simpliciter sımplex
Straffheit des Aufbaues und der Beweisführung. Im drıtten Teil. 30) Diese absolute Einfachheit schließt eın, daß das Sein

gegenüber aller Spezifizierung tiwa In endliches und unendlichesiın Form einer Streitschrift die Garatenses, unter denen offen-
bar die Katharer vVvon Concorezzo verstehen sınd, wiırd der Sein und IST recht gegenüber aller Sıngularıtät absolut indifterent
trenge Dualismus auf die sıttliıchen Pflichten ausgedehnt. Da dıe ist 26) erf erblickt hierin eine Spitzenleistung abstrakten

Denkens, in der Duns Skotus alle Vorgänger übertrifft, VvVon denenstoffliche Welt böse ıst, wird die Fortpflanzung verboten und
die Ehe verwortfen. keiner mıt solcher Konsequenz den Begriff des reinen Seins (ens

sS1INn€e modis) herausgearbeitet hat 26/7:; 71.) ıneDas Rıtualfragment betrifit die Vornahme der Einweihung logische Betrachtung nımmt die vorher unentschieden gelassene(traditio oratıonıs sancte) unter großer Anlehnung das alt- Frage auf, obh dieses abstrakteste Sein Sosein der Dasein bedeutekırchliche Katechumenat und des Consolamentum. und bestimmt den Inhalt des Seins In den Fragen ber die Uni-Dondaine geht auch den Zusammenhängen zwischen dem vokatıon als essenta DUra der indeterminata, WOZU In den dientiken und mıttelalterlichen Manichäertum nach, g1bt außerdem
eine Übersicht ber Katharerkirchen und einen Hinweis auf die Gotteserkenntnis betreffenden Fragen och die tendentia (aptitudo)
Lehre und Bedeutung Sacconis. ad exıstentiam kommt 39 40) E.me logisch-metaphysische

Betrachtung. bestimmt untier Heranziehung der skotischen Univer-Den Texten aQus del' Florentiner Hs des Liber de duobus
PrINCIPUS schickt Dondaine einen durchgesehenen Druck der salienlehre das bisher betrachtete Seın, insofern intentio0 prıma

ist, als CONCcepius realıs (real ler nıcht 1m Sınne der independentiaSumma des Rainer Sacconi vorauf, damıiıt dessen knappen mente, sondern der dependentia mente CUum fundamento 1mM-und SCHhauUeCN Angaben ber Lehre und Übungen, Lehrer und
Gemeinden der Katharer die ausführlichen Lehrgänge und Ge- mediato 5 9 vgl 47 Anm In Doppelter Realıitäts-

begrniffi: 48 Anm. 4; Anm. et unıversale metaphysı-bräuche, wIıe S1Ie 1m Liber de duobus prINCIPLLS und IM Rituale . er- CUmM insotern ber iıntentio secunda ist, als CONCep({us ratıonısscheinen, werden können. Die E.dition der Stücke AQUSdem Florentiner Kodex erheischt keine Problematik, da SlCh
et unıversale logicum. In beiden Fällen andelt Ccs sich das
eNns Commun1ssımum, wWenn uch unter verschiedenem Aspektum die Wiedergabe einer einzıgen Lesart handelt.

In ihrer Fülle und Genauigkeit 1efert die aufschlußreiche Ver-
Diese Betrachtung jefert die Prinzipien ZUrTr Erörterung

der Natur und des Fundamentes der Univokation 41 Wieöffentlichung Dondaines einen wichtigen Beitrag ZUr Kenntnis des erf vorausnehmend bemerkt, kommt dem Sein als ıntentio secundaKatharertums und mittelalterlicher Geistesströmungen. Bei Philo-sophen un! T’heologen ebenso WIe bei Kultur- und Kirchen-
das Attribut der uniıvoken Prädikation 71) Die praedicatio
unıyvoca entis ist Iso weder physischer och metaphysischer, SOMhistorikern wird s1e die verdiente Aufmerksamkeit erwecken und ern rein logischer Natur (vgl Wiss Weıish 11938] 246)erlangen. Die Betrachtung der Beziehung des Seins den I ranszen-Rom Walz O.P. dentalien und den differentiae ultimae S1Ve modi intrinsecı muß
wiederholt die skotische Tendenz begrifflicher Hypo-
stasıerung (Formalismus) Stellung nehmen (ein besonders scharfesar Timotheus, O. F De Iundamento univocationis Urteil 70) Uun! muß gerade 1Im Interesse der unıyocatıo entısanpud Joannem uns Scotum. Romae, Pontificium the- skotische Ansichten zurückweisen 57) Als Von Skotus ab-Antonianum, 9039 (72 S} weichendes Ergebnis gewinnt der ert Ens et passıones entis
NON SUnt duo Conceptus simpliciter simplices, sed tantum NUSsDle Univozität des Seimsbegriffes gılt den einen als In 58) die ultimae differentiae hingegen entbehren der bso-der Gotteserkenntnis notwendig Von vorneherein auf Ab- luten E.infachheit, die dem eNs eıgnet 67) Zu dıtferenziertem

WESC führende Anschauung, anderen aber als fundamentale Sein gelangen WITFr mcht Vom Begriff des reinen Seins, sondernVoraussetzung der Möglichkeit eıner Gotteserkenntnis über- vielmehr ebenso WI1e Z.U] Seinsbegriff Von der Betrachtung derhaupt. Barth hat schon früher (Die Stellung der Uun!- realen Welt AQUS, die transzendentale Ordnung erklärt nıicht, WI1e
vocatıo Im Verlauf der Gotteserkenntnis nach der Liehre des das Sein vervielfacht wird, sondern NUurT, ob eıne solche Vervielfälti-

Zung möglıch ist 68) diese Möglichkeit ber ergıbt S1C| jrDuns Scotus, in: WISS Weish 11938] 2305254Grundlegung der Gotteserkenntnis; 112 Wiss Weish wohl AaUus der Weise, In der WIT den Seinsbegriff gewinnen, wWwıe
aus der schon erwähnten Indifferenz des Seins, die Dosıtıv Be-
stimmbarkeit diesem der Jenem besagt 59)11939] 245—264) einıge Eirgebnisse seıner Jahrelangen
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Die sıch auf ine solide textliche Grundlage stützende, WITr SONs in den kirchlichen Schriften jener Zeit vergeblich suchen“
auch dıe 1Ur handschriftlich vorliegenden Werke heran- 154), findet erf doch, da siıch beı Luther der 1 rost

eine eCcue Miıtte kristallisiert, die Rechtfertigungslehre des „soluszıehende, In der Interpretation vorsıichtig vorgehende, mıiıt
Christus, sola gratia, sola fide‘ Am Schluß sınd dankenswerter-Kritik Uun! Korrektur nıcht sparende Arbeit weckt Vertrauen
weılse die elf Holzschnitte der alten Ars orlendi auftf Kunstdruck-ihren Ergebnissen. Sıe ıst eın W äaln begrüßender papıer reproduziert worden./euge einer der Sache orjentierten un!: die Probleme VOI- Es hätte dem ert£. denken geben mussen, daß ach derwärtsführenden, nıcht NUur dıe Worte des Meısters nach- angeblichen ] rostlehre der scholastischen 1 heologıe die ‚„Angebotebetenden Skotus-Renaissance.

1 homas ist
und Gaben göttlicher Hilfe 1hre Voraussetzung 1m Tun des Men-

|_eıder sind viele Druckfehler St8h€fl geblieben, schen haben“ 55) während dıe volkstümliche Ars morlendi,
weder och 18 textlich völlig richtig angeführt. 54 dıe doch auf der 1 rosttheologie beruht‚ und deren wichtigster An-
Anm. muß heißen 54 Anm. ist der Verweis ın der T’heologe CGierson Wal, In der „großen Eirmahnung““ klar
der Seitenzählung des Antonıanum stehen geblieben (zu verbessern
in ? 360—41 pA des Textes ıst ach certum

und eindeutig sagt „Spricht | Gott] du habst verdient, das du

4°) ist lesen: verdampt solt werden, sprich: Herr, den tod unsers herrn ıhesu
sSSsS«c einzufügen: 1psum CSSC. crnstı wür fi ich zwischen miıch und meın verwürckung, und se1ın
quı imprimıtur (statt includıtur) ab e1s. verdienst für das verdienen, das iıch solt haben und hab nıt  s°

München. Palmaz Rucker O. F 69) Wıirkt 1er nıcht das Gilobalurteil ber den Pelagianısmus
der Spätscholastik nach?

uch eın methodisches Bedenken ann 1Ch nıcht gahnz unter-
ppel,; Luic Helmut, Anfechtung und TOS 11 Spätmittel- drücken. erf. geht ıne Gruppe VO:! 1 rostschriften des Spät-er un bei Liuther. [Schriften des Vereıins für Reforma- mıiıttelalters mıt der Blickrichtung auf L.uther durch und basıert

tionsgeschichte Nr. 65.] Leipzig, Heinsius Nachfolger, 938 darauf cClie Abschätzung des Eıinflusses, den sı1e auf den Reformator
(4152 8°) 4,50 ausgeübt haben, und das W erturteıl, das In seiner Auffassung vVvon

Seelenleiden un ] rostbedürftigkeıt des spaten Mittel- der Überwindung der spätmittelalterlichen T rosttheologie durch lhll
lıegt. (ierade die ıIm 15 Jahrhundert führenden niederdeutschenalters wurden und werden oft als Ausdruck eıner geistigen Kann eın zutreffendesEirmattung des Abendlandes un eınes Versagens der Kirche 1 rostbücher siınd beiseite gelassen.
Bild der ım Spätmittelalter herrschenden rostmotive entstehen?gedeutet. Demgegenüber hatten schon die beiden Pfarrer Werden nıcht die vielartigen Tendenzen und Möglichkeiten der

inzenz Hasak und Franz Falk auf den Reichtum der spätmittelalterlichen Frömmigkeit vVvVon Anfang auf eınen Augen-
I rostliteratur un! besonders Cie Artes morijendi hıngewlesen, punkt ausgerichtet, der al eın genereller Augenpunkt st? Es
und 928 gab der Benediktiner Auer ın seinem Werke über fallt mMI1r nıcht eın, Untersuchungen über das Verhältnis Luthers
dıe Consolatıo theologıae des Johann VOIl Dambach un die ZUT mıittelalterlichen T heologie und Eirbauungsliteratur wider-
I rostbücher des spaten Mittelalters (Baeumkers Beıträge raten. ber s1ıe werden NUr dann wissenchaftlich befriedigenden

Eirkenntnissen und Urteilen führen, wenn man vermeıdet, dıeEL2) einen literarıschen kührer ın dieses Literatur-
NU:  ° Die Absıcht der vorliegenden Studie ıst eıne andere: Untersuchung Vomn Anfang auf Luther auszurichten. Was WIT
en Vergleich der I rostmotive des Spätmittelalters mıt der brauchen, sind zunächst einmal möglıchst umfassende Sammlungen

und Bearbeitungen des Materials, bei denen die AUS der Refor-I rosttheologie L.uthers. matıon gewoNNnNeNen W ertmaßstäbe ausgeschaltet Jleiben. Wenn s]ı1e
Auf seinem „Gang durch die Quellen führt erf. 7zuerst die vorliegen, ann und soll der Lutherforscher die Arbeit gehen.

] rostmotive der deutschen Mystiker Nikolaus Von Straßburg, Ich glaube bemerken, der erf. Im Laufe seıner Arbeit
Eickardt, Seuse, Tauler) von denen der Scholastik VOoT der Ars moriendiı selbst diesen Weg als den alleın richtigen eI-
Dambach und VOT allen anderen Gerson, den Doctor consolatorıus, kannt hat.
der w1ıe eın zweıter die ] rostliteratur des 15 Jahrhunderts be- Rom Hubert Jedin
ınflußt hat, Aaus der Nıders Consolatoriıum timoratae conscientlae
herausgehoben wird, schließlich dıe I rostmotive In den dreı
ersten Büchern der Nachfolge Christi charakterisıeren 5—62) Hıppel, Eirnst VON, acon und das Staals@km des Ma-
Als wichtigster Sondertall wird ann der Sterbetrost der volks- rialismus. |Schriften der Königsberger Gelehrten Gesell-
tümlichen Literatur, VOT allem der Ars moriendi ın ihren verschie- schaft. CGieisteswissenschaftliche Klasse. 5./1 Jahr. eft
denen Fassungen und Ausgaben behandelt und sowohl ach der Halle Saale), Max Niemeyer, 1939 (68 ST 89)lıterarıschen Zusammensetzung wıe ach den darın enthaltenen
otiven durchgegangen. Das Buch des Johannes Staupitz „„Von Die Schrnift bringt OoLZ des Titels wenıger ine Staats-
der Nachfolgung des willigen Sterbens Christi führt lehre Bacons, WIe auch das Wort „Materjalısmus” in einem
schon unmittelbar Luther heran. Das leidenschaftliche Auf- anderen Sınne gebraucht wiırd. ıst hänger von Ru-begehren des „Ackermanns” den Tod faßt ert. als An-
griff 5' die Ars morilend: auf, Was angesichts der Entstehungs- dolt Steiner un hat bereıts In eiıner früheren Schrift ‚„„‚Mensch
eıt dieser seltsamen Schrift (nach Burdach und der Xylo- un! Gemeinschaft“‘ (vgl TI heol Revue 19595, Sp 500)

sich eingehend über ‚materjalistisches Denken“ geäußert.graphischen Urform der Ars moriendi (nach Falk nıcht Vor
aum möglich ist 63—1 04) uch ler geht iıhm 1mM Grunde das gleiche liegen.

Der zweıte Teıl 05221 35) ist dem Verhältnis Luthers Was In „Mensch und Gemeinschaft“‘ grundsätzlıich b ehan-—
Z.Ur T’rosttheologie gewidmet. Seine Begleiter auf dem Weg durch delt wurde, erhält In dieser neuesten Schrift In Bacon eiınen
die Anfechtung nachweislich T auler, Gerson, Nider und Beleg
Staupitz. Was die Ars morendiı angeht, stellt ert. fest, 99  a Den Begriff ‚„‚Materialismus“ nımmt Von einer bestimm-

siıch sachlich und formal vielfach mıiıt ıhr erührt, ‚a' da: ten Eirkenntnistheorie aus. Dabei geht ihm nıcht philo-dieser Stelle das spätmittelalterliche Schrifttum Luther nächsten sophische Rıchtungen, sondern theologische Haltungen. Paulus
kommt uch Staupitz nıcht ausgenommen‘ 12) Die drei ist ihm der Iyp einer ‚„„christlichen Erkenntnislehre‘‘ Grundmerk-
T rostschriften Luthers AQaus dem Jahre 519 sınd ach der einung mal 1st die ‚„„unmıittelbare Geistesschau' In Paulus trıtt 1hrn der
des ert die „Überwindung des spätmittelalterlichen Anfech- Christus-Eingeweihte enigegen, der och die Fähigkeit einer „Uun-
tungstrostes” Obwohl „ImM T rostschrifttum des ausgehenden Mittel- mittelbaren Verbindung mıt der übersinnlichen Welt besitzt““.
alters eine tormale und sachliche Nähe Luther erreicht ıst, dl€ Dieses rhöhte Wlssen steht der gewöhnlichen Eirkenntnis gegEN-
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über, das ‚„materlalıstisch ” nennt. In Jangen Ausführungen Wer dem ert. autmerksam zuhört, ann uch allerhand CT

wird der Scholastik, besonders der Eirkenntnislehre des JIho- fahren ber dıe Motive, die deterministischem Denken führen.
INas, der Vorwurf gemacht, daß iıhr Denken nıcht mehr „„b1s Z.Ur Wr finden, WwWIe erwarten, die Dogmen des Rationalismus:!
Schau der Fülle des Göttlichen“ reiche; daß von dort dıe Auftf- ‚„Der wahre Determinısmus ber ist der Leidenschaft (!) des
spaltung in Wissen und Glauben komme:; daß dort eigentlich Denkens geboren, das nırgends halt machen kann, nıcht früher, als
grundgelegt sel, Was materıjalıstische Firkenntnistheorie heiße bis in volligem Dunkel ZU] altmachen SCZWUNSCH wird“
Waren für Paulus die Mysterien des Christentums och erkennt- 45) Deshalb muß llCl'l der Mensch ‚, ZUuUm bloßen Durch-
nısmäßıges W ıssen, se]en s1ie seıt I homas für den Christen NUI gangspunkt für die verschiedenen Kausalreihen‘‘ werden 39)
och Glauben. Damıit ber die Kausalität als eın rechtes Brecheisen alle { üren

Bacon habe das matenalistische Denken durch Ablehnung und aufreißen kann, muß die Welt „begreifbar ” und begreifbar
Leugnung der UÜbernatur Einde gedacht. Bacons Weltbild stehe seln, ‚einheıitlich“ 64) se1n: also: „Fur die Annahme der
der christlichen Weltschau schroff gegenüber wWwI1e „„das Reich Willensunfreiheit umgekehrt genugt ‚ daß die Kausalıtät gilt  o°
des Christus dem des Antichrist‘“. In seinem Neu-Atlantis habe 89) Dieser monistische Standpunkt ist ber zun dem Macht-
Bacon ‚„„das große und herrliche Vorbild“‘ tür die Neuzeit entwor- willen des theoretischen Menschen geboren. er erf. findet die
fen. ist der Ansicht, daß die europäische Zivilisation ganz „Annahme, daß das naıve Bewußtsein unklar und vorurteilsvoll
un!| gar durch den Baconjaanısmus bestimmt sel ın der (prote- denkt, jedenfalls wahrscheinlicher, als da! ıne Von jedem naıven
stantischen) T'heologie, In Philosophie, Naturwissenschaft, SoZ10- Menschen riıchtig aufgefaßte Sachlage VonNn bedeutenden Denkern
logıe, Anthropologıe, Geschichte. einer ] heorie zuliebe nıcht gesehen und 1Ins Gegenteıl verfälscht

Die Folge für Gesellschaf{t und Gemeijnschaft wird. Wle dıe innerste und ureigene Eirfahrung derart auf den
opf gestellt und eın Vorhandenes glatt geleugnet werden kann,schreibht sSo ‚Indem weıter der Baconjanısmus uch die @7

rechtigkeıit auf seınen Naturbegriff zurückführt, entsteht jene Vor- bliebe dabei unerklärt“ 99) Der ‚ben angeführte Satz gıbt
stellung des ‚posıtıiven‘ Rechits, das durch dıe Austreibung der das Stichwort für die Antwort auf diese Frage. Leidenschaft
Wahrheitswelt siıch bestimmt. Das Recht macht blind! W arum soll ber die „Leidenschaft des enkens‘““reinıgt der Natura-
lismus uch vVvonNn der Vernunftsphäre. ” nıcht die Kraft haben, unbequeme Gegebenheiten vernebeln?

Die dieses Materjalismus erwartet Von |Jen Weg ZUrTr Lösung zeıgt der ert selber einer Stelle,
der Ablehnung der „Natur““ und der Durchdringung der CI, der orthodoxe Determinist, der die halben Determi-
elt „mıt der Substanz des Söheren Seins“ 1Im Sınne VonNn Paulus. nısten VOT seın strenges Irıibunal zıtıert, selber gestrauchelt st. Eır

bleibt sich seıner früheren Haltung LTEeU?®* Ess g1ıbt eın schreıibt: ‚„„E.inem Standpunkt aber, bei dem dıie Praxiıs SlCh von

Wissen, welches sich nıcht auf Verstand und außere Sınne grun- der 1 heorie loslöst und der Glaube sich die Wahrheit
det. Dawider steht der westliche (europäische) ‚„„Materijalısmus“ wendet, ist nıcht mehr mıt Widerlegung, sondern Ur och mıt
Auch das nachpaulinische Christentum 1St diesem Materijalismus Entrüstung (!) Z.Uu begegnen, denn stellt sıch, indem Philo-
ach und ach verfallen. Daß als Anthroposoph sophie seın vorgıbt, zugleich außerhalb ıhrer. Wo dıe Wahrheit
Tancıs Bacon herantrıtt, laßt eın echtes Bild Von Bacon nıcht auf- nıcht mehr das öchste und unverrückbare Ziel bıldet, da hört ın
kommen. der Philosophie alles auf. Was als unwahr erkannt ist, bleibt

] Dorsten E Breıtenstein. unwahr, uch WenNnn zehnmal nuützlich ist und hundertmal Ava
glaubt wiırd. Ke  ıne Unklarheit und keine Inkonsequenz des Deter-
mınısmus ist sehr brandmarken (!) WIe seine Flucht elıner

Groos, Helmut, Willensfireiheit oder Schicksal? München, doppelten Wahrheit“ 94) Niemand, der diıesem /.itat für
Ernst Reinhardt, 9039 (Z77 40 8°) 4,80 Lw.M. 6,80 sıch begegnet, wiırd auf den Gedanken kommen, sel 1m opf

eınes Deterministen, Ja eines Fatalıisten entstanden. Zudem enMit kämpferischem Schwung geht der erf die WITL Ja vorher IIOCh folgendes gelesen: ‚Woher der ÄArger, das
Arbeıt Er sıeht die Freiheitslehre Vordringen und Aggressive, das Beschuldigen, die F.ntrüstung und F,mpörung?
möchte gerade deshalb den [Determinısmus eıner schlag- Wiıe WITr schon gesehen haben eben weıl vorausgesetzt wird, daß
kräftigen Waffe umschmieden. eın Urteil über dessen be- der Betreftende anders gekonnt hätte‘“ 49) \X/ arum ber darf

INan S1IC| In einem solchen Falle „entrüsten ” un! den Missetäterkannteste ortführer ist hart „Ein Determinısmus, der nıcht
Eirnst macht, sondern auf halber Strecke liegen bleibt, un: „brandmarken””  9  ° NUT weıl der Wert der Wahrheit, der Sollens-

anspruch des sittlichen Ideals der Wahrhaftigkeit ın eıner unkau-das, W as mıt der einen and gegeben hat, mıt der ande- salen Weise dem enschen widerfährt, weıl der Mensch nıcht
Ten wieder nımmt, muß einma|l gründlich entlarvt werden“ bloß und Jler mıt Recht als Ich und Bewußtsein Objekt(S 7) Das Buch bringt In scharfsınnıgen Analysen die psychologischer Kausal-Analyse ist, sondern als Person. iıdealen
Belege für diesen atz Folgerichtig werden die nsätze Sinnzusammenhängen begegnet, die ergriffen werden wollen, weıl
der einzelnen Systeme weitergedacht un! den außersten s1e SlCl'l machtlos und kraftlos sınd eın Phänomen SUul gener1s,
Konsequenzen eınes integralen Determinismus hingezwungen. das aller Kausal-Analyse ‚pOottel, das NUur schauen und be-

Auf diese Weise erfahren WIT? Determinismus und echter schreiben ann. Die PCI'SOH ann die Kausalreihen, die durch
Fatalismus sınd identisch. Der Begriff der Verantwortung 1st den Menschen hindurchgehen, ablenken und umgruppieren, wel
streichen und seıne Stelle der Begriff der Zurechnung und soweıt s1e die Fähigkeıt besıtzt, sıch den Gestirnen ber-

zeitlicher Normen orlentieren. Vergleiche aus nicht-personalenseizen. uch dieser erlaubt Bewertungen und ‚WäaTl wıe
bei Obstbäumen 41) Handlungen sınd „Früchte Bereichen, WIe s1e VOT allem Schopenhauer lıebt, eshalb
Baum des eigenen Ich“‘ 40) Mit der geraden Offenheit, dıe uch nıchts ZUT Sache Freies Handeln ist nıcht zufällig, sondern
das Buch auszeichnet, wird der Verlust olchen sıttlichen Phä- begründet und motivıert, hne daß reilich die Motive „unerbitt-

ıch wirken, wıe der Groschen, der die Schokolade AQus dem Auto-HNOINCHEN aufgerechnet, die innerhalh des eterminısmus sinnlos
werden: „einschneı1dende Abstriche gewohnten und geschätzten maten stößt  ‚66 53) Der Sammelbegriff Determination enthält
schauungen“” S ZZ213 Reue etwa gehört den „wahnhaften“ wesenhaft verschiedene Sonderformen, daß die Nichtbeachtung

dieser kategorilalen Unterschiede den Vorwurf ständıger Aquı-/uständen: Ärger ist och statthaft un! wird iıhr El’58tl. Der
Mensch des praktischen Lebens behauptet dıe Wiıllensfreiheit; der vokationen begründet.
„Umfälschung des Jandläufigen Denkens durch den Determinismus Sein Psychologismus verhindert den Verf., solche ıfferenzie-
lıegt offenbar S' chon ein gewisser Mangel Mut zugrunde” rungen vorzunehmen, weshalb uch seıne Krtik Nicolai Hart-

29); CS liegt etwas Von Bürgerlichkeit ber dieser optıimıstı- INann nıcht trıf{t Für den wirklich vertretbaren und weıthın
schen und dıe F.xtreme verabscheuenden deterministischen Philo- NOMMCNECN, gemäßigten Indeterminısmus genugt der von Hart-
sophie des und angehenden 20 Jahrhunderts“ 50) Nannn gelieferte Nachweis, da! die niederen Determinationsstufen
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für dıe höheren ften sind. Sıe brauchen nıcht, wWwIıe der erf ökonomıe. Die rechte Verkündigung muß daher sowohl
ordert, uch stärker seIN. Überhaupt 1st der Angrniff des erf dem Unsıichtbaren wıe dem Sichtbaren, dem „Geıist“ wıe

die Phänomenologıie, verglichen mıt seıner sonstigen analy- dem „Fleisch“ gerecht werden, muß sıch ebenso hüten VOIL
tischen Kraft, merkwürdig SChW&Ch. Es trıfft einfach nıcht den rationalıstischer Eintleerung des Mysteriums WIe Vor einem] atbestand, wWwWenn schreibt: „Als iırrational hingenommen werden
ann ber NUuT eın Sachverhalt, demgegenüber ıne Anzweıiflung überspitzten Mystizısmus. Der Verfasser glaubt dieser

Forderung besten gerecht werden, wenn demder gal Leugnung sinnlos ware, P dıe Erscheinung des Lebens,
nıcht ber ıne Ansıcht C: deren Aufgeben WAar einschneidende Autbau der kerygmatischen Dogmatık die Unterscheidung
Abstriche gewohnten und geschätzten Anschauungen ZUT Folge der „Line des Jenseitig-Unsichtbaren“‘ un! der „Limie des
hat, keineswegs ber unmöglıch ıst. Solange mıt der rationalen raum-zeıtliıch Siıchtbaren““ zugrunde legt un! die Gilaubens-
E.instellung durchzukommen ist, gebührt ıhr der Vorzug. Der Ver- wahrheiten In folgender UOrdnung behandelt L.nie des
zıcht auf die Willensfreiheit Ma eın ogroßes Opfer seın, eın Ver- Unsichtbaren: ] rımtät, Urstand und Ursünde, hyposta-zıcht auf rationales Denken ist nıcht erlaubt“‘ 227) Es geht
ber nıcht ıne „Ansıcht”, sondern die Phänomenologie des tische Uhnion, Kırche, Gnade, Gottschauung. Linie des

Sichtbaren: Leben Jesu, siıchtbare Kirche, sıchtbares Prie-|Lebens hat neben sıch methodisch gleichberechtigt die Phä-
nomenologıe der sıttliıchen Gegebenheiten, die wenıg „Opfer tertum, Sakramente, Auferstehung des Fleisches S 1779

werden brauchen, wI1e jeder beliebige andere Sachverhalt. Es Mas dahingestellt bleiben, ob die Einteilung, die mehr-
ach die Behandlung desselben Gegenstandes wel verschie-I rotz dieser Einwände möchte ich das Buch allen denen

dringend empfehlen, die sıch mıt der Problematik der Frei- denen Stellen verlangt, gerade glücklich ist. Die Gruppierung ist
ındes NUur VoNn untergeordneter Bedeutung. Wesentlich ıst, daß dieheıt befassen. Eis ist ohl die beste derzeıtige Selbstdar- Glaubenswahrheiten überhaupt unter eıinen zentralen Gesichts-stellung des Determinıismus. Mit einem geradezu rabiaten Und das hat der erf In wirksamerpunkt gerückt werden.

Angriffsgeist geht allen Halbheiten Leıibe und zerstort Weise getan, indem das Heilsgeschehen als eine Weiter-
die friedlich-bürgerliche Fassade der gängıgen Formen dieser ührung des innergöttlichen Lebens in das Menschengeschlecht
Lehre Dıie Eiinwendungen den absoluten ndeter- hinein darstellt. Be1 der von ıhm aufgezeigten „trinıtarıschen
mınısmus sınd treffend, wI1Ie ebenso die Kritik jenen Struktur“” der Heilsveranstaltung erschließen S1C] dle einzelnen
Hoffnungen, welche die ecueTe Physık erweckt hat. Gilleich- Geheimnisse In ihrer SanzZen Tiefe, gewınnen die Begriffe

Gnade, Kirche, ewıges Leben ihren relıg1ösen Vollgehalt, von;ohl scheint mMIr auch jetzt noch, daß mıt dem Deter-
dem das echte Christentum ımmer gelebt hat. Widerspruch CI -mınısmus nıcht gut steht und daß schon Gründe hat,

wenn der Indeterminismus NeCUeEe Freunde findet heben MU. INan allerdings die Auffassung, daß die WIssen-
schaftliche Dogmatik den organischen Aufbau der Heilswahrheiten

onn. Schöllgen. wenıger klar durchzuführen vermoge als die Verkündigungstheo-
logıie. W eisweiler hat bereıts dagegen Stellung und
vermerkt, daß ‚„„VON der Sıcht des Auswahlprinzips AQus ıne be-

Rahner, Hugo, ine Theologie der Verkündigung., Hrsg, sondere ] 'heologie der Verkündigung wohl nıcht begründen
VOoIl Wiener Seelsorge-Institut. ufl Freiburg, Herder, sel  .66 (Scholastik 940, 230) Schließlich hat Ja uch Rahner
939 (202 gT. 8°) 4’ Lw. 5,20. selbst seinen Aufweıis der „inneren Organık" der enbarungs-

wahrheiten mehr der wenıger der „Schuldogmatık" (Scheeben)Das Buch enthält zwolf Vorlesungen, die der erf
entnommen. Was ber arüber hınaus bietet, ıst neben der03 7/ VOI einem Kreıs Junger Priester gehalten und 1938

In wel Heften der „ I heologie der Zeit“ herausgegeben kerygmatisch wirksamen Betonung der Z entralwahrheiten die eben-
dige Anschaulichkeit und Eindringlichkeit der Darstellung, WOZUu

hat Sein 1e] ıst nıcht dıe Bereıitstellung gebrauchsfertiger hn, abgesehen vVon der eigenen Sprachkraft, ıne außerordent-
Predigten, sondern geht dahın, zunächst In dem Prediger liche Vertrautheit mıt der Schrift sSOW1e mıiıt den klassischen

Man braucht 1Im einzelnenselber die Offenbarung In hrer anzen Fülle und Kraft okumenten der Patristik befähigt.
aufleuchten lassen un ıhn einem rechten Ver- nıcht allen Gedanken beizustimmen, WITF'| vielleicht uch In bezug

auf die Form ler und da eLiwas weniıger Oratorik wünschen, daskünden der christlichen Whahrheit befähigen. Die „ Ver-
CGiesamturteil er das gehaltvolle, ausgeglichene und durchauskündigungstheologie“ soll dabe!i nıcht eitwa die Stelle

der Schultheologie treten; sıe setz diese vielmehr OIaUus,
aktuelle Buch wird dadurch nıcht beeinträchtigt. Es ware  - ıhm
dıe weıteste Verbreitung 1Im Klerus, ber uch In der Laienweltbaut das theologische Wissen u damit eıner frucht- wünschen.baren Verkündigung brauchbar wiırd S 5) Dazu ıst nach erschienenen Veröftent-Die neuerdings ın größerer /Zahl

der inhaltliıchen Seıte hın eın anderes Auswahlprinzıip CI“ lichungen ber die Verkündigungstheologie (vgl die Zusammen-
fordert, das dle ınnere Organik der OÖffenbarungswahrheiten stellung bei Rahner 4) erfüllen ıne Mıssion ZuUuUrTr Aufrüttelung

wıe ZUI F ormung des homiletischen (Giewissens. Dabei drängt sıchin bezug aut ıhre Heıilswertigkeit besser Z.Ur Geltung bringt
als die primär auf die intellektuelle Durchdringung des dıe weıtere Frage auf, ob der Verkündigungstheologie angesichts
Glaubensgutes abgezweckte Uun! durch historische Faktoren der ıhr Zukommenden Bedeutung nıcht uch eın eigener Platz ım

theologischen Studienplan einzZuräumen s€l. Vielerorts könnte dasestimmte Dogmatik der Schule. ach der formalen Seıte
MU.: die Verkündigung dıe Glaubenswahrheit herauslösen hne Störung der bisherigen Ordnung hne weıteres geschehen,

nämlich überall dort, nach erfolgter Abschlußprüfung der
aus der trockenen JT erminologie un! als „theologia cordis“ dogmatische Stoft 1Im Priesterseminar och einmal behandelt
AaUus innerer Ergriffenheit reden S 9 ff.) Vorbild sınd in wird. Wieviel ersprießlicher könnte sıch diese Beschäftigungbeider Hinsicht Schrift un! Väter, deren Kenntnis daher mıt der Dogmatik gestalten, wenn s]ı1e mıt der Homiletik VCOI-
als unerläßliche Bedingung für den kerygmatischen Umbau bunden und wenn Stelle der erfahrungsgemäß unfrucht-
hıingestellt wird. baren Wiederholung eın ‚Umbau der wissenschaftlichen Dog-

matık für die praktischen Bedürfnisse der Predigt geboten würde?er N Inhalt der Verkündigung kann men-
Breslau. Poschmann.gefaßt werden ‚„„der Botschaft VO  - der Vergöttlichung

des Menschen durch dıe Menschwerdung (jiottes““ S 19)
Die für die Menschwerdung charakteristische Sıchtbar-
machung des Unsichtbaren kennzeichnet die gesamte Heıils-
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Feuerer, Georg, egnadetes en utl Regensburg, wird vorausgesetzt, Was Offenbarung und Kiırchenlehre S  n, HC
Fr. Pustet‚ 039 (298 8°) Kart 4,20. wiıissenhaft angeführt“ (Al V orwort), ber auf ine in dıe liefe

gehende allseitige Begründung QuUs biblischer Sıcht der ın spekula-Der Sınn des vorzüglichen Werkes geht Tst 1Im zweıten und tiver Durchdringung wiırd getreu der gestellten Aufgabe, eın and-drıtten Teıl auf „ Vom Christwerden“ un! „Vom T’'un und Lassen
des Christen‘ Was nämlıch altere Schriftsteller Wandel In CGiott buch der praktischen Seelsorge geben bewußt verzichtet
genannt un als solches gelehrt haben, Was ber ıIn der alten Dar- 7! 9! 172 ö.) Dieses Vorgehen schließt ber mıiıt

Recht keineswegs AUS, solche vernunftgemäßen (naturrechtlichen)bietung den modernen Menschen nıcht mehr anspricht, dafür hat Gedanken herauszustellen und entfalten, die gerade der seel-die für heute richtige AÄusdrucksweise gefunden. Eır versteht CS, sorglichen Lehrvermittlung besonders Zzut und wıirkungsvollalle Dıinge AQUus ihrem Eunzelsein, AUS ihrer W eltbezogenheit, AUs
ihrer Problematik und Gefährlichkeit loszulösen un! einzubauen In

dienen vermogen.
Fine besondere Note g1bt Ruland uch diesem Bande wiederdie Übernatur, In das ewlge Sein und W ollen Gottes, In den In der geschickten Auswertung psychologischer Eirkenntnisse,tiefsten Seelengrund des Menschen und s1e darın ıne wunderbar

befriedigende Harmonie finden lassen. Was weckt, ist wIıe VOL allem durch seıne kulturgeschichtlichen Betrachtungen,
echter Glaubensgeist. 1ıtel der kleineren Abschnitte wlie: Christ- durch die die einschlägigen Fragen ın eın überraschend Licht
liche Bereitschaft, Taufe und Leben, Die christliche Gestalt des gerückt werden.

Zu ersterem sel hingewiesen auf die mannıgfachen Ur-Sehens, Sein lll'ld TIun USW. lassen schon ahnen, wIıe alles Se:  in
von CGott und der nade her gesehen, ın eın Luicht getaucht sachen der F eindschaft, deren Beurteilung die Ergebnisse Ta

WIT'! und den etzten befriedigenden Sınn erhält. Man könnte derner Konstitutionsforschung herangezogen werden, auf die PSY-
daher das Buch eine moderne Variante der Exerzitienbetrachtung chologischen Ausführungen ber die Freundschaft, auf die seelische

Lage des ZUT Notwehr Gezwungenen, deren Analyse VOIN Straf-des Ignatius LE aAaINorem obtinendum“ NECNNEN, WIe übrigens recht bisher unberücksichtigte Entschuldigungsgründe aQus dendes Autors „Ordnung ZUmMm E, wigen“‘ als eine neuzeıtliche Darlegung
des F undaments, seine „Glückselige Schuld“ als eine AÄnpassung Affekten der Zorngruppe (nıcht alleın der F urchtgruppe) heraus-
der Sündenbetrachtungen bezeichnet werden ann stellt, auf dıe beachtenden psychischen Hemmungen, dıe ın

vielen Fällen eine tatsächliche Sündlosigkeit der Notlüge als CDen mehr praktischen, ber tiefgehenden Abschnitten sıchert erscheinen lassen, wenn uch die theoretische Erlaubtheitchickt eınen mehr theoretischen über Begnadung, Natur und nıcht erwıesen werden ann.Übernatur VOTauUs. Er ist dıe notwendige Finführung, die zeigen Die Bedeutung der kulturgeschichtlichen Beleuchtung moral-soll und zeıgt, da! die Sanz „übernatürliche“ Auffassung auf und pastoraltheologischer Fragen begegnet uns bereıts beı derreinster Wiırklichkeit aufgebaut ist. Die Übernatur wırd nıcht als
zweıtes Stockwerk er der Natur dargestellt, sondern miıt Recht grundsätzlichen Ausführung ber die Nächstenliebe, der das ‚„„Neue
als eın die Natur ganz durchdringendes und mıiıt ıhr 1m Christen Gebot“ des Herrn Inhalt und Motiv gegeben hat, iındem auf die
eINs werdendes Leben Die pädagogische Frage ach dem .„Eidel- Hindernisse selıner Beobachtung den Zeiten der Sklaverei, derStandesabsperrung, der Klassenscheidung des Industrialismus mıtmenschen‘‘ wırd sehr ach dem UÜbernatürlichen abgebogen, daß
dieses fast In mystischer Stärke 1InNns Leben eindringt und das

seinem Herrenstandpunkt und der ıdeologischen Forderung der
Natürliche wohl etwas sehr seinen Figenwert verliert. ber Proletariatsdiktatur hingewiesen wiırd, ber uch auf alle die
daß das Problem Natur — Übernatur tiefer behandelt wird, Ist Kräfte, die das natürliche Sicheinsfühlen der Menschen Öördern

vermogen. S5o führt der geschichtliche Überblick ber dıe Toleranz-uch für den Theologen eın CGiewinn. An dem Jjedem CGie- frage und hierher gehörige Probleme einem wohlabgewogenenbildeten sehr empfehlenden Werk ist NUur die schwierige. prachedes ersten Abschnittes und diıe übertriebene Reklame des Um- Urteil, WIe C uch aufschlußreiche Kenntnisse ber den Z.wei-
schlags bemängeln. kampf (hier hätte vielleicht stärker auf die Frgebnisse der For-schungen Georg Belows abgehoben werden önnen) und berünster 1: Raıtz V, Frentz S3 die Formen Von Kriegen und Kriegshandlungen vermuittelt. DieDarlegungen er die Vaterlandsliebe In ihren verschiedenen Er-scheinungsformen 1m Wandel der Z/eiten bıs hinauf ZU.: dyna-Ruland, Dr. Ludwig, Geh Regierungsrat, Professor der stischen, konstitutionell gerichteten und natıonalen Patriotismus aufMoral- und Pastoraltheologie der Uhniversität W ürzburg, völkıscher Grundlage sınd Von besonders zeitnaher Aufgeschlossen-andbuc der praktischen Seelsorge. Band Von heit. Diese Hinweise ließen siıch leicht mehren.

den Pflichten den Nächsten. München, Max Für eine Neuauflage sej]en einıge Vorschläge gestattet ;Hueber, 936 AI 397 8°) 11,85 gbd 14.10. Die Definition der Nächstenliebe mußte uch den Formalgrunddieser T_ugend (Ebenbild Gottes, Miterlöstsein In Christo uswW.),Das Handbuch der praktischen Seelsorze, dessen zeıt-
nahe und klug abwägende Arrt, die aQus reichster Leebens-

der in den Darlegungen eingehend ZUr Sprache kommt, miıtauf-
erfahrung schöpft, große nehmen, wenn s]ıe vollständig sein soll. A AmphibologieAnerkennung gefunden hat ist ıne sprachliche Mißbildung, muß heißen Amphibolie Von(vgl auch meıne AÄnzeigen In Bonner Zischr. AUDLBOAa,
U, Seels 119311 O2{f£.:; 'Theol Revue 11932] Mit Recht betont 114), daß eın Beweis für die ab-
Sp U. 11933] Sp 503/05), eıstet auch mıt solute Eirlaubtheit der Notlüge In einzelnen Fällen, uch nıcht bei
dem Bande dem Seelsorger wertvolle Dienste In all eiıner Pflichtenkollision, bisher restlos befriedigt. Doch scheint
den Fragen, dıe miıt dem menschlichen Gemeinschaftsleben richtig seIn, In vielen Fällen ıne tatsächliche Sündlosigkeitannehmen dürfen. Glücklich ıst Rıs Vergleich mıt der biolo-zusammenhangzen. Auf den Grundpfeilern der Liebe un gischen Unangepaßtheit bei schwieriger Sıtuation, daß dıe Ver-Gerechtigkeit werden 1MmM Verhältnis vVvVon Mensch Mensch wırrung bei wirklicher der vermeıntlicher Gefährdung Von einerdie sıttlichen Forderungen hinsiıchtlich der geistigen und leib- Sünde ımperfectione aCctius weıtgehend entschuldigen äßt Hierlıchen (Ciüter des Menschen behandelt (die sittliche Ordnung ist der Vergleich mıt der Übertretung des moderamen inculpataedes ırdischen Besitzes ist diem [Schluß-] Band vorbehal- tutelae reffend Wenn ber die innere Struktur dieses Ta
ten), denen sıch dann d’l €e Pflichten Rahmen des Gemeinn- deramen f heranzieht, die praktische Sündlosigkeit dort,
schaftslebens anschließen, WI1IEe s1e sıch AUuUSs dem Wesen Von

durch ıne unberechtigte Frage em geistig-sittlicher Notstand
Eihe UNn« Familıe, Aaus der Natur des Staates und dem Ver- In dem sozlialen Lebensbestand“‘ hervorgerufen wird, darzutun,übersieht das gleiche gilt für Arthurus Vermeersch, beihältnıs VOIL Kırche und Staat ergeben.

Die Methode der früheren Bände erweıst SlCh uch ler wieder
dem die nämliche Auffassung unabhängig Von seinen eigenenÜberlegungen tand da! die die Notwehr konstituierenden AÄAb-als ungemeın fruchtbar: Die Kenntnis der theologischen Moral wehrakte nıcht schlechthin In S1C| unerlaubte Handlungen sınd
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selbst nıcht die Tötung des Angreifers), vielmehr Aur bedingt Aufgabe den weıteren Bearbeitern des (AS doch werden uch
verwerfliche, während die Lüge, uch wWenn s1e geNeTE SU‘ diese Fragen urz berührt. ber die Geschichte der kirch-
1Ur peccatum venlale ist, doch einmutıg den ın sıch schlechten lıchen Praxis In der Erteilung der Privilegien und das Dispensa-
Handlungen gerechnet wird, die nıemals gut werden können. So HonNswesen verbreıtet er sich ebenfalls mcht weıter. Der Stoff ist
bleibt die Lösung des schmerzlich empfundenen Problems offen, trotzdem stark angeschwollen.

verdienstlich ist, die ler lıegenden Schwierigkeiten mal Auft einıge Punkte sel och besonders hingewiesen. Nach der AÄn-
wıieder ZUT Erörterung gestellt haben. In praxı g1bt zweıtel- siıcht des erf. g1bt 63 keine Defhnition des Privilegs, doch entsche1-
los Pflichtenkollisionen, In denen eın Bekenntnis der Wahrheit die det sich für den weıteren Begriff E ff.) verkennt allerdings
hohen sittlichen Werte der I reue und Liuebe indirekt vernichten die rechtlichen Schwierigkeiten eiıner Begriffsbestimmung nıcht. Err
kann, In denen dann die Notlüge als das kleinere Übel auf sıch nenn! die Privilegien ıne creatıo alıcumıs JUTIS objectivi SCUu 10000 5ı

wird. Von dieser tragıschen Schuld, entstanden AUsSs elr  HVI specılalıs In favorem PeErsoNarum 27) und lehnt damıt die
einem Involuntarıum secundum quid, ann eın voller Freispruch Auffassung des Privilegs 1Im CENKECETEN Sinn als Gesetz ab. Eın
erfolgen. Wer ber ona fıde glaubt, ler nıcht anders andeln Privileg bedarf nıcht der Annahme, da keine Schenkung, sondern

dürfen, wird sicherlich nıcht beunruhigen se1InN. Vgl hierzu eın Jurisdiktionsakt ist 50 f.) ewisse Defekte in den Privi-
uch 110/14414 legıen werden durch die Klausel certa scıentila nıcht geheilt

Das lehrreiche, spannend und Aott geschriebene Buch 58) Die 1ura singularıa sınd der Hauptsache ach CGiesetze
moöchte INan In dıe and eines jeden Seelsorgers wünschen, (und nıcht Privilegien) und unterliegen den Vorschriften ber dıe

CGiesetze 65) Sehr eingehend und eıne Arbeit für sıch ist derdem neben der Auffrischung und Bereicherung seines theo-
retischen Wissens die Fülle praktischer Ratschläge wıllkom- Abschnitt über die Ersitzung der Privilegien JA 35) die

Praesumption des 63 sıeht Van Hove als qualifizierte Rechts-iNnen ist, Mag sıch Betätigungsformen der Carıtas, u
vermutung für das Vorhandensein eiınes gesetzmäßıgen ] itelsdie correctio0 fraterna gerade auch gegenüber dem Jüngeren Dagegen ist das Kapıtel er die Privilegiengemeinschaft 1Im Ver-Confrater) oder die Beratung Vo  —j Ordensschwestern gleich dazu recht knapp ausgefallen AL46) Daftfür schließthinsichtlich der Mitwirkung b Öbperationen, Sterilisation S1IC| eın ber 60 Seıiten langer Abschnitt ber die Auslegung und

Un Fk.uthanasıe oder um Fragen der Wiedererneuerung der den Gebrauch der Privilegien mıt sehr viel Kasurnstik Auf
Famiuilie christlichem Geıiste, solche der Multterschaft 191 steht eiıne sehr ınteressante Auseimandersetzung mıt
und Bevölkerungspolitik oder Ul die richtige Stellungnahme Michiels. ] die VO: ert. Abgrenzung VvVon privilegla DeTI-
ınnerhalb der umfassendsten Gemeinschaftsformen, der sonalıa un! realıa äßt gewIlsse Bedenken zurück. Mıt recht weıt
socıJletates perfectae, handeln. ausgespONNeNCN Außerungen ber den Verlust der Privilegien

schließt der erste TYeıl des Buches Der erf sieht die Nach-Freiburg I“ Br Iheodor Müncker. assung der Vergeltungsstrafen für ıne wirkliche relaxatıo legıs in
ASu specılalı S41 Sehr lehrreich sınd die Ausführungen
de auctore dispensationum In der Delegatıon ZUurVan Hove, A! Jurıis doctor magıster et In Univ. Lovan.

professor, De privileqgus. De dispensationibus. Commen- Eheassistenz ist das Recht ZuUur Dispensation von den Ehehinder-
tarıum ] ‚ovanıense in Codicem 1UTrI1S canonı1cı. Vol l, 'T1om. nıssen (c 044 enthalten 385) Wer dispensieren

kann, vermag damıt och nıcht eıne eue ast aufzuerlegen 409)Mechlinae-Romae, Dessaıin, 939 466 ST. 89) In dem zweıten Teil seınes Buches eistet dem erf. die SchriftBelgas
vVvVon Brys, De dispensatieone ın iure canonıco praesertim apud decre-

Von dem bekannten L öwener Kommentar ZU Codex tistas et decretalistas U ad medium saeculum decımum quartum,
Juris canonicı hat nunmehr Van Hove alles beigesteuert, was gute Dienste. Er konnte siıch natürlıch vielfach auf die Von ıhm

selbst verfaßten Jer VoTausgegangenhNenNn Bände des Commentarıumbisher überhaupt erschienen ist. Davon liegt der fünfte Band
ZUr Besprechung VOT. Naturgemäß werden die folgenden Lovanıense, besonders auf das Buch De rescrıptis stutzen. Ell'l Ver-
Bücher des Cnıcht mıt der gleichen Ausführlichkeit wI1e dıe gleich mıt dem zweibändigen Werk Mıiıchiels, Normae generales,

egt siıch nahe. Beide Verfasser behandeln den gleichen Stoffstark abstrakten Normae generales behandelt werden können Michiels versucht öfters eue Wege gehen und drängt energischun behandelt werden mussen. Hs ware wünschenswert, daß
jetzt die anderen Mitarbeiter auch mıt ihren Beıiträgen hervor- vorwarts. Van Hove ist mehr der abgeklärte, ruhige und bedächtige

Forscher mıt konservatıver Grundhaltung, welcher Frage Frage
treten würden und diese In rascher Folge erscheinen könnten. 1m Licht der Lehrentwicklung untersucht und sich der kırch-

Dieser Band zeichnet siıch durch die gleichen Vorzüge lichen Vergangenheıt orjentiert. Bei Michiels entsteht der Eindruck
AUS, dıe den ersten vier Bänden nachgerühmt wurden: eines großen Wurfes, welcher treilich beı näherem Zusehen eiwas
tassende Kenntnis und Benützung der alten, NeUuUerTen un! Vonmn seinem bestechenden Glanz verliert. An Van Hove gefällt mehr
neuesten Luteratur bis In die entlegensten E.inzelheiten, g- die Z uverlässigkeit und Gründlichkeit, die eınen nıe enttäuschen

wiırd.ällige Aufteilung des Stoffes, übersichtlicher Autbau un!
klare Darstellung In schöner lateinıscher Sprache, eingehende Würzburg. August Hagen.
Darbietung der gegnerischen Auffassung und sachlıche Aus-
einandersetzung mıt ihr nebst kurzer Begründung des eigenen Van der Meer, FY Maiestas Domuini. heophanies deStandpunktes, Scharfsinn In der Analyse der Begriffe, um- l'’Anocalypse dans V’art chretien. Eitude SUT les orıgınesfassende Berücksichtigung der rechtsdogmatıischen Eintwick- d’une inconographie specıiale du Christ. [Studı dı Antichitä
Jung, vollständige Beherrschung und Durcharbeitung des Cristiana, publıcatı per ‚Ura de]l Pontificio Istituto dı Archeo-
kiırchenrechtlichen Stoffes. logıa Crstiana Roma, Ponüf. Ist. cl Archeaol. Cnst.;

In diesem Band werden die kirchlichen Privilegıien und Paris, Societe »Lies Belles Leettres«, 938 (546 80 mıt
dıe 11 S behandelt. Dabei will der erf durchaus 99 bb.) Lire 120;: Fres. 160.
keine Monographie ber diese beiden kirchlichen Rechtsinstitute Das Päpstliche Institut für christliche Archäologıe, dasjefern, sondern NUTr einen Kommentar den 63—86 des

uns schon ine Reihe vorzüglicher Publikationen geschenktkirchlichen Gesetzbuches schreiben. Deshalb geht ber alles,
wWas anderen tellen des CH1E ber die Privilegien und hat un! dessen Zeitschrift, die Rıvısta dı archeologıia
Dispensationen (z. er die Privilegien der Kardıinäle, der cristiana, die führende auf ihrem Gebiete ist, hat sıch durch
Klosterleute usW.) gesagt ist, rasch hinweg und überläßt diese dıe Herausgabe des vorliegenden Werkes eın Verdienst eI-
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worben. Denn dieses stellt ine In jeder Hınsıcht wertvolle stellen eImMasS, der daher auch immer, ÖO scheıint CcS, nach
Neuerscheinung dar Ess behandelt den wichtigsten der der Brücke Z.Ul „anglo-normannıschen ” Zyklus sucht, hat
Kunst dargebotenen Sto{ff der Apokalypse, die In ıhr ent- diese Brücke leider nıcht gekannt. Sonst ist das N Werk
haltenen Gotteserscheinungen, und ‚WäarTlr 1mM esonderen Hın- aber ebenso nhaltreich WIe zuverlässıg, azu sehr übersicht-
blick auf dıe durch sIe geformten Christus-Darstellungen, ıch Uun! angenehm geschrıeben, daß tür die Forschung,
aber auf Grund eliner gediegenen Untersuchung über die die siıch mıt der Ikonographıie Christi befaßt, unentbehrlich
künstlerische Verwertung der AÄpokalypse überhaupt bıs sein wird.
ZU. hohen Mittelalter. Daher ist der Inhalt des Buches eußonn.
reicher, als der Jiıtel vermuten äßt

Im Kapıtel, das der ert. überschreibt .„Die verschleierte
Gotteserscheinung ‘ theophanıe voilee), werden die andeuten- Kleinere Mitteilungenden Gottesdarstellungen, das Lamm Im Paradıiese und auf dem
Berge, in der Ciottesstadt und auf dem I hrone, als Opfer und In
den anderen Rollen, dıe In der pokalypse hat, erortert. Das »Chartier, Marıe-Clement, M., La discipline peni-

Kapıtel behandelt den Menschensohn auf den Wolken (Apok tentielile d’apres les ecrits de saint Cyprien. Rom 9039
I’ 7) zwıschen den sieben Leuchtern (Apok I! L9) und mıt (48 S.) Abdruck Aaus ‚„Antonianum ” C Char-
der Sichel (Apok AI 14—20), das den Ungenannten auf tier, der S1IC| mıt der Bußfrage des drıtten Jahrhunderts beschäftigt

|Dieses Kapitel ist das wichtigste des und für 1 ertullian schon 9035 NEUC, wichtige Eirgebnisse vorlegendem Ihrone (Apok IV)
Buches, weiıl sich dıe Darstellung des thronenden Christus Ja konnte, kommt In selner neuesten Untersuchung auf Girund der
gerade ach ıhm ausgestaltet hat Im Kapıtel kommen die Schriften Cyprians un! des mıiıt geführten Briefwechsels
„sekundären“” ] heophanıen ZUT prache, jene Eırs:  einungen folgendem für Afrıka und Rom bedeutsamen Eirgebnis: Man muß
Christi In der Apokalypse, die nıcht ZUr eigentlichen Majestas unterscheiden zwischen der paeniıtentia canonıca verbunden mıt der
ausgebildet worden sınd, der Reiter auf dem weıßen Pferde kirchlichen vollständigen Rekonziliation der Büßer und der paen1-
(AIAX, S6) der Sohn des apokalyptischen Weibes (AIL, Durch dententia prıvata hne diese Rekonzıiliatıon der Büßer.
1—18), der Morgenstern (XXII 16) das und (I 8) Einfluß der Montanisten hatte SIC| allmählich die Praxis heraus-
und der „angelus fortis” Eın Janger Schlußabschnitt gebildet, dıe lapsı VOoN der kanonischen Buße und damıt von der
taßt dıe Errgebnisse und behandelt die Fragen des Über- öffentlichen kirchl Rekonziliation auszuschließen. Man 1eß s1e 1Ur

VO:  f der heidnischen ZUr christlichen Kunst und des Wechsel- ZUT privaten Buße In Rom herrschte sicher seıt Einde der dezischen
spiels VvVon Form und Inhalt, soweıt der Stoff des Buches s1e stellt. Verfolgung wieder der alte Brauch, die lapsı wenıgstens In extremiı1s
kın IExkurs über die liturgischen Lesungen AuUs der pok Im vollständig rekonziıliieren. Dieses Ergebnis 5ßt S1C] wohl
Occident und Örient, eıne chronologische / usammenstellung der aum erschüttern, wichtig für die Kapitalsünde und die Bußfrage
Zyklen und ndices, eın bibliographischer, eın kunsttopogra- | des dritten Jahrhunderts überhaupt. Dausend
phischer, eıner der Namen und der Autoren, und schließlich das
Sachregister bılden den Schluß des Werkes

Hıinsichtlich der frühmittelalterlichen Minıjaturzyklen ZUTr pok » Westpifahl, Hans, Beiträge Dorotheenforschung
nımmt der erf mıt Recht die zuletzt von mir 1Im (Emsländische Zeeitschnift, Braunsberg 939, D77).«usammenhang Zur Dorotheenfrage, die durch F ranz Hıipler 1m vergangenen Jahr-durchgeführte Ableıtung AQUuUSs altchristlichen iıllustrierten Büchern als undert nNeu wurde und der ın den etzten Zwanzıg Jahrengesichert mıt der vorauzusetzenden Urform als alt- Forscher wIıe Rühle. Funk, Nieborowkı, Birch-Hirschfeld und
christlicher Kunstschöpfung arbeitet. Er chließt sich uch meıner
/ usammenfassung ın die drei Gruppen, die durch die Beatushss Krollmann ıhre besondere Aufmerksamkeıt schenkten, hat West-
vertiretene altspanısche, die gallische und die italische, Die pfahl In einem bedeutsamen Artikel Stellung « Er be-

schränkt seıne Untersuchungen auf das Leben, das Dorothea vongroße Bedeutung der auf den ersien Blick galnz anders Mantau In der Welt führte, weıl ihre Inklusenperiode genügendhochmittelalterlichen SOoß. „anglo-normannischen““ Apok-Illustration
VOomnNn Hıpler erforscht ist Er aßt Licht fallen auf ıhr häus-

ist ıhm voll bewußt. Leider ist  ‚ ıhm meın Aufsatz In der Georg- liches Leben auf ihre Stellung ihrem (jatten Adalbert und ihrenSchreiber-Festschrift (Volkstum und Kultur) von 9372 unbekannt Ergeblieben, 1Ch den Nachweis erbracht habe, daß der „anglo- acht Kındern, wobel manche Vorwürtfe entkräftet werden.
normanniısche Zyklus eın Abkömmling des altchristlich-italischen begleitet s1e auf ihren W allfahrten ach Aachen, öln und Ein-

siedeln und schildert eingehend lh\‘ Gebetsleben und Te Buß-/ yklus ist und auf welche Weise weıter umgeformt worden st, übungen, dıe ZAUSs dem Geiste der eıt erklärt werden. Besondersdaß Jener altchristlich-italische Zyklus in Dürers Holzschnitten interessant SIN! die Beziehungen, die aufdeckt zwischen Dorotheawieder VOI ulls steht. und den Klausnerinnen ın Eiinsiedeln sowl1e den Gottesfreunden
Inzwischen ist ıne Arbeit ers!  jenen, die allerdings auch,

‚hne diesen Zusammen ang kennen, den Kre  15 des genannten
des Oberlandes. Leider hat sich dabei sehr Muschg
gehalten; die Darstellung hätte entschieden9 wenn auf

Z yklus erweıtert und eın Miıttelglied ZUT „anglo-norman- d1e Quellen zurückgegangen SAn  ware. Der Versuch, das Gnadenleben®
nischen“ Gruppe hm aufwelıst, und Wäar AQAUSs der Feder eınes Dorotheas dem üblichen Schema des mystischen Lebens anzupassen,Japaners, Itsu)ı Yoshikawa, ber den Freskenzyklus ZUT pok In hatte 1e. Verlockendes, zumal «dıe Untersuchung die Jahre ihres
Saint-Savin (L’Apocalypse de Saint-Savın, Parıis, E.ditions d’art Lebens der Seite iıhres Mannes durchforscht. Freilich ist  e be1
et d’histoire, Vielleicht darf ich dieser Stelle och
auf wel weıtere NECUECIE Arbeiten hınweısen, die sıch mıt Z yklen der Beschränktheit des Materials nıcht e1cht, feste Resultate

bieten. Mır scheint aber, ert mıt seıner Aufstellung 1Im
befassen, die AUs dem anglo-normannischen hervorgegangen SIN allgemeinen das Richtige getroffen hat. a ın dieser FrageMax Huggler, Der Bilderkreis in den Handschriften der Alexan- ber die Grenze, die seıner Arbeit gesteckt hatte, hinausgehtder-Apokalypse, Antonianum 934 und Edgar und die Eintwicklung iıhres Gnadenlebens bıs der 390 RomGoodspeed, The Ellizabeth Day McCormik Apocalypse, CI -
schienen 933 1m Journal of Biblical Literature H: und erfolgenden umwandelnden Vereinigung der geistlichen ermäh-
Letztere Apok, eine griechische Hs des 17 Jahrhunderts, ist Von lung verfolgt, werden iıhm die Leser NUTr danken. Sehr übersicht-

ıch wirkt die ZU Schluß beigefügte Zusammenstellung der Daten
worden.
dem Herausgeber hinsichtlic] iıhrer Ableitung gänzlich verkannt des Dorotheenlebens. Mlıt diesen Beiträgen ıst 1m Vereıin mıt den

Arbeiten Hiplers das F undament gelegt einer wissenschaftlichen
Van der Meer, der eınen feinen INnn für die oröße- Lebensbeschreibung der Patronin Ostpreußens.

ren Z/usammenhänge hat und sie ausgezeichnet darzu- Wilms
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» Thiery, arl arum ängstlich? Briefe Friedlose Macintosh
un! Rıingende. Paderborn, Schöningh, 038 236 S.).« (356

E‚ Socıal Religion. Scribner, 939,

as Büchlein Von Ih enthält Briefe AIl seelisch Kranke, „„die O {  T Der Ordensgedanke außerhalb des Christentums.
WAar verschieden sınd ach Alter, Geschlecht und Beruf, bel' ahn- ulda, Parzeller, 939 (96 E

old W' Die Bedeutung der Religionsgeschichte für dielich ın ihren seelischen Leiden, deren Ursachen und Äußerungen“ ] heologie Rudolt Ottos L.pz., Klotz (115).M 4,50(Vorw. 7) Der erf£. will den Kranken den Weg zeigen ZU Goldstein, W., Cultivated Pagans and Ancient Anti-
gütigen Vatergott. Deshalb rückt immer wiıeder die trostreichen Semitism ( JReligion 939 Oct., 46/64)Wahrheiten des Gilaubens iın den Miıttelpunkt seliner Darlegungen eichgrä C „Der lıstensinnende JI rug des CGottes“” Gött.,
(Gott, Vater:; Christus, Bruder:; frohe Gotteskindschaft Vandenhoeck (38)
uswW.). In angenehm lesbarer Form behandelt dıe Fragen, die 1M A u N Gl Der agyptische Schicksalsbegriff (MittDitsch

InstAgyptAltKunde 939, 2,Leben der Kranken meıst eine große Bedeutung haben (Sakra- Ginsberg, Ymentenempfang, Gebet uSW.) und zeıgt den Kranken die richtige Egyptian God Ptah In Ugaritic My-
FEnstellung. Man merkt den Briefen daß sıe einer ang- thology? (Orientalia 17/2. 39/4
jJährigen Spezlalseelsorge entstammen. Das Büchlein wiırd In der Schneider, N., In deifizierter Patesi ZUr Zeit der Dyna-
and mancher Skrupulanten Von Nutzen seın. Jle Arten der sHe VoNn Ur (Ebd., ED

Zingerle, Kleinasıatische Kultsatzungen (JahreshÖsterrSkrupulosität sınd allerdings nıcht berücksichtigt. Der zweıte Archlnst 939, Z Beiblatt 151/59
Brief „Dorge kranke Seelen‘ 15 ft.) der eıinen Kon- Vieyra, M’ Riıtes de purıfıcation hıttıites (RHistRel 1939,
frater gerichtet ist und ber die Führung seelısch Kranker handelt, 273 121 [53)
scheint M1r nıcht In den Rahmen des Büchleins assCH, das doch | > C: Muhammed als geschichtliche Persönlichkeit (HistZ
für die Kranken selhbst geschrieben ıst. Dieser Brief könnte 161, 31 57/76)
der Warnung des erf. VOT „schablonenhafter Behandlung‘‘ die Alverny, d: Le Dieu bon est-11 le Dieu de Mahomet? (En

Ter_re d’Islam 939, 7, 216/41Anschauung erwecken, als ob der Seelsorger beı allen krankhaften Regnier, AÄ: Quelques enıgmes lıtteraires de l’inspiration OTra-Erscheinungen, „bei / wangsneurosen, Depressionszuständen, Neu- nıque (Museon 1939, Z 45/62)rasthenıe, Melancholie 9 Eirkrankungen 19) die gleiche Auf- Beazley, Prometheus Fire-Lighter AmerJ Arch 1939,gabe erfüllen hätte Seine Aufgabe ist ber doch bei 4, 86/3
/ wangsneurose und echter Melancholie grundverschieden. JIh halt OSC;,; I

FÜ ganz verfehlt den Kranken eıgens verfaßte Gebete In IhR F: 65/6ephaistion of Thebes and Christianity Harvard
die and geben‘ 23) Mır scheint, daß Chr. chulte, der Nilsson, P Ihe Origin of Belief Among the Greeks
die entgegengesetzte Meinung vertrıtt, das Rıchtige trıfft (vgl seın the Divinity of the Heavenly Bodies (Ebd 1/8
Buch Was der Seelsorger von nervosen Seelenleiden wıssen muß  ir Latte, IC The Coming of the Pythia (Ebd
Paderborn 936) Ih scheint überhaupt dem lıturgischen Ge- erenyı, K, Pythagoras Orpheus. Ausg. Mlıit einem
meinschaftsbeten eıne große Bedeutung be1 der Behandlung Anhang ber die Seelenwanderungslehre bei E.nnius. Amster-
seelisc Kranker beızulegen vgl eiwa seıne Ausführungen E dam, Pantheon, 939 62) 5,40Mette, A, Die psychologischen Wurzeln des Dionysischen121 ft.) 18 vermı6&t INan NUT UuNgsem dıe Namen Müncker, Apollinischen. Berl., Dion-Verlag (70) 1,Ruland, Schöllgen. Die Angabe der Schriftstellen ıst verschie- Perret
dentlıch UNSCHAaU. Rohde. 75 J. Calchas, J1eu et conquerant (RHistorique 939, 1y

e  e Renate V., Römische OÖpfergeräte, ihre Verwen-dung Im Kultus uü, In der Kunst. Mıt 372 Abb Berl., E,beringDie Herdersche Sammlung „G&Geugen des Wortes“ (vgl Theol (77)Revue 938, 312) nımmt erfreulicherweise rüstiıgen Fortgang. e Untersuchungen Zur Religion der Westslaven.1ederum werden Bändchen vorgelegt, Von denen drei
iıhrer besonderen Zeitgemäßheit ausdrücklich genannt selen? Gott-

Mit ar Lpz., Harrassowitz XAAXVHL 327)
frıed Wiılhelm Leıibniz, ber dıe Reunijon der 1r -
chen Ludwig Winterswyl), Kirchenväter Laien. Theoloagie.
Briefe der Seelenführung Welfersheimb), . Closen, E., Wege in die Schrnift. Theolog. Betrach-Cyprian VO Karthago Hirtenschreiben ber die
Kirche au der eıt ihrer Bedrängnis (Basılius

(ungen er relig1öse Grundideen des Rgsb., Pustet,939 6,20.Steidle) 5 B Theologica biblica. Vol IIN, De InCaTr-natiıone. Romae, Inst. Angelicum, 193
Heinisch, Pl Theologie des Bonn, Hanstein (XVIIIL,Bücher- und Zeitschriftenschau ! 383 4°)
Lattey and others, TIhe Old ] estament. Papers Read theSummer Schoo] of Catholic Studies 938 EO: Burns ÖOates,Ilgemeine Religionswissenschaft. 939 ( 334)

Burtt, e  C N S B! Biblical Archaeol
939

A, Iypes of Religious Philosophy. Harper, (BibliothecaS 1939, F 307/18
an the Higher Criticism(>« 512) urrın1, Genesi Ruth istorali. Rovigo, Istit. VenetoWalker, - Can Philosophy of Religion Be Eimpirical? dı rtı grafiche, 939 (40(_[Reli_gion 939 ÖOct., 31 BF7

c  c philosophie relıgieuse de Jules Lachelier F s! Moses and onotheism. E Hogarth Preés
RScPhTh 1939, 3/4,

Bosley, A’ I he est for Religious Certainty. Chicago, 056 0  McNabb, Freud Self-Revealed (IrishEcelRecord Apnıl,403/13ıllert lar 939 (AL, 7235
Buck, H! ropology and Religion. New Haven, ale Gilmer, G’ Did the Lord Instruct Samuel to je? Biblio-

Univ. Pr., 939 96) 3  © thecaS 939, 3. 2341/43
Jung, Noordtzij, A! De boeken YA G:} Nehemia opn]ıeu W uıt denPsychologie Relıgion. / ürıch, Rascher 92) grondtekst vertaald verklaard. Kampen, Kok 039

Zorell, F., Psalterium hebraico atinum. alt revısa.B o.x;.‚ 3l;ir Medicina religione. Torino, arletti (AXIL, 604) Roma, ont. Inst. Biblicum, 939 (AXAITIL 434)
De S5met, Hf Psalmen uıt het Hebreeuwsch vertaald.

Steenbrugge, St. Pieters abdı) (LVIIL, J 4°)Die Schrniften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben [ — A! dam 99  ere du monde“, dans la
ist, gehören dem laufenden Jahre Sagesse de alomon 1/2 (RHistRel 939, ZES.
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Hoschander, J. 'The Priests an Prophets (KirjathSepher McNeill, Th‚ and others, Einvironmental Factors Christijan
939 avrıl, 67/83) IstOrYy. Chicago, Un;  1V. Pr., 939 7)

Orlinsky, M’ 'Ihe Kings-Isaıah Recensions of the Heze- S  S B Paenitentia secunda. Die kırchl uße
kıah Story (JewishQuartR 30, ; 1939, altesten Christentum bis Cyprian Origenes. Bonn, Hanstein

Castellino, G n Le Lamentazıonı individuali glı Innı 11} 4906 4°) M 2
Babilonia sraele raffrontati alla forma e al contenuto Klauser, Ih., Doctrina duodecım apostolorum. Barnabae eD1-
Torino, Soc. ed internaz., 939 AAVIIL 284) stula. Rec. verdüt, adnotavıt Ih Bonnae, Hanstein (78)

Goodspeed, 'Ihe Story of the Apocrypha. Chicago,
IMNMV-. Press, 9039 D Perrella, M., di Papıa „Gılovanni 1 an-

Rıddle, Factors ı the F ormatıon of +he Canon (D’T'homasPl Jan., 417/56)
330/45 or F ragments d’apocryphes copte-akhmimique(JReligion 039 ÖOct., (Mluseon 939, 1/ /10C  > u O  ÖO Y Lebenswerte Aaus dem W ürzb., Fraänk

Gerlo, A; Textkritische nota’s bı) „De pnallio  e Van Tertullia-Gesellschaftsdruckerei 20) Pp. 2,50
W1e dıe Worte NUSs (RBelgePhilHiıst 939, ZZellweger, Das vierfache. W under.

dı LertullianoT aten Jesu aufgeschrieben wurden. Basel, Majer (87) Lw. bı atı Costume ne| „De pnallio”
( Athenaeum 939, ZES: 38/49)

McNabbh T estimonianza del alla adonna Bres- Stähelin, Nachlese Constantın (ZSchweizGesch 939,
C13a, Morcelliana, 939 (94 4,

Alamed A y S Virgen Ia Bıblia y Ia PI1IM1C1Va Igle- Honı:gmann, E‚ I1a lıste orıginale des Prres de N1cee (By
S1d. Barcelona, Impr. Casala, 9039 (XI 412) Pes 13,50. zantıon 939, E 17/76)

Mackenzıe, Was aIlleS, the Lord’ Brother? Berkhof |Die T heologie des E, usebius VOIN 5äsarea
(BibliothecaS 1939, 35/40) AÄmsterdam, Maatsch. „Holland”, 9039

Wiild C N‚ F.schatology and F'thics the Teaching of 1)ı Capua, 1r11mMo nelle lettere dei apı (D NnNel OCU-
Jesus. Harper, 939 mentı della Cancelleria Romana da a} XIV Vol

Segarra, Fl T extos escatolögicos de Nuestro SeDor que an Roma, ont. Athenaeum Lateranum, 939 AXIV, 274)
Jal general pröxima venıda (Gregorianum - 5/103)

Vaccarı, A, discorso escatologico Nnel vangeli (ScuolaCatt 1, Santıfaller, Z ur Liber Diurnus-F orschung (HistZ 161
4:

Hirsch, E I)ie Auferstehungsgeschichten der christliche Gariıtte ProPpos des ettres de Antoine ’ Eirmite (Mu
Glaube. T1üb ohr SCON 939, 1/2, 11/31)

Dulau, P „Remittuntur e peccala multa, ‚quonjam' ılexıit Trevi A Basılio: (C'ommento al Profeta Isaja. Testo,
multum“ (Luc. 7E 47) (D I homasPl marrt., 56/61) introd., ote. vol Soc. ed internaz

EineSchniewind, Das Gileichnis Vom verlorenen Sohn. 939 (XXXVI, 409: 537}
„De oratione “ d’Evagre le Pontique SAuslegung Von Bla Kap. 15 Gött., Vandenhoeck (43) Hausherr,

raque et arabe (OrientChrig?lieriodica 939, I/Z:
’ le Pontique (EbdJoüon L; Agneau de Dieu (Jean 29) (NouvR TIh OUVCaUxır fragments

218/ 2729
Mantey, Ihe Mistranslation of the Perfect Tense in Richard Ies ecrıts de Theophile d’Alexandrie (Museon

John 20, 23 Mt and Mt. 1 (JBiblLit 1939, 939 1/2 33/50)
OB 243/49 C  C S S R Le cCommentaiıre de 1 heodore de Mopsueste

Cadbury, The Meanıng of John 20 23 Mt 19 SUT les saumes (I (Cittä del Vaticano, Bibl Ap.
and Mt. (E:bd. Vaticana, 9039 (XXAIL, 572) 220

h, Paulus. Sein Leben Y Werk Witten, Schuster, Card E Sant' Ambrogio VESCOVO di Mılano. Note
Westdeutscher Lutherverlag (213; Ö  8 storiche. Mılano, Vıta Pensiero 185 16°)

Schubert,; P0)8  = anı Function of the Pauline Lietters astano, ‚ Sant’ Ambrogio. Torino, Soc. ed internaz.
( JReligion 039 Öct., 265/77 324)

erfaux, privilege Isra@]l selon Paul (EphTh Citter10 Ambrog1io } SUOI1 rappor(ı co| Vescovo dl
Lovan Roma (ScuolaCatt 15 64/

Colunga Un miıster10 revelado DOT S Pablo la historia Jolivet, euvres de Augustıin. Serie Opuscules
de una tes1s teolögica (Ciencia L omista 939 161 94) ol Dialogues philosophiques [ exte Irad Introd

Seneca Gegensatz ZUu Paulus (ZKathIh et Notes P’ Descl& De Brouwer, 9039 Fr 27
Br  igue, L’ Le dıisposizlıon] Der la Communione secondo

S ı|| J., Eirklärung der Johannesapokalypse. Bonn, AÄgostino (RechScRelig 939, 4,
Benneth,

Hanstein 98) Madoz, Un tratado desconocıdo de Vicente de Lerins
The Cirace of the Lord Jesus Christ for the (Gregorianum 1, 75

344
Seven Churches of the Apocalypse (BibliothecaS 1939, Keller, H‚ L’abbe Isai-Le-Jeune, Byzance, siecle (Tre-

nıkon 039, 113/26Du Plessis, SCHS de l histoire. Les derniers mM O NI9 "eveque d’Athönes 458 (Byzantiond’apres l’Apocalypse. P Tequi 939, 1‚ 141 /46)
Zeitlin, < 'Ihe Book of Jubilees, Its Character and Its Sıgni- Pellegrino, Salvıano di Marsiglia. Studio critico. Roma,
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Moriın, G.; Pirmin Brabant, these invraısemblable? (RHist Van Steenber ghen, F! TavauxX recents SUr la pensee duFcel 1/2, 8/1 ö) . (Ebd 469/85
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916 4°) 250
(ZRomanPhilol 1/1 5) Paschini, P! Lodovico cardınal camerlengo Roma,
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benskampf. Mstr., Aschendorff, 939 4°) M 5,80
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Verlag Kommende Kirche (31 0,60 ufl L.pz., Seifert, 939 (70) 5
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{} B! Besteht eın göttliches Gebot, ın religiösen Frieden. Zürich, Polygraph. Verlag (3’) 0,90kommunizieren? (ThPraktQuart z FAder Todesgefahr Gwynn, D., Von Papen and the German CatholicsRecord March. 38/5 (IrıshEcelP’ Buße ÖOlung In der byzantinıschen Kıirche
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Tiraboschi, Sui lımiti patologicı de]l libero arbitrio Power, 6 s  MI Religion ın the Reich Longmans
(ScuolaCatt 11 74783) > W, National Socialism Christianity: Can They BeSchultz-Hencke, Reconciled? (JReligion 1! 5/3eıner Desmologie als Bei
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»  C dı A Imputabilitä de DECCAaLOo nell Bergmann, E, Übe die Gründung deutschreligiöser Fakultäten.evitarlo (D’ThomasPI Jan., marTt,., ımpossıbilıtä dı
Lpz., Peter (47)Bremond, A! La ralson la charıte (Gregorianum 1’ 17/33) S1x., A» Freimaurerei Christenium. Hamburg, Hanseat.Pieper, Zucht und Maß ÜbC di Kardinaltugend. Lpz., Verl.-Anst. 07) 2,80Hegner, 939 Hlw 3!

? U! Theoria leQ1s INnere poenalis et hodiernae leges cıvıles Mulert, H., Der Katholizismus der Zukunft.Abwehr Aufbau: krit
(PeriodicaMorCanl:(Urg IL Z 23/3 M 3,60 Von kath Theologen Laien. LDZz Klotz 52)
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Lippert, Ellsbeth, Gilockenläuten als Rechtsbrauch. Mlıt AbbJames St Rebirth of Christendom (IrishEcclRecord pril
2304/ Frb. Herder, 939 (64 4° )

| | S:E W., Das Glockenspiel. Kassel, Bärenreiter-VerlagS © De moniıtione tacıenda fidelibus, CCO-
1.20

1/2
ant ad ecclesias paroeclales PTODT1AS (PeriodicaMorCanlLiturg bb.)

61 Ih Z/Z.um Aufbau unserer Pfarrgemeinde Wege unst.zeıtgemäß Gemeindekunde Gemeindepflege der Pfarrei
Wien Herder (VII 72) 1 9 An Ancient Orıjental Source of ChristianDreißig Pfarrer geben Anregungen ZUrT Seelsorge Ebd Sacred Architecture Amer ] Arch 939 647/168 Cone.nt C First )ome of St Sophıa anı Its Rebuil-

Duffner, POUI consoler et ZUET les mes scrupuleuses dıng (Ebd 58
craiıntıves 3 ed 1 ournaı, Casterman, 9039 (362 12°) Fr 195 Schuchert Marıa Maggıore Rom Die Gründungs-

1081 ch Elltern ınd heiliger Schau Fn geschichte der Basıilika die ursprüng] Apsisanlage Roma,
Beitrag ZUr relıgı1ösen Erziehung F.lternhaus Pfarre Pad ont Istıt dı I’Ch T1st 939 (AVIIU 150 mıiıt Abb 4°)
Schöningh 939 (70)

Beichtunterricht E.m Hılfsbüchlein für Ka- Die Mainzer Kirchen Kapellen Mainz, Falk 111 In
techeten ufl chn Kösel-Pustet 80 Mappe
Kommunionunterricht auf dem Grundgedanken der communıcalıo Arens, V, Die Schloßkirche St Gangolph Maınz Mlıt

0 Abb alnz, Rheingold-Verlag EZ5 4°)CU: sacrıfıcio Christi ufl Fbd (76)
Verrier, FOLi otre-Dame Paris. Ber]Bertrams, Gnadentage JUN£geTr Christen Vortragsreihen

Günther BI., Abb 4°) In Umschl_. M 2Zzu lebenswichtigen Tagen Düsseldorf Mosella-Verlag 05)
Delaporte, Y, KOubier.. 4: Die Kathedrale VoNn Chartres

Ebd (2 BI., Abb. 4°) In Umschlel S Ciottes Wort rechten Ort Predigten Dambeck, ‚ Spätgotische Kirchenbauten 1 Ostbayern. Pas-Homilien Innsbr., Rauch 939 4.90
Prenn Ba D CGiottes Wort für heute Predigtskizzen Schulze, W., Die Gewölbesysteme ı spätgotischen Kıirchen-

SauU, Egger 28 mıt bb.) Hliw
Bressanone, Athesia, 939 40) bau ı Schwaben Von 520 Reutlingen, Gryphius-V er-Vo RI E 9 In Flammen für (jott \ die Menschen. Kurzpredigten

Ansprachen. Hrsg, V. Ihlein. Rottenburg, Bader, 939 lag mıt Abb. Abb 4°) Lw.
Z Se  mayr, H 9 D1e Architektur Borrominıs. uf£l Mit

Tillmann, F' Die E.pisteln U, E, vangelien der Festtage. Im Abb Mchn., Piper, 939 XXVIIL; 174612 Lw.
| )ienste der Predigt erklärt. Düsseldorf, Mosella-Verlag (VII,
542) Lw. M Gerke F! hristus ı der spätantiken Plastik. Berl.,

1B  \ da Abb.
Kupferberg

Ree 7 A B: Immer wieder ÖOstern. Ansprachen. 1en, Herder 08
Die mittelalterliche Bildhauerkunst ı Deutsch-4°) Lw.

(75) Clasen,
eıbold, Gy Marıa, die Schutzfrau der Kirche. Predigten ordensland Preußen Die Bildwerke bıs ZUT Mıtte des 15 Jahr-

für den Monat Mai Woarnsdorf, Dießner 58) 60 hunderts. Berl Deutscher Verein für Kunstwiss.,
Braun, ‚ Le linceuıl de J urin. Note complementaıre (Nouv 939 368: Abb.;: 96 Abb. 4°) Lw. 40)

CS hrh d 9 Av Mittelalterliche T aufen AaUuUs Eirz Stein. Ham-
el za nd, p Der Kalenderfries VO)  3 Hagios Georglos ı 'Thes- burg, FE.llermann, 939 (56 mıiıt bb.)
salonıke (ByzZ 939, 1! 116/45 Keller, el ler H.6 Leben Leiden Jesu

kl A4, Liturgıie CcC, reIondue. Monastere Christi. Die 24 Glasgemälde des Meisters Hans Noll in der
Klrche von Hilterfingen. Bern, Francke (19:; 3() Tats ‚830d Amay (Belg. 939 278) Fr 2 Puraye, byzantine de la cathedrale Saıint-Paul

Schweigl, - De Concilio Vaticano et de quaestione lıturgilae Liege (RBelgeArch 939, D 7  lwellorijentalıs (Gregorianum ; Willoug Y», Colwell Ihe Elizabeth
Hanssens, a Ilıturgıe romano-byzantıne de 5. Pierre Day Mece Cormick Vol Greek Corpus of Revelation

(OrientChristPeriodica 939, / ’ 03/50) Iconography Vol History and 'Text Chicago, N1IV Press,
Anaphorae SYT1ACaCl, codicibus adhuc repertae sSunt,

%Ta
939 (I 625 collotypes 206 collotypes)editae et latıne Versae. Vol fasc. Hausherr, Unique Miniatured Greek Apocalypse (Byzantion 939

OTa goNl Codrington, Anaphora
loannıs r'yS Raes, Anaphorae duodecim apostolo- C rph anı U, de, influence de la mınılature musulmane SUT
IU et secunda. Roma ont Instit Orient Studiorum evangeliaire iıllustre du XIIIles. (AcadInsenptBelles0776 4°) 6,75 Lettres 1939, D,Braun Ein unverstandenes mißdeutetes Zeichen Ritus Z. A H; Die zeitliche Abfolge der Paduaner Fresken Giottos
der Taufwasserweihe (StimmÄ£Z eit pril SE (]bPreußKunsts 939, 4! 87/96)

Herman, De rıtu mulieris (PeriodicaMorCanLiturg 142 Hartlau Francesco di Gıiorgio Allegorie der
Seele (Ebd.

1 ÖO Osterjubel der Ostkirche Hymnen AQUs der Meinert, akob Beinhart, CIM schlesischer Bildhauer
fünfzigtägigen (Jsterteier der byzantin Kirche Übertr aus Maler der Spätgotik (Ebd 217

riech | Pentekostarıon 1] Mstr., Regensberg Reitzensteın, Riemenschneider. Berl., Weise, 0939
309) Lw. M C (10 20 af.)
O e Ihr Bemerkungen ZUr Erforschung der byzan- Geisberg, M., Geschichte der deutschen Graphik Vor Dürer.
tinischen Kirchenmusik (ByzZ. 939, 1' Berlin 27 Deutscher Verein für Kunstwiss. 939 (VI 7!Hühner, H.; Religiöse 1 onkunst christlicher Glaube Stimm 94  N Abb. 4°) Lw.
Zeit, Apınıl, 24/30) Winkler, Die Zeichnungen Albrecht Dürers. Bd 520

Joh5 ort Ton ı Choral. Fın Beitrag ZUT Aesthetik 528 Ebd 939 (148; 04 Abb 4°)dese Gesanges. BDZ.; Breitkopf Härtel (XV. 487
Alex, Die Legende VO! Prokop. E1n Zyklus Von

Le Guevello, B., Commenti Ceciliani al S{Io lıturgico Radierungen. Prag, Zikes, 939 (2 B ’ laf. 4°) In
canto greg0Oor1ano0 delle Messe domenicalı e  © estive. ol

Avvento-Pentecoste. Loretto‚ Istit. „Monfortani“ 939 ch ülle Christliche Kunst Aaus fernen Ländern Christliche
Kunst aus rika, üdamerika, Indien, aVa Indochina China

Rücker, Ingeborg, Die deutsche Orgel Oberrhein 500 Japan Düsseldorf Mosella-Verlag, 939 (72 mıiıt bb.)Frbg., Albert
Herausgeber: Unir.-Prof. Dr Franz Di ka Uniuv.-Prof Dr Arnold 13 Münster (Westf, Schriftleiter: Univ.-
Trof. Dr Arnold Struker, Münster (Westf.); Hammer Str. Anzeigenleiter: Beckmann, Münster (Westf. Drucku Verlag:Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster (Westf.). Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliste Nr 2 — 1 v. W, g
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Neuerscheinungen
Neuerscheinung!

Dr. AA FONS Beil

„In Christo esu  66 e Sünf MegillothVon der liturgischen (1g meinscha: DA ljebendigen
(jemeinde Ruth, Hoheslied, Rlagelieder,Rr

Halbileinen 220 VOoONn

Ylax Rr
Proiessor der Universıtät ernDr Rupert Angermaifr:

„Das and der Liebe“ Yrediger Salomo
Ein Wort ber die Formkrait der christlichen Von

Gemeinschait urft Salling
ebunden 2,90. rOof. Al der Martin-Luther-Universıitä| Halle-Wittenberg

Dies SsSind 7W el ue Wegweiser ZU (Handbuch ZU en 'Testament TS{ie el
Abt 18)Gestaltung der Piarrei als lebendiger

Gemeinde esu Christi 1940 VÜUIL, 136 Seiten
6v_’ in Ganzlieinen gebun 7,80

3

Verlangen Sie Prospekte uUrc. dıie Buchhandlungen B, Aohr au Siebecn)
CübingenCaritasverlag mbH Freiburg 1, Br

Unsere Neverscheinungen„ÜhCpmen Zn
Katholische Wochenschrift für Religion und Kultur Im Frühijahr 940
Aus dem Inhalt der neuesten Nummern: Univ.-Prof. Dr Andreas ANS EDUARD ENGSTENBERGOSC. „Urkirche un Frühkatholizısmus  . Dr. Joseph Eberle
„Segensleistungen des Christentums für Wissenschaft und Mon der göfflichen MorfehungBıldungspflege.‘ Univ.-Profi. Dr Hans ıbl „Erwägungen ZUu 216 Seiten. 3,50einer künftigen Metaphysik." Dr. Gregor Uhlhorn „Christen-
tum, Rıttertum, Soldatentum Hochschuldozent Dr. Theodor KILIAN IRCHHOF
Grentrup: 59°  1€ göttlıche Vorsehung mıt besonderer Rücksicht
auf Kriege und Völkerkatastrophen.“ Dr Joseph Eberle „Der Öfterjubel der fteircheHerr der Welten.“ Un:ıv.-Prof. Dr Joh Bapt Hırscher: „Die
Leistungen des Christentums für den kranken un sterbenden Hymnen AUS der dUtägigen Osterieier der byzantinischen Kirche

übertragen und eingeleitet. 34() Seıiten. 5,60Menschen.‘“‘ Studienrat Dr eo et phıl Franz an „Die
ökumenische Aufgabe und der Laije.‘‘ Pfarrer Dr. eo FRIEDRICH SCHNELL

Laros: „Der Krieg ın relig1Ööser Sıcht.“ Theologieprof.
Dr Josef ayer „Das Christentum ZU  —. echten Verteilung Du HENCUNMMISUOLLE OIEder Erdengüter unter dıe Volker Dr Joseph Eberle:
‚Beten noch zeitgemäß?“‘ Dr. phıl Ise Wentscher Meditationen über die Lauretanische Litanel Seiten 2,40
95  1€ sahen dıe großen Kırchenväter die Frau?®‘ Hoch-
schulprof. Dr Theodor Grentrup: ‚„„‚Mißachtet die Kırche das
Leıblich-Kreatürliche?“ Nıvy.-Fro Dr. Joseph Lortz „Die „Aller ugen marfen auf O1 ‚ Heir 1(IReformation in Deutschland.‘‘ Philipp Schmidt ‚Astro- Der IND des irdischen ahles (6 Seiten 1,50logıscher Aberglaube und Kriminalität.‘‘ Dr Joseph Eberle
„Der Katholizismus die Relıgıon der Ungeılstigen?‘ Gräfin AULOlga JTaxıs-Bordogna: ‚Große Frauen in großer Zeıt.““ DIie
allgemein bekannte To  € Weltrundschau in jeder Nummer Dottes WeltregimentuUulSeIeSs Blattes enthält die reichhaltigste Sammlung Vo oku-
menten den Thematen: Religion, Wissenschaft, Literatur, Des Aurehius Augustinus Wel Bücher VO  S der Ordnung, über-
Kunst, Soziologie. Um ernsten Interessenten eın näheres iragen und eingeleite 220 Seiten. dı—
kennenlernen der kulturellen Zeıtschrift ‚„Schönere Zukunft‘‘

ermöglıchen, wIird diese auf Verlangen ler Wochen Regensbergsche Verlagsbuchhandlung
Munster ‚\ Gegründet 1591P kostenlos zugesandt.  Zukunft“, Bestellungen an den Verlag  Wien, 117, Nußwaldgasse 14. „Schönere



143 1940 T HEOLOGISCHE EVUE Nr. 5/6 144

»  £-Drei wichtige Werlg von Michael Wıiltmann 13. Juni 194
Dr anfifeler

sSoeben eTschlenen

Der 1  Nsmus Die moderne Wertethik historisch untersucht
In der Erkenntnislehre des eiligen 'T’homas und T1USC geprült Eln Beitrag ZULE (Je-
VO  am quin schichte und ZUr Würdigung der deut-
‚Philosophie Grenzwissenschaften“ VAS: eft schen Philosophie seit ant Von Michael280 Seıten art
DIie griechısche Phiılosophie In en dreı großen Ver- ] {l N. (Eichstätter Studien Band V.)
Teiern okrates, Plato un Arıstoteles WwIrd immer VIIF u. 362 Seiten 1 geb
1n Gegenstand wahrer Bewunderung bleıben. Thomas
VoO  ; quın wWAar einer der ersten, die sıch ihre Eirkennt- Wenn die Gegenwart der Wertirage ein gesteigertes nier-
nIısse mıiıt Kongenıinalıtat eıgen machten. Hat SsSse entgegenbringt, ist N1C bloß ıne rage des
Thomas ber uch das Irrtümliche, Abwegıge In
jenen Anschauungen der Griechen, die einer ernsten Wissens, sondern ucn des Lebens; en Kosmos VO  am W erten
Krıtik nicht standhalten, überwınden vermocht? soll dem en Ziel und Norm SeINn. Dem Wertgedanken
Dieser wıichtigen rage geht die vorliegende Arbeit den notwendigen alt sichern, darautf oOmMmMm' dann es
nach, un: WAar unter dem zentralen esichtspunkt In dieser Beziehung wurde dıe Wertphilosophie Urc.
des Uniıversalıenproblems. Hiergeschichtliche Verhältnisse In alsche Bahnen gelenkt

arl Rahner Seiz der Veriasser e1in, zeigen, wI1e der Wertgedanke
altbare Grundlagen gewinntDeifl el UTE jede Buchhandtung bezıehen

Zur Metaphysik der endlichen Erkenntnis
bel Thomas VO  we| quin H  Ü Verlag Aschendorff, Munster in Westifalen
A Seıten art 8.40 In Leinen 9.60
DIie Arbeit ll das Phiılosophieren des hl I1homas
miıtvollziehen, ll ermitteln, WasSs der Phiılosoph 1MmM
Letzten un Kıgentlichen gemeınt hat el ist
unvermeıdlıch, daß dıe Darstellung gelegentlich uüber Neuheitdas hınausgeht, Was unmıiıttelbar Urc. Zitate au
T’homas belegen ist Die kongenıale FKıinfuhrung
Rahners In das Denken des hl Thomas ist ber
tief, daß trotzdem der Bereich echt thomistischen Die Sophismataliteratur des 12. und
Denkens n1ıe verlassen und 1m Gegenteil cdie Kon- 13. ahrhunderts mit Textausgabe eines
zeption des Aquıinaten Trhellt wIird. ophisma des Boetius VON Dacien. Ein BeitragsSchönere Zukunift, Wien.

ZUT Geschichte des Einwirkens der aristotelischen
Dr ose ndr Jungmann ogi aul die Ausgestaltung der mittelalterlichen

philosophischen Disputation. Von artın TaDbD-
MAanRnnı. (Beiträge ZUTL Geschichte der PhilosophieDie URCEN
und heologie des Mittelalters, begründet VON

Clemens Baeumker, In Verbindung mit anderenInıhrer gefhichtlichen Enimuielung
350 Seıiten. art. herausgegeben Von artlın Grabman D, and

3 11 und 98 Seiten. 4.50)Der Bußgeschichte fehlte bisher der éystematische
Einbau der lıturgıschen Quellen Das Wr Diese Schriift, welche sich In dıe zahlreaichen MonogrTaphien
bedauernswerter, als die Quellen über dıe Buß- und Abhandlungen des Veriassers ZUTC Geschichte des mittel-
geschichte uch für dıie nachpatristische un VOTLI- alterliiıchen Ariıstotelismus einreiht, behandelt ZUuU erstenmalscholastische Zeıt dürftig fließen. Auf der anderen zusammeniassend und aul der Grundlage eines reichen hand-eıle ist die Lage der hlıturgischen Quellen
schwierig, daß DUr einem lıturgischen Fachmann dıe schriitlichen Materilals ine Literaturgattung, 1n der die
Lösung der VO  en} Jungmann gestellten Aufgabe Methode un Technik der logischen Schulung und urch-
gelingen konnte Mıt Freude kann INna.  a feststellen,
daß das 1m vorliegenden eT. wirklich geschehen bildung im philosophischen Unterricht und Schrilttum der
ist Das uch wIırd fur Jahrzehnte Scholastik und der Eintluß der arıstotelischen ogi aul die
eın unerläßlıcher Begleıter jeder Bu Formung des wissenschaitlichen mittelalterlichen Denkens
forschung bleiben Scholastik, Valkenburg. Sanz besonders ins 1C. Lreien
Durch alle Buchhandlungen beziehen.

Durch jede Buchhandlung beziehenVerlag Felizian Rauch Verlag Aschendorif, üunster VWesti.)Innsbruck /Leipzig
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In Verbindung mit der kKatholisch-theologischen Fakultät Münster
und unier Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VOoNn
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

ahrlıc. 52 ummern Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster in West  alen Preis 8 , —Anzeigen 25 PIig die 4mal SCSxD mm-Z2eile Preis der Beilagen laut Iste
Nr P 1940 Jahrgang

Psychologie und Religion (Siegmund). Die Konstitutionen des rediger-‚— Das Heidentum der Altgermanen Ordens unter Jordan VOoO  ; achsen (Altaner)
M u Parochie Parochiegeestelijkheid(Noppel(Steffes Die Anfänge des grohben abend-W > i& Kinleitung in das Alte Testament ländischen Schısmas Vincke KRhönerisch un: Fränkisch Schrei-

(Goettsberger). Die Reformation 1n Deutschland oep. Ccr,  un Über dıe relıg1iöse eutung derW d Der ınn der Bergpredigt Fe)s; Johann Adam Aöhler (Lösch ostkırchliche| tudien (Engberding)Auil (Meinertz). S CDA ETE, Papstgeschichte der neuESIien 1 Das wahre Gesicht der eiligenM Kirchengeschichte,
Au{l aner Lief., eit. Bd. (Schnütgen (Neuß)ebe;, Deus Spiriıtus Sanctus (Bilz) eister Bertrams Bilder Gra-ü Doctrina Duodecim Apostolorum.Barnabae pıstula ijekamp

der 16€. Eberle) bower ar (Schreiber).
David-s;; De nomologieen Va Gregorius

M I2 Vinculum (Breitenstein) Kleinere Mitteilungen.
van Nazlanze (Nisters

E3 La Politica Santa Sede
jerbaum). Bücher- un: Zeıtschriftenschau.
SE S E a nn

Jung, G;, Psycholoaie un Religion Die Terry Lectures CGloss, Alois, Dr.: Universitätsdozent In Wien, Das Heidentum037 gehalten der Yale University. /.ürıch un Leipzig, der Altgermanen. | Sonderdruck us „Kirche In der / eiten-Rascher-Verlag, 940 80 8°) wende‘. } Aufl Salzburg, Pustet, 939 (59 69)
Der Z/üricher Psychotherapeut, der bereits ıne Reihe Die Literatur über qdie altgermanısche Religion ıst 1891 denseelenanalytischer Schriften verfaßt hat, sucht In den ler VCOI- etzten Jahren gewaltig angeschwollen, aber INan kann leideröffentlichten reıl Vorlesungen VoNn seinen Eirfahrungen AUSs eınen nıcht S  9 cdaß auch die sachliche Aufhellung der von derVorstoß ins Gebiet der Relıgion unternehmen. Auf dem

Umschlag steht: nDÄS Buch ist eın entscheidend wichtiger Beıtrag altgermanischen Religionsforschung gestellten Fragen In gle1-
ZU Problem: CGott Seele cher W eise gefördert wurde. Im Gegenteıil hat dias Hınein-Das Religiöse als eingeborenesGeset7 der menschlichen Seele In allen seınen W andlungen un: spielen der W eltanschauungskämpfe mancherle; Hem:-
Verwandlungen bildet seıinen Inhalt‘‘ uUSW, Als reiner Eimpiriker INUNZECN und Verdunkelungen geführt. Die oben angezeıgtewill Jung seın 1 hema gehen, rechnet sıch doch der Studie ıst dadurch charakterisiert, daß ahr Verf nıcht bloßMehrzahl heutiger Menschen, die nıcht mehr 1Im Sınne der christ-
lichen Überlieferung glauben können. Als unbefangener und

über eıne große Kenntnis der literarischen Quellen verfügt,sondern darüber hıinaus weıtreichende und schwer ermit-erfahrener Analytiker hat Jung einen Blick dafür, daß Von dem
rationalisierten und technisierten Menschen der Gegenwart, dem

telnde ethnologische Ausblicke für seine Darstellung fruchtbar
religiöser Gilaube eitwas endgültig Erledigtes erschien, eın wesent-

machen kann. So gelingt Ihm, eın lebendiges, schichten-
lıcher Bezirk menschlichen Lebens und stufenreiches Bilcl von der altgermanischen Religion1INs Unbewußte abgedrängtworden ist, der In den beunruhigenden F ormen der eEUTOSE wieder entwerfen, das angesıchts der Schwiengkeit des Materials
ans Tageslicht drängt. Analysen der ] räume vVon Neurotikern sachlich out funchert erscheint, ındem der erf be] seinen
weısen unfraglich darauf hın. Das Religiöse ist eın ırratiıonaler Aufstellungen sıch der ] ragweite und CGirenzen seiıner QuellenBezirk des Unbewußten, bedarf der Pflege un! Regelung, und Motive steits bewußt bleibt.
wofür etwa die katholische Sakramentenpraxis gut ist. Sonst Der Gedankenaufbau vollzieht sıch in folgender Ordnung:esteht die Gefahr, da das vernachlässigte Unbewußte der Seele Die steinzeıtlichen urzeln der germanıschen Religion. 11 Dierevoltert.

Jung bleibt nıcht der reine Empiriker, der GT eigentlich sein
germanische Relıgion in iıhrem Verhältnis ZUr urındogermanischen.II1 Germanenreligion In der Bronze- und Eisenzeit. Haupt-will, sondern fällt weıttragende Werturteile. So etwa behauptet probleme Im Zeıtalter der Berichte. Das innere Verhältnis der

C der katholische Mensch habe keine unmıttelbare relıg1öse Er-
ahrung, weıl die rituelle Praxis den E.inzelmenschen VOoT dem

altgermanischen Religion ZUT christlichen und ihr Fortwirken ach
der Bekehrungszeit. Mıiıt Behutsamkeit und Sorgfalt wird In diesemunberechenbaren Einbruch des Unbewußten schützt. Ja 1: leıtet etzten Abschnitt die Frage ach der Bedeutung der Christiani-die Grunddogmen des Christentums AUus Verdichtungen de> sıerung Germaniens Cr WOZEN. Die Anschauung, das ChristentumUnbewußten her. Es ist ier Sanz unmöglıch, auf alles einzelne S€]1 für dle Germanen ZU Verhängnis geworden, wird mıteinzugehen. Das Wesentliche zusammentassend ist S:  agen: Die Gründen zurückgewiesen. Dagegen wırd and des MaterialsUnbestimmtheit der verwendeten psvchologischen Begriffe, die aufgezeigt, da: die germanısche Religion un Seele nıcht 1Ur derNeigung, der Symbolik pseudo-mystischer Ideen nachzugehen und christlichen Mission wertvolle Anknüpfungspunkte bot‚ sondern ınungenugend kontrollierte religionsgeschichtliche Parallelen heranzu- wesentlichen Stücken durch s]Ie Eirfüllung un: Steigerung erfuhr, WIEzıehen, SOWI1e die reın pragmatıstische Bewertung des Religiösen CS uch dıe geistig-vielseitige geschichtliche F ruchtbarkeit, dıe sıchhındern voller Z ustimmung. Ob WIT einen unbefangenen QUus der Begegnung Germanentum und Christentum ergab, ın denForscher Ww1e Jung nıcht einmal auf eın psychologisch bedeut- kommenden Jahrhunderten bestätigte.Material wıe die Eirfahrungen der großen Mystiker, dıe ünster SteffesBeschreibungen der Konversionen und die bisher VOoNn meıst theo-

logischer Seite geleistete relıgionspsychologische Arbeit auimerksammachen dürfen? W elser, Artur, Prof Univ. Tübingen, Einleitung in
das Alte L estament. Stutitgart, Kohlhammer, 9039Brieg (Schlesien) Sıegmund. 319 8°) Gbd 8,40

Vom Verfasser dieser Einleitung erschien 1935 en Vor-
trag „Die theologische Aufgabe der alttestamentlichen

145 146
U„l
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Wissenschaft”, worm gegenüber der bloß wissenschaft- Greßmann anstellten, seinen Beıtall un bezieht deshalb,
wıe bereıts Lußfeldt. dıe vorliterarische Entwicklung umtassend inlıchen Auffassung des für ıhre theologische Seıte ıne

Lanze bricht. Die Bearbeitung der vorliegenden alttestament- seıne alttestamentlıche Literaturgeschichte ein 1959 Wie
die Vorgeschichte ZUr Geschichtsdarstellung gehört, kann 7wWeIl-lıchen F.nleitung, ein eıl der Sammlung „ T’heologische fellos uch das vorliterarische Stadıum der alttestamentlichen Lite-Wissenchaft‘‘, gab ıhm Gelegenheıit, praktisch zeıigen, wIıe
ratur ihrer Entstehungsgeschichte IM einzelnen vorangeschickt wWeTl-sıch diese Vertiefung der Eimleitungswissenschaft dachte. en, zuma|l dıe renzen zwischen literarıschen omponenten der

Gerade dieser theologische FE.mnschlag trıtt ühlbar in den Bücher un! ihren kulturellen V oraussetzungen HAıeßend sind. Dabe:i
Vordergrund un: unterscheıidet W.s Werk besonders Von spielen freilich uch wel Begriffe eine Rolle, die da e{was ber-
der FE.nleitung Eıßfeldts, mıiıt der sıch in der Anlage, ıIn raschen, Nan in der Regel auf eın Hantieren mıt faßbaren,
der Klarheit un Knappheıt der Darstellung vergleichen nüuchternen Gegebenheiten stößt „Magie und „Liturgie“, beson-
aäßt ers etztere, werden uch SONst nıcht selten in der Schrifterklärung

verwendet. uch beı spielen SIE ıne nıcht geringe Rolle.IJa diese Disziplın dıe Glaubensbezogenheit de.s
alttestamentlichen Schrifttums eachte, stellt als Daß Segen und Fluch mıt ıhren Wurzeln tief in die Magıe hinab-

reichen CS 363 ann Man wohl verstehen: wenıger schon, WIePnıcht übersehende Forderung die Spitze (S:6) Demzufolge Spottspruch und Prahlspruch darauf berechnet se1ın sollen, magischbetont die Egenart der israelitischen K ultur 16) Das
Eirbe alterer orientalischer Kulturen wird reilich keineswegs gC- die Macht des Gegners mındern, die eıgene Kraft steıgern

37) geht och weıter. Er weıß hinter dem Inspirations-eugnet; ]aQ die / usammenstellung 14  S bringt doch manche
Punkte die ein Fragezeichen verdienten: meınt mıt vielen glauben och magische Rudimente 7 entdecken 276) und

bringt die Kanonbildung mit der magischen Auffassung des RCanderen k.xegeten, da: das salomonische Spruchbuch die Sprüche
des Amenemope teılweise wörtlich aufgenommen habe 16, 35) schriebenen Wortes In Beziehung 285) Auch „Liturgie”, die
Allein dıe vıtale Kraft der alttestamentlichen Religion absorbierte in manchen Fällen AaZzZu dienen muß, in iıhrem Aufbau schwerer

erfaßbare Bestandteıile der alttestamentlichen |_ıteratur für 11s VOeI-das Eirbe der vorderasıatischen Mischkultur und gab den ber-
Stoffen eine eigene Gestaltung S 14 f.) Schöne Worte ständischer machen (vgl 29, f., 14, E FL 274593

scheıint mMI1r aZzZu nıcht recht geeıignet se1ın. Liturgische Formeniindet uch fur die geistesmächtige Bewegung des alttestament-
lıchen Prophetismus und seine dichterisch und relig1ös hochstehende und kormeln sind selbst etwas, das erst durch Aufdeckung iıhres
Literatur 40 ft.) Greitfbar stellt Cr heraus, WI1e sich objek- geschichtlichen W erdens des Rätselhaften entkleidet werden kann:

darum werden sS1e nıcht 1e] dienlich se1n, literarısche Formentives Eirleben un: subjektives FEirfassen un Ausdeuten 1Im uns
überlieterten Prophetenspruch Innıg vermählen 41 Dement- beleuchten. Doch dieser Vorbehalt etrifft keine Thesen, die etwa

als grundlegend bezeichnen waren. hre Berechtigung erweıstsprechend gelingt Ccs ihm Zzul, die großen Prophetengestalten eınes
Isalas un!: Jeremias eindrucksvoll schildern. Wenn den Aus- sıch Eunzelheiten, und s1€e wirken sıch uch UTr einzelnen
druck ‚„Heilspropheten“ uch nıcht vermeidet (z. 279 F} Punkten Aaus. Z7u gegebener eıt weıß ın dieser Frage uch

treien s1e doch keineswegs gleichgewertet c]en „Unheilspropheten“ zurückhaltender se1n, wıe seine W ürdigung der 1e]1 besproche-
gegenüber, als oh der Hauptunterschied darın bestünde, daß NEeMN „Thronbesteigungslieder” zeıgt 29)

Abgesehen VO!  e der literaturgeschichtlichen Vorgeschichte, dieerstere zufällig uns nıcht erhalten, etztere mıt ihrer Wirksamkeit
auf die Nachwelt überliefert worden waren. W enn uch fur der Einleitungswissenschaft in neuecTtTET eıt zugewachsen ist, steht
den Ebed Jahve eine zeitzeschichtliche Deutung vorziehen möchte das Schema der Fragepunkte 1n der alttestamentlichen LEunleitung

163), verkennt In seiınen I_ ıedern ecue Glaubenserkennt- selt langem test er Hauptteıl des Werkes beschäftigt sich mıt
nısse nıcht, die evangelischer Weite durchstoßen 164; vgl der Geschichte der einzelnen alttestamentlichen

66) Wır werden aum ehlgreifen, wenn WIT arın eiıine An- Bücher 1Im Umfange und ach der Reihenfolge des jüdischen,
näherung die typisch-messianische Auffassung des Gottesknechtes näherhin des palästinischen Kanons, wenn man uch mıt keinen
erblicken. ftormalen alexandrinischen Kanon anerkennen, sondern 1U VO!  » dem

ırd in den erwähnten Punkten und ın vielen Eiinzelheiten dıe Mangel eıner scharien Abgrenzung des alttestamentlichen Schrift-
theologische Seıte der alttestamentlichen Literaturgeschichte mehr ın tums im alexandrinischen Judentum reden 111 281 f.) Daß
den Vordergrund gerückt, als vielfach üblich ist, steht dıe SOg allgemeıne E.inleitung den Schluß stellt, entspricht
sonst doch unverkennbar mıt beiden Füßen C M]  — besten dem geschichtlichen W erdegang des alttestamentlichen

Schritttums.punkt der modernen kritischen Schule hre ıterar-
kritik 1st ım wesentlichen die seıne. Er 11 dabei allerdings nicht, Wie sıch den einzelnen aufgeworifenen Fragen der Ein-
wWI1e mancherseıts angestrebt erscheint, mıt und auffallen- leitungswissenschaft stellt, soll eın zwangsloser Streifzug

Beiden 1 hesen Beachtung erzwıngen. Vielmehr hat Nan das Eimp durch den Hauptteil seınes Werkes beleuchten.
finden, daß e uch innerhalb der eingelebten Schulüberlieferungen der Versteifung der beiderseitigen Fronten auf dem Kampffeld der
bemüht ıst, gemäßıigteren Ansichten den Vorzug geben, und kritischen un: konservatıven Richtung in der F,xegese ann cs sich
gegenüber weıtgehenden kritischen I hesen T ET nıcht m:} be‘ der gegenseltigen W ürdıgung nıcht die Grundlinien han-
der Kritik ‚„nicht zwingend”, ‚„nıcht hinreichend““ begründet. Es 1st deln, sondern geringere Verschiebungen 1m Vorteld. Dabe:i
VON ihm nıcht unbeachtet geblieben, daß eiıne rückläufige Bewegung begegnen WITr In dieser Einleitung oft dem Bestreben, W asser ın
gegenüber den Methoden und Eirgebnissen der Literarkritik 8  = den Wein gärender kritischer Versuche g1eßen. Daß die theo-
Geltung rngt 6) So kommt es nıcht unerwartet, daß dıe logische Vertiefung der alttestamentlichen Einleitung, wIıe s1e
achtunggebietende Leistung der Pentateuchkritik anerkennt, ber 1ler versucht hat, Beifall verdient, ist schon gesagt worden.
doch resigniert darautf verzichtet, die Quellenscheidung bis auf den er Pentateuch nımmt, wie überall SONST, den Löwenanteıl des
Euinzelwortlaut festlegen wollen, und gegenüber einer allzu Raumes ın Anspruch. stellt sıch denen, die einer Über-
mechanischen formal-logischen Analyse ZUL Vorsicht mahnt 70) prüfung der Literarkrıitik Pentateuch das Wort reden 70)
50 eingehend dıe Aufstellungen bezüglıch der jahwistischen Freilich weiıt ist dıe Überprüfung och nıcht gediehen, daf nNan

Quellenschicht verzeichnet 77 ff.) nımmt doch für dle VO:  > der Urkundenhypothese oskäme 75) Mıit Recht gılt für
Eintstehungsverhältnisse der J-Schicht NUrTr einen gewissen (irad der unter den Beweismitteln eıner liıterarıschen Schichtung der
Wahrscheinlichkeit In AÄnspruch 79). Dem verschwommenen Gottesnamenwechsel bis heute als nıcht erschüttert 64) ıx
Begrifi VO!  } ‚„„Schulen“, mıt dem dıe Literarkritik beı- unklaren br- ist ıhm eın Dekalog, E vieler Bemühungen als solcher uch
gebnissen NUT ZU rasch bei der and ist, steht mıt Recht ab- nıcht mehr rekonstruleren: Eintsprechungen findet e} 1mM Dekalog
ehnend gegenüber Dagegen zollt den stoff- und form- und Bundesbuch eine Ihese, die negatıv und posıtiv das
geschichtlichen Untersuchungen, wI1e s1Ie VOT allem CGunkel] un: Rıchtige treffen WITF| Belm Buch Jos führen die verschiedenen
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Versuche, in dıe Pentateuchquellen aufzuteılen, keinem be- W., WI1Ie Platze s»eWECSCNH ware, Ps 37 eingeschobenfriedigenden Eirgebnis 12) Vielleicht entspricht beı diesem hätte, n  ware der Druckfehler, einer VO:!  a wenızen, vermieden WOL1-
Buche besser der Sachlage, nıcht VO:  } eıner Abtrennung VO: Penta- den lıegt bloß eıne ormale / usammenfassung VOT, eine logischeteuch (nach 114 seıt 458) reden, sondern Von eıner nach- ist sıcher nıcht vorhanden. Da bei Ps 91 47 die Besonderheit
traäglichen E.inbeziehung un Finarbeitung seıner Urkunden ın den der / ählung in der Septuaginta beachten ıst (Eißfeldt), klingtPentateuch. Die Buchabteilung als solche muß ebensoweniıg w1ıe einwandtrelı. Es ordert freilich uch keine ungebührliche Bean-
bei J dc-Sm In die Entstehungsgeschichte des Buches einbezogen
werden.

spruchung der Gedankenarbeit, wenn man die Fassung In
nenn' Josues Darstellung ber den Einzug in anaan ZU Cienaueren „ihre, der Septuaginta, Zählung Von Ps 922tendenzıOs 10) ] Jas wird 1Ur ein kurzer Ausdruck dafür S 46, 11 entspricht nıcht der des M Tu (S 230) erganzt.se1n, da Josue bloß das Hauptereignis in großen /ügen schildern

wollte, hne Eunzelversuche des Eiinwanderns berücksichtigen.
Durchsichtig und klar ist der Aufbau un dıe /.usammensetzungdes Buches Job dargestellt. Die I rennung des Ezr-Neh VOIN

Bel der Nähe des israelıitischen Sıtzes 1m (Osten des Nıldeltas chronistischen Gesamtwerk ist eintacher davon abzuleiten, daß
Walenhn derle] Unternehmungen ahe gelegen. Daß dıe VOT- Chr eine Parallele ın den übrigen Geschichtsbüchern besaß, als
mosaiıische Einwanderung der ‚„ Josephstämme‘ mıt einem Frage- da die Wichtigkeit des nhalts 1e$ bewirkt hätte 264)zeichen versieht, entspricht der tatsächlichen Unsicherheit der eın- Nicht recht ZUr[r Sachlage ;l stımmen, daß der Schluß des
schlägigen Hypothesen. I rotz der nıcht einheitlichen Auffassung chronistischen Gesamtwerkes, Iso die geschichtliche Arbeıit des
scheint mı1r Chr TAZ eın greifbarer Beleg für solcherlei Er- gleichen Verfassers, in Ezr-Neh merkbar höher bewertet WIT'! als
ganzung der Josuegeschichte sSeIN. Bei der Septuaginta vVvon In Chr Z Es wırd War immer, Jer uch von W:
Jdce handelt siıch nıcht Aufdeckung Von „Rezensionen“ wiederholt, da der Chronist seinem Gesichtspunkt zuliebe die

123), sondern Feststellung VoNn selbständigen griechıischen Geschichte umbiegt. Daß jedoch der beherrschende Gesichtspunkt
Übersetzungen, w1e sS1e Grabe in Frwägung ZEZORCN, Lagarde be- der bis 1NSs kleinste mechanistisch durchgeführte Vergeltungs-
stimmt behauptet hat Da siıch uch ler In etzter Linie bloß gedanke sel 269),; ist stark übertrieben. Daß bei Manasses

Rezensionen andelt, wWEenNnn s1e sich uch charakteristischer die lange Dauer der Regierung mıt dessen Bekehrung begründet
unterscheiden, als beı anderen Büchern der Fall ıst, hat sel, ist mindestens eıne knappe, weıl mıßverständliche Aus-

Pretzl in Biblica (1926) gezeıgt. Es ist nicht leicht Vel- drucksweise. Den Fehler, den mıt vielen anderen In Chr
eständlich machen, da! die Anhänge vVon Jde als Brücke ZUrT 36,22 findet 148), würde Chr mıt Eizr teiılen wenn

Eintstehung des Königtums In Sm be1 Jdce eingeschaltet worden eın Fehler na  ware. ‚„‚Das Wort des Herrn durch den und des
sejen 20) Leichter äßt sich begreifen, daß durch nach- Jeremijas“ ist Chr 3622 eın anderes als Chr S6 Z Iso
trägliche Buchabgrenzung die Eiunleitung ZU!r Entstehung des König- nıcht Is 44, 28, sondern des Jeremias W eissagung ber d1e
{tums VON dem eigentlichen Bericht darüber in Sm abgesprengt Jahre Gefangenschaftsdauer, wıe schon die wörtlich gleiche
wurde. Der Auftfbau des Sm-Buches, das SChOI\ ımmer einem Fassung nahelegt. Die sSos. allgemeıne Einleitung ist besonders
Versuchsfeld tür lıterarkritische Übungen gedient hat, ist VOoNn knapp gehalten. Die Apokryphen und Pseudepigraphen sınd NUuUrTr
besonders eingehend untersucht worden 126 F Die ( 225 mıt ihren Titeln genannt 282) Deshalb ylaube ich nıcht,
schichtsbücher un! die FPropheten takßt W., der Bezeichnungsweıse daß als Ausgabe der syrischen Bibel gerade die der AÄpo-
des jüdıschen Kanons olgend, als „frühere‘“ und „spätere ” Pro- kryphen VO!  —; Lagarde zıtıert hätte 411: wenn nıcht das
pheten. Die jüdische Überlieferung wird darunter ber schwer- (Libri.. „apocryphi“ ebenso Wıe bei Eißfeldt verlorengezgangen
tlich eıne zeitliche Aufeinanderfolge gemeınt haben, sondern die ware. Für die Textkritik 1st bei das Interesse groß eNUußg,
dafür gebrauchten Ausdrücke ım Sinne von voranstehende und uch einıge Einzelheiten anzuführen 293) Dem Ist
hernachfolgende Propheten verstanden wılissen wollen. Wenn schon uch danken, da: einıge Versuche Von Wultz genann! wWelI-

einmal, w1ıe ja zunächst liegt, der Kanon maßgebend ist, den 294 303) Da entsprechend seıner geübten
annn fallt freilich die Zerspaltung des [saıas In TrTENL selbständige Zurückhaltung vvon letzterem Ur ıne ] hese als weitgehend
Teıle AQUS dem Rahmen Bei Is und Jer hat besondere unwahrscheinlich findet 304) ist nıcht ausgeschlossen, daß
Gelegenheit, die theologische Bedeutung dieser Fürsten unter den be] Durchprüfung aller Wutzschen Schriften hinreichend vie

überzeugende Vorschläge darın anerkennt, d1e ]J extgeschichtePropheten räü beleuchten. Bel Ez parapsychologische F.rscheinun-
gen A finden 82) der von einem renzen ans Pathologische als och vielgestaltiger betrachten, als die Lese- und chreıib-

reden 179), ist ‚WäaTl selt langer eıt üblich, scheint ber fehler bei Delitzsch zunächst vermuten lassen. Daß die Her-
doch mehr darın begründet seın, da mMan den Maßstab für stellung einer kritischen Ausgabe der Vulgata ıne stärkere AÄn-
seine JT atprophezien AUuUs anderen Himmelsstrichen holt und das lehnung den hehbräischen Text erstrebe 2139 ist wohl ıne
Anormale e1iIm impulsıven Propheten ach nüchterneren T empera- verfrühte Voraussage. Was bıs jetzt vorliegt, ist zunächst bloß
menten bemikt Sollte nıcht eine gerade, geschlossene Linie VO  o Vorarbeit, d1e hauptsächlich dıe Lesarten der Handschriften sichtet
der einfachsten, clxe ede begleıtenden Geste ZUT auffälligsten und soweıt möglıch den hieronymianıschen lext anstrebt.
prophetischen Handlung aufgezeigt werden können? En alttesta- uch dle kritische Durchmusterung Von FEınzelheitenmentlicher Ergänzer der Vorlage Von Kı D 28 Chr O27
hat den Propheten Mıikajehu Aaus der Zeit des Josaphat mıt dem bestätigt, W as die Prüfung der allgemeınen FEiinstellung Cl -

warten 1eß eın solides Unterrichtsbuch, das nıcht mIt auf-gut ein Jahrhundert spateren kleinen Propheten Micha verwechselt. ftallenden 1 hesen für sıch ‘ werben waıll, sondern VOILr allemgebraucht erstere Namensform ohl bloß ZUT Eirläuterung des
Namens des Propheten Micha aus der eıt des Ezechias 206) ] heologen un: weıteren akademischen Kreisen ine siıchere
weıl die tatsächlich für letzteren gebrauchten Namensformen seine Wegweisung Bieten kann. Die aufbauende Polemik, dıe In
/ usammensetzung nıcht gut erkennen lassen. Den Propheten nıcht übernommenen Aufstellungen den darın enthaltenen
Dn bringt entsprechend dem Jüdıschen Kanon 1m Teıl W ahrheitsmomenten nachgeht, wiırd besonders ansprechen.
unter den ‚„Schriften‘“‘ Da bei seiner Aufgeschlossenheit
für Schwächen der kritischen E.xegese sachlich ihre alte 1 hese

D1e meıst angestrebte knappe Fassung ermoglıcht einen be-
sonders reichen Inhalt, daß 11a mıt einızem Bedauern.‚„‚.Danie. eın 1 rostbuch für die Makkabäerzeit“ wiederholt, hne feststellt, WwWIe stiefmütterlich dıie Register behandelt sınd:wenigstens eın Fragezeichen seizen 262), wiıird auffallen,

da das Künstliche dieser Annahme schon mehrfach erkannt WOI-
eın einz1ıges ‚„„Stellenregister”, in welchem die vorkommenden

den ist. Nüchtern urteılt ber die Eirgebnisse Von Metrik /itate mechanisch ohne Auswahl nach ihrem Werte für
che Darlegungen zusammengestellt sind un! zudem bei-un! Rhythmik Bei den alphabetischen Psalmen jedoch 11

eine formelle und logische / usammenfassung größerer F.inheiten spielsweise unter den zehn /iıtaten AaUus Chr nıcht weniıger
anerkennen 22) Bei Ps 119 muß 19 heißen: als vier Fehler vorkommen. Hoffentlich bın ich mıt einer
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Wie überscharf, und doch uch wieder nıcht ausgeglichen,Nachprüfung auf eın ausnahmsweıse Vvom Mikßgeschick VeEI-

olgtes Stück geraten. Bel solchen zusammenfassenden Gegensätze konstrujlert werden, die Behandlung der
Werken, die Mal immer wieder ZUr and nımmt, ist der Seligpreisungen Anfang der Bergpredigt. Die ersten ler wlesen

ıne „Haltung“, die zweıten eine „DBetätigung ‘ auf So heißtVerfasser selbst der eInNZ1Ig Berufene, durch sorgfältige, 153 „Am stärksten kommt der Gegensatz 1136 hıeßHınblick auf den Benützer überdachte Register den Weg
dem wertvollen Inhalt erleichtern. Und wertvoll ıst SOZgAaT; Wiıderspruch ZU) Ausdruck, wWenn Jer der Zugang

AL Reich den Armen 1M Geıist, dort denen, die den Wiıllen
der Inhalt dieses Einleitungswerkes geCcn des theologischen CGottes Lun, verheißen wird. Demgegenüber wird 63 betont,
Einschlages un der reichhaltıgen Einzelheıiten. da: Haltung un LLeistung ler keine Gegensätze sejen. Und sS1e

Neubiberg München. Goettsberger. e E O a * W aa  n a @” n E M an kk m  dn RET M an Ajeßen ın der Tat ıIn eins Eis ist gänzlıch unmöglıch,
dıe F ülle der Gesichtspunkte, die natürlıch nıcht alle In jedem
einzelnen Ausspruch ZUr Geltung kommen können, als Gegensatz
zueinander aufzufassen. Sıe lösen sich vielmehr ın öherer Har-Windisch, 19)Dr. Hans, Protessor der Theologie der Um-

versıtät Halle-Wittenberg, Der Sınn der Bergpredigt,. E1Il monı1e auf,; wWenNnn mMan s1e nıcht autf die Spitze treıbt und uch
die Bergpredigt nıcht stark VO: Zanzen LE, vangelium isolhert.Beıtrag ZUM geschichtlichen Verständnıis der E.vangelien und ZU!

Mehrftfach nımmt auf die Untersuchung meiıines inzwischenProblem der richtigen E.xegese. /.weite, stark umgearbeitete, e1-

weıterte und verbesserte Auflage [Untersuchungen ZU) Neuen leider uch verewıgten Schülers Bernhard Lanwer er „Die
1 estament, hrsg. Von Windisch, eft 16.] LeipZ1Ig, Grundgedanken der Bergpredigt (Hiltrup Rücksicht.

Wenn 105 seıne Kritik der Behandlung des Hıllel-Hınrichs Verlag, 03’7 190 30 ö9) Wortes ber die ‚„goldene Regel” „etwas spitzfindig 9gbd 11,50 ann iıch das nıcht anerkennen. Wenn ber die Bemerkung
Diese Neubearbeıtung der ersten Auflage hat Windisch anwers, sel das Opfer eınes irreführenden Satzes von Kıttel

nıcht mehr selbst herausgeben können. ach seinem ode geworden, argerlich durch den Hıinweis auf seInN Jangjähriges Stu-
1um der Quellen zurückwelst, liegt Jler wohl eın Mißver-November hat Martın Dıibelius diese Aufgabe

übernommen. och hat e wI1e ıIn eiınem orwort aus- ständnıs VOT. Lanwer ll ganzZ gewıß nıcht die Urteilskompetenz
anzweıteln, sondern ın vielleicht et{was sehr zugespitzter Weisedrücklich betont, 1U Redaktionsarbeıt getlan, also keine

daß AQus einem Gedanken übertriebene Konsequenzen DC=eigenen Gedanken, Ja nıcht einmal einen yanzcen atz VOI worden selen.
sıch Aaus beigesteuert. Das ıst mehr anzuerkennen, So anregend das Buch Von Windisch auch in seınerals Windısch durchaus nıcht mıt Dıibelius übereinstimmt,
sondern sich wiederholt mıt ıhm auseinandersetzt. Neubearbeitung ist un: zutreffend manche Urteile sınd,

dem Wesen der Bergpredigt wiırd Wıiındıisch nıcht gerecht.
er Grundgedanke von Waiındısch, also die Berg- ünster 1l. Meinertz.

predigt ist Gehorsamsethik, hre Gebote sıind buchstäblich
und ausführbar gemeınt, mMan muß zwıischen historischer
und theologischer Eixegese unterscheiden, hat siıch in der Müller, Karl, Professor der evangel. Theologie ın Tübingen,
zweıten Auflage nıcht geändert. FLr wird Ur noch deut- Kirchengeschichte, Bd Lieferung, ufl Neu über-
lıcher herausgearbeıtet, Mißverständnisse gesichert, arbeitet In Gemeinschaft mıt Frhrn. Hans a 1891 ‚81

manchmal wird ım einzelnen vorsichtiger formulıiert. Dazu S € N. ] übingen, ohr (Paul Sıebeck), 940 361
kommt ıne ausgiebige Auseinandersetzung mıt den Krıiti- — 600 4U 8°) 6,75
kern der ersten Auflage. Der inzwischen verstorbene protestantische Tübinger irchen-

uch meıne Besprechung ın der Iheol Revue Sp historiker Müller konnte och das Eirscheinen der Lieferung
28—430) wiırd erwähnt und einıgen tellen verwertet. Eıgen- des Bandes der Auflage seines kirchengeschichtlichen

Handbuchs erleben. Die jetzt vorliegenden SS 2447 beschäftigenartıg ıst, daß die falsche Darstellung der katholischen Auffassung
der Bergpredigt auf 42 wiederholt, dann ber ıne Anmerkung 51ch mıt der Geschichte der Kirche während der Jahre 23724
hinzugefügt wird: ‚In diesem Sınne außerte sich die erste ufl bıs 381 uch für diesen Teilband gılt das, Was ler be-

46‘ iın Wirklichkeit 44, wıe überhaupt manche Druck- reıts früher (vgl 1 heol Revue 1939, 08 f.) bei der Anzeıgze der
fehler vorhanden sınd, 232 „pinzipielle Haltung‘ ; Lieferung hervorgehoben wurde. Der Großteıil der Arbeit, der
ann der Aufsatz VvVon Bultmann unmöglich auf 8584 stehen; VOTr allem ın der Neuredigierung der Literaturangaben bestand,

47 „Feiheitsbewußtsein“ ; 14 „„‚gegegeben ‘ worauf wurde uch jetzt VOonNn Müllers Mitarbeiter Frhrn. Campen-
meıne Richtigstellung folgt. Im allgemeinen gilt meın Urteil Von hausen geleistet; Wichtiges wird uch der Fachmann aum je

vermissen. Auf Einzelheiten, insbesondere auf die Aufzählung9729 ber die ecue Auflage. Vor allem ist dıe 1Nns
Maßlose gehende Radikalisıerung der einzelnen Worte geblieben, VOI Desiderata muß iıch erklärlicherweise 1m Hinblick auf den
wodurch Widersprüche und Gegensätze herausgearbeıtet werden, ımmer knapper werdenden Raum der Z eitschrift verzichten. Im
die gZar nıcht vorhanden sind, und Jesus Unmögliches in seinen darstellenden Text sıind verhältnismäßıg geringe AÄnderungen un

Ich hatte In meıiner BesprechungAussprüchen zugemutet wird Verbesserungen VOTZ£CNOMMECN worden. Im Vorwort erhalten WIT
namentlich auf das Wort VO!] Abhacken der and und VO: darüber Auskunft, in welchen SS und durch wen die Jeweıls durch-
Ausreißen des Auges hingewiesen, zeigen, daß das S  wort- geführte Umarbeıitung besorgt wurde.
iıch nıcht gemeınt seın könne. Weiter hatte ich bezeich- Man ann NUur wünschen, daß das weıtere Eirscheinen des all-
end genannt, daß auf dieses Wort Sar nıcht eingınge, Ja gemeın anerkannten, auf der Höhe der protestantischen Forschungdaß das Wort VOomnl der Selbstverstümmelung (Mt stehenden Werkes durch das Ableben des Verfassers nıcht wesent-

seiner sonstigen Regel uch nıcht wörtlich verstehe. Sehr
überrascht bin ich Uun, da uch jetzt die ] ragweite des Wortes ıch verzogert und VOTr allem nıcht durch dıe Ungunst der Zeeit-

verhältnisse gefährdet werden möchte.
VO!] Abhacken und Ausreißen nıcht erortert wird. ber geradezu Breslau. Berthold Altaner.verblüfft bin ich. daß der Absatz ber Ehe un: FE.he-
scheidung, in dem das W ort Von der Selbstverstümmelung be-
handelt WäaTr (1 LI=ZT6): einfach gestrichen worden 1st (2 79)
Dabei 1st übersehen worden, daß vorher (2 77) dıe An-
kündigung ber die folgende Behandlung der Ehescheidung QUuUS

der ersten Auflage stehen geblieben 1st.
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Klauser, 1 heodorus, Theologiae Noctor, ın Universitate Bon-
nens] Professor, Doctrina Duodeziım Apostolorum. Bar-

chischen Klassıkern nach. Dabei springt VOI allem Clie
nabae pıstula Recensuit vertit adnotavıt Beemflussung Gregors durch dl€ Kynıker in die Augen. Er[ Flori- untersucht ferner Sprache un!' Meitrum un! stellt fest, da  13legı1um Patristicum. Fasc Bonn, Hansteın, 940
1, 6°) Kar dıie Sprache stark attizıstisch gefärbt ist, während die Vers-

technık den Alexandrinern folgt Das Gedicht erk!ärt[Jas eft des F lorıleg1um Patrısticum, in dem seiner- aus inneren Gründen für unecht.zeıt Gerhard Rauschen unter dem litel ‚„„Mlonumenta ev] In betreff der Echtheit des Poem b d  ware die handschrift-apostolicı” dıe Doctrina duodecim apostolorum (Dıdache), liıche Überlieferung berücksichtigen, die der erf. fast ganzdas Martyrıum Polycarpi sSOWIl1e Auszüge Aaus den SO11- übergeht. uch die JT extkritik bemüuht sich wenıg. Den
Niketas David macht och ach der veralteten AÄnsicht Z.U.stigen Schriften der Apostolischen Väter herausgegeben

hatte, wird jetzt durch ine NEUE Ausgabe der Didache Bischof Von Dadybra In Paphlagonien 14) gänzlich ubDer-
Il D) und des Barnabasbriefes ersetizt |dıie sehen hat die Abhandlung von Vogt In „Orientalia chri-

stiana “ Z 031), der überzeugend nachgewiesen hat, daßübrıgen Schriften der Apost. Väter sollen spater tolgen.
Rauschen hatte den Barnabasbrief übergangen, da für Niketas Daviıd und der gleichnamige Bischof VO!  } Dadybra weiı
die Geschichte des christlichen Kultus, der Verfassung und verschiedene P ersonen sınd. Andere Scholien der Übersetzungenaußer Niketas zieht der erf nıcht heran.Diszıplın vVon geringer Bedeutung ıst. ber weıl un! Dennoch ist die Arbeıit ein brauchbares Hılfsmittel Z.UIn emıgen Kapiteln die orößte Übereinstimmung zeigen un
weıl dl€ clas Verhältnis vVvon und zueımnander betreffen- Verständnis der schwierigen Verse Gregors, deren Dunkel-

heıit, WIEe der erf erwähnt, o einen Mann wıe Eirasmusden Fragen sehr umstrıtten sind, ist für Jeden, der
eıgenem Urteil hierüber kommen möchte, SOWI1e für Seminar- schreckte s 17)
übungen sehr wertvoll, beide L exte in einem Hefte VOI sıch Bedburg-Hau. Nisters.

haben.
In kurzer, SOTSSam abgewogener Untersuchung außert sich Scheeben, Heribert C3r:. Die Konstitutionen des Prediger-der Hrsg, den strıttigen Fragen: rührt VoOoN Anfang bıs ordens untier Jordan vVvVon Sachsen Quellen und For-Ende VoNn einem und demselben Verfasser her, hne spatere

/.usätze aufzuweiısen. In ıst hingegen der Abschnitt 1, 5b bis schungen ZUT Geschichte des !ominikanerordens in Deutschland,
DE sicher nachträglich eingeschaltet: vielleicht gılt 1es uch Heft.] Köln, Albertus-Magnus-Verlag (in Kommission bei
VO!  —; Kap und 1st eiıne kunstlose /usammenstellung Otto Harrassowitz, Leipzig), 939 (80 Ö
schon vorhandener Lexte. Außer der Schrift g1bt nament- Scheeben, der SIC. als unermudlıch tätıger Eirforscher deriıch Regeln un Formeln wieder, dıe schon länger in der Kirche
gebraucht wurden. |)a uch Von abhängig ist, äßt sıch

altesten Geschichte des Dominikanerordens dıe ogrößten Ver-
nıcht miıt zweıtelloser Siıcherheit beweisen. W enn beide Schriften dienste erwirbt, beschert uns In selner neuesten mıt oroßemScharfsinn durchgeführten Untersuchung einen wichtigenIn dem AÄbschnitte ber die beiden Wege übereinstimmen, liegt Beitrag Z.UT Verfassungsgeschichte des Ordens. Sein Be-Ja die Eirklärung nıcht fern, daß und AQaus gemeınsamer
Quelle geschöpft haben. hat außer dieser Quelle und der mühen geht darum, Cclie älteste Frassung und das allmähliche

chrift och andere, 1m einzelnen nıcht nachweısbare Quellen Werden un organısche Wachsen der Ordenskonstitutionen
benutzt. ber eine Benutzung D.s durch ist bestimmt VeTr-
neınen.

festzustellen. Das 1Ur sehr lückenhaft erhaltene Quellen-ıst zwischen 100 und 150, wahrscheinlich In Syrien, materıa| zwingt den Verf,., dıe Fintwicklungsgeschichte derentstanden. wird nıcht Jange VOT 135 verfaßt worden se1n; Ordensgesetzgebung In nıcht wenıgen Fällen mıt Hılfe VO|  —dıes geschehen ist, 1st uch nıcht mıt geringer Woahrscheinlich-
keit bestimmen. mehr oder wenıger wahrscheinlichen Hypothesen rekon-

struleren.Der Hauptvorzug der Ausgabe ıst die kritische Ver-
wertung des gesamten T extmaterials, das für hıs In die etzten Die Arbeit ist ın Jer Kapite] gegliedert. Zunächst werden
Jahre durch ecue Funde vermehrt worden ıst, und d1e Stellung- WIT mıt der Überlieferungsgeschichte und den bısherigen E.di-
nahme allen wichtigeren Untersuchungen er die beiden tiıonen der Konstitutionen ekannt gemacht HH /) Darauf

folgt eiıne Untersuchung ber den Umfang und den Inhalt derSchriften. Der D-Text ist (im Vergleich Funks Ausgabe) SChOXI ARNE Zeit des Ordensstifters geltenden rechtlichen Be-mehreren Stellen verbessert, und wertvolle Noten ZU. nhalte be-
die nıchtgleiten ih wurde Von der Forschung weniıger berücksichtigt stıimmungen, früher als 220 kodifiziert wurden

un bietet Anmerkungen 1e] wenıger Anlaß als Der dann wiırd 39 —47 die während der Generalats-
B- Text ist, soviel ıch sehe, unverändert geblieben; uch cie nicht zeıt ordans Von Sachsen PTE 25357 VOT 51ch gehende weıtere

Eintwicklung verfolgt. Das Kapitel 48—80 bringt deneben seltenen Fehlerchen der unkschen Ausgabe ıIn Akzenten
und Interpunktion sind fast alle beibehalten worden. kritischen Text der Konstitutionen, der die früheren E.di-

ünster. tionen Denifles und Mothons weıt hınter sıch äßt.Br Diekamp. Bekanntlich hat siıch Vicaire VvVOor kurzem miıt
derselben aterie beschäftigt und selne Forschungen im Rahmen

Davıds, Dr. L... De Ünomologiıeen S Sıint Gregorius des unter dem Namen VOomn Mandonnet herausgegebenen Werkes
Van Nazlanze. Nijmegen-Uitrecht, Dekker Van de Vegt Saint Dominique, L’idee, ’ homme | ceuvre, Parıs IL, 1938,

203— 297 veröffentlicht (vgl diese Zeitschrift 938 85—288)940 (164 46 6°) 2,90 Fıs ıst bedauern, daß sıch Scheeben nıcht veranlaßt gesehen hat,Diese Arbeit bietet einen Kommentar den vier Spruch- 1n seıne bereits 9034 1Im Manuskript abgeschlossene chrift VOrFr

gedichten Gregors Von Nazıanz Poemat. moral. 30=35: der erst 939 erfolgten Drucklegung eine ausführliche AÄusein-
Migne 3E 908 {f.) Der erf bringt den bei Migne andersetzung mıiıt Vicaire hineinzuarbeiten;: der erft. begnügte S!Ch

vielmehr damıt, Im Vorwort erklären, daß seiıne vielfach andersabgedruckten Lext des Mauriners Caıillau, und beı
oem mıt den Anmerkungen, auf Gale beı den anderen autende Auffassung durch Vicaires Darlegungen nıcht im min-
Gedichten leider verzichtet. Hınzu fügt die Paraphrase desten erschüttert worden se1. E.me Kritik der 'Thesen Vicaires

stellt Scheeben für eıne unbestimmte spatere Zeit in Aussicht. Indes Nıketas David Sorgsam geht allen Parallelstellen der grundlegenden Frage, ob bereits VO 220 VO DominikusGregors Sprüchen In der Schrift und bel den oYrIe- tormulierte umfangreichere Ordensgesetze vorhanden gewesen un-/!
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ob diese auf Dominikus selbst zurückgehenden Konstitutionen in Schismate des Vatıkan. Archivs, die damıt auch tür dıe
der heute vorliegenden altesten Redaktıon erhalten sejJen, stimme weıtere Benutzung erschließt. Im eıl bringt AausS-
ich Scheeben €l, der dıe gegenteilıge Auffassung Vicaıires be- gewählte [ exte OoOMmM, Parıs und Barcelona.
kämpft und die Frage negatıv beantwortet. Das sehr beachtenswerte Buch ist im übrıgen gekennzeich-

Breslau. Berthold Altainer net durch eın abwägendes Urteil und ıne bewußte Ausrich-
(uUuNng auf dıe als wesentlıch erkannten Fragen. uch
Fınkes Mıtarbeit ebt In ıhm fort. Es bringt durch dıe

Seidimayer, Michael, Die Aniaäange des großen abend-
ländischen eh1smas. Studien ZUI Kirchenpolitik insbeson- Klärung des geistesgeschichtlichen Standortes jener Vorgänge

ıne Wendung In die Betrachtung, dl€ ine verschüttete
ere der spanischen Staaten und den geistigen Kämpfen der Verbindung auch ZUX geistigen Gegenwart eröffnet.
Z eit. [ Spanische Forschungen der Görresgesellschaft, hrsg. VOINL

Eiichmann, Fınke (*) Honecker, Reihe, Bd.] Auft kanonistische Fragen gehe iıch dieser Stelle nıcht eın.

Münster Westf.) Aschendorff, 940 374 e1. 89) H1er se]len ım Hinblick auf die absichtliche Stoftbegrenzung des
Verft 1U einıge Errgänzungen nachgetragen. Der Inquisıitor Nıko-EHZ5S: gbd. 19,25. laus E, ymerich (S 56) hat eine eue Darstellung gefunden
durch Rocco 1COZZI L inquısıteur Nicolas E,ymericAus einer bislang auch nıcht annähernd erreichten K ennt-

NIS der Quellen kommt erf be] sorgfältiger Nachprüfung S70 399) Sa vie Ses (©£UVTES. Positions des theses SOU-

dier Wahl Urbans V3 7} dem Ergebnis, uns eine klare enNus Dai les eleves de la promotıon de 936 POUT obtenir le
dıp! Ome d’archiviste paleographe. Vgl Ecole nationale desEinsicht In dıe ınneren Absıchten der Wähler verschlossen
Chartes (1936) 1517160 E, ymerich wurde VON den Avıgnonerbleibt un daß WITr ZW. mıt einer auf Grund schwerer Kardınäalen übrıgens uch als (Gesandter ach Aragon VOI8C-

Furcht ungültig getätigten W/ahll rechnen mussen, in der nach- sehen, and ber bei Könıg Peter Ablehnung (1 Dez 378
folgenden längeren Anerkennung des Gewählten seıtens der K ronarchıv Barcelona, Reg 233 fo 184), worauf Kle-
Kardınäle aber einen nıcht umzustoßenden Rechtstitel INECNS V1I ann den Kardınal VOoNn } una mıit der Legatıon betraute.
Urbans sehen haben Die V erantwortung Al Ausbruch Gıil Sänchez Vlunyoz, der spatere Klemens 88| 16) be-

zeichnet sich selhbst als Nepoten des 289 gestorbenen) gleich-des Schismas legt In erster | .ınıe dem unglücklichen
Charakter Urbans Va Z.UX Last, der In ebenso maßloser namıgen K lementisten (Arch Vat., Supp! 02 fo Die

Selbstüberhebung und iınnerer Unsicherheit als Verblendung einstweilıge Beschlagnahme der Apvostolischen Kammer ın Ara-
gon seıtens Peters raft ZWaarTl den römischen Papst härter als

gegenuüber der herrschenden politischen, kırchlichen un gEel- Klemens VII 169; eine wohl beabsichtigte Milderung Jag
stigen Lage In einer Weise mıt dem Feuer spielte, daß die ber darın, daß der König ın Raimund de ervera einen SC
überall vorhandenen Zündstoffe w1ıe VO!]  a selbst ZUur Eint- sprochenen Urbanisten, der öftentlich zugunsten seines Papstes
ladung kamen. Den unmittelbaren Fuinfluß der französischen dısputierte und als zeitweiliger stellvertretender Kanzler eine uüh-
Politik auf dien Hereinbruch der Katastrophe lehnt mıt rende Rolle spielte, in die Leitung der Apost Kammer berief:
durchschlagenden (iründen ab, während für ıhre mittel- die portugiesische Kirchenpolitik während des Schismas

lıegt Jetzt die Gregorianer Dissertation 037/38 VOIN Bap-bare Einwirkung den R aum freı aßt
tısta VOIL ( Vicissıtudes de obediencia portuguesa durante grandeDie eigenartıge Kirchenpolitik der Könige VO  —_ Kastılien cısma de ocidente), die bis ZU! Jahre 385 reicht und doch

un Aragon, dıe sıch (bıs 1 381 bzw VO.  5 jeder viel unbekannte Eiinzelheiten bringt, daß MNal  — genelgt ist, uch
Obödienz ausschlossen und selbständig die Rechitstitel der VOIN einer Bearbeitung der Schisma-Kirchenpolitik Navarras, das
‚beiıden F lekten‘‘ prüften, wird erstmalıg in ıhrem (iesamt- erst 390 seine „Indifferenz“ aufgab, ohnende Ergebnisse CI -

warten. Z ur Kirchenpolitik 1n Aragon während des Schismasrahmen aufgezeıgt. In K astılien trıtt VOor allem die umfang-
reiche Beweisaufnahme In Medina del Campo hervor: in vgl uch Röm. Quartalschrift 45 (1937) 52 Span. Forsch.
Aragon, die ‚‚ Indifferenz länger dauerte, werden auch der Görresgesellschaft, Reihe, Bd (1940) 263

Freiburg Br Johannes Vıincke.die Grundzüge ıner für die Verhältnisse eıgens gC-
schaffenen Verwaltungspraxıs sichtbar. Verft stellt dabeı dıe
geistige Haltung, dıe such bemerkbar machte, als belang-

Lortz, Joseph, Die Reformation in eutschland Bände.voll für den vorreformatorischen Charakter der Zeit heraus.
Freiburg Br., Herder C3. (449 332Auch diıe kanonistischen Cutachten un Streitschriften uınter-

sucht AuSs geistesgeschichtlicher Sıcht: s1€e werden ıhm Z Zr 8°) Gbd 25
Ausdruck eınes unfruchtbaren Posıtivismus und Formalismus, Für jedes Geschlecht muß, auch umstürzend
AUus dem überhaupt das Schisma seiner jahrzehntelangen Neues T atsachen oder wirkenden Kräften nıcht namhaft
Verhärtung erst erklärbar wirck uch eın Benedikt I1 gemacht werden kann, die Reformationsgeschichte neu g-
dessen Charakter unangreıfbar ıst, hileibt derart 1m Formalıs- schrieben werden. Denn jedes Geschlecht hat an die Re-
I[IUS befangen, daß ıhm e1INe Besertigung des Schismas versagt tormatıon un hre Dauerwirkung, die Zerspaltung der
bleiben muß Dxe K lementisten sind 1m allgemeinen leben- Christenheıt, seıne besonderen Fragen. uch Nsere Zeit,
diger als dıe Urbanisten, da Sale nıcht ur die Ungültigkeıt der d1e VOoO Herrn der Kirche gründlichster Selbstbesinnung
ersten Wahl, sondern auch ihre Berechtigung Z.UXX Neuwahl aufgerufen ist, blickt mıt recht ernsten Fragen auf d1e Re-
un! dıe Unzulänglichkeıit des Konziliarısmus beweiısen formation. Lortz, der den Katholiken VO  — heute, aber auch
haben, wober sS1Ie aber, Je eiıfrıger s1€e ıhren eigenen Oliıgar- den Christen der anderen Lager d] e deutsche Reformation
chısmus pflegen, desto nachhaltıger den Konziliarısmus auf NEeUu darstellt un! deutet, formuliert che Fragen der christ-
den Plan rufen. Der Konzıiliarısmus greıift ın den ersten lichen Gegenwart Cie Reformation etwa SO: Hat die
Schismajahren kaum auf d1e revolutionären Ideen Occams abendländische Kirchenspaltung Je ein inneres Recht gehabt
zurück, enthüullt sıch vielmehr wesentlich a.{s ine restauratıve un! besitzt s1e heute noch eın solches? Wäre nıcht end-
Kraft, deren Wurzelboden sıch tief b18 1nNs 13 Jahrhundert ıch der Z/eıit, In allen christlichen Lagern sıch der Rest-
zurückverfolgen äßt gefühle eıner vierhundertjährigen Kamptzeıt entschlagen

Im eil Jöst erf die Geheimnisse der )_.ıbrı de un vorurteilsfreı, SahnzZ sachlıch,; miıt Blick auf das klare
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Christusgebot von der Fanheit seiner Kırche dle Reforma- (Uums, „„elines echt reliız1ö6sen, kräfiigen katholischen Dewußt-
tionsbewegung des Jahrh überprüfen } Haben nıcht seins“ (2;285) wobe]l 1Im Sınne des erf auf relı21ös der
beıide Teıle, Katholiken wI1ıe Protestanten, eıne Schuld Hauptton legen ist Dieser Maßstab wıird gerecht un:
der durch die Retformatıion geschaffenen, christuswıidrigen unnachsichtlich die Haltung aller Beteılıgten gelegt. Die
Lage abzutragen? Sprache des Rıchters hat freilich nıchts on Juristischer

So herzhaft un: freimütig diese un ahnliche Fragen Dürre sıch. Sıe ıst sehr persönlıch, stark bewegt, manch-
Vvon L.ortz aufgeworfen werden, offen und ungeschminkt ma| stürmisch, mıtunter beinahe propagandıstisch, nıcht SahlZ
werden sS1Ie auch behandelt un! beantworten gesucht. So freı VON W endungen, die INa lıeber V ersammlungsrednern
offen un unverftärbt wird VorT allem der reformations- un! Presseleuten überläßt („der Papst War nıcht mıt VOIl

geschichtliche T atbestand VOr dem Leser ausgebreitet. Lortz der Partie “ Z[35; ‚ob s1e die Masse der Volksver-
anerkennt da keinerlei Recht auf Bındung. Er nımmt sich sammlung durch ihr Wort kneteten“ Z ‚„„dıe Zeıt des
keıin Blatt VOI den Mund und oibt sıch auch Sar keine eigentliıchen kirchlichen Aufforstens ın Deutschland“ Z 07
Mühe, den Vorkommnissen einen schöneren oder harm- Die Wırkung des W ortes ware manchmal noch kräftiger,
OoOseren Namen geben als ihnen gehört. Mıt vollster unmittelbarer, wenn der behandelte Gegenstand nıcht
Freiheit redet von den peinlichen Mißständen In der spat- eINEC zerredet, übermäßıg In dıe Breıte SEZOSCH würde.
mittelalterlichen Kirche, von der verantwortungslosen, fast och wiırd eın Lieser, der den Stoff nıcht schon kennt,
ausschließlich durch F amılıenpolıtik estimmten Haltung darüber vielleicht anderer. Meınung seimn. Des ert eur-
eines Klemens VIIL, Von der schmachvollen Gleichgültigkeit teılungen sınd vielfach sehr reffend, sehr ansprechend,
der meısten deutschen Bischöfe, von der theologıischen Un- eiwa seıne Beurteijlung Karls _L.ortz wird aber nıcht CI -
klarheit weıt und breıt, VO  — der. Verrätere] grenzenden Stel- warten, daß alle seıne Urteıile Anklang finden uch iıch
lungnahme katholisch gebliebener l ürsten wiIie der ıttels- moöchte mMI1r nıcht jedes seiner Urteile eıgen machen,
bacher, VonNn den in keiner Weise entschuldbaren ersäum- t{wa nıcht seıne bedingungslose Ablehnung des Lirasmus:
nıssen der Kirchenleitung; aber Lortz spricht ebenso offen auch kann ich in Melanchthon keinen genialıschen opf
auch VOoO  v der alles Maß sprengenden Leidenschaftlichkeit, sehen Vielleicht wiırd sich's das Werk mıt seinen
Ungerechtigkeıt, Gehässigkeıt Luthers, vVon der nıcht immer vielen Hiıeben nach rechts und lınks auf beiden Seıiten VOCI-

unbewußten Verzerrung katholischer Ideen durch dıe Re- derben. Vielleicht wiıird auf protestantischer Seıite schon die
formatoren, von der Unsicherheit ihrer theologischen Hal- Beurteilungsgrundlage als voreingenommen, frazwürdiıg,
tung, der Brutalıtät des reformatorischen Vorgehens, der schwankend abgelehnt werden. ber jedenfalls werden die
Gesinnungslosigkeıit neugläubiger Fürsten, dem Scheitern der freimütigen Urteile des erf das CGiute haben, ‚„‚das (Ses
gesamten Reformationsverheißung, Von der gegenseıtıigen Ver- spräch zwischen den Konfessionen““ über die Ursache der
kennung un Mißdeutung, dıe dle I1 Reformation fast Zerspaltung wıederum In Gang bringen. Und das ist ja
WIEe eınen Kampf{f der Ideologien erscheinen lassen. Lortz ıne der Hauptabsichten des Werkes. „„Wenn etwas tiefstes
ist treilich weıt davon entfernt. die Nn Reformations- Anlıegen dieses Buches ist über seiıne wıssenschaftliche Auf-
geschichte hüben und drüben als iıne einZ1IZe, gigantısche gyabe hiınaus (oder besser: durch sS1eE hindurch) , ann dies,
Skandalchronik darzutun. E.benso wI1ıe die Schatten stellt daß teilhaben möchte Gespräch zwischen den Kon-
8 auch das Schicksalhafte, Lebenskräftige, Gesunde der fessionen, oder auch, daß diesem Gespräch NnNeUuUe€e Mög-
Reformatıion heraus, twa die tief un! leidenschaftlich relıgz10se lichkeiten geben möchte“ (2, 307)
Anlage L.uthers, die unbestreitbare Berechtigung gewl1sser refor- Ich habe, methodiısch vielleicht nıcht Sahz riıchtig, zuerst
matorischer Forderungen, aber auch die Im F euer erprobte he- VOoMm Geiste gesprochen, der das Werk durchwaltet, vom
roische Haltung altkirchlicher Kreise und iıhr aller scheinbaren Wıe, nıcht Vom Was ber dieses Was ist schließlich auch
Aussichtslosigkeit ZU 1 rotz unentwegtes Bemühen, die alte VO:  - Geıist un!' Absicht des CGanzen bestimmt. Eiine (Giesamt-
Kirche reiten der ersten Jesumten wiırd hıer esonders geschichte der deutschen Reformation bietet uns Lortz, be-
rühmend gedacht. Der Leser erhält eın allseıtiges, tatsachen- ginnend mıt den tragischen Verschuldungen des spaten
getreues Bild der Reformation, erarbeitet Aaus Quellen un! Mıttelalters, endend mıt dem Augsburger EirmattungsfriedenDarstellungen aller Rıchtungen, die ohne jede Eingherzigkeıit Von 555 och ist Lortz nıcht sehr darum tun,
gehört un!: geprüft werden. Man findet nıcht leicht, weder u1ls den außeren, siıchtbaren Ablauf des Reformations-
auf katholischer noch auf protestantischer Seıte, eın offen- geschehens Szene Szene getreulich abzuschildern, u1lls
herziges Buch über die Reformation. die kämpfenden un leitenden Persönlichkeiten nach Her-

Lortz begnügt sıch aber nıcht damıt, den nackten refor- kunft, AYt 1 aten vorzuführen, daß WITF uns Im Bedarfs-
mationsgeschichtlichen Tatbestand., soweıt für ıne ( e fall nach dem Register bequem über diese un jene Einzel-
samtbeurteilung notwendig st, uNs vorzulegen und u1lls dann heıt Rats erholen könnten. Es geht Lortz überhaupt nıcht
selbst über Recht und Unrecht entscheiden lassen. Er F.inzelnes, nıcht einzelne Begebenheiten un! nıcht
hält selbst d1e Waage In der Hand, kritisjert die ] aten un einzelne Fıguren, schon Salr nıcht bedeutungslose
Absıichten, polemisıiert, rechnet den leiıtenden Persönlichkeiten Einzelerscheinungen. Lortz hat auch nıcht den Ehrgeiz,
scharf hre T orheiten un! Sünden VOT, ertet, urteilt, urteilt ırgendwelche Funzelheiten der bisherigen Reformationsdar-
sehr viel, fast viel für eınen Hıstoriker, fast leiden- stellungen berichtigen oder die Reformationsgeschichte
schaftlich, impressionistisch, persönlıch. Beinahe WI1e 1EUE E.inzelzüge bereichern. Neue Quellen werden
ein unerbittliches Klaglıbell für ine „dıes 1rae scheint das nıcht erschlossen. Neues 1 atsachen wiırd iınfolgedessen
Werk geschrieben. Der Maßstab, dem Lortz das S eit- nıcht beigebracht. Für L.ortz handelt sıch, ähnlich wIıe
geschehen unterwirft, ist der Geıist eınes auf seın W esent- beı seiner bekannten Kirchengeschichte, mehr dıe ıinneren
lıches (der trinıtarısche Gott, die Erlösung in Chrıisto, die Tatsachen, cl1e Kräfte, die das Zeitalter bewegten un
sakramentale Heilsvermittlung, der hiıerarchische Aufbau schließlich formten, dxe Absichten, die die handelnden
dery Kırche, das untehlbare Lehramt) gebrachten Christen- Persönlichkeiten leıteten, das Ideengeschichtliche,
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den tieferen Inn des relız10sen Umbruchs, endlich auch den ebengenannten Stellen angedeutet ist, stellt sıch der erf
den Eirtrag des leidenschaftlichen, vielfach verschränkten mıt aller Bestimmtheit die weıt verbreitete, „abwegige Möhler-

Ringens, das letzte Eirgebnıis. Als solches benennt Lortz Interpretation, als ob dieser 1m Bannkreis des deutschen |dealısmus
den Jeg des wesenhaften Christentums In selner urkatholij- gestanden un Schleiermacher und Hegel die Väter der ‚Einheit
schen orm _ Denn verJüngt 9Ing Aaus dem von Papst un un: der ‚5ymbolik' VO Jahre 852 gewesen ' FZ) Durch

seıne Arbeıiten ber Bolzano und Deutinger, eınen (jeistesver-Bischöfen lange höchst Jässız geführten Kampf doch wandten öhlers, hat sıch der ertf als gründlıchen Kenner derdıie alte Kirche hervor, während L.uther unter dem /wang philosophischen un relıg1ösen Strömungen AUuUSs der ersten Hälfteder ihn überrennenden Bewegung sıch In vielen und das des Jahrh ausgewlesen un: bei selner Vertrautheit mıt Möhlers
nıcht unwichtigen Stücken selbst untreu wurde, dıe Relızion Werken sOWIle der alteren un: neuUeEsien Möhler-F orschung wiırd

die Politik auslieferte, die Substanz des Christentums INan seıner S T AÄAnm. 4'7) angekündıgten Abhandlung dem
angrıff oder doch gefährdete, dem Subjektivismus die Bahn ben bezeichneten { hema mıiıt größerer Spannung en-
öffnete un der verheißenen un! erstrebten inneren Fır- sehen. F ür jene sind allerdings inzwischen außer den in Pierre

Chaıillet’s Festschrift: ‚L’Eglise est Une Hommage Moehler‘des Christenvolkes einen noch tieferen Verfall VOI
Z/.ucht un! Sıtte herbeiführte. Für den, dem das Christen- (Parıs 1938, Beauchesne: eutsch unter dem T itel ‚Die Eme
tum über Luther steht, der dem wahren L.uther INns An- Kıirche Zum Gedenken Möhlers 838)' besorgt

durch ermann Tüchle, Paderborn 1958, Schöningh) vereinıgtengesicht schauen den MVut hat‚ g1bt nach Lortz infolge- Studien ber Möhlers T’heologie bereıits wieder wel weıteredessen keinen anderen Weg als den nach Kom, Sonderuntersuchungen zuvorgekommen: die eıne VOINl Seb Merkle
einem Christentum wesenhaft katKölischer Prägung. in seiınem mıt Fragestellungen gesättigten Vortrag: ‚Möhler‘

Wenn L.ortz dem mıt der Reformationsgeschichte Ver- ın Hıst Jahrb. (1938) 249—2067:; (1939)5 die
Tauten 1Im anzen un In FEiunzelheiten auch nıcht viel Neues andere VON NMlınon: ‚L, attiıtude de Jean Adam Moehler 79

S! hat, das Werk ist doch reich uten B60b- dans la question du developpement du dogme‘ in : Lphem.
achtungen, treffenden Kennzeichnungen (etwa der Persön- 1 heol Lovan. XVI (1939) 228382

Mlıt der Selbstbezeichnung : „Möhler-Monographie‘, uch wenniıchkeit Luthers), klugen Deutungen und fruchtbaren AÄn- s1€e eine „schlichte“ 130 AÄAnm. 00) sıch beibenennt, hat dıe
reESUNSCNH. Stärker als auf den Verstand wiırd der Fundruck kleine Gedenkschrift sich doch einen hohen J itel beigelegt.auf Gemüt un! CGiewissen seln, Vor allem beim (gebildeten)
Laien, In dessen Hande Lortz das Werk Ja ebenfalls Der zeıitliche Ansatz, da Möhler „seıt iwa 827 Vorlesungen

ber symbolische T heologie hielt‘‘ 60 und 133 Anm 48)wünscht und dem zuliebe ohl auch auf gelehrte AÄn- ist nıcht zutreftend. i )iese AUS (GGams, Möhler (Regensburg
merkungen fast Sanz verzichtet hat Zur Vertiefung des 2349 entnommene und beı Kıhn, Möhler (Rektoratsrede,
Studiums sind lediglich Literaturhinweise beigegeben, Clle be- W ürzburg 1885, f.) übernommene Angabe ist in meınem :
greiflicherweise 1LUFr eın Bruchteil des reformationsgeschicht- Möhler 928) 65 186 schon richtig gestellt. |)ie Ver-
lıchen Schrifttums umfassen un: nach anderen Gesichts- kettung zwischen Schleiermachers 1 heologie und Neuprotestantis-
punkten als das Werk selbst angeordnet sınd. INUS wird auf 72 unbestimmt gelassen.

Die In gefälliger prache geschriebene, VOoN warmler Begeıste-Nıcht unerwähnt soll bleiben, daß der Verlag auf
rung für den berühmten Kirchenhistoriker un ymbolıker belebtePapıer, Druck, Bebilderung (meıist Biıldnisse führender Per- Jubiläumsschrift ist in iıhrer VO!] Verlag rühmenswert schön wC-sönlichkeiıten) dıe ogrößte Sorgfalt verwendet un: mıt wählten Ausstattung e1n, zumal für Studierende der 1 heologie,dem starken Eundruck beigetragen hat, miıt dem WIFr VonNn dem

Werk scheiden. passendstes Geschenkbuch. Sıe wird gew1ß das ıhrıge dazu bei-
tragen, dem großen 1 übinger dem „unvergeßlichen Möhler“

Dıllingen A, Friedrich Zoepfl. wıe der Kreıs seıner Freunde und seıner ersten chüler das Wort
hebte eue Bewunderer gewinnen.

T übingen. Stephan 1LLöschFels, Dr Heinrich, Johann Adam Möhler (1796—1838). Der
Weg selines geistigen erdens. Limburg Lahn, Gebr.
Steffen, 939 143 8°) 2,80; gbd. 3,60 Schmidlıin, Josef, Papstgeschichte der neuestien Zeit.

Band Papsttum und Päpste ım Jahrhun-Zum 100 ] odestag Joh Möhlers Er Aprıil
ıst die Ermnerung den oroßen T’heologen wıeder 7T =zZ 939) München Kösel-Pustet, 939

esonders ebhaft hervorgetreten. Den AQus diesem Anlaß 229 Lex. 8°) Glw. EESO
auf deutscher un: tranzösischer Seıte erschienenen fach- Das Manuskript dıesem Band hat in der Hauptsache
wissenschaftlichen Untersuchungen über Möhlers Theologie schon Vor dem Hınscheiden des Papstes vorgelegen, dem
reihen sıch die vorliegenden, einem weıteren Leserkreis — gewıdmet ist ach dem Abschluß selnes Pontifikates wurde
gedachten FEirinnerungsblätter würdiıg entsprechend erganzt. Vel dıe Besprechung des bisherigen

Nach eıner kurzen Schilderung Von Möhlers außerem Lebens- Schlußbandes der „Papstgeschichte“ in 1 heolog. Revue
gangzg gıbt der erf den Versuch eıner Darstellung seiner theo- 1957 129 Schmiudlhins Bestreben, möglıchst nahe
logischen Eintwicklung und seıner Nachwirkung auf die zeıitlich dıe Gegenwart heranzukommen, 1eß ıhn noch die Eirhebung
nächste Generation der katholischen T übinger Theologenschule. IUS ><s| als Fpilog einbeziehen.
Mıt der entschieden betonten Auffassung; daß Möhler nıcht eLwa Der Band verwertet außer persönlichen Eirlebnissen und

irgend welcher eıt mıt seinen Überzeugungen außerhalb seiner Eirkundigungen des Verfassers 3: Z3. ZKırche stand“ 32); ist der erf sicherlich 1mM Recht Das 1e] UDE 32 ; 3 9 6 9 42; 122erorterte Problem, wıe der Junge Tübinger ber den mystischen
Kirchenbegriff „„seınes ‚Einheitsbuches‘ VO: Jahre IO2Z27. dessen 190,; und! en V orstuchen Anderer

‚„der Vorarbeıit VOI Dr Schuchert-Maiınz über IUS XI alsgeistiger Wellenschlag uch überall 1m ‚Athanasıus‘ VO Jahre Kunstmäzen‘‘ (vgl namentliıch 9 9 22) U.ll—d ‚‚einer1827 bemerkbar Ist 62) hinausgelangt un! ın den statutarı-
schen Kırchenbegriff hineingewachsen ıst, Wll’d wiederholt Ärbeiıt VO  — Dr Hegel“ (vgl 157, ausschließ-

101 27) erührt, WäarT ber dem gesetztien / weck der 1Ch gedrucktes Materiall. Wie beı den früheren Bänden han-
Gedenkschrift entsprechend nıcht des näheren behandeln. Wie delt sich ul eine Druckliteratur, chie weıtschichtig un
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ungleichmäßıg ıst. S] hat natüriıch auch dıesmal, soweıt dıinale Von ıhrem höchsten Vorrecht praktisch ausschlössen.
amtliche oder halbamtliche Veröffentlichungen In Frage kom- „DPius ıstened representatıon ıth VC. sympathetic
1l  9 Quellenwert. Den Fanzelschriften über 1US X E d18 Cal, an then and there a S‘S'I.I‘X"Cd that OIle of first C{s of hıs
schon der Band ü'ber 1US X un: Benedikt namhaft Pontihcate would hbe change and alter the existing regula-

t1ons that 14 would be possible, least for the Cardinals of themachte, werden weitere angereıht. Die meısten Von ıhnen N eW W orld LO assıst future conclaves (p. 345) Auf diesesind auch: Sanz kurz gekennzeichnet. Weise kam dem Motu proprio über den Konklavebeginn
Von diesen Einzelschriften verschiedienen Kanges und Vom März 19272 Dank dıesem Moauotu propr10 hat die Wahl

Umfangs sind etliche schon unmıttelbar nach der Ihron- vom März 1939 durch d?h vollständıge Heilige Kollegiıum E1 -

folgen können einschließlich der Amerikaner Un uch O’Connells,besteigung des Papstes, andere ZUuU seinem goldenen Priester-
yubiläum 1929, wıeder andere zwiıischen beiden Daten oder der Jetzt dle dritte Sedisvakanz alıs Kardınal erlebte. Die Voll-
während des etzten ‚ahrzehnts erschienen. Schmicdclhin urteilt, ständigkeit dies nklave Von 939 würde 1 lext besten

noch unmıßverständlicher hervortreten.daß die Lteratur VOT ıhm ‚‚,begreiflicherweise Clıe TSL durch
dien rechten AÄAbstand SCWONNCHE Abgewogenheıt des hısto- Die 1/ Reglerungsjahre 1US sind 1ın der Haupt-
rischen Urteils gelegentlich In eitwa | !] vermissen lasse““ sache In vier umfassenden, jeweıls mehrfach untergegliederten

Kapiteln behandelt Sie betrefen seine geistlıche Kegierung,(S 3) An 1939 herausgekommene AÄrbeiten dürfte
dabe: nıcht denken, da Ja auch se1n. eigenes stattliches Werk seine Beziehungen den katholischen un seine Stellung

überwiegend nıchtkatholischen 1 ändern sowl1e schließlich dieschon eın halbes Jahr nach dem Heimgang Vo  — 1US VOI-

gelegen hat Die Aufgabe, diie S\i0h selbst tellt, wird W eltmissıon der Kıirche In seiıner Zeıt. Zaur geistiichen Re-
nüchtern als eın ‚„ Versuch“ ewertet, ‚‚nach den CGiesetzen gierung zahlt ZU) Beıispiel auch die Fürsorge für 5 Kırch

lıche Wissenschaft un: d Kunste«. Unter Che Beziehungen Z.Uhistorischer Wahrheit und Kritik“, unter W ahrung gebüh-
render „Eihrfurcht In der LA  Form „die Regierungszeıt” VON den katholischen Ländern tallt d1e Regelung der röMmI1scC:
JUSs „,1N ıhrer echten Gestalt und Bedeutung möglıchst Ireu Frage. Die vIıIer Kapıtel werden durch AÄAbschnitte über die

frühesten kte und Ausschreiben des Papstes SOWIe über seinwiederzugeben, sehr Cches auch durch dien geringen zeıt-
lichen Abstand”, durch ‚„„dıe Unzugänglichkeıit der Archi- Lebensende eingerahmt. Der letzte Albschnitt gipfelt ın ineTrT
valıen““ und dadurch, daß ‚„‚sehr vieles VOoO  — gestern TSt im

/1elen.a£sc_'hließenclgn W ürdigung VO  e} 1US Persönlichkeit und
Reifen sein mag“, ‚‚erschwert““ sSC1 Die Bewältigung dier
Aufgabe erscheint ıhm ‚‚ebenso schwıer1g wıe delikat S Die Kraft un: Vieiseitigkeit der papstlichen Betätigung

Aus dem, über » Vorleben und Eirrhebung « Vn warkt sıch, be] Schmidlin 1n einer ungemeınen Stoffülle aus.

Achille Rattı, über seınen ‚,‚unvorhergesehenen und nlötz- \Natürlich kann hıer nıcht einmall alles Wichtigere Aaus ıhr
glossiert werden, weniıgsten können d1e eingehenden,hıchen Aufsprung“‘ (& ist, se1 hıer hervorgehoben, wWwIe€e

der spatere päpstliche Freund der 1 echnik ‚,‚Deım KRhythmus nıcht immer die Persönlichkeit des Papstes unmiıttelbar
der Haspeln und Surren der Räder‘‘ heranwuchs, wI1e cden anknüpfenden Berichte über dıe Eiinzelländer.
Gelehrten „„eIn steter Drang nach Neuem“ beseelte Die eben erwähnte endgültige W ürdigung vVon 1US Per-

seiner Forschungsgegenstände In der T at sehr viele sönlichkeit und /Zıelen CS fE;) bestätigt ın allem W esent-
wtIie schon 893 be!] ider Überreichung VOoO  — Kardinalsbiretts lıchen eine kürzere Beschreibung uncdc Charakterisienung des
mitwirkte, wI1e als Präfekt der Vaticana Beziehungen Neugewählten früherer Stelle S 35 f.) NUur dort
Kardinalstaatssekretär Gasparrı S E Wer ie ‚‚hohe un: ımponLerende Gestalt  : hier ‚„„‚mittlere Größe‘‘1
Ausführungen über Rattis Wıiırksamkeit alls Apostohischer Gleichmäßig betonen die Skizzen selne überragende Führer-
Visıtator und Nuntius In Polen und Kommissär für dıe be- persönlichkeıt. Sie wıssen darum, daß be!l aller verständnıs-
nachbarten Abstimmungsgebiete mıt den entsprechenden 1n vollen Finstellung Z Welt und Staat 1m „„‚Ruf 1ne€es stark
der alteren Literatur vergleicht, wird sS1€e verhältnısmäßig autorıtatıven oder autokratischen Charakters“‘ stand, und daß
knapp finden seine Art ‚‚besonders das Lebensende schrofter‘“ wurde.

Dafür läuft 1m Abschnitt »Konklave und Papstwahl« einNı1ges die Scheidung zwischen einem in politischen und kul-
mıt unter, keineswegs e1INe Besonderheit des Februar 19272 turellen Dıingen mehr aufgeschlossenen ersten und eınem
wWwWar Gegen Schmidlins Vermutung, daß Ratti 1m 14 Wahlgang ‚‚mehr polemisch und autokratisch iIm Inn eınes durchausals Ausgleichskandidat vorwiegend Von Kardıinälen, dıe sıch als
Eirben Leos H und Benedikts ühlten, daneben ber uch autorıtären Kegimes" sıch auswirkenden zweıten Regierungs-

teıl seıt 929 wirklich ın jeder Hınsıicht Recht besteht,von Anhängern Pius gewählt worden sel, soll ler nıchts ein-
gewendet werden. Nur hat nach dem uch SONsT gelegentlich Mas offen bleiben.
Schmidlins Text ergänzenden biographischen Fssay des ıtalienischen Als Höhepunkte SETNET „Geıistlichen Regierung “ beging Pıus
Diplomaten Talıanı » Vita del Cardınal Gasparrı« VON nıcht wenıger als reıl Allgemeine Jubiläen. Zu demjenigen 195353/534
939 (vgl T’heolog Revue 1939, Sp. 403 f.) der damalige ZU[F Frinnerung dxe Eirlösung des Menschengeschlechtes VOoTr

Camerlengo glaubhafterweise auch, unr seine eigene Kandidatur 900 Jahren emerkt Schmidlin NUuTr: „Auf dıe historische Richtig-
all bringen ıt Nachdruck tür Rattiı gewirkt „ COLINC keit der Datierung des Eirrlösungsjahres der der dionysjanıschen

OINO grande intelligenza, di profonda cultura, dı volontä ferrea;: Ara einzugehen, ist 1ler nıcht der Platz““ 65, 42) Girund-
sätzlich und Hefer ber die Problematik dieser Feier hat sıchricordava ch’ era lu scoprirlo nnı prima designarlo

per la unziatura dı Varsavia““ (p. 65) Statt daß anfach gesagt Pınsk, Liturgische / eitschrift (1932/33) 280 geäußert:
st, der 1922 ZU zweıtenmal eıner Papstwahl in Rom spat Es sel „eigentlich schwierig , „„1M Rahmen der Kırche Gedenk-
ntreftende Kardınal O’Connell VO!  — Boston habe „siıch freudıg fejern begehen, wIıe INan s]ıe ım natürlichen Leben für profane
der zweıten Huldıgung“ für Pius AI angeschlossen, ware besser Tage wohl haben“ ais  möge, obwohl doch ‚‚das Werk Christi nıcht
sein Verhalten ach seinen » Recollections of seventy VCaIs« 9034) Vergangenheit, sondern lebendigste Gegenwart‘ , obwohl aQ0C! TST
gyeschildert worden, O’Connell hat nämlich für seıne Pflicht n n a n — A _ S — B n A A — —— — a @ a A a © M E M E a a a E E S E — n —— A A S —— —— —— —— — — m— die Kıiırche ın der Gegenwart „„dıe Eirfüllung dessen“ sel, ;„Was
gehalten, den Neugewählten, der ihm Sanz tfremd WAäT, eıne damals geschah“. Der regelmäßige Anno Santo 9025 hob sich
ETNSTE Vorstellung dariü richten, da: die bis dahın geltenden VO:  [an der vorhergegangenen Kriegs- un Nachkriegszeit nıcht zuletzt
Vorschriften 'ber den Konklavebeginn die amerikanıschen Kar- durch seıne Verknüptung mıt anderen außerordentlichen Feiern,
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namentlich mıt eıner großen Anzahl Von Beatifikationen und Kano- Im übrigen W.äal nach Schmidlinlegaten entsandte (S. 58
nısatıonen, darunter mehrfach „Massenbeatifikationen“” 555 „eIn offenes Geheimnıs, daß auf die Beratung und Mıt-
glanzvoll ab Schmidlin rühmt anläßlich der uch sSonst sehr hau- arbeit der meısten Mıtg lieder des Heıligen Kollegiums niıcht
figen Selıg- un! Heiligsprechungen unter Pius ‚„„die unversiegbare
Fruchtbarkeıit un! Heiligkeit“ der Kirche „als Merkmal ihrer den gleichen W ert legte w1e frühere Päpste, Was 1N€e gE-

WIsSse Kuühle In den Bezıehungen des Papstes manchen
Fchtheit ınmıtten einer vielfach gottentfremdeten Welt“ 54) Kurtienkardinälen bewirkte‘‘ S 52) Der vorıge Band der
E handelte sich nach ihm großenteıls u Menschen der neues

Leit, ber ahnlich wI1e bei den vorıgen Päpsten „weniıger » Papstgeschichte « hat aber geglaubt, 54 unter Pıus
‚moderne Heıilige als oft scheinbar unmoderne ach dem alten [0)  A ‚, eINne JEWISSE Ausschaltung und Eintfremdung des

Kardinalskollegs‘ feststellen sollen ! Ob das sprunghaftaszetisch-mystischen Schema“”, wobei Komanen, Frauen, Reli-
g10sen überwogen hätten 54, 233 Jedenfalls begegnen wirkende Vertahren cles spaten JIUS be1 den Kardinals-
unter den durch Pius ZUr E.hre der Altäre Eirthobenen uch große promotionen, insbesondere der Umstand, daß das Heılige
Namen der Kirchen- und Geistesgeschichte.

In Kollegium VOL Eindie 1935 auffällie zusammenschmelzen
Kattı als Frömmigkeıtstyp könnte schärter profliert se1ın. Heß, zeitweılıg gehegten Absıchten einer grundlegenden Äll“

den Vordergrund gestellt ist, w1ıe In Mailand „Exerzitien, Maı- derung der Papstwahl entsprang, wI1e damals vermutet WO1-

predigten und Herz-Jesu-Zyklen”“ hielt. als Papst dreı- der
taägıge Andachten, die Übung der eun F reitage Ehren des den ıst, wird In Band nıcht erortert. E:bensoweniıg

wırd 4€ Frage beantwortet, ob mıit der erheblichen V eer-
Herzens Jesu, Suühne- und Anbetungsstunden, das Rosenkranz-

stärkung des ıtalkıenıschen und kurlalen F lements unter den
gebet pflegte und mündlich der schriftlich Warmı empfahl. Weıter
wird stark hervorgehoben als F örderer relıg1öser Jubiläen, /en- Purpurträgern hei der dann dennoch: erfolgenden F.rgänzung
renare un: Kongresse, der SCcCIN wunderbare Erscheinungen ıne besondere Bewandtnis hatte. Das ungewöhnliche Vor-

kommnıs dies Rücktritts des. Jesuiten Biıllot VO) Kardıinalatknüpite, Hebungen VO)  an heılıgen Gebeinen, Übertragungen und
Krönungen Von heilıgen Bildern vornehmen hıeß O f., {f:. 1926 W al VO  e} IUS CT,  ‚W''  9 weıl Bıllot dıe Anhänger

ff.) Beides ware eıne kultische Haltung, die Andachts- und der Action francaıse ‚„„geschützt und begünsthgt, Ja noch Ca

Erbauungsformen außerhalb des amtlichen Gebetsdienstes der letzt Daudet für seine integrale Haltung beglückwünscht
Kirche zuneılgt. Jas / . weite würde uch auf eine Frömmigkeıits- hatte““ S 120) (ierade VO  « Bıillot WIar übrigens der
richtung hindeuten, die neben den ordentlichen Mıtteln der Seel- Papst 1922 gekrönt worden S 25)das Ungewöhnliche, dıe Massenveranstaltung, ]a9 eın
Wort Rademachers (Reden und Aufsätze, hrsg. VO!  am} Fels er chie Mıttel und Wege IUus XL, Clie Kirche

940] 25) anzuwenden, „relıg1öse ‚Attraktionen im Feiern regıeren, ıIn den sakralen Dingen ehesten Leo 111
Neben diesen erinnerten, wurde dessen Pontihkat auch durch Vielfältig-aller denkbaren Gelegenheiten und Jubiläen“ hebt.

verhältnismäßig breıt behandelten Dingen sollte och deutlicher keıt und Stoffwahl der Rundschreiben meısten fortgesetzt.
hervortreten, daß Rattı, w1e€e T: früher einerseıts die Ignatianıschen D1e wichtigste Gruppe der Enzykliken WAarl diejenıige, die Zeeit-
FE.xerzitien „nach einem Predigtentwurf des Heiligen”, anderseıts probleme wıe die christliche Erziehung, die christliche Ehe das
das ‚Missale Ambrosianum duplex’ NCUu herausgegeben hatte, erst Priestertum, die Wiederherstellung der gesellschaftlichen Ordnung,
recht auf dem päpstlichen Stuhl unıverselle Maßstäbe anlegen un: dıe kirchliche Einigung, d1e F örderung der Missionen der eıne
uniıversellen Bedürfnissen dienen wollte. Alles mußte ber etzten Zeiterscheinung wıe den atheistischen K ommunıismus behandelte.
Endes gipfeln 1m lıturgischen Gebet der Kıirche. .„Die Kirche“, Soweıt iıch sehe, aßt Band eın die Modernität des Papstes

hat p wörtlich geäußert, ‚Jäßt Gebetsweısen A die sehr INan- kennzeichnendes Rundschreiben wI1e dasjenige ber das Kino-
gelhaft sınd und sehr unvollkommen, weıl s]1e Mıtleid hat mıt der unerwähnt. LELuinige Lehrschreiben fanden ungewöhnlichen
Schwäche der Menschen.“ Und hat aufgefordert: Widerhall Anderseıts hat Rademacher 9031 geäußert: .„Die
„Aber muß danach trachten, allmählich die Gläubigen aZu klaren Richtlinien der beiden großen Enzykliken ‚Castı connubir

erheben und ihnen beizubringen, beten, wıe s]ıe betet““. un: ‚Quadragesımo nno begegnen iın :hrer praktischen Durchfüh-
|diese und weıtere AÄußerungen Von ıhm bei Abt Capelle rung ungeheuren Schwierigkeiten‘ (Jetzt ebenfalls: Reden Un\|
G5 Der Heıilige Stuhl un die liturgische Bewegung: Litur- Aufsätze 25) Wenn Schmidlin VO)!  a} dem „nimmermüden
gisches Leben (1936) 111 Vgl uch ebd 53 f| Papstschriftsteller” spricht 47) soll damıt sicher nıcht jedes

108 Das Buch VonNn Bierbaum, Das Papsttum. Leben und Wort der zahlreichen Kundgebungen auf Pius persönlich zurück-
Werk Pius (1937) (vgl 'Theol Revue 1938, Sp. 297) geführt se1in. Der gedankliche, insbesondere theologische 'Tief-
enthält denn uch einen eigenen Abschnitt ‚Liturgisches Leben’, gang ihrer und derjenıgen Leon wird nıcht in Vergleich gestellt.
der gewiß den Begriff 1m weıteren Sınn des Wortes nımmt, ber Vor Leo hatte Pius dle große Befähigung und die Neigung -voraus,
sıch ebenfalls schon aut Capelle beruft. uch beı Schmidlin wird fast ununterbrochen ın Ansprachen, uch ın Homilien und Radıio-
ausführlich der wohl wesentlichste Akt liturgischer erkündigung botschaften, auf die verschiedensten Kreise von Besuchern un
und Gesetzgebung in unNnseTrTecmMm Pontifikat, die Eiinsetzung des Christ- Hörern bis ZUX vollen Weltöffentlichkeit Einfluß nehmen.
königsfestes neben FE.,piphanıe, besprochen, reilich vorwiegend Wie der Papst er ökumenischen Frage ‚, VON der
rubrizistisch sowl1e als Folgerung AUuUSs dem planischen Papstpro-

Diese Eiinsetzung War Von zahlreichen kirchlichen Stellen Linme 1_eos und Benedikts in die scharfen Bahnen P 1US
und IX“ zurücklenkte, ware besten näher erortert W OL

und Personen angeregt worden. Man Aindet nıcht weıter angedeutet, den (zu 472 vel 194, 7)da das est seınes „schönen“ Grundgedankens und seıner
„schönen“ T exte doch ‚„NUT die allgemeıne dee des Königtums 1US führte die Friedensbestrebungen Im inn seıner Vor-
Christi wıe eınen 'Titel ber die liturgische Feier setzlt; und nicht, gyanger weıter, nahm aber das Recht Anweisungen auf
wıe das W esen der klassischen liturgischen Feıer ist, eine politischem Gebiet Unterschied Zu LeoO 1LUF AUuSs relig1ösen
königliche Actio Chnsti konkret vergegenwärtigt‘. So Pinsk, Giründen Anspruch 101 S]

253 Bekanntlıch fühlte sıch als »Papst der Katholischen
Aktionc. Schmidlıin verwendet vıel Mühe darauf, den Sınn-Pıus 5< hatte In€e außerordentlich hohe Meıinung VOoN

der Sendung dies Papsttums. Besondere Mıttel, dıese be- cheser »Katholischen Aktıon « innerhalb un außerhalb
tonen, für ıhn, daß dıe Jahrestage seiner Krönung Italıens auf eıner breıten Grundlage kennzeichnen, über
allenthalben mıt eıner früher nıcht gekannten Fejerlichkeit ıhre Frgebnisse berichten. ‚Durch nıchts hat das Ponti-
begehen 1eß und daß einer ogroßen ahl Ol Ver- fikat Pius’ den Von Leo vorgezeichneten politischen und

soz1alen Kurs eindeutig verlassen un: entschlossen uranstaltungen, auch solchen jenseıts der Meere, Kardinal-
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Ca oder antipolitischen |ınıe von J1US zurückgefunden Vatikanischen Konzıls 34) Ist spater nıcht mehr die Rede
wW1€ durch e Gründung und den Ausbau der vielfach SeEWESECHN Weiter hat „die eigentliche kirchliche Wissenschaft

unerwartet WeN1ge Antriebe erhalten 216 29)‚„„vollıg talsch verstandenen Katholischen Aktion
(S 215) ‚„‚Auf deutscher Eirde blieb S16 ‚„‚Zunächst olfe: Wenn neben zahlreichen außeren Eirfolgen, Ja, einer

‚„‚gesteı1gerten Weltgeltung der Kıiırche während unNnseI1 CSBuchstabe auf dem. Papıer (S {3)
Der Papst bekundete VOoO  — SCINET CIZCNCNHN Nuntratur I88| Pontifikates (vgl 28) 1Ur „partielle Rückschläge

un Gegenwirkungen S 219) aNngCHOMMEN werden,Polen her 111e besondere Neigung Konkordatsabschlüssen
Aus iıhnen hebt  — n sıch außer den Vereinbarungen mıiıt deutschen ISt das sıcher nıcht ungunslıg geurteilt Dle Frage, ob
LLändern, zuletzt dem Reichskonkordat VO  —; 9033 der AB sıch den 1/ Jahren mıt großter /ıelstrebigkeit und

miıt den modernsten außeren Mıtteln arbeitenden Papst-schluß mit talıen hervor UÜber das mıiıt ıhm verknüpfte
geschichtliche Eireignis der Lösung der römischen Frage, diie Kluft zwischen Kıirche und Z eitdenken VeOI-

rıngert oder verbreıtert hat wird welıter nıcht gestelltVorbereitung un:! Nachspiele, wird abgewogen berich-
tel ohne daß INa {wa die gul ergänzenden Ausführungen Abschließend darf INan 1, daß Band TOoO

etlicher Unebenheiten und 1 ücken mancher Hınsıcht aus-über die Lateranverträge bei Bierbaum 247 f
MIssch möchte Die kırchlichen /ustände 88 polıtisch beweg- geglichener anmutet als SCIHHL unmiıttelbarer V orgänger
ten Ländern Spanıen und Mexiko sind wirklichkeits- ratsam Wal, iıhn schnell abzuschließen un veröffent-

lıchen mMag umstrıtten bleiben Das Werk das die Regıe-geireu dargestellt Für Spanıen wiırd unter anderem ‚‚cıe
V ernachlässigung un Unmodernität der Seelsorge und runs 1Us y e Zukunft einmal auf archivalischer Grund-

lage un: Aaus der überlegenen Schau des NachgeborenenKatechese, dıe Veräußerlichung der relig16sen Praxiıs aber-
g]Jäubischen un: sentimentalen Sondergebräuchen gegenüber würdigt wiırd zweıtellos vielem anders aussehen als die
der Lauheit und: Gleichgültigkeit weılıter Freimaurerkreise Leistung Schmidlins Diese wird aber als Bericht oft

gut unterrichteten / eitgenossen un: als /usammenfassung2beklagt CGS 141 In Mexıko WaTl ‚‚das Christentum
vielfach innerlıich tot oder degeneriert Aberglauben und auf die Dauer kaum noch vollständig erreichbaren

T agesliteratur CIn erhebliches Interesse un: C1iNelAuswüchsen behaftet (S 146)
Schließlich betrachtete 1US ‚‚über allen zentralkirch- W E.igenwert behalten

Berlın Schnütgenlıch-reliz1ö6sen wI1e peripherisch-kirchenpolitischen Aufgaben
und Amtssorgen ıe missionarısche als diıe fun-
damentalste des Papst'es und wesentlichen Seinszweck SE1INECS ebe, Otto Henning, eus Spirıtus Sanctius [Beiträge ZuUur!
Pontihkats‘‘ S 188) Das galt fur d‘le europäische (Qrient- F örderung christlicher 1 heologie, hrsg Von Paul Althaus,

eft Gütersloh Bertelsmann 9391SS10N und oilt namentlich auch für die nach Möglichkeıit
des F.uropäismus entkleideten Missıonen den anderen Erd- 8°) Kart 3.50
teilen Näheres über das vrelfältige, tiefeingreifende Wirken Das Anliegen des erf Ist der wahren Lehre VO
des » Vlissıonspapstes « aßt sıch hıer nıcht ohl wiedergeben Geıist Kirche und Gemeıinde, S1IeE ec1in ‚Fremd-

Die unter dem persönlichen Vorsitz des Papstes getroffenen körper geworden sSCeCInN scheint wiıeder ein Heimatrecht
Entscheidungen des Heiligen Offizıums siınd TO ihrer grund- chaffen allerdings ıll nıcht ine „schlüsselfertigesätzlichen Bedeutung, uch SOWEINTL S1C deutsche Gelehrte und Pneumatologıie geben sondern ine „Pneumatologie heuteBücher betrafen, lediglich aufgezählt 85 uch wird NUurTr

gesagl, da VOI Eirlaß der Konstitution ‚.Deus scıentiarum Domi- wie S1C gefordert Ist vVon dem konkreten Gegenüber der
Gegenwart Eirtreulich ist die Entschiedenheit mıiıt der der

DU VO Maı 931 die Statuten der katholischen Univers:-
taten und theologischen Fakultäten auf Anfordern „Von überall her ert die immanente 1 rınıtät die Gottheit un: Persönlich-
einliefen‘‘ 817, 3) Die Gregorilana, der Pıus selbst keit des Geıistes gegenüber modalistischen bloß
studiert hatte, blieb SCe1N ‚„‚Augapfel“” 88); anderem Be- ökonomischen oder Offenbarungstrinität ver«=mın Man darf
tracht ist dıe ‚Katholische Aktion‘ genannt 69) aber der Schrift nıcht iwa 1iNe biblische 1 heologıe über

Findrucksvoll ist herausgearbeıtet WI1e der gelehrte Biblio- den Geıst und Wirksamkeit suchen, eher, W IC
thekar „als Oberhaupt der Christenheit mıt königlicher Munifizenz auch obigzen Programm angedeutet ist iNne Auseimmander-
die I radıtion des papstlichen Protektorats und Mäzenats gCcCN- setzung mıt verschiedenen NnNeUeEeICN Auffassungen der
ber den Wissenschaften und Künsten ı verstärktem rad und
Umfang aufnahm“ allenthalben religiös-kirchliche Maßstäbe — protestantischen T heologie K ünneth Loewenich
legend 87) ege WAarT, freilich hne ausgeglichene Brunner

GroßartigLösungen erzielen, das Kunstinteresse des Papstes. Am besten gelungen und biblisch solid fundıiert scheinen uns

War cdie Bautätigkeit während SC11HES Pontifikats Freilich Mag die Ausführungen, die sıch die Identifizierung VOoNmn Geist
uch dieses und außer den ber Zanz Itahien verstreuten un: Kraft wenden und dıe Eigenständigkeit der Person des
kirchlichen Baulichkeiten 99:  ‚Ur zeıitlichem Nebeneinander, nıcht CGieistes uch gegenüber dem Sohne herausstellen

ursächlichen Zusammenhang miı1t ıhm stehen“ 100, 58) uch dogmengeschichtliche Eirörterungen liegen dem erf tern
Sein Verständnis für Fragen und Aufgaben der Technik kam Was ber das Filioque gesagt wird (S hat mı1

insbesondere der Einrichtung der Vatikanstadt zugute. dem domengeschichtlichen Befund un Das Filioque (das
DG Urz ach Pontifikatsbeginn und spater reichem Maß übrigens dıe Kirche nıcht schon VO  — 2381 und 589 her bekennt,

zugunsten VOoN Notgegenden und Notleidenden nıcht zuletzt wW1e ırrtumlich 63 behauptet wird) hat miıt Christus als Mıttler
Rußland und Deutschland verteilten päpstlichen Gaben nıchts e(un ist iıhm nıcht „„CINE / uordnung des Geistes
‚„dAUuS dem ganzen Eirdkreis gekommen 01) Christus ausgesprochen sondern die immanent-trinitarische

Beziehung Z.U] Sohne, wenn uch die Bedeutung des GeistesGelegentlich wird uch eIN1ISES Von dem angedeutet wWas die
für dıe Inkarnation und für Christus als ıttler nıcht verkanntRegijerung Pius nıcht hat eisten können Begreiflicherweıise

hat S1IC ach dem Inkrafttreten des Codex unter werden dart In dem Kapitel Cieist un Kıirche wird Eirrnst
Benedikt NUur e1Ne bescheidene kirchenrechtliche und refor- gemacht mıiıt dem Gedanken, daß der Cieist se1NES

Personseins nıcht mıt iırgendwelchem ‚„Eimpirischen Gemeinschatts-merische Gesetzgebung gezeıtigt 79) Von der der An-
trıttsenzyklıka kundgegebenen Absicht Wiederaufnahme des der Gemeindegeıist gleichgesetzt werden darf sondern als
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das gemeindebildende Prinzip gelten hat OSza 01): 1m selbst (jott hingebe und chie ıhren Ausdruck ın dem absoluten
Schlußabschnitt ber das Abendmahıl, der streng WIrk. Willensentschlusse iinde, wenn iıch 1U L Ciott besıitze, fragelicher Gegenwart des L.eibes und Blutes Christi festhält HOr iıch nıchts nach Hımmel und Eirdie Dadurch kehre der118), wird klar zwischen der Gegenwart Christi 1m Sakrament
un: der Gegenwart des Geistes in der Seele unterschieden. Selbsterhaltungstrieb In der Luebe CGiott In einer VoNn Jeder

Der altgläubige Standpunkt des Verf., der SO dem katho- Selbstsucht gereinigten OIm wıeder.
lischen Theologen ın manchem sympathisch ist, kommt In selner Mıt dieser Grundemstellung ll sowohl dıe eudämoni1-
energischen Bekämpfung jeder „Anknüpfungstheologie“ stische Auffassung des Augustinus, aıe  d P iıhren Ausgangspunkt29) ZUT Geltung (wie S1e runner vertritt), die eine AÄAnsatz- In der Selbstliebe, In dem Glücksstreben nehme, WIe dıe starre
möglichkeit für die Wirksamkeit des (jieistes iIm Menschen (in Pflichtenlehre der Kantischen Eithik treffen, dıe schließlich das
der Kreatürlichkeit und natürlichen Gottebenbildlichkeit) NCrI- G'Glücksstreben doch nıcht überwinde, sondern dasselbe [UT Q UuSs der
kennen möchte, da dem die Lehre von der Erbsünde nigegen- E.thık iın dıe Keligion verschrebe, insoferne der Grund alles C(ilau-
stehe, ebenso In der Leugnung der W illensfreiheit und einer Eint- bens Unsterblichkeit und EW1gESs Leeben coch [1UT die Forderungscheidung, die auf Seiten des Menschen liegt (gegen Gogarten des Ausgleiches VOnNn Tugend und G hück sSeN. Nlıt Recht stellt

SE= da, ‚, WEI Fintscheidung sagT, synergistisch lehrt“ und INa  >} hri@r die Frage, ob mıt dieser Darstellung Lütgerts der
die echte Lehre VO: Geist verstößt ST: der alleın

ın uns den Gilauben bewirkt. Nicht einma| VonNn eiınem „eXisten-
F,udämonismus b€S‘SGI' überwunden werde, W EeNnn der Anknüpfungs-

Wie
punkt der Liebe Gottes doch der Selbsterhaltungstrieb und dıeziellen Sichbestimmenlassen“ 11l der ert. etwas wIlssen. Eirfahrung der Liebe Gottes Ist, eben dıe Überzeugung, da derdann freilich noch VON einem ‚„‚ Widerstand den Geist“” Selbsterhaltungstrieb, der Wille ZU) Leben, das eıgene Ich VOILldie Rede seın und die „Diskontinutät des Glaubenslebens“ nıcht Gott anerkannt, bestätigt und befriedigt werde. Gleichzeitig wirdeım Gelst‚ sondern eım Menschen liegen und WIıe Von ıhm

AQus durch Rückfall verschuldet werden kann, daß sıch der HI
uch dlire augustinısche Ethik sehr unterschätzt, nach der doch dıe
vollkommene, rechtfertigende Liebe UT Jene Liebe ist, welcheGeist zurückzieht 30 ff.) ıst unerfindlich. Konsequenter IM CGott seiner selbst willen erfaßt, weil das höchste CGiut Inaltprotestantischen Sınn scheint CS, wenn anderer Stelle 44) sıch ıst und ller Liebe würdiıg 1st; un nıcht, we1! tür UuNs alles

gesagt wird: ‚Daß ich christlich leben kann, 1st allein Werk des Giute bedeutet, sehr uch das S'Ul  190000n 85801 bonum IUT alleın g.-Dreieinigen Gottes, der erhält, erlöst und heiligt, Wenn S eıgnet Ist, das Glückseligkeitssehnen des Menschen auszufüllen undFÜ  e& der Werk des Geistes, der den Menschen ZU! Glau- befriedigen. Und wenn dem Augustinismus mit Recht ochben un! Leben umschafft, „WENN m€ wıll, also: Je dort den weıteren Vorwurf machen 7 mussen xlaubt, cıe Ein-und Je dort nıcht“ (im Anschluß Joh S un Röm. 9,15 zueßuUng der Liebe WIE en Naturvorgang erscheine, währendUnterstreichungen Von mir). Katholische Literatur wiırd niıcht ach durch den Glauben allein, durch eınen bewußten ıllens-verwendet: die eigenwillige Sprache des ert. erschwert oft das
Verständnis. akt vermittelt werde, kann HNan doch fragen, WI1Ie ein solcher

Akt IM Sinne der Iutherisch-reformatorischen Auffassung ın dieser
Freiburg } Br Jakob Bılz Bedeutung Von vorneherein möglıch Ist In dier Frage des Be-

rufs scheidet zwischen den beıiden F ormen der Arbeıt, durch
welche einerseits der Lebensunterhalt verdient und erworben wiırd,

Lütgert, Wiılhelm, ] der Liebe Gütersloh, Bertels- und der Arbeit, dıe durch Berufung 1ns Reich Gottes geschehe
Mann, 938 (XII 293 8°) 9; gbd. und darum uch ın dem Lebenskreise vollzogen werde, In dien der

Mensch durch 1° göttliche W eltregierung gestellt Se1 (eben 1nNachdem Lütgert 1n seiner etzten Abhandlung ‚‚Die den natürlichen Gemeinmnmschaften der F amilie, der meınde, destheologische Krisıs der Gegenwart Un: ihr geistesgeschicht- Standes, des Volkes) und der dem Menschen eınen geistigenlicher Ursprung‘““ ä dem Frgebnis gekommen Wal, daß dıe Inhalt gebe. Die Arbeit aber für dien Lebensunterhalt, sıch
reliz1ö6se Krise der Gegenwart eInNe Krisis der E.thık s€1 un: se1n Brot verdienen, sol] wohl In diesen Beruf als unerläßliche
ın der Auflösung der christlichen Ethik, näherhin In der Auf- Vorbedingung hineingehören, könne aber nıcht als Berufsarbeit,
Jösung des Liebesgebotes ihren Grund habe, unternımmt als e1INn. Beitrag ZUIN Reiche Gottes gewertet werden: Hier fragt

INa kann denn nıcht jede rlaubte menschliche Tätigkeit, uchIn dem vorliegenden Werk damıt der T heologie hre
tiefste un letzte Aufgabe geben den Versuch, dıe die einfachste Arbeit eıner nıedrigen Dienstmagd durch dıe gute
E.thik ıIn der Weise darzustellen, daß alle hre Pflichten und Meinung, insofern S1E AauUus Liebe ZU Gott vollzogen WILd, ZUIE

Wert und ZUFr Würde des Gottesdienstes erhoben werden? SoForderungen auf dem Liebesgebot aufgebaut sejen. Er gent gewıß die Wahrhaftigkeit der Liebesp-flicht untergeordnet ıst,
Von den dreı Grundgedanken AUS, alle Gebote, Pflichten gew1ß ıst die Wahrheit doch nıcht bloß 1IN€e die ıhre
und T’ugenden sejen aus der Laebe abzuleiten, alle |uebe se1 Grenzen arl der Eimpfänglichkeit anderen findet ; und ıhre
In der Liebe (iott begründet und alle Lnebe (’jott ent- Pflicht NUur weilt reicht, als dıe Gemeinnschaft geht, Was ıst dann
stehe Aus der L.ebe Gottes, insoferne die Liebe Zu CGiott durch In allen anderen Fällen tun » Darüber Z1bt keinen Auf-

schluß. Die F reiheit des Christen ıst nach dem Verfasser diedl€ Gottesliebe erzeugt werde. Anlage, Anknüpfungspunkt, Freiheit der Laebe, die nıcht INUT eINE Befreiung vVon eınemgewissermaßen Urgan 1MmM Menschen für die Liebe (iottes
bilde der Selbsterhaltungstrieb, der für erfahrene Liebe CHMD-

drückenden Z wang bedeutet, sondern ıIn der Befähigung und Eir-
mächtigung besteht, DOSitIV das tun, Was Man bıisher nıchtfanglıch sel, und das Kreaturgefühl, lı die klare und konnte, dıe nıcht fragt, mMan UUn soll, sondern ohne Reflexion,tiefste Überzeugung, dl&ß der Mensch 8.15 Geschöpf CGottes unwillkürlich, Q Uus eigenem Tiriebe tut, WAas Man TUn oll Alle

VO  >} CGott anerkannt Uun: ewollt sel, daß sein Selbsterhal- andere Freiheit, dıe nıcht Luebe ıst, meınnt L 9 MNag den Menschen
tungstrieb, se1ın Wille ZU) Leben, seın Ich VO  } (ıott Dejaht ohl unabhängig Von außerer Nötigung machen, aber nıcht Von
und bestätigt sel Diese erfahrene Laebe wecke un wilkkürlich der Notwendigkeit seInes eıgenen W esens, VOoNn der ursächlich WIT-
das Gefühl der Dankbarkeit und der Anbetung, des Gehor- enden Macht seiner eıgenen Vergangenheit, seıner früheren Eint-

schlüsse, Von seinem Charakter. Hier ware hıinzuzufügen, daßSa1Ms und der Luebe Z} Gott, und entstehe, insotfern der damıt für den W illensentschluß, uch WeCeNn der Mensch abhängigMensch in diesem göttlichen Geben un: Nehmen die innerste
Überzeugung erlebe, daß Ciott nıcht 1Ur selıne Gaben ıst Von seinem Charakter und seinem JT 'emperament, doch NUur

Determinanten gegeben s1nd, ber keine LDominanten. Der W/illeschenke, sondern sıch selbst dem Menschen gebe, elıne Gegen- ann doch In souveraner Selbstbestimmung Triebregungen jederlıebe des Menschen Gott, Iın der siıch: der Mensch In Art bejahen ‚der verneinen, kann s1e freigeben oder sSperren,einem vollkommenen: Verzicht auf seinen eıgenen Wiıllen sıch Er ann durch Selbstbesinnung und Überlegung Gegenstrebungen
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aktivierefi und übermächtigen Regungen anschwellen lassen. Frage weıter: der relıg1ös-ethischen Sanıerung des E.helebens derWenn aas nıcht wäare, dann ware uch 1E Freiheit der Liebe Christen? Mit der Antwort wırd IMNan zurückhalten. F'ın ungemeınnıcht fret. Sehr on smd In der vorlıegenden Abhandlung reiches Material bringt in dieser KRıchtung as Buch, wohltuenddie sıttlıchen Werte der F eindesliebe herausgestellt und ebenso besonders darum, weıl jegliche supranaturalistische Spiritualisie-auch de der christlichen Demut, die ıhrem Wesen ach nıcht das rung vermiıeden wird ber wiıird eın erfolgsicherer Weg gezeıgt.Gefühl der Niıchtigkeit oder der Mınderwertigkeit, sondern IX zumal für die Seelsorgearbeit in contessjonalı;ı? Die Stärke desder pDhängigkeit des Geschöpfes Gott und gleichzeitig auch Buches lıegt In der innersakramentalen Begründung und Unter-den Wert VOTr CGiott (durch die Liebe des Schöpfers Z U Ge- bauung christlichen E.helebens. ber WIe weıt 1st dıe große Masseschöpf, durch ‘dl e E’benbildlichkeit Gottes) Ausdruck bringe. der E.heleute INn Industrie- un Großstädten OCh zugänglıch unIn sehr hohen W orten zeichnet der erf uch gegenüber den empfänglich für solch sakramental-theologische Ideen? Es zeıgtırmmgen un! ablehnenden Haltungen der verschiedenen Richtungen, sıch immer mehr, daß die E.lite-Seesorge uns hıerin nicht wesent-diıe ım Laufe der Jahrhunderte aufgetreten sınd, den Wert un! lıch weıterbringt, weıl WITr nıcht die Ausstrahlung dieser Ellitendıe Bedeutung der Keuschheit un des christlichen E.heideals 1m teststellen, die WIT erhofften. Wie kommen WITr Iso dieRahmen der christlichen E.thik wenn uch der christlichen Ehe Halben, Abseitsstehenden und Gestrandeten heran? Ich meıne: Inden übernatürlichen und sakramentalen Charakter abspricht. der \gl Angelegenheit? Diese Frage bleibt ach
Das Werk enthält wertvolle erzieherische und psycho- WIe VOT unbefriedigend gelöst. Vielleicht ann s]ıe uch nicht end-

togische Gesichtspunkte WIE geschichtliche Reflexionen, zeigt gültıg gelöst werden, weıl auf dem CgE der 7 9} (

klares Verständnis für die sıttlıchen Fragen der Gegenwart allein keine durchgreifende Sanijerung rhoffen
ıst. Wır stehen VOTr eıner ähnlichen Sıtuation. wiıe WIT sS1e seıt derund der Vergangenheit un Ist 1n seiner Art In der lat BC- Jahrhundertwende auf Gebiete in der Frageeignet, F, vyangelıum und Sıittlichkeit stutzen und för- von Kapitalismus und Eintproletarisierung kennen. Nur EsiNNuUuNgS-ern Die Ausführungen wuürden Wert gewınnen, EINEUETUNK und /uständereform bringt uch jer Rettung.den prinzıplellen Darlegungen noch praktische, anschauliche Dorsten E-Lieitsätze beigegeben waren : kurz ist sicherlich der Ab- Desiderius Breıtenstein.

schnitt über L 1ebe un Sünde.
Dıillingen Bendiscioli, Marıio, Docente dı storıa del Cristianesimo nellaAdolf E, berle. Universitä dı Mılano, La Politica dell. Santa ede (Diret-tıve-Organi-Realizzazioni) 191e 0938 Firenze, La Nuova ta-hıa, 9039 (190 04R 89)un Dr Klaus, Pfarrer, Vinculum. Werkbuch christlicher

Eheerziehung. Freiburg i B: Herder, 039 (AIIL, 339 48 8°) Der Verfasser ist schon mıt Studcien über die relı21ö0seKart. 4,40 Lage der Gegenwart hervorgetreten un! auch mıt deutschen
Verhältnissen aut. Eır 111 in der vorliegenden ArbeıitDie Beigabe 1mM Uhntertitel ‚, Werkbuch‘“‘ eröffnet den

/ugang der F.genart der Schrift. ast welıl Drittel des nıcht alle einzelnen Unternehmungen des Stuhles seıt
Buches werden Von ‚„‚Leehrstoffen christlicher Fheerziehung‘““ 191 8‚ soweıt S1e das polıtische (jebiet berühren, ıIn erschöp-
beansprucht, nıcht alle VO.| Verf., aber alle In der orm fender Weıise darstellen, sondern iıne mehr allzemeine\x’ esensschau über die vatiıkanısche Politik vermitteln unterund Art der voraufgehenden katholischen Jugendbewegung.Die Lehrstoffe zielen auf Ehe und ıhren Vorraum, die den besonderen Gesichtspunkten der geistıgen Grundlagen,der vielseitigen Eintfaltung, der wechselnden Methoden unBrautschaft; sS1Ee werden fast 2anz gelockerter Vortrags-form geboten. Der einführende el behändelt die der Verwirklichung der Ziele B€l dieser Beschränkung ıstdem Verf.-gelungen, seıne gesteilte Aufgabe 1ImM wesent-aktuellen Fragen, 1€e cie „Zweieinigkeit Von Mann un
Tau  e“ gehen, 'ul Gattengemeinschaft, Stellung des Kındes, lıchen durchzuführen, sowelıt das überhaupt einem Außen-
sakramentale ] ypik, Erziehung ZUur Eihe seıtens des stehenden un! Z eitgenossen moöglıch ist. Seine Schrift ist
Seelsorgers, besonders vorbereitend ın der Jugendseelsorge weder betont apologetisch noch polemisch eingestimmt,
un ergänzend 1ImM Brautunterricht. Endlich en Stück Eltern- zeichnet sıch durch angenehme Darstellung Aaus un: offenbartIn feines historisches F,mpfinden; SIE ist für dıe Kiırchen-pastoral.

Versucht man die beiden Teile des Buches gegeneinander geschichte un: kırchliche Rechtsgeschichte, für die Wissen-schaft der Politik un des Völkerrechts ıne F undstelleabzuwiegen, lıegt Schwerpunkt un Orıiginalıität In dem prakti-schen Handhaben Yanz 1m Sinne eınes Werkbuches Selbst in reicher Erkenntnisse und ‚War in einer Z/eit, die „„COS] CcCen-
das „Grundsätzliche‘‘ greift die praktische Handhabung weıt hın- tuatamente politico OsS1 POCO g1ur1dico ISt
e1n. / wei Beobachtungen drängen siıch beı der Vertiefung ın das Um für die Gesamtdarstellung eınen klaren AusgangspunktBuch auf Z unächst eıne starke Abhängigkeit des erf ıIn dem und feste renzen haben, erläutert der erf im ersten Teıilgrundsätzlichen Eingangsteıil. Er bringt außerordentlich viele und
uch Jange /itate - mıtunter ezieht 51Ch In eiınem Satze auf

2—46) die Natur, dıe ÖOrgane, die Möglichkeiten der vatı-kanischen Politik. Sie esteht als kirchliche Politik „ IN derZweı Autoren. Bücher der sog. FE,heauffassung, die der mehr der wenıger organıschen Gesamtheit der Ziele, nachGattengemeinschaft eınen Primat zuschreiben und dadurch den denen die Einrichtungen und Personen mıtStandort des Kindes dem I homas und der ıhm Autorität un!|
hierarchischer

sozlalem Ansehen streben, wWwiıe uch derfolgenden Tradition einschließlich der kirchlichen Dokumente Mittel, deren s1e SlCh ZUr Erreichung ihres Ziäiels bedienenverschieben, werden oft un ausgiebig zıtiert. Der erf teılt den
Standpunkt nıcht, trıtt ber uch ın keine kritische Sıchtung

können“ Ö) Bei der näheren Lrläuterung dieses umstrıttenen
e1n. Letzteres scheint ber mancher

Begriffes, der mıt einer gewlissen Antinomie belastet ist, wird nach-angesıichts verwirrender drücklich eın wesentlicher Unterschied zwischen kirchlicher undSchriften zumal| aus Laienkreisen nötıg. Das andere: weltlicher Politik hervorgehoben. Die erstere ist auf dıe freie Ent-Um eigenständiger ist der praktische Teıl der Schrift FEin altung der kırchlichen Aufgaben (Spendung der Gnadenmittel,überaus feın psychologischer Blick zeichnet die Ausführungen AQUS, Unterweisung der Gläubigen, Schutz der rechten Lehre und deruch die rechte Form wiırd dem Seelsorger die and gegeben.Der Erfole wiırd nıcht ausbleiben, weıl Jer eın ın der Jugend-
inneren Z.ucht) hingeordnet und dient dem etzten, höchsten Ziele,

arbeit erprobter und erfolgreicher Seelsorger schreıbt.
nämlıch der Rettung der Seelen O_ 1 0) An Beispielenwiırd gezeıgt, daß nehen den mıt polıtıschen Aufgaben näher Velr-Bringt uns Seelsorger das Buch In der heute entscheidenden knüpften Qrganen (Kongregation für dıe außerordentlichen kirch=
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lichen Angelegenheiten, Staatssekretarlat, Z eremonialkongregation) publiıca ecclesiastica, und eıner Politik 1mM CNHCICNH Sınne, dıe
uch andere römische Zeentralbehörden muit ihren Maßnahmen das SlCh mehr der wenıger auf relıg1ösem Grenzgebiet bewegt und die
polıtische Gebiet berühren können: die Kanonisatıon eınes heners Beziehungen der Kirche den Staaten regelt. Im /usammenhang
Ciottes ann günstiıge Auswirkungen politischer Art ın seinem mıiıt dieser zweıten CNSCICHN Begriffsbestimmung mußte ann uch
Heimatlande haben dıe Indizierung eines Buches, sich eın der Begriff der kirchlichen Diplomatie näher als auf
Akt der inneren Kirchenzucht, eruührt uch das bürgerlich-staat- mıt einem Nebensatz geschieht, In seıner verschiedenen Bedeutung
lıche Leben, wenn der Verfasser polıtisch hervorgetreten ist; die dargelegt werden: 1mM objektiven Sınne als Inbegriff der Regeln,
Bestätigung der Anderung VO!  e Ordensstatuten ann uch das ach denen dıe kirchlich-staatlichen Beziehungen geordnet werden.
besondere Interesse einer Regierung wecken uUSW. Bei der Nach- als Wissenschaft, wenn diese Regeln systematisch dargestellt
forschung ach der näheren Umwelt, miıt der die Kirche sich werden, als Kunst, wWEenNnn sıe Von den kirchlichen Organen prak-
beı ıhrem außeren Handeln auseinanderzusetzen hat. findet Jler tisch verwirklicht werden, 1Im subjektiven Sınne als Inbegriff der
Hauptrichtungen der Systeme VOI.: das demokratisch-laizistische, kirchlichen Organe, dıe ZUrTr Abwicklung des Verkehrs mıt der
das autoritär-laizistische, das autoritär-religiöse und das demokratisch- Staatenwelt erutfen sind. Vgl Wynen, Die päpstliche Diplo-
religı1öse S 33 ff.) Diese Systeme wirken siıch In den konkreten matıe, Freiburg 1922, 23/24.) Unter V erwertung dieser be-
Beziehungen zwischen Kırche und Staat In rel Hauptforderungen grifflichen Abgrenzungen würde wahrscheinlich die F.nteilung 1m
aus: ] rennung Im feindlichen Sıinne, 1 rennung In freundschaftlicher Teıle Von anders ausgefallen se1n. Es g1bt nıcht >
Weise, Konkordat sondern 1U römische / entralkongregationen 13) Ein

Nach diesen grundlegenden Ausführungen schildert Konkordat ist auch vereinbar mıiıt eiınem teilweıisen ] rennungs-
zweıten 'Teile zunächst galnz urz das Programm un dıe T ätigkeit SYstiem, wI1e Stutz hervorgehoben hat Das Rund-
Benedikts seıt 918 S 49-—59), ann ausführlicher das schreiben „Mlt brennender Sorge “ i1st nıcht sondern

März veröftentlicht 65) Das Rundschreiben „„Non abbiamoProgramm Pius und seıne Verwirklichung ın der lateinischen
Welt, in Mıttel- Uun! Nordeuropa, In den baltischen Ländern, In bısogno ist 1931, nıcht 970 erschienen 82) Die An-
Südost, 1mM christlichen Orıent, ın der angelsächsischen Welt und ın führung der Broschüre VO  ‘ M.-Andre, Pie Xl, Pape Mıssionnaire

als Quelle für die Mıssionspolitik ist abwegig und ohl durch denden Mıissionsländern T84) Das Programm Pius be-
sich ın der VOIL seinem Vorgänger eingeschlagenen Rıchtung, Titel veranlaßt;: das missionarısche Wirken wird 1ler 11UT auf unf

wurde aber, besonders In den Methoden, durch seıne rühere Seiten und azu wenıg systematisch behandelt.
wissenschaftliche Berufstätigkeıit un! seın „temperamento autorı1- ünster 1. Ma x Bıerbaum.
tarıo stark beeinflußt. Nach reichlicher Anwendung diplomatischer
Mıttel, nämliıch des Abschlusses zahlreicher Verträge mıt den
Staatsregierungen, hat sich der Papst immer mehr der indirekten Mulder, Dr. W., Professor, Parochie Parochiegeestelijk-Mittel bedient, iındem das innere Leben der Kirche, besonders
uch durch Weckung eınes apostolischen (Geistes In der Laienwelt, heid. Utrecht-Nijmegen, Dekker Van de Vegt, 939 (AIIL,

215 :4u 6°) 3.60; geb. 4.50vertiette un! erbreiterte und VO!  a da aQus Einfluß uch auf die
öffentliche Weltmeinung ZeEWAaNN. „L,' opera SU:  © fu assal per- Mulder hat sıch ZUr Aufgabe gestellt, die rechtlichen
sonale Dıi questo particolare OCCOTITIE ener CONTLO DEr COM- Grundlagen der Pfarreıi, sSOWI1Ee deren Lebensäußerungen VO
prendere ] asprezza dı certe polemiche che enevano difendere Recht her gesehen möglıchst vollständig, klar un übersicht-
attı gest1 dı CUul eglı portava I” esclusiva responsabılıtä (S. /0—/1 ıch ZUr Darstellung bringen. Dabe; sollte durch die Heran-In dem Schlußkapitel „Una conclusıone delle prospettive ‘ ziehung und Hineinwebung der für die holländischenwiırd eine Bılanz ZEeZOSCN mıt einem Ausblick In dıe / ukunft. Zu
den Eirfolgen der vatikanischen Politik rechnet die größere Katholiken maßgebenden Bestimmungen kırchlıchen und welt-

lıchen Rechts dle Bedeutung d'es Buches für die Praxiıs sehrFreiheit der Kırche beı der Eirnennung der Bischöfe, die eENZCIE
Verbindung zwischen E.piskopat und Stuhl die stärkere Auf- betont und gefördert werden.
sicht ber die sozıale Aktion der Katholiken durch die Hierarchie, In elf Kapiteln, die 51ch Im wesentlichen das kirchliche
dıe juridische Anerkennung der Kirche und wesentlicher Einrich- Gesetzbuch anlehnen, ber doch den großen Stoff uch wieder
tungen auf dem Wege der Verträge der auf Grund des gemeınen selbständig formen, ost der erf diese Aufgaben: Die Pfarreı
Rechts, die Wiederaufnahme diplomatischer Beziehungen mıt dem 1Mm allgemeinen; dıe Pfarrkirche, kirchliche Notwendigkeiten und
größeren Teil der Staaten, die Lösung der R ömischen Frage. das Gottesdienst; Kirchhof und kirchliches Begräbnis; Pfarreinrich-
erhöhte Ansehen des Stuhles, besonders uch in den gebildeten tungen; Schule und Liebestätigkeit; Vermögen un! Finkommen
Kreisen, als des Vorkämpfers für die (Girundsätze der Gerechtigkeit, der Pfarrei; Begriff und Anstellung des Pfarrers: die Rechte des
des Friedens, der Menschlichkeit, der Carıtas, der Ireue. Z u den Pfarrers; die Verpflichtungen des Hırtenamtes; Rücktrıtt, Ver-
„negatıven Aspekten“ VO Standpunkt der Kirche aus gehören fol- setzung, Amtsenthebung des Pfarrers; die übrige Pfarrgeistlichkeit;

die Pfarrkinder.gende: der Druck politischer Ideologien mıiıt ıhrem „formi-
dabile propagandiıstico visıbile ed invisiıbile”, gewisse Bewußt geht der erf ler und dort ber den rein rechtlichen
Spannungen zwischen dem Stuhl un! katholischen ächten, Rahmen In das pastorelle Gebiet hinüber. So gelegentlich der
verschärfte politische Dıifferenzen zwischen den Staaten, die uch Eirwähnung des Gedankenkreises die ‚lebendige Pfarrgemeinde ,
dıe Katholiken der betreffenden ] _ änder geistig rtrennen und dadurch der Errwähnung der Pflicht des Hausbesuches Dadurch
eın gemeinsam relig1ös-soziales Wirken erschweren. |Die schwie- erhöht SlCh die Eignung des Buches für den unmittelbaren Gebrauch
rıgste Aufgabe für die Politik des tuhles ist ach dıe als möglıchst erschöpfende Quelle in der Pfarrseelsorge nıcht
Auseinandersetzung mıt dem totalıtären Staatsbegriff 6587) wesentlich. Wie ın der ganzen Art der Behandlung, S uch bel

diesen Fragen zeıgt der erf eın klares, aufgeschlossenes, ander-Nicht alle Beurteilungen zeitgenössischer Vorgänge werden die
Z ustimmung der Leser finden, VOT allem nıcht 1mM Ausland;: man seıts ber dem bestehenden Recht scharf orıentiertes Verhalten
hat zuweılen den Eindruck da der Verf£. ernsten Strebens uch NeUeren Fragen und roblemen gegenüber. /Zu dem bestehenden

Recht sınd ın verschiedenen dieser Fragen uch eindeutige Ver-ach Objektivität gewisse Probleme etwas einselt1ig VON ıtalıen!ı-
schen Standpunkt AaUus sieht und bewertet. Die ben mitgeteilte ordnungen und Richtlinien des holländischen L.piskopates rechnen.
Defhnition der kirchlichen Politik ist, uch unter Berücksichtigung Das AaUus langer und reicher Lehrtätigkeit am Giroßen Seminar
der azu gegebenen näheren Errklärungen D 19 nicht ganzZ In Rıijsenburg hervorgegangene Werk bietet in seıner souveranen
befriedigend, weıl sıe allgemeın gehalten ıst. Es müßte uch Beherrschung des weıten Gebıietes gerade unter holländischem
bei der Definition unterschieden werden zwischen Politik ım wel- Gesichtspunkt dem dortigen Seelsorgsklerus eın sıcher hoch will-

kommenes Hand- und Lehrbuch. Außerhalb Hollands bietette Sınne als Regierungskunst ZUT Ordnung der öffentlichen der
gemeinschaftlichen Angelegenheiten aller Kirchenglieder, der res eınen sicheren, klaren Zugang ZU! Verständnis der kirchenrecht-
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lıchen, ber weıthin uch der pastoralen Lage der katholischen underle, Georg, Universitätsprofessor, Über dıie M  rei1g1i0se
Kırche Holland Beispielsweise sCe1i genannt das Gebiet der Bedeutiung der ostkire!|  chen S{iudien Das östliche
Schule und Liebestätigkeit die Bestimmungen ber Vermögen und Christentum, eft 10.] W ürzburg, Rita-Verlag und -Druckerei,
Einkommen der Pfarreı, uch Sonderfragen wWwıe eiwa das Ver- 939 (27 8°) Kart
hältnis Von Welt- und Ordensklerus üunschenswert wWarIre gerade Jedem Einsichtigen ıst schon SeIL langem klar, daß
unter dieser Hinsicht ec11Ne kurze Übersicht ber die grundlegenden „dıe ostkirchliche Bewegung Geftfahr läuft den Köpfenkirchlichen und weltlichen Bestimmungen iM Holland WI1Ie das der Halbgebildeten Verwirrung stiften F.nseltig werdenGesetz ber die kirchlichen Genossenschaften von 853 der das
„Reglement OOr het Kerkgenootschap Nederland etwa die Werte des christlichen ÖOstens überschätzt INanl möchte

hebsten Clie Westkirche nach dem Muster de Ostkirchedurch C11Ne ausführlichere Fortsetzung der knappen pfarreigeschicht- reformieren; Clie 1 heologie aber VO  — den klaren (jesetzen derlıchen Notizen uch ber das Jahr 853 hinaus
Freiburg Noppel schlußfolgernden ratıo lösen un! Z.U. ] ummel!platz des In-

Tu1ltiONISMUS un!: der Gnostik machen un ähnlıch gEeIS
die Schwarmideen

Pfeuifer, Dr phıl Onerisch M ränkisch  5 C1iNe VeI- Darum ISt HUr begrüßen, daß der erf solchen
gleichende Volkskunde Kallmünz ber Regensburg, Michael Kreisen ınNe eindringliche „DPredigt halt über den echten
Laßleben, 938 (IV. 509 40 6°) Gbd 12 Sınn der ostkıirchlichen Studien Mlıt „„nüchterner I runken-

Rhönerisch und fraänkısch, das Ist mittlerer Ochsenfurter heıt wählt SCINEN Standpunkt den Man grundsätzlıch NUur

billigen kann Der Westen sol]] die Reichtümer des (OstensGau und Vorderrhön, das Gebiet zwischen Kreuzberg,
Schwarzen Bergen und Saale Das mıiıt vielen Bıldern sehen und schätzen lernen: braucht aber nıcht überall bloß
ausgestatiete Buch o1bt weıt mehr als ine Übersicht über old entdecken. Mit den Werten, die gefunden, mMag
Sıtten un Bräuche dieser Landschaft Für den 1 heologen SCIMN CISCNES en bereichern, doch I1 dem Bewußtseıin,

WIT wollen NUur dıesen Gesichtspunkt herausstellen ıst auch seinerseıts ;‚„VOoN SCINEM CISCHNCH relız1ösen Leben dem
der besten Bücher Z.Ur Geschichte und Kultur der Osten Wesentliches, Unentbehrliches schenken können“

Pfarreı, dıe in den etzten Jahrzehnten geschrieben wurden S ö)
Wır begleiten den Verf., ccharf beobachtenden und Die lockere Form des Vortrags erleichtert dem ert die O[Fr-

zugleich heimatfrohen und lıedkundigen Rhöndorfpfarrer auf sSsCINCIM mulierung der einzelnen Sätze Und nıemand wird ihm des-
übel nehmen, wWenn nıcht jeder Satz bis ZU etzten CGirammCGang durch das dörfliche Kirchenjahr (auch dıe deutsche

Mette, die siıch bis die etzten Jahre erhalten hat) beı den wıssenschaftlich feın aAUSSCWOLZCH ist Nur hat mich etrüubt
W allfahrten Z.U!] Kreuzberg, ach Manae Ehrenberg, Dettelbach Der erf hat sich uch das Schlagwort VOoNn ‚„„der monophysitischen

die Bruderschaften Wır hören dabei von relig1öser Volks- Stimmung des Ostens gemacht Gewiß man bei
kunst und VO Volksglauben VO! Urbansbrauch und (Giesund- sC1NEN Worten ganz klar, da! beı diesem Ausdruck große Ein-
beten Vonmn Heıiligenhäuschen und Bildstöcken CGanz überraschend schränkungen macht ber dann doch lieber ein Schlagwort
kommt der Hinweis auf die Corona-Verehrung (Schatzgraben, ganz vermeıden! Es ruft ja sons' NUFr den Widerspruch aller Eın-
Christoftel Gebet) die MNan nıcht von vornherein diesem Ge- sichtigen hervor vgl Severien Salavılle, Christus Orjentalium
biete vermute' da diese Bauernheilige w1e eın anderer aQaUSLEC- pıetate Ephemerides Liturgicae 5 938) 221—236 553 939)
zeichneter und leider ruh bereits gegangeNer Pfarrer, Bartholo- 1359 350—385 (noch nıcht abgeschlossen)
INaus Spirkner, ausführte stärker dem niederbayerischen (22> Gerleve Hieronymus Engberding Obhiıete angehört Manche Parallelen ergeben sıch uch den be-
nachbarten fränkischen (iebieten die besonders Buchner
(Volk un: Kult Düsseldorf lıchtvall und ertragreich auf- Schamoni,: Wilhelm, Das wahre Gesicht der Heiligenarbeitete Immer wieder werden reiche und oft behandelte
Eiinzelzüge Z.U) Geschichte der Seelsorge beigesteuert die für Leipzig, Jakob Hegner, 938 (LVIIH 288 davon 136
diese Gebiete charakteristische F ranzıskaner-Seelsorge des 17 und Bildseiten, sr 8°) Gbd 2.50
18 Jahrhunderts der der Stand der Sittlichkeit den Fın eıgenarlıges un überraschendes Buch! eın Ver-
Kirchenbüchern des 4 und Jahrhunderts E,benso wird die fasser hat Jahrelanger Arbeıt sıch bemüht von den
Auswanderung ach AÄmerıka, Cc1in bemerkenswertes pfarr- allgemeın verehrten, bzwgeschichtliches Moment (vgl Beda Kleinschmidt Auslanddeutsch- seıt der Eiinführung des Ka-
tum und Kirche, Münster untersucht, ZUr Pflege nonısationsverfahrens kanonisierten Heıliıgen der Kırche
der W allfahrt ach Art der Altheimat kam authentische Bilder erlangen Diese veröffentlicht 1 A

Derart sınd 1Ne Fülle VOIN FEiinzelzügen gründ- verbunden Jeweıls mıiıt kurzen Biographie des Heiligen
ıch beobachtet un zugleich liebevoll erforscht bıs tief 111S

Im anzen werden 106 Heılige Bilde wiedergegeben:
Von CINIgSEN erscheinen mehrere BilderBarockzeitalter und weıt darüber hınaus Die ausgebreıtete

Mundartenforschung, die dem Buche mıtgegeben ist erhöht die Der einleitende Jext von 48 Seiten bringt zunächst den Ka-
lender der dem Buche behandelten Heıiligen, dıe HeiligenT reue und d1e Zuverlässigkeit der Beobachtungen, erschwert ach den Monatsdaten geordnet während S1e 1711 Buche selbstallerdings dle Leesbarkeit des Buches och ein anderes chronologischer Ordnung erscheinen, dann Abschnitt ber

AUuUs der S materijalreichen Veröffentlichung Pfeufers, Heilige, Heiligkeit und Heiligsprechung, ndlıch den wichtig-der W IT allerdings die Vorbildlichkeit zuerkennen MUSSCH, sten ber dıe Möglichkeiten und Wege, ZU wahren Gesichte
erhellt WI1e schmal und unzureichend d1e Basıs ıst mıt der der Heıiligen gelangen Sch weıß wohl welche Schwierig-
sich uchberger, Lexikon für ] heologie un!: Kirche, keıten dem Unternehmen entgegenstehen Für che Zeıit des christ-

lichen Altertums besteht die Schwierigkeit der gerngen MengeBd Sp 188— 200 über die Pfarreı verbreitet des Eirhaltenen. An sıch War das Verlangen ach Porträts undünster Georg Schreiber die Geschicklichkeit ı iıhrer Herstellung Altertum sehr stark
Man raucht NUur die römischen E.lfenbein- und Kaiserhbüsten
und Münzbilder einerseıts, die agyptischen Mumienporträts mıt
ihrer großen Naturtreue andererseıits denken. So ann
er das Aussehen der Helena ebensowenig Cin Z weifel SCHHL,
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wıe ber das des Ambrosıius, der In der Viıktorkapelle VO  — altären Pacher, Grünewald a.) verhältnısmäßiegSan Ambrog:o In Maıland In Mosaık lebenstreu VOTr unNns steht, wıe selten. Dabe!] andelt sıch neben aller kunstgeschicht-seine jüngeren Amtsbrüder Von Ravenna, Ekklesius und Maxı- liıchen Wertung ergiebige Quellen Z.Ur Geschichte dermınanus, In San Vitale. BEZ der Heiligen der byzantınischen
eıt stellt Sch miıt Recht fest, daß in Mosaıken, Fresken und Religiosıtät und des Volksfrommen. Sıe gestatten den Aus-
Minlaturen auf den verschiedenen Bildern des Heıiligen typische blick auf ıne mehr oder minder volkhafte Durchformung
Merkmale ausgepragt erscheinen, da man auf ıne natur- VOoON Mysterien un Heıilbringern, VO  e Legenden und Mıra-
etreue Vorlage schließen muß Dieser Abschnitt könnte leicht keln, von Teufelsdarstellung un: Jüngstem Gericht. Vlan
och eiwas vertieft werden, wobei die Banz eıgenartıge Verbin- werfe 1U einen flüchtigen Blıick auf die ausgezeichnetendung Von 1 ypischem un: Individuellem in der K unst des (Ostens Kırchenführer Vl Hugo Schnell (München, Dreifaltigkeits-herausgearbeıitet werden mußte |)as Mittelalter verlor zuerst dıe
Fähigkeit und ann den Wıllen, individuelle Porträts der Heiı- verlag 054 ff.) dıe Verstehen für das Altarwerk
lıgen schaffen, sowelt nıcht dıe antike I radıtion der der zahlreicher Gotteshäuser weckten. Im |exiıkon für heo-

logıe und Kırche, 1, ist V. Altar dieser bedeutsamenbyzantıinısche Lkunfuß och etwas nachwirken. ber schon se1t
dem } Jahrh bemerkt INnNan das Bestreben, beı Stifter- und Z/usammenhänge noch nıcht gedacht.
Dedikationsbildern un! selbst auf Münzen, Siegeln kennzeichnende |Jer bei Lewels behandelte Meister Bertram, gotischer Haupt-
Merkmale wlederzugeben. Wo durch den Vergleich mehrerer Bild- meılster Hamburgs © VOTL 141 5) tand mehrfach lıterarısches
nısse die Probe möglıch ist, ann INan oft die wesentlichen Züge Interesse Lichtwark 905, Rohde 906, C'laudıus
der historischen Personen teststellen. Sch kennt die einschlägige 027 a.) und ist gerade neuerdings stark herausgestellt worden,
Literatur und verwendet SIE richtig. Es gibt uch nalve, ber besonders miıt der Eirschaffung der Jiere, die der Grabower Altar
ben deshalb sehr eindrucksvolle un lebensnahe Porträts, wI1e zeıgt. gibt einıge Eirklärungen diesen Bıldern. mıiıt manchen
das VO. Franz In Subiaco, der Qus unmittelbarer Eirinnerung Bemerkungen un manchen selbständigen Beobachtungen.
geschöpfte und daher wohl zutreffende Dılder, wıe das der So sel1l I11UX erwähnt, da für die Vorstellung Pharao sel der

Ellisabeth auf einem F enster der Elisabethkirche In Marburg, Teufel und Ägypten se1l das Land des 1 eufels auf den
das In Gesicht und Gestalt die kleine, feinnervige, Zzarte 1 ochter Prämonstratenser dam den Schotten verweıst 40 sıehe uch
des Ungarnkönigs uNls zeıgt, WI1Ie WITr SIE uch AuUus den zeıtgenös- 38), der VoNn der theologischen Einzyklopädie vernachlässigt st.
sischen lıterarıschen / - eugnissen uns vorstellen mussen, nıcht Jene enauer heißt allerdings In Adams Predigt auf den Tag der
mächtige, große Frau unNnserer landläufigen EJlisabethbilder. Mıt Beschneidung des Herrn mıt einer ablehnenden Wendung: „Aegyp-
dem Jahrh. mehren sich die echten Porträts der Heıiligen, und [US est hIC mundus““ (Mıgne, 198, col 576) Anderes wıe
der Gebrauch der Abnahme Von T otenmasken, den die Antike die Untersuchung Von El‘lch‚ Die Darstellung des Teufels In
sehr gepflegt hatte, kommt mıt dem 15 Jahrh. wıeder auf. Daher der christlichen Kunst (Berlin ferner dıe Forschungen Von
ann Sch dıe großen Heiligen, die seiıtdem gelebt haben, fast alle Franz und Sauer, die Übersichten bei Bächtold-Stäubli,
1Im Bilde unNns vorüberziehen lassen, bis hınab Z.U] Jahrh., Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens Berlin 927
Aaus dem WIT uch Von den inzwischen schon kanonisıerten Hei- un! be1 Errich un Beitl, Deutsche Volkskunde (Leipzig
lıgen Photographien ZUrTr Verfügung haben und vieles andere sind dem ert entgangen. Über Licht-

wark hinaus findet tür das Altarwerk eıne feste gedanklicheVon Jjedem der abgebildeten Heılıgen g1bt ıne Verbindung mıt dem Satz Die Sünde der Stammeltern, durchkurze Bıographie, mıt Umsıicht AUS den vorhandenen Dar- eınen gefallenen Engel veranlakt und durch dam mıiıt ihren Folgenstellungen bearbeiıtet. Sch 111 auf diesem Gebiete nıchts der Menschheit vermacht, hat HCH' Jesus Christus schon in
F.igenes bringen, sondern 1Ur ın den Bıldern. Diese selbst seiner frühesten Jugend sühnen begonnen, und ZWar durch
aber bieten, darin stimme ich iıhm Sanz beı, ıne SaNz AauS- UÜbernahme derselben Buße, der dle sündıgen Engel un: die SUN-
gezeichnete und bisher viel wen1g verwertete Möglich- digen tammeltern verfallen Leıder iıst d1e Literatur nıiıcht

gerade sorgfältig zıtiert. Druckort und Druckjahr fehlen oftkelt, dem inneren Wesen des Heılıgen nahezukommen. Es
klingt zunächst vielleicht überraschend, ist aber wahr, daß ünster 1. Georg Schreiber.
keine Zeit das wahre Bıld der Heıligen verdeckt hat wIıe
d1e unsrnge. Uie Möglichkeıit der billızen Massenreproduk-
tıon In Gips un: Druck hat dazu geführt, daß INa  am} die Kleinere Mitteilungen
Frage nach dem wirklichen Aussehen der Heılıgen Im W — D D »Va Dılk, Aurelijan, O.F. Collaborator CollegniJahrh., wenıgstens Im ult- un: Devotionsbilde, über- Bonaventurae ad Cla.ras Aquas, De onuDus OPUSCUL Dhaupt nıcht mehr gestellt hat, sondern ein Paar kıtschige un! Missam Fr. Guilelmı de Melitona \r Mın 62 80
süußlıche Klischees für nıchtssagende Männer- un Frauen- (Cıttä de Vaticano 940 [ Ephemerıdes Liturgicae 53
köpfe als Schemata eingeführt hat, unter die INa  — jeden 939) 791 —349.]« 929 schenkte uns ın den Ephemerides
beliebigen Heiligennamen schreiben konnte. Daß dabei die L.ıturgicae 229—344; 2302409 dieses kleine, bisher unbekannte
Heıligen selbst In der allzemeınen Vorstellung 2Sanz und Sar liturgische Werkchen Willibald Lampen; 931 veranstaltete

Quaracchi eıne aum veränderte Neuausgabe; 9015 durfteschematisıert wurden, 1eß sıch nıcht vermeıden. Diesen Z u-
stand überwinden helfen, den Menschen von heute Rezensent ın der Festschrift 576 ff.) ZU Geburtstag
der Persönlichkeit der Heılıgen führen, das 1st das Martin Girabmanns einen kleinen Beıtrag ber das Opusculum un!

die entsprechenden Stellen ın der Summa theologica Alexanderseigentliche Anliegen des Buches. Von Hales liefern. In der vorliegenden sehr Neißıg und
onn. euß gearbeıteten chrıft bietet Va {)ı mehr als der 'Titel zunächst

vermute! aßt ber in eıner Weıise, daß der "Titel gerechtfertigt
erscheint. Er untersucht nıcht bloß die Quellen des Werk-

Lewels, eister Berirams Bilder Tanower chens, sondern 1efert unter ZENAUCH Angaben Von ıhnen und SOI1-

in der Hamburger Kunsthalle erklärt dem Geiste stigen Hinweisen eınen verbesserten Text, stellt seinen Z weck und
seıne F.genart heraus, g1bt cue Belege für dıe Verfasserschaftdes Mittelalters. Mlıt 24 Abbildungen auf Kunstdruckpapier.
W ;ilhelms VOL Melıtona und zeıgt dıe Übereinstimmung der Meß-öln Albertus-Magnus- Verlag, 1938 (40 89) Kart
erklärung Alexanders VvVon Hales in der Summa mıt Mapst Inno-

Ideengeschichtliche Untersuchungen über Altarbilder und eN7 111 De altarıs myster10 vgl 4—10: bzw. 292—98)
Altarkompositionen sind, abgesehen VOQIl einıgen k avorıt- !)as Opusculum wil! eın erk für einfache Priester 5‘  21nN. In seiner
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eigentlichen Meßerklärung 1st Cs ganz abhängig vVvon Alexander, Aufhauser, Die relig1öse Lage In Iran Im W andel der
Was Rez zeıgen sıch damals bemüuht hat Doch muß Zeiten (Mıiss WissRelig Wiss Z 157/70
trotzdem beachtet werden. Denn 24 AÄAnm erfTfanren Sachau, E bn Saad: Biographien Muhammeds, seiner Gze-
WITr, daß schon Wilhelm alle P aramente als Zeichen des Leidens
Christi erklärt.

fährten der spateren Träger des Islams bis ZU 230 der
Danach sınd 1:5 e [l Handbuch der F lucht. Indices. Leiden, Brill Z38 4°)

kath. Liturgie E 416 und rTanz, Die deutsche Messe Im Rıchter, G., Der Sprachstil des Koran. Aus dem Nachlaß
Mıttelalter 603 Anm. verbessern (vgl S. 24 Anm. hrsg. Spies. Lpz.; Harrassowitz (VIIL, 81)

26 mıt Anm 137 hören WIT Von einem Kreuz, das Oertel, F, LZur Ämmonsohnschaft Alexanders RheinMus 89,
beim tfejerliıchen Amt dem E.,vangelium vorangeitragen wird. Nach ÜE 66/74)

mıt Anm. 182 erhielten die Minderbrüder ın ihren Parke, Hıstory of the Delphic Oracle. Oxiz
Messen VO: Volke keine Manualoblationen. E,bendort mıit Anm. Blackwell, 1939 (4SE}

Brörk. G Heidnische christliche Orakel mıiıt fertigen Ant-189 erfanren WIT dıe Antwort auftf das Örate, ratres. 49 wortien (Symbolae slo 939,337 mıt Anm 266 belehrt uns ber die Ehrfurcht, die der A! Ad Oracula Sıbyllına (Lbd 99/1 05)F ranzıskanerpriester bel der W andlung den Tag Jegen soll un
ber die Aufhebung un Anbetung der gewandelten Gestalten. Ihomas-Bourgeois, A! Le PErSsSoNNAYE de Ia Sıbylle

Dausend
ei Ia legende de Ara Coeli ans une natıvıte wallonne RBelgePhilHist 939, 4, 883/90

John SOM D +he Lares anı +he Kalends Log (Christmas»Schiffer, Die wachsende farrgemeinde. Dülmen, Log) (ClassPhilology 1939, 4, 342/56
Laumann, 939 (144 8°) Kart. 2! geb. 2.70.« Ro e | d 3 H- Die Dioskuren als AsUXm 1162 die Alces-
Das Büchlein ist ın anregendem Plauderton mıt starker Verwendung Eilchreiter der Vandalen RheinMus 89, 1! /6)
des Z.wiegesprächs zwischen dem Pastor Büscher und seinen haupt- H: J iergestaltige Götter In Germanien? (Ebd 6/
sachlichsten Mıtarbeitern geschrieben. Es zeıgt, WwIie INan mıt dem Bickel, E‚ Nordisches Stammgut in der römischen Relıgion.Gedanken, daß dıe Pfarrgemeinde etwas Organisches, Iso ‚Wach- Dioskuren, J erra Mater, Arvallied, Juppiter, Der altrömische

Giott (Lbdsendes‘ Ist, Ernst machen ann. Dies ıst ber Nur möglıch, wWEeNn
der Pfarrer versteht, seıne Pfarrkinder wirklich lebendigen Wirth, W.,, Der Schicksalsglaube in den Isländersagas. Stuttg.,
Steinen heranzuformen. Diese Kunst lehren, erscheint das freund- Kohlhammer 60) 7,
lıche Buch ohl geeıgnet und berufen. Noppel. Mohr, W (& Wortschatz uü, Motive der Jüngeren Eiddalieder mıt

südgermaniıschem Sto ff (ZUtschAltertum 7 , 3/4, 939,149/21
Meyer, H! E.he E.heauffassung der Germanen. W eimar,Böhlau 51 3,40Bücher- und Zeitschriftenschau ‘ Bickel. E'! Die Matronenhaube Niederrhein als Fruchtbar-keitszeremonial 1Im Vegetationskult (Bonner J bb 1939,Allgemeine Religionswisenschaft. 209/

S B &m Allgemeine Religionsgeschichte. EDz Quelle 42} I} N D‚ AÄfrikanische T abusitten in ihrer Fınwirkungauf dıe Sprachgestaltung. AkaMeyer 3,20 22 4°) E
Berl., Wissenschaften

Scheffer: V., Die Legenden der Sterne 1Im Umkreis der
antıken Welt (35 1sd.) Stuttg., Rowohlt (385; Taf) f Die Gottesvorstellung der Okawangostämme In Südwest-

w. M afrıka (MissWissRelig Wiss 1‚ 317
Liıtrem, S Dxe magischen Gemmen ihre Weihe Symbolaeslo 1929, 57/86)

A! De godsdienstige opvattıng vVanll den Slaap, insonder- Biıblische Theologie.
heit In het ude Fgypte. Leiden, Brill, 939 (32‚ fıg p!49) 1,2  ©

O q Y  C  ) S! Cognizioni fisico-naturali
Cramer

inerranza biblica (fine) (CivCatt 1 ell  3/5 »  agıografo
1939 3I 193/2exie ZUur koptischen „ Jotenklage“ (Aegyptus09) erkouwer, C' Het probleem der schrnıiftkritiek. Kampen,Kok, O, (393 3,50.Gennarto., Divinıta orjlentalı dı 1T1oMmMana (BullSocRArch ıMMErMANN, OM Verses ın the nght of ] ranslationAlexandrie 939 Z Z /80 Hypothesis ( JBiblLit 939 349/54

W iliams, Le Dieu l”’anguipede an oldier Saıint C Der Gott des Pastor Bonus 939, 6/7,(Aegyptus 939 Z 241 /88 163/71:; 8/9, 92/203
Virolleaud, Ch., Les poemes de Ras-Shamra (RHistorique CGott Ü, Mensch 1m (Ebd 938, 3/4, S1939, 1! Chafer, Sp., Bıblical ] heism. 11 Divine ecrees Biblio-kıßfeldt, O., Zum geographischen Ho thecaS 939, 3! 264/84

Texte Z.DtschMorgGes 24, 1 /85rnzont  3 der Ras:-Schaämrta: uılllaume, Note the Meaning of Gen 65 (AmerGoetze, JSemLang RA  939, 415/17
3: /28 The Ugaritic Deities pdg] and ıbnkl1 (Orientalia 9, Irwin, Al An Objective Criterion for the Dating of Deu-

teronomy (Ebd 33/1/49Ginsberg, L7 'Ihe Ugaritic Deity Ibnkl1 Ebd 228/9)
V-.o Eintwicklungsstufen des indiıschen Denkens. ngbe X M., Historical Analysis of Archaeological E.vi-

Untersuchungen ber die Philoso dence: Megiddo and the Song of Deborah (BullAmerSchools
sten. Halle, Niemeyer 273— 441 4°) 14

phie der Brahmanen  ]  1 Buddhi- OrResearch Apnıl,
W., Die Sühnezeremonie Ketter, Die Samuelbücher. Übers erklärt (Herders Bibel-

lıteratur. Prag, Oriental. Inst. 193‚ 279 4°)
In der altındischen Rechts-  SE kommentar 3‚ 1) Frbge., Herder M 5,6Dıijkerna, F! De joden in Palestina leruzalem’s val (Nieuwra {  T zıg s, Der weltliche „Dritte Orden“‘ als religionsgeschicht- ThTiödschr n

wischorden des Islams den
lıche Erscheinung aufgezeigt Hınana-Buddhismus, den Der- C! Pesitta Psalter und Psalmentargum (Mus&on 1939,rden der kath Kirche Diss 3/4, DFBonn.  e Köllen, 939 OS MStGFER: Psalm 121 (JBiblLit 939, 4, 11/24)Lindemann, ahayana Hinayana (Miss WissRelig Gordis, Rl Quotations In Wisdom Literature (JewishQuartRWISS A 149/57). 1929 OCT.,Borgolte, ıe Religion in der Krisis des China Junker, F Die mess]Ebd ÜE ;  /48 Pastor Bonus 938, anische Verkündigung 1Im Buche Isajas7! 189/93; 939, /F 8/9, 240/51 9

Dle Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
2179/85; 38/46)

Ist, gehören dem laufenden Jahre Eıimder. Zu Isalas 7B  — 6 Z KathFh Z 101/4)Kraeling, GY The Meaning of the Fzekiel Panel In the



179 1940 T ’HEOLOGISCHE EVUE Nr 7/8 180

Synagogue Dura (Bull AmerSchoolsOrResearch Apııl Windhorst XEPITIN HU )ARMENAI2 Clem lex
127 Protrept (RSciencesRel 9039 496/7)

Altchristliches |_.ateın Eintstehung Entwick-Gog della erra dı Magog, popolı (Ezech, 38)
lung der Theorie der altchristlichen Sondersprache (Aevum(CivCatt mMass. 1 268/78

Fen nader Onder- 1939, 3Y 339/54)k ‚„„De Gruwel der Verwoesting‘ .
totoek Nad de Poging elleniseering OOT Antiochus La Z Zatt, G., De nalura deorum tonte del De festimonmo

Epiphanes (NTh Tijdschrift 29, 3’ 2277572 anımdae cı Tertulliano? (Atene Koma 1939, 273 553/66)
ope, Un Unusual E.dition of the R heims (IrishEcel! Stej] C B Des Bischofs Cyprian VO  } Karthago Hirtenschreiben

Record May, 468/84 Qus der Z eit der Bedrängnis Eingeleitet übertr Frbeg.,
W’ Neutestamentliche Z eitgeschichte. Halbbd Herder (85)

Der zeitgeschichtl!. Hıntergrund des CNSs der Verkündigung Modena Tist1ianesımo ad Osirınco Papırı etterarı
Jesu. Mıt Kt Berl Furche-Verlag 84) VM 5 cultura rel1g10sa (BullSocRArch Alexandrıe 939

k’ Die Heilige Straße. Geschichte des Eirdenweges Lefort { h LCS monasteres pachömiens (Museon
Jesu. Unter Miıtarbeit V. Staab dargestellt. W ürzb., Fränk 939 3/4
Gesellschaftsdruckerei (Z76 Abb 4°) Lw. ‚50 Grebaut Interdictions faıtes AUX INO1INES (Orientalıa

Maıworm, Jesu Fahrten ZUr sten Brotvermehrung (Ih
39 Golega Verfasser eıt der Psalterparaphrase des Apolı-

De La S3 Le SUCCESSEUTL de Ponce Piılate (AntiquiteClass (ByzZ£ 939 /22
9039 dec.,, 413/20 razıoli Zenone dı V erona (ScuolaCatt

ıdrıch © A Krıg och red Nya 1 estamentet Uppsala, Faller AÄmbrosius der Verfasser vonl De sacramentıs
Lundequist 35} Kr Kath{Ih 1 /14 01/101)

W alter Gilaube Hoffnung I] ‚ebe Frbg Herder rank Eın Beitrag ZUT ambrosianıschen Herkunft der
(VII 209) Predigten De sacramentıs I1hQuart 67/
e S Die ]LLehre Jesu vVvVon der eCWI8gEN Seligkeıt: Bresl., Robertiı Ambrogio 11 monachısmo ScuolaCatt
Müller Seiftert M 8 140

Ketter, P Der V ater Himmel (Schl.) (ThPraktQuart Z Alton Selections from John Chrysostom Greek
lext 1ıth Introd and Comm LO
ÖS

Burns (Jates 395)
Nıelen, M., Das L/ eichen des Herrn Sabbat Sonntag

bıbl urchristl. Bezeugung. Frbege., Herder (VI 81) 1: z Une nouvelle T1ECENSION du De c{io pırılı-
h, Y Das Geheimnis der Gottesherrschaft. F ine bus malıtiae de Nil (Museon 939 3/4 235/74)

Einführung 111 das Markus-E,vangelium Ber] -Dahlem BL, de La Cristologia los Sımbolos 1 oletanos
Burckhardthaus-Verlag 27) Roma, Uhniv. Gregor., 939 (13

I' A; Saul Who Iso Is Called Paul (Harvard 1 hR 1 Harleman, E, Ad Claud Mam. ]: 26 EI'BIIOS 1939, t/2.
/33

V1tt1, M., L.'a.spetto fisico di Paolo (CivCatt Z1U8gN0 S: Montgomery Hıtchcock:;, R., The Latinity of St. Pa-
416/23 trick compared ıth the Latin I ranslation of Irenaeus’s

Observation SUT I reatise (Hermathena 939 Nov., 3/109)Fridriıchsen, A Charıte perfection.
Wotke Das Bekenntnis des h Patrick SC1IMN Brief dieCol Symbolae slo 039 45)

eterson Apostel Zeuge Christi Auslegung des Philıp- Gefolgsleute des Coroticus E.ingel übers Frbg Herder
perbriefes Frbg Herder (39) 52)

Leonard Ihe Authorship of the E.pistle the Hebrews Haacke, Die Glaubensformel des Papstes Hormisdas Q

Lo Burns Qates, 939 (XVLI, 426) Acacıanıschen Schisma Kom. Univ Gregor., 193 2)
Rupprecht, Ph Una oblatıone consummawuvıl. Die Bedeutung *1 fa ] Z.ur Liber Diurnus-Forschung (HistZ 161

VvVon ebr. für die Meßopferlehre (IhQuart 1! 171 3) 3:
d’P) C 1 N , Der wiederkommende Herr. Eine Schriften- Herman Le storiche della SECDAaATAZIONE della Chiesa

g SE Greca secondo le DIÜ recentı ricerche (ScuolaCatt 28/39)reihe ZUr Er lärung der Offenbarung Johannes
Stuttg Evang Mıissionsverlag Je Doppelh 0.5 Michels TIh La date du Couronnement de Charles-Le-Chauve

Rösch Die sieben Himmelsbriefe Für die Bibelstunde CI- 869 el le culte lıturgique de Gorgon Metz
klärt Pad Schöningh (58) RBened 939 288/

Ferreita, Senso marı0log1co dell Apocalisse AI IA 5 Ph 'The 1 ranslation of the Relics of malberga
1 homasPl MmMa)o, St DPeter s of Gihent (Ebd 297

Gry, Mystique gnost1que (juive chretienne) finale des -  C Die Areopagıtika des Abtes Hildızın VOL St Denis
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bıs 96) 0,9 Lehre VO. Cieset7z

Reißner, Swedenborg ber die christliche Kıirche. E Wahrheit Wissenschaft (Disch Ih 4/96,
Ebd DD Z 0,9

a ] [Z H’ Swedenborgs Wissenschaft der Einntsprechungen c C Qu est-ce qu«c Ia theologie. Reflexions SUuT une COntro-
als Schlüssel F: Religionsphilosophie in der agyptischen Kunst. (Gregorianum
Mit Abb. E.bd (26) O;

Irebeck, R" Die Anthropologie des Johann Caspar Lavater
Deman, T $ Composante de theologie (RScPhTh 1939, 3/4,
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W 9 Grundfragen des sıttliıchen Lebens. Berl.,
Ostens. Hrsg. von der te1 St. Joseph Gerleve (West-falen). Mstr., Regensberg 3,4Schultz (54) I  C Werhun, Die unıerte Kıirche ın der Ukraine mıt besonderer
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Pa  zuge der Eithik Güt., Bertelsmann (VI,; 206) 20 Polen Z 61/75)
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Georgesco Une enNquete SUT | unıon des Eglises Rouma- Bopp, Abgestorbene welkgewordene Liturgieformen 1il
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d€> Gottesreiches als eıtende Missionsıdee /109) 229/
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Dienste der W eltmissıon. Mıt Kt rbe. Herder (IX. 203) Bärenreiter- Verlag, 939 91)
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Z/.üriıch W anderer- Verlag, 939 20) Fr Angelsachsen-Verlag (10 JTaf 4°) In Umsehl].
Gruber Mai-Wallfahrten berühmten marijanıschen (ina- Strohm er Der acher-Altar St Wolfgang. Ebd
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S es Jahr ı1ne Neuaullage
hbeweiıst die gesteigertie Nachfrage
und den Wert eines BuchesUPUS VÖOÖ Ferrieres

Gestalt un Werk eines Vermittlers antiken Auflage Tausend
Geistesgutes das Mittelalter im Jahr-
undert. Von Emmanuel VO  am Severus O.S
(Beiträge ZUrr (G(r(eschichte des en önchtiums Hebete UoNn Hohenlind
un des Benediktinerordens, herausgegeben vVvon

Feiern TUr die Zeiten undIidefions Herwegen B., Heit 21.) Mit Taieln
VIH und 194 seiten 9'_1 n  n 10.50. es des Kirchenjahres

(Gemeinschaitsandachten)
nier grün:  ilcher Heranziehung der O1t weit verstreut liegenden
TDeliten der qusländischen Forschung ist der Veriasser be VON 3 VAÄAN
MU. Persönlichkeit und Werk upus In einem geschlossenen

darzustellen Der Philologe und Humanist, der Hagiograph 462 Seiten In Leinen gebunden RM 1.8 Partiepreise
un:! eologe Uupus WIrd als der typische Verireter der
Karolingischen Renaissance gefaßt, ın der im Jahrhundert „Kndlich das Gebetbuch, das och fehlte.“
das Trbe arls GE das rgebnis der Vereinigung des
antiken, christliıchen und germanischen Elementes 1m irankischen Der Seelsorger Der elfer IN der Der Berufstätige
Reiche, sich ZU erstenmal bewähren €r Pfarrecaritas

Das uchleıin Diese 44 est- ‚D uch Iür den
ede Buchhandlung iefert wIird el benutzt Teiern können WIrk- pra  ischen Tzt el-ich unden der An-werden. Sseine Ge- aCcC und Begeiste- DNer größeren aVerlag Aschendorff Munsier (Wesifalen) betie sind WITKLIC Man mit i1hrem auireiben-rung werden.

Aaus dem e1s ech- TAaucC QUr die The- den, vielbewegten
ter lturgie geboren mata iür dıe Keiern eben, dessen eelesehen 7und sprechen darum WISSen, der Vertlas- ofit tief tem olen
bewußte katholische SeTr stie 1mM Iluten- muß, ist Ihr kost-

eDSIOC den en des Kir-Jugend un drük- bares Büchlein
ken Qus, WwWäas ın ihr chenjahres w1e des ine kralftvolle gel-
ebt anzen relig1ösenVomE ‘1 Lebens Strebens uUNsSeTeT stige Nahrung X

Zeit. Das Buch dürite
en modernen An-edanken ZU Johannesevangelium In wundervollen 7 Die Sprache des

1m Geiste der heil äter. Wechselgebeten lorderungen voll BC-Auilage TeC werden.“ Buches ist Sprache
zusammengestellt

‚i Die Gebete Von der Kirche, herb undBand (Kap 1-6) A Leinw. Mk 5.5  © and I8l (Kap 7-12) ZU. größten eil Aaus Hohenlind Ver-200 Leinw. 4.7  S Band {17 (Kap -17 In orbereitung. den unsterblichen gemeinschaitsgebun-dienen, in uUNSecTeEN

Die een eiligen Texten der Piarreien weilteren den Wir wollenEin Buch tieitheologischer Gedankenifülle
Schriit werden WIT Eingang iinden.Tolgen sich In einem elchtum und einer Krait, daß Inan Weisen WIT Deson-

das Gebetbuch Del
sich beim Lesen der einzelnen Kapitel des göttlichen ott hingeführt. ders die Geistlichen uNns auinehmen LÜr

Eine gediegenereLebens bewußt Wird, das In den Schauungen und 1m hin auf diese Gebete, DSere Andachten,
hythmus der Johannes - Sprache überwältigend ZzU IUr Vertiefung die der gemeinsamen

der Volksandachten Andacht und 1rch- Vor em aber uch
USdTUC omm Sanc;ificatio NOSLITA.

dürite kaum iın der liıchen Hei e - für ein gemeinsamesmeinschaitsbil-Die tieitheologischen Erklärungen, die VOomM Veriasser als Früchte religiösen Literatur en Ta eien in der Fa-
einer Arbeitsgemeinschait mit jungen Theologen bezeichnet existieren
werden, lassen die en exte w1ıe In Lichte erscheinen. geben vermögen. milie
Der TUnD! leg' einmal In der Heranziehung der Vätertexte,
N1IC. uletzt aber auch der gerade den Vätern eigenen philo- Der niedrige gestaffelte Preis erleichtert die Anschaffung für
sophischen Erfassung der inspirlerten orte Wie keıin anderer Pfarrgemeinden un religiöse G(Gemeinschaften
Kvangelist bietet gerade Johannes nla tieispekulativen
Gedankengängen. eDSTOC 1€e€ die objektive arstellung.
eINn Kommentar STe ber der Zeit, greiit aber bis 1na| in

ordern Sie ausfiührliche Prospekte
den TUn des seelischen Lebens An eilıgen Quellen, Kevelaer.

DI  s BUCHHANDLUNGEN
'UTrC jede Buchhandlung

Laritasverlag 6.m. 69 veiburg im ÖrVerlag Laumann E (Westf.)
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191  192  1940 THEOLOGISCHEREVU_I«_J Nr. 7/8  A  Schriften des Nikolaus von Cues  :HERD€-BUCHGR +  Im Auftrag der Heidelberger Akademie der Wissenschaften  Neue Bücher aus dem Verlag  fe  in deutscher Übersetzung hrsg. von Ernst Hoffmann  Die Ausgabe ist auf insgesamt 20 Bände berechnet, von  s  denen die folgenden bald erscheinen sollen:  HERDER - FREIBURG 1.BR.  g  YZIHINE-S3ICY3H  ä  K. Fleischmann, De docta ignorantia * K. Fleischmann,  Apologia doctae ignorantiae * P, Schenkel, De conieecturis *  M. Honecker, Idiota de mente * H. Menzel—Rognef, Idiota  Meine Seele in der Welt. Bekenntnisbuch vom Maler  de staticis experimentis * E. Bohnenstädt, De visione  und Predigerbruder Benedikt Momme Nissen.  Dei * L. Mohler, De pace fidei * P. Naumann, Cribratio  14 Tafeln. Geb. 5.20 M.  gr. 8° 330 Seiten.  Alchorani * E. Hoffmann, De venatione sapientiae.  Bisher erschienen :  Diese Autobiographie ist das Bild eines Mannes, der einen  außerordentlichen Weg ging und mit ungewöhnlichen Ge-  Heft 1: Der Laie über die Weisheit von E. Bohrenstädt.  meinschaftsaufgaben betraut wurde.  Sie ist darüber hin-  Mit einem Geleitwort von Ernst Hoffmann: Nikolaus  aus die Bekrönung der Lebensaufgabe Nissens, aus dem  von Cues als Philosoph. 1936. III, 108 Seiten. RM 3.50,  Geiste Langbehns die Menschen der Gegenwart zur Be-  Ganzleinen RM 4.50  freiung, Verinnerlichung und Heiligung aufzurufen.  Heit 2:  Über den Beryll von Karl Fleischmann.  Mit einer  Einführung von Ernst Hoffmann: Die Vorgeschichte  163 Seiten.  der Cusanischen Coincidentia oppositorum. 1938. III,  Die Kirche im Ringen um die christliche Ge-  RM 4.50, Ganzleinen RM 5.50  meinschaft vom Anfang des 13. bis zur Mitte des  Heit 3:  Vom verborgenen Gott von E. Bohnenstaedt (De  Deo abscondito — De quaerendo Deum — De filiatione  15. Jahrhunderts.  Von Johannes Hollnsteiner.  (Bd. II/2 _der Kirchengeschichte von J. P. Kirsch.)  Dei). 1940. III, 166 Seiten. RM 5.50, Ganzleinen RM 6.50  Nützliche Anmerkungen zur Übersetzung und ein Begriffsver-  gr. 8° 564 Seiten. Geb. 18 M.  zeichnis helfen dem Unkundigen, sich den Weg zu bahnen und  Dieser Band behandelt die Wandlung, die Kirche und  den Cusaner auf den Hintergrund der großen Geschichte des  Staat in diesem Zeitabschnitt durchmachten und die für  philosophischen Denkens zu beziehen.  die gesamte weitere Entwicklung des christlichen Abend-  landes richtunggebend war.  FELIX MEINER VERLAG IN LEIPZIG  Die Samuelbücher.  Übersetzt und erklärt von Dr.  Peter Ketter. (Herders Bibelkommentar  1I1/1.) gr. 8° 330 Seiten. Geb. 7.80 M.  Mit großer Meisterschaft hat der angesehene Trierer Exeget  Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst e. V.  verstanden, die Samuelbücher zu erklären und den heu-  tigen Menschen nahezubringen.  Der Kunstverein für katholische Kirchen-  kunst in allen deutschen Diözesen  Deus semper maior. Theologie der Exerzitien. Von  Die Deutsche Gesellschaift für christliche Kunst — der Kunstverein für  katholische Kirchenkunst in allen deutschen Diözesen — wurde im  Erich Przywara S. J. Drei Bände. gr. 8°  Jahre 1893 zum Zwecke der Zusammenarbeit christlicher Künstler,  Kunstireunde und Auftraggeber gegründet. Diese Gründung richtete  I. Bd.: Anima Christi. Annotationen. Fundament.  sich gegen alles Fabrikwesen, Schablonenhafte, Süßliche und Modische,  1. Woche. 272 Seiten. Geb. 5.60 M.  was sich auf dem Gebiete der christlichen Kunst im Laufe der zweiten  Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts breitgemacht hatte und auch  II. Bd.: 2. Woche. 380 Seiten. Geb. 7.20 M.  heute noch, wenn auch nicht mehr in dem Ausmaß wie ehedem,  das Antlitz der kirchlichen Kunst entstellt. Seit dieser Zeit hat die  Neu:  Gesellschaft das Ziel, alle guten und vorbildlichen Kräite christ-  lichen Kunstlebens zu fördern und gedeihliche Beziehungen zwischen  H. Bd.: 3. und 4. Woche.  Liebe.  464 Seiten. Geb.  Künstlern, Kunstireunden und geistlichen Auftraggebern lebendig  9.80 M.  zu erhalten.  Aljährlich erhalten die Mitglieder ein von ersten Fachleuten auf  „Das zeitgültige Standardwerk über die großen Exerzitien  dem Gebiete des Kirchenbaues und der kirchlichen Kunst bear-  des hl. Ignatius von Loyola.“  beitetes Jahrbuch für christliche Kunst, das durch hervorragende  („Schönere Zukunft“)  Abbildungen und aufschlußreiche Beiträge fruchntbare Anregungen  für eine gedeihliche Entwicklung der kirchlichen Kunst gibt und  eine unvoreingenommene Auslese des Besten aus den Neuschöpfungen  Bittet, und ihr werdet empfangen! vVon Fridolin  gegenwärtigen christlichen . Kunstschaffens darstellt. Die Gesell-  schait führt jedes Jahr eine Auslosung durch, bei der jedes Mit-  Utz O.P. 8 84 Seiten. In Pappe 1.50 M.  glied alle vier Jahre ein Original-Kunstwerk erhält. Wertvolle  In dieser gediegenen Schrift bietet der gelehrte Prediger-  Plastiken und Gemälde, sowie handsignierte Original-Graphik be-  mönch die unerläßliche Neubewertung des Bittgebetes.  glieder verteilt.  deutender Künstler werden durch diese Auslosungen an die Mit-  Er stellt das Bittgebet in das Gesamtgefüge des sittlichen  Menschen hinein.  Werden auch Sie Mitglied der Deutschen Gesellschaift für  christliche Kunst. Nach schriftlicher Anmeldung an untenstehende  Adresse erhalten Sie die Mitglieds-Urkunde zugesandt. — Der Jahres:  Z Z TTT TTT  beitrag beträgt RM 10.—  Studierende bezahlen den halben Mit-  gliedsbeitrag. - Verlangen Sie bitte Prospekte von der  Geschäftsstelle der Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst  MLLE A n  DURCH ALLE BUCHHANDLUNQEN ERHÄLTLICH  München 13, Barerstraße 31BC  Yes von ues +HERDER-BÜUCHER  DDa Z
Im Auifftrag der Heidelberger Akademie der W1  enschaiten

A Hucher dem Verlad Gin deutscher Übersetzung hrsg. vVoxn TDS Hoifimann
Die Ausgabe ist aul insgesamt 2() an berechnet, VON e
denen die iolgenden bald erscheinen sollen e - NYULXMYS ONIS +ÖDHINE°YICHIH BIND SAATGUT *+

Fleischmann, De 0OCctia jgnorantia Fleischmann,
pologia doctiae ijgnorantiae chenkel, De conieecturis

Honecker, Idiota de mente Menzel-Rogner, Idiota Meine Seele In der Welt Bekenntnisbuch Vo aler
de statlclıs experimentis Bohnenstädt, De visione und Predigerbruder ne omme Nissen
Del ohler, De DaCce el Naumann, Cribratio 'Taieln Geb 5.2()OT S80 330 Seiten.
Alchorani X- Hofimann, De venatione sapientlae.

Bisher erschienen:
Diese Autobiographie ist das ild einNes Mannes, der einen
außerordentlichen Weg ging und mit ungewöhnlichen Ge-

eit Der ale über die Weisheit Von Bohrenstädt. meinschaitsauifgaben Deiraut wurde. Sie Ist darüber hnın-
Mit einem Geleitwort VOoON TDS ollmann 1KOLAUS AUS die Bekrönung dGer Lebensauigabe Nissens, AUuSs dem
VO  S (ues als Philosoph. JL, 108 seiten 3.00, Geiste Langbehns die Menschen der egenwa ZULC Be-Ganzleinen 4.,50 ireiung, Verinnerlichung und Heiligung auizuruilen.

eit ber den BerylIl Von arl Jleischmann Mit einer
Kinführung VON TNS Hofimann Die Vorgeschichte
163 Seiten
der Cusanischen Coincidentia 0oDPDOsSiOoTUM. 1938 ILL, Die Kirche im Ringen um die CNrisiüiche Ge-

4.50, (anzleinen 5.50 meinschaftt VOo  = Anflang des bis ZUrF deseit Vom verborgenen ott Von Bohnenstaedt (De
Deo abscondito De quaerendo Deum De iiLatione Jahrhunderts Von Johannes Hollnsteiner.

(Bd der Kirchengeschichte VoO Kirsch.)Dei) 1940 EBB 166 Seiten 9.00, Ganzleinen RM 6.50
Nützliche Anmerkungen ZUr Übersetzung und ein Begrifisver- ST. SO 564 Seiten. Geb
zeichnis helien dem Unkundigen, sich den Weg bahnen und Dieser and behandelt die andlung, die Kirche undden Cusaner auf den Hintergrund der großen Geschichte des aa 1n diesem Zeitabschnitt durchmachten und die fürphilosophischen Denkens ez.iehen die gesamte weitere Entwicklung des christlichen end-

Jandes richtunggebend WarT.
MEINER VERLAG LEIPZIG

Die Samuelbücher Übersetzt und Trklärt von Dr.
Peter Ketter. erders Bı  elkommentar
II1/1.) ST. SÖ 330 Seiten. Geb
Mit großer Meisterschait hat der angesehene TIerer Kxegeteuifsche Gesellschaft 1uür CNrTrIiSiLiche uns e V verstianden, die Samuelbücher erklären und den heu-
igen enschen nahezubringen.Der Kunstverein fuür katholische Kırchen.-

UNS en deutschen In  esen eus SEemMper malor Theologie der Exerzi  tien VonDie eufifsche Gesellscha: Iür chriıstliche unst — der Kunstverein für
katholische Kirchenkunst 1n en deutschen Diozesen wurde 1im T1IC Przywara Tel an: grT. 80

1893 ZU) Zwecke der Zusammenarbeit christlicher nstler,Kunstireunde und Auitraggeber egründet. Diese Gründung Tichtefe Bd NMNnIMAa Christi. Annotationen. Fundament.
sich Fabrikwesen, Schablonenhafte, uüubliche und Odische, 279 Seiten Geb 5.60W as siıch auf dem Gebiete der christlichen 1m ‚Auie der zweiten
äalite des neunzehnten Jahrhunderts breitgemach! hatte und uch Il Bd OC 38) Seiten. Geb 1.20nOoch, wenn uch mehr In dem Ausmaß WwIie ehedem,
das Antlitz der kirchlichen unst entstellt. en dieser Zeit hat die Neu:Gesellscha: das Ziel, alle guten und vorbildlichen TäAl chriıst-
lichen Kunstlebens Öördern und gedeihliche Beziehungen zwischen HTL Bd und 121e 464 Seiten. Geb
Künstlern, Kunstireunden und geistlichen Aulitraggebern Jebendig 9.8(0)Thalten.
Alljährlic. die Mitglieder ein Von ersten Fachleuten auf „Das zeitgültige Standardwerk über die großen Exerzitien
dem Gebiete des Kirchenbaues und der kirchlichen uUuns! eaTr- des hl Ignatius VOoONn Loyolaeltetes ahrbuce 1ür christiliche unst, das UrC. hervorragende
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Abbildungen und auischlußreiche eiträge Iiruchtbare AnregungenIUr ne gedeihliche Entwicklung der kirchlichen uUuns! gibt und
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gegenwärtigen christlichen unstschaffens darstellt. Die Gesell-
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Utz o S4 Seiten. In appe 1.50
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enschen hineiln.Werden uch Ssie e der eutschen Gesellschaift für
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Die Bußlehre der ältesten Kirche die abendländische FEintwicklung beschränkt, Abschlußgebracht.
Poschmann, Dr Bernhard, Professor der Theologie der Um Poschmanns neuestes Werk ın seıner Anlage und In seınenUniversität Breslau, Paenitentia Secunda. Die kirchliche Resultaten richtig beurteilen, scheint Mir nıcht überflüssig,Buße 1Im ältesten Christentum bis Cyprian und ÖOrigenes., E.1ne darauf hinzuweisen, daß der erf angesichts des gegenwartıgendogmengeschichtliche Untersuchung. Theophaneıa. Beiträge Standes der Forschung mıt Recht davon abgesehen hat, ıneReligions- und Kıirchengeschichte des Altertums. Herausgeber: a |  -  3 Nn c  c Darstellung der altesten ußgeschichteDölger und Theodor Klauser, Bd.] Bonn, Peter Hanstein, bieten. Sein Bemühen geht vielmehr darauf hinaus, In mühsamer940 496 8°) 22 Einzelforschung den bis heute och vielfach umstrıttenen Sınn der

Ess gehört eln besonderer Mut un: eın starker Glaube wichtigsten Quellenzeugnisse festzustellen. Da ber ıne Methodeder Forschung, die sıch mıt eıner die einzelnen Zeugnisse isolierendendie sıeghafte Kraft der hıstorisch-theologischen Forschungdazu, Ü des auch heute noch In Nsern Kreisen gen- Interpretation begnügt, unzurel:  end ıst, weıl s1e sıch den Zugang
über der Dogmengeschichte herrschenden Mißtrauens und einer Gesamtschau der Entwicklung versperrt, ist bestrebt,derch vorsichtige Kombinierung der Zeugnisse die Grundlinien derder stiefmütterlichen Behandlung dieser Disziplin m Rahmen Entwicklung klarer herauszuarbeiten und anschaulich beleuchten.des allgemeinen theologischen Studiums, eın schwierigesund heikles Problem, WIe die Geschichte des Bußsakra-

Gegen Analogieschlüsse, die mıt kritischer Besonnenheit und er-
legter Zurückhaltung angewandt werden, ist darum VO! metho-

men(ts ıst, Immer wıeder Gegenstand der Forschung ischen Standpunkt AQus nichts einzuwenden.machen. Diesen Mut und dıe dazu notwendige Energie Der Aufbau und Inhalt des Werkes Mag durch folgende kurze
brachte bringt, WIEe das vorliegende große Werk VO.:  3 Hinweise in iwa gekennzeichnet werden. Kap 1—84)
NeuUem erweıst, der Breslauer Dogmatiker Poschmann auf Die Christenbuße Im ler werden die bußgeschichtlich wich-

tıgen Texte AQaus den Evangelien, der Apostelgeschichte, den Paulus-eın Werk Paenitentia secunda führt seine während Jahr-zehnten betriebenen bußgeschichtlichen Studien eınem riefen der Hebräerbrief ist gesondert behandelt dem
glücklichen, krönenden nde Nachdem sıch ıIn Eunzel- Jakobusbrief, dem Johannesbrief und der Apokalypse unter-

sucht. Kap. 835—1 33) Die Buße im nachapostolischenstudien A, mıt der Bußlehre des ÖOrigenes und Cyprian Zeitalter: berücksichtigt werden der Barnabasbrief, die Didache,hatte, wıdmete seıne besondere Aufmerksam- [gnatius und Polykarp, die F.pistola apostolorum und der undkeit der Stellung, die Augustinus 1n der Bußgeschichte ein- der 5102 °4 Klemensbrief. Das Kap. 34—205) ıst aQu$S-nımmt, und veroöftentlichte hıerzu verschiedene Beiträge, die schließlich der Bußlehre des Hermas gewidmet. Im KapINn der Zeitschrift für kath ] heologie 0721 und In TEI 206—260) beschäftigt SIC. mıt der Buße ın der Hälfte
Akademie-Programmen, Braunsberg 9720 und 1923, CI - des Jahrh.: ler werden die Schriften der griechischen Apologeten,schlienen sınd. Das Jahr 1928 brachte seInNn erstes ZUusSammen- des renäus und Klemens Von Alexandrien untersucht. Das Kap.261 —367) andelt ber die Bußstreitigkeiten ZUr Zeit T ertul-fassendes Werk ‚„„Die abendländische Kıirchenbuße Im Aus-
San p  €es christlichen Altertums  L  9 dias dıe Entwicklung der lians:; 1Im einzelnen wird dabei eingegangen auf den Montanismus

und seinen Widerhall, den In der Kirche gefunden hat‚ auf dasBuße während des und Jahrh behandelt. 930 folgte Bußprivileg der Märtyrer und die Bußlehre Tertullians und schließlich‚„Die abendländische Kirchenbuße 1Im trühen Mıttelalter‘‘
(vgl heo] Revue 1931, 65—167) Hier wurde die

wird eiıne überzeugende Lösung des vielverhandelten Problems„Kallist und Hıppolyt“ E.dictum peremptori1um) geboten. KapDarstellung des eben genannten VWerkes hıs etwa S 370—424): Cyprian und die Bußfrage In der decischen Ver-Jahrh fortgeführt. In seiner ‚„‚Paenitentia Secunda““ folgung; Kap. 427—471): Die Bußlehre des ÖOrigenes; imschenkt jetzt der erf ıne erschöpfende Untersuchung schluß daran werden och auf 471—480 die zeıtgenössischenaller irgendwie ın Betracht ommenden Dokumente der Zeugnisse aQus der östlichen Kıirche (Dionysius Von Alexandrien,christlichen Jahrhunderte. Damit hat ıne fast mehr als Didascalia) näher beleuchtet.
000 Jahre umfassende, auf eindringenden Eunzelstucdien be- Da erklärlicherweise hıer aus Raummangel niıcht auf dieruhende Geschichte der Kirchenbuße, die sıch, soweıt dle Ergebnisse der zahlreichen Finzeluntersuchungen eingegangenZeit seıt dem Ausgang des Jahrh In Betracht kommt, auf werden kann, moöchte ıch wenıgstens dıe dogmengeschicht-193 194
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hchen Hauptresultate der Studien kurz mitteilen 1 rotz aller der SoO® ‚„ ITriassünden“ Abfall VOomMm Glauben, ord Unzucht)
Dürftigkeit und Dunkeheit vieler / eugniısse ermMag ine ZUZUS:  reiben
ohne Bruch un Wiıdersprüche verlaufende Entwicklung Das Zzweıle dogmengeschichtlich besonders wichtige Re-
nachzuweısen dıe VO:  ‚on der apostolischen Zeit 1 die spateren sultat das außer der sieghaften Wiıderlegung der ‚, Tauf
Jahrhunderte hinuberführt Das Matth 1 B 48 theorie gewinnt IST die Feststellung, daß dl €e Vergebung
grundgelegte Bußverfahren wird der Folgezeıt überall aller ‚, 1 odsünden azu gehören nach altchristlicher Auf-

Es andelt sıch eintestgehalten und weıter entwickelt fassung alle schweren S u n.d I} Rahmen und MI1L
Verfahren, das e1INeE Z urechtweisung des Sünders, Be- Hılfe kırchlich geleiteten Buße vergeben wurden Diese
mühungen 991 CIM Besserung schweren Fällen Ausschluß kirchliche Buße darf WI1Ie das se1t Hermas wieder
AUuSs der Gemeinschaft und schließlich Verzeihung un: damıt klar bezeugt wırd VOInNn Sünder IUr einmal Leben über-
Wiederaufnahme des ußfertigen die Kirche vorsieht NOoTMMeEN bzw Von der Kıiırche ihm zugestanden werden weı|l
Angefangen beıim Apostel Paulus biıs den Autoren des eC1in erneuter Rückfall ‚ L odsünde den Glauben

Jahrh lassen sıch durchgängig CIJCSC Stadıen des Bußver- dıe Aufrichtigkeit der VOFrausZCcgaNgCHNCH ersten Bekehruneg
zerstor‘ hat Der unter dem Liunfluß des Montanısmus seıtahrens nachweisen Daraus erg1bt sıch daß Poschmanns

Werk als CIn und WIe ich gleich betonen möchte der Zzweıten Hälfte des Jahrh Von einzelnen Bischöfen
besonders erfolgreicher Angrıiff auf die VO.  — der protestan- praktizierte Rigorismus dül' f nıcht als Haltung der (iesamt-
tischen dogmengeschichtlichen Forschung allgemein und kırche aufgefaßt werden
auch: Von einzelnen katholischen Gelehrten Funk Wenn WITLT den Verlauf des Bußprozesses 1115 Auge fassen

Batıffol) vertretene Anschauung Ist derzufolge dıe Ur- und die Frage stellen, welche Bedeutung den persönlichen
kırche bıs Jahrh hınein als ‚„Kıirche der Heıligen Bußleistungen des Sünders für die Sündenvergebung —

jeden nach der aufe rückfälligen schweren Sünder unwider- kommt un inwıeweıt dıe der Kıiırche be!] der Buße obliegende
ruflich aus ıhrer Gemeinschaft ausgestoßen und Frevel JT ätigkeit für die Eintsündigung dies büßenden Chrıisten
- 102 auch als VOT Ciott unvergebbar betrachtet häatte wesentlich Ist erhalten WT Von folgende Antwort Die
Diese ‚„ T’auftheorie nach der das alteste Christentum persönlichen Bußbemühungen des Sünders wurden alten
keine andere Buße und Sündervergebung als dıe Taufe Christentum als dıe nächste Ursache des Sündennachlasses
gekannt hätte ISst WIC nachweist nıcht aufrechtzuhalten besonders hoch gewerte Diese Auffassung Sprıngt allen
In den zugunstien der ‚, ] auftheorıe AUuUSs ebr 6.4 Quellen überall deutlich die Augen Bußetun heißt durch

26 ff un 16f angeführten ] exten ‚andelt sıch Bitten und Flehen durch Fasten und Almosengeben Gott
u  ıgl die Unvergebbarkeıt der Sünde gCcgECN den Heiliıgen Geist versöhnen und dıe Schuld abtragen ährend dem Sünder
Danach ist derjenige, welcher mıiıt voller Überlegung VOM der Taufe die Sünden ‚„„‚nachgelassen Aaus Gnade
Christusglauben bfällt un Z/ustande der gewollten Ver- ohne Gegenleistung geschenkt und ausgetilgt werden,
stockung verharrt für die Buße unzugänglıch Auch wird dem Sünder bel der Buße schlechthin nıchts ‚„„geschenkt
| Jo 1ST unter ‚„der Sünde ZUTN ode die Sünde oder ‚„‚vergeben hıer fordert (jott vielmehr die Frsatz-
wiıder den Heıligen Geist JeNeE seelische Verfassung Nıemand auch nıcht Cche Kıiırcheleistung des Abbüßens
des Sünders verstehen, die mıt moralischer Gewißheit 1Nne kann darum dem Sünder diese Buße, die Suühne un
Bekehrung ausschließt Eirsatzleistung, erlassen oder schenken Nur (jott allein darf

darüber befinden, ob und wanıl der Büßer gebuüßt unWas die 1e] umkämpfte Frage ach dem Sinn und der
Tendenz der der altchristlichen Literatur erstmals professo sıch dadurch der Verzeihung würdıg gemacht hat
über die Buße handelnden Schrift des Hermas betrifft weiß I rotz dieser ausdrücklich und vielfach bezeugten Auf-einleuchtend machen, daß das urchristliche erk zualler-
me1s' mıßverstanden wurde; enn andelt sich für Hermas nıcht fassung 1StT dle Buße doch nıcht ine Angelegenheıt dıe sıch
darum, ZU! erstenmal und dazu NUT als Ausnahmefall dem christ- allein zwischen dem Sünder und CGott abspielt Uun: deshalb

In dıe Vermittlung der Kıiırche ausschließt und überflüssig machtliıchen Sünder 1Ne Vergebung SCINET Frevel verkündigen
Wirklichkeit will der Autor den Christen klarmachen, daß mıt Neben den klaren Aussagen, daß CGott alleın die Sünde VEr -

SCINeT Botschaft nıcht die Yrste, sondern die letzte Gelegenheit g1bt stehen andere Z eugnisse, die nıcht übersehen werden
geboten werde, Verzeihung der Sünden erlangen Indem annn dürfen Danach kann auch dıe Kıiırche Sünden vergeben,
weıter gründlıcher W ürdigung aller gegnerischen Einwände den
Beweis ührt daß die Bußlehre J ertullians nıcht mıt den mıt dem

und das CWISeE e11 d€S Sünders hängt auch VO'  - ihrer Ver-
gebung ab Welches ISst Nun diıe der Kıiırche ı]  — Ablauf desNamen des Papstes Callistus und SEC1INES Gegners Hippolyt VOCI-” Bußprozesses obliegende Tätigkeit?knüpften Vorgängen Verbindung gebracht werden dürfe, Ist

ıhm uch möglich die Auffassung, daß Kallist durch die Von ıhm Wll‘ haben Jler 1Ne doppelte Funktion der Kıiırche unter-
angeblich erstmals amtlıich verfügte Wiederaufnahme der Fleisches- scheiden Da die seelische Not des sündıgen Bruders als E1
sünder die dee .„der heiligen Kirche preisgegeben habe, wıder- die Gemeinde angehende Angelegenheit empfunden wird
legen E.bensowenig ist uch die Ansıcht da: Cyprıian und Papst sollen die Mitglieder der Gemeinde den Büßer bel se1iNen Buß-
Cornelius durch die Wiederaufnahme der Glaubensverleugner den bemühungen ı christlicher Liebe durch Gebet und lhl'e „„COMPAaSS1IO
angeblich bıs dahin festgehaltenen rigoristischen Standpunkt erstmals unterstutzen. Diese Mithilfe der Christen ist wirksamer,
aufgegeben hätten, quellenmäßig begründen Weiterhin wird näher die mıt Verzeihung lehenden Gott St€l'l€ll. So wırd
uch die dem großen ÖOrigenes zugeschriebene Anschauung, daß Von Clemens Alexandrıinus der Interzession des christlichen

grundsätzlıch die kirchliche Vergebung Von Kapitalsünden „„Gnostikers von ÖOrigenes der ‚„der Heiligen und allgemeın
Protest erhoben hätte, mıt durchschlagenden Gründen abgelehnt der Verfolgungszeıit dem fürbittenden Gebet der „Märtyrer” beson—
Besonders wertvoll ist schließlich der Nachweis, daß (D der monta- dere Kraft zugesprochen. uch der Gebetshilfe durch Priester
nıstische Tertullian gewesen 1st der den Begriff der „unvergeb-
baren Sünden

legt besondere Wirkung bei, weıl Nan bei iıhm ıNe SEINEIN
solcher Sünden, die angeblich iıhrer Amt entsprechende Heiligkeit und Vollkommenheit voraussetzt.

objektiven Schwere Von der Vergebung ausgeschlossen sınd C[I- Die größte Kraft wird jedoch dem Flehen der ganzen (iemeinde
funden hat Wahrscheinlich 1st iıhm auch die Erfindung des €e1mM Gottesdienst zuges:  rieben, weıl ann durch die Kirche
Begriffs der „„Junden CGiott und die besondere Hervorhebung Christus als der „eXOTrator patrıs (Tert Pud 24) Er-
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barmen fHieht. Dieses Gebet der Gemeinde als das Gebet Chunsti „ Vergebung“ der Sünden den vollen Eirlaß der Strate miteinbegreift,
könnte als sakramental 1im weıteren Sınn angesprochen werden. Eis besagt seıne Terminologie 1im wesentlichen dasselbe WIe die
ann jedoch auf keinen Fall mıt dem spateren Absolutionsgebet spatere Lehre, daß die sakramentale Absolution den reatus culpae
gleichgesetzt werden;: enn grundsätzlıch handelt sıch auch lJer und den reatus OoCNAaE aeternae beseitigt, nıcht ber unbedingt den
NUur ine allerdings besonders wirksame Unterstützung des Treatius OoCNa«c temporalıs. Wenn derselbe Bischof ferner besonders
Büßers in seinen persönlichen Bußbemühungen. Elne autorıtatıv star betont, daß die Wirkung der Rekonziliation Von der Ent-
richterliche Eintscheidung un: Eirwirkung der Verzeihung lıegt scheidung Ciottes abhängt, besagt dies nıcht mehr als dıe Hervor-
diesem Gemeindegebet durchaus tern. hebung der Wahrheit, daß das Urteil ber die W ürdigkeit des

Anders ist ı81 die zweıte Funktion der Kirche, dıe „Diszıpli- üunders Gott allein zusteht. Bekanntlich i1st uch ach der heutigen
Dogmatik die Wirkung der Lossprechung von der kirchlicherseitsnıerung “ des Sünders bestellt. Das fürbittende Giebet der ganzen

Gemeinde, einzelner Mıtglieder der uch der Priester nıemals sicher teststellbharen W ürdigkeit des Sünders VOI Ciott
direkt NUur die Vergebung geringerer Sünden, solcher, die abhängig, obwohl die Lossprechung D' operato erfolgt. Die
rücht den „ Todsünden‘“‘ 1Im altchristlichen Sınn gehören, Ite Kirche verlangte iIm Unterschied heutigen Praxis N:  cht

bloß wahre Bußgesinnung,erwirken. Um jedoch die J1 ilgung der ‚, 1 odsünden“ erreichen, sondern uch die Ableistung der
genugt nıcht dıe große persönliche Buße des Sünders und die schweren Buße, bevor die Wiederaufnahme in dıe Gnadengemein-
brüderliche F ürbitte einzelner und der Gemeinde, sondern muß schaft die Absolution zugestanden wurde.
uch noch die Binde- und Lösegewalt der Kirche in den Akten Die älteren vorcyprianischen Quellen bringen die Heilsbedeu-
der E: xkommunikation und Rekonziliation ıIn Tätigkeit treten. Die tung der Rekonziliation nıcht klar ZU) Ausdruck ach
Wiederaufnahme (Rekonziliation) des AaUuUs der Gnadengemeinschaft Hermas macht schon die Buße als solche, insofern s]ıe
der Kirche Z.UT Strafe für seiıne „ J1 odsünden“” ausgeschlossenen auf die Vereinigung miıt der Kirche hinzielt, uch hne tormelle
Sünders bringt dem Büßer ıne wirkliche Vergebung der Sünden Aufnahme in die Kirche das eıl möglich; dabei wird allerdingsDa die Exkommunikation eıne kirchliche Strafe ist, bringt uch dıe muıt eıner weıter fortzusetzenden Läuterung der Seele 1mM JenseitsRekonzihation sich un! direkt NUur die Vergebung und Aufhebung gerechnet. Diese Auffassung läuft 1Im wesentlichen auf die spaterder kirchlichen Strafe und damıt zunächst Aur die kirchliche Ver- formulierte Lehre Von der Wirksamkeit der vollkommenen Reue
zeihung, nıcht uch jedoch unmiıttelbar die göttliche Vergebung. CUMmM oOfto sacramentı hinaus. Noch wenıger trıtt der kirchliche
Da “QUußn CGott rst ann verzeiht, wenn durch ıne NS!  NC Faktor bei den Q N (Klemens und Origenes)kirchlich geleitete und normierte Buße versöhnt st, darf die Kıirche hervor. Wenn uch die den Bischöfen zustehende Gewalt der
den Akt der Wiederaufnahme TSL ann vomehmen‚ wenn s1e dıe F xkommunikation und Rekonziliation nıcht angetastet wird, fälltUberzeugung hat, da! die geleistete Buße VOTr (iott doch den „geıisterfüllten Seelenführern““, die uch Laien sSeın
genügend gewesen ıst. Aus dieser Anschauung erklärt sich dann konnten, dıe Hauptrolle Aus dieser Einstellung hat die zunächstuch die uns VvVon Cyprian bezeugte Unsicherheit un
CGiewissensnot des Bischofs bei seinem Urteil darüber, ohb die

In den Klöstern geübte Beicht 1M Sinn der Gewissensschärfung ImM
Hinblick auf leichtere Sünden ihren Ursprung 4A währendgeleistete Buße ZUT! Eirlangung der göttlichen Verzeihung ausreiche: das Bekenntnis der wenıgstens eın E.ingeständnis der „ Todsünde“nıcht die Frage, ob, sondern diıe Frage, welchem Z eitpunkt Im Söffentlichen Bußverfahren ıne selbstverständliche Voraussetzungdıe kirchliche Vergebung zulässıg ist, acht dem großen Bischof

Von Karthago 1e] Sorge.
der kirchlich geleiteten Buße War und darum ın den Quellen garniıcht besonders gefordert der betont werden brauchte.

Die ben gekennzeichnete 1Im Cirunde hypothetische Wirkung Der erf schließt selne zusammenfassenden emer-der Rekonziliation ist trotzdem durchaus nıcht etwa eın Akt mıt
ur irdisch-kirchlichen Folgen, die sıch aus der mutmaßlichen kungen mıt einem Ausblick auf die spatere Entwicklung. Bel

Cyprian un: Origenes finden WIr bereits die Mitte desWiederbegnadigung des Sünders durch Gott für das Verhalten
der Kıiırche dem Sünder gegenüber ergeben. Wenn uch die Jahrh. be] aller Gileichheit der W eesenselemente 1mM kırch-
Rekonziliation nıcht die Wirkursache der göttlichen Vergebung ıst, lichen Bußverfahren die wel verschiedenen die gesamte

ist sı1e doch, wWwIe mehr der weniger deutlich wiederholt bezeugt spatere Geschichte beherrschenden Auffassungen der Buße
ist, ıne Voraussetzung der Bedingung für die gott- vertreten Während der afrıkanische Bischof mehr Gewichtliche Vergebung. Der innere Grund und die Eirklärung für die
eben angedeutete Beziehung zwischen göttlicher un! kirchlicher

auf diıe kırchlich sakramentale Seite legt, betont ÖOrigenesmehr cie moralisch-therapeutische Seite. Fn volles Jahr-Sündenvergebung ist In dem von Anfang In der Kirche sehr tausend 1st INan TOLZ aller W andlungen In der außeren (Se:ebhaft empfundenen Gilauben die Heilsnotwendigkeıit der Kirche
(vgl schon Jo 1,3) suchen. Für denjenigen, der als staltung des Bußwesens nıcht über die Grundgedanken der
exkommunizierter Sünder vVvon der Heilsgemeinschaft ebt. beiden kirchlichen Schnfisteller hınausgekommen. In der
gılt grundsätzlich dasselbe, wWwWas für einen Häretiker und Schisma- östlıchen Kirche blieb die orıgenıstische Betrachtsweise herr-
tiker zutrifit: muß, wenn nıcht des ewıgen Heils verlustig so'hend’, während das Abendland, VOI allem unter dem Ein-
gehen soll, ZUT Kirche zurückkehren. Durch die Wiederaufnahme
In die Kirche wiırd dem Sünder, wIıe dies ausdrücklich VvVon

fluß augustinıscher Gedanken, siıch der ausschlaggebendenBedeutung des kırchlich-sakramentalen Faktors stärker bewußtTertullian, Cyprian und Dionysius Von Alexandrien ausgesprochen geworden ist Als sıch dann 1Im Jahrh die FrühscholastikWIT'  9 der Gelst verliehen. Damit WIT'| bezeugt, daß der mıt
der Kirche geschlossene „Frieden‘““ dem Büßer uch VvVon

die wissenschaftliche Lösung der durch die Praxis des
den Frieden mıt Gott ermöglıcht; der „Schlüssel“, der dem Sünder Bußwesens aufgegebenen Probleme heranwagte, wurde ıne
die irdiısche Kirche aufschließt, öffnet ıhm uch den Himmel. Mıt Zeitlang die Wiırkung der kirchlichen Absolution V€!rkannt,
dem Glauben der Alten Kirche, daß der Akt der Rekonziliation bis Ihr ann Thomas VO!]  e Aquin die Stellung als forma ACTa-
mıt der Aufnahme ıIn die Gnadengemeinschaft mıiıt dem Geist ment1 ZzZuwIies und damıt endgültig sıcherte.
zusammenfallt, ist .uns uch der Sakramentscharakter der Stellen WITr die Frage, ob die von gezeichnete Eint-kirchlichen Buße bezeugt.

Genauere Reflexionen ber das Verhältnis der kirchlichen wicklung und die VO)]  e} ihm veriretiene theologische Deutung
Vergebung ZU[Tr göttlichen wurden VonNn den altchristlichen Autoren der Hauptelemente des urchristlichen Bußverfahrens siıch

gegen alle eventuellen Einwände durchsetzen und Bestandnıcht angestellt und lagen ihnen völlig fern. Am deutlichsten hat
sıch wohl Cypriıan ber den Wert der Rekonziliation auUsSSC- haben werden, glaube ich die Frage entschieden bejahen
sprochen. Nach ıhm gibt ohne die kirchliche Wiederaufnahme dürfen. Mir Ist keine orößere bußgeschichtliche Uhnter-
eın Heil, während die Rekonziliation die Möglichkeit g1bt, daß suchung bekannt, die mıt einem feinen historischen Ein-
Gott verzeıht. Wenn WITr dabei berücksichtigen, daß Cyprian unter fühlungsvermögen und ıner sachlich nuchternen Unvor-
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eingenommenheıt dıe Texte Sanz AQaus dem / usammenhang Zum Schluß se1l MIr gestattet, einıge ergänzende Bemerkungen
und ohne jede ‚‚dogmatıische ‘ Befangenheit ınterpretiert. machen und hauptsächlich lıterarısche Hinweise geben.
Dabei ıst für den erf als katholischen ] heologen selbst- 104 wıird die E:pistola apostolorum „dıe neueste wichtige Eint-

deckung auf dem Gebiete der Patrologie“‘ genannt. Dies stimmtverständlich, d: auch die ı'hm AUS dem kırchlichen lau- insofern nıcht, als seıt der Veröffentlichung dieser Schrift durchbensbewußtsein zuströmenden imponderablen historisch-
psychologischen Eunsichten mıt verwerten versteht. Bei

Carl Schmidt 9) mehrere andere wichtige NECU!| Funde gemacht
der publiziert wurden; vgl die Katechetischen Reden deseiner solchen Eiinstellung sınd die für die Gewimnung DC- Iheodor vVon Mopsvestia, das Gegenstück den Katechesen des

sicherter wıissenschaftlicher Eirgebnisse notwendigen metho- Cynill VOonNn Jerusalem der die Isa1askommentare des Eusebius Von
dischen V oraussetzungen gegeben, weiıl hıer dıe SONST IUr äsarea (1934) und des Theodoret Von Cyrus (1952) Zu

228 (Iren. 88! 23,5) vgl Koch, Theol Stud.oft ehlende harmonische Kongenaalıtät zwıischen der Can
ıschen Haltung des Forschenden und dem Objekt der For- rıt. 1933 39 Das ler usammeng£getragene Material spricht
schung besteht. So kann denn auch erstmals Ine einhert- wohl die Von und Hoh vertretene Auffassung. Z u

334, 347 und 348 da: erst der Angriff Tertullianslıche und, aufs Ganze gesehen, wıderspruchlose Entwicklung (Pud Z die Verteidiger der kirchlichen Vergebungsgewaltaufzeigen, dıe auch den dogmatiısch interessierten T’'heologen, dazu geführt habe, diese Gewalt aQus Mt herzuleiten,der Respekt Vor geschichtlichen T atsachen hat, befriedigt scheint mır nıcht wahrscheinlich: vgl azu meıne Köhlerund befreiende Lösungen bringt. Mıit seinen Unter- In der Theol Revue 939 138 angeführten Gründe, die mutatıs.
suchungen hat dem Dogmatiker solides Materıjal ZUTr Ver- mutandıis uch Jler gelten. Zu 263 (Hippolyt als Ver-
fügung gestellt, daß VO  —_ jetzt en historisch einwand- fasser des SOg ‚„Kleinen Labyrinth‘‘) vgl och Schwartz, / _welı
freier TI radıtıonsbeweis für dıie Existenz und Sakramentalität Predigten Hıppolyts, unchen 936. 47; 363 muß

heißen Phot1us‚ Bibl cod 48 (nicht 24) Z7u 448 8 449der altkırchlichen Buße geführt werden kann. Es wird die (Origenes, Hom Lev. Z 4) ist och Bord, L, extreme onctionAufgabe der Verfasser dogmatischer Lehrbücher seIn, diese
wichtigen Eirgebnisse ohne Abstriche und Umbiegungen In d’apres l’epitre de acques 5 4 f.) examıne ans la tradıtion,Bruges 1923, 87 und Capelle, Recherches de Theol NC, etihre Werke einzubauen, damıiıt endlich ıne den dogmen- medievale 1930, 234 vergleichen. Zur Frage ach dem Ver-geschichtlichen Gegebenheiten gerecht werdende Fintwick- ältnıs zwischen kırchlicher Eixkommunikation und Verlust des
Jungsgeschichte des Bußsakraments dem breiteren theo- Heiligen Geistes ist och die wichtige Stelle bei Hippolyt, In
logisdhen Publikum zugänglich und bekanntgemacht wird. Danie] 14 (29, 24 Bonwetsch) heranzuziehen.

Den Forschungen Poschmanns kommt jedoch, wIe ich Breslau. Berthold Altaner
glaube, nıcht ıne große Bedeutung für die endgültige
Aufhellung der Eintwicklungsgeschichte der kirchlichen Buße
Z sondern darüber hinaus gewınnen Poschmanns Arbeiten Staerk, W., Prof. In Jena, Die Erlösererwartung in
ınsofern noch einen besonderen Wert, als sı1e außerst wert-

den östlichen Religionen. Untersuchungen den Aus-drucksformen der biblischen Christologie (Soter 11) Stuttgartvolles Anschauungsmateria]l bieten, mıt ıhrer Hılfe ıne
hıeb- und stichfeste Iheorie der Dogmenentwick- M. 27.  und Berlin, Kohlhammer, 938 547 T, 8°)
lung auszubauen. Wieviel oder wIe wenıg Fintwicklung Mit dıesem umfangreichen un inhaltsschweren Werkbe1 ıner göttlıch grundgelegten Offenbarungswahrheit NZU-
ne

löst St das Versprechen eın, seiner Darstellung der bıbli-oder zuzugeben ıst, darf nıemals pr0Y] durch Ana-
Iyse dogmatischer Begriffe erulert werden, vielmehr muß sıch

schen Erlösererwartung (Soter I’ Gütersloh 1933, vgl1ese Zeitschr. 19534, 446 ff.) ınen zweıten eıl folgen Zalle Logik der Begriffstheologie SCIN und freudig den sicheren lassen, worın der relıigıionsgeschichtliche Hınter-Gegebenheiten des doch auch gottgewollten und DotL-gewirkten geschichtlichen Geschehens, das sıch In der geıist-
nd der bıiblischen Frretteridee untersucht un: dargestelltwird. Die biblisch-theologische Untersuchung führte denerfüllten Gemeimnschaft der Kirche Ciottes abspielt, unter- Verf Zu dem Eirgebnis, daß die biblische Eirlösererwartungordnen. Der spekulative T ’heologe muß die geschichtlichen In unlösbarem Z usammenhang mıt ıner WeltzeitalterlehreTatsachen für seine konstruktive Gedankenarbeit bedingungs-los und ohne Hintergedanken verwerten un fruchtbar

und mıt dem Mythos VO: wıederkehrenden Urmenschen
stehe, mıt dem die NEeEUuUE€E paradıesische Welt In die Eirschei-machen. VWie oT0ß dıe Ähnlichkeit zwischen dem VOIN Gott UuNng trıtt. Die Grundthese des religionsgeschichtlichen TeılsIn das Eirdreich der Kirche gesenkten Samenkorn der Wahr-heit und dem aufgeblühten und fIruchttragenden aum heu-
lautet: Der orm der bıblischen Krrettererwartung hegt £€1IN
einheıtliches mythisches Schema zugrunde (S | Diesestiger dogmatischer Lehren sein muß, damıt das heute ıst überall da nachweısbar, dıe Vorstellung VO aonıschenvorliegende Dogma nıcht alterijert oder gefährdet scheınt, W eltprozeß ein wesentliches Moment der religiösen Welt-darf der Theoretiker der Dogmenentwicklung nıemals anschauung ıst Die Gestalt des Soter steht Iın organıscherdeduktiv mıt Hılfe Von spater entstandenen theologischen Verbindung mıt der Aonenlehre. Sie kann aber VOoN derF ormulierungen bestimmen oder vorschreiben wollen. Der mythischen Gestalt des Urmenschen nıcht getrennt werden,mıiıt den Quellen und der Gesch;ichte vertraute spekulativeTheologe weıß, daß
da dieser und der wıederkehrende Kosmos organısch —_seın deduzierendes enken unbedingt sammengehören. Urmensch und Errlöser sınd polare Einnt-die Resultate er dogmengeschichtlichen Spezialforschung sprechungen.berücksichtigen und sıch maßgeblich den auf hıstorisch-induktivem Wege :WONnnenen LEirkenntnissen orjentieren muß

Der s  B kleinere Teil des Buches ist der Behandlung desUrmenschmythos gew1ldmet J44) deutlichsten ist dieserNur wWwWenn dıe spekulative Methode und der ‚‚historische Mythos In der jüdiıschen un: christlichen Haggada bezeugt F =Z61Positivismus“‘ sıch unverkürzt auswırken Uun: schließlich 1ın Danach ist der Urmensch dam als eın vollkommenes, eINZ1g-harmonischer Synthese zusammenklingen, kann eine wilissen- artıges, unentweihtes, in Pracht, Größe und Schönheit IschaHnenes
schaftlich brauchbare T'heorie der Geschöpf Gottes AUus Gottes and hervorgegangen, ıst bekleidetDogmenentwicklung Cr- gecwesen mıiıt Gerechtigkeit und Weisheit, teilhaftig der göttlichenarbeitet werden. Lichtnatur, ZU. Herrscher, Priester und Propheten bestimmt. Dieser
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Adamsgestalt entspricht der Christus, der als der zweıte dam s1e ist  S ber verbunden mıt der hier geltenden Äonenlehre. Als
der an Einde der / eiten wıederkehrende Urmensc! IsL. Die dam- Eirgebnis dieses Kapıtels stellt St fest, da eine genaue Parallele
spekulation der jüdisch-christlichen Haggada hat iıhre Vorstuten ZUuUr biblischen Vorstellung VO! Urmenschen und Urkönig nıcht
ın der johanneıischen Gnosıis, bel Philo, In der Sophia der Weis- nachweiısbar ist 1U disparate E/lemente einer solchen sınd nach-
heitsbücher, 1Im (jott des Henochbuchs, Uurz ın der jüdischen weıisbar ber vermutet werden darf, da dle Überlieferung der
Ginosis 61:— 719 32) Dieser in der Findzeit wiederkehrende Bibel einen sol  en Urmenschmythos Vvoraussetze ( Die end-
Urmensch ist Retter- und LErlösergestalt, der das Paradıies wieder- zeitliche Eintsprechung des Urmenschen und Urkönigs ist der Soter.
bringt und den Urstand wiederherstellt. ber bereıits In den atl Darum aäßt St eine Eirörterung ber „„dıe göttlichen und mensch-
Schriften tragt der Messıjas unverkennbar dıe /üge des wieder- lıchen Heılandsgestalten“ folgen FEL In Ägypten und
kehrenden Urmenschen und War nıcht UT in der Gestalt des Im mesopotamischen Kulturkreis ist seıt Urzeiten die Vorstellung
‚„‚Menschensohns bei Daniel, sondern uch In der des Eindzeit- lebendig, daß der König der Sohn Ciottes und prädestinierte Welt-
herrsc ers der alten Propheten 42) herrscher ıst, ausgestatte! mıt Weisheit und priesterlicher W ürde

Der größere zweıte Teil des Buches 45—476) ist Er gilt als der Retter der Heiland, der Beginn seiner Herrschaft
der Untersuchung des Sotermythos gew1ldmet. In diesem spiegelt lst Zeitenwende, seıne E.piphanie ührt die Segenszeıt herauf. Seine
SICh der Anthroposmythos wıder, da diese beiden Mythen Prädikationen entsprechen Iso denen des Urmensc en. Dagegen
eine geistige Fanheit darstellen. Zunächst werden einıge Vorfragen hat der biblische Eindzeitmythos, in dessen Mıttelpunkt der wieder-
geklärt <58), vomn denen die wichtigste die methodische kehrende Paradieskönig der Urmensec! steht, keine iranısche
Grundfrage ach der besonderen Art der biblischen Heilserwartung Entsprechung‚ wohl ber steht in Beziehung dem VOTZ:

ist Diese esteht darın, daß sich beı 1hr letztlich immer 1Ur thuStrischen Yıma-Yama-Mythos, der ach Indien weıst. Der
111 Ciottes Herrschaft andelt. Das ıst ıhre Substanz, alles andere biblische Soter-Mythos 1st alter als die Z arathuStra-Religion und
ıst akzıdentell. Sie ist Iso durchaus SUul generI1s. Der Offenbarungs- hne nachweisbare geschichtliche Beziehung ıhr. Die Lehre
charakter des biblischen Gottesgedankens, der ihren testen Uhnter- Z .arathuößtras weıß Von vıelen SaoSyants Stelle eıines Soter
grund bildet, äßt die Frage ach der Ubernahme der Substanz und hat dıie Vorstellung Von der Heraufführung des Vollendungs-
gar nıcht autftkommen. Anders liegt die Sache be1 den einzelnen zustandes der VWelt durch eınen ethischen Prozeß der biblischen
formgebenden Vorstellungen, die für die Eischatologie und Soter1i10- dee der Neuschöpfung des Kosmos. Die Gestalt des Mithra hat
logie konstitutiv sind. Diese können Von außen her bewußt ıIn keinen Einfluß auf Clle biblische Errrettererwartung ausgeübt. Es

darf vermutet werden, da dıe indische Weltzeitalterlehre mıtdas Denken und Sprechen herübergenommen worden se1N. Hıier
hat die religionsgeschichtliche Forschung einzusetzen. Sie hat ihrem Grundgedanken der Wiederkehr des Urzeitlich-Vollkommenen
fragen, woher diese F ormelemente, diese „Ideogramme‘“ der 1Im aonischen W andel der eıt in Beziehung ZUT altorientalischen
Deutezeichen für die etzten Sınngehalte stammen, dıe der biblische Weltzeitalterlehre steht. Daraus ergıbt siıch Von selbst die Frage,
Glaube In seinen Dienst gCNOIMMINEN hat. Man ann nıcht elIn- ob nıcht hier Heilbringergestalten als ÖOrgane der Neuschöpfung
wenden, da doch diese F ormelemente der Biıbel genuın sein 1Im wıederkehrenden krta-yuga (goldenen /eitalter) eiıne entschei-
könnten. Denn die mythische LEirrettergestalt und dıe mıiıt lhl' fest dende Rolle spielen. untersucht unter diesem Gesichtspunkt
verbDundenen mythischen Vorstellungen VO! kommenden Heıile sind die Gestalten des Urkönigs Yıma, des Kalki, des Vishnu-Krishna
cht VO! biblischen Gottesgedanken her verstehen. Im Mittel- und des Budda-Maitreya. Die Ergebnisse sınd ber SCl'll'
punkt der Bıbel steht Ja nıcht dıe kosmische Neuschöpfung, sondern bestimmt und unsicher. Von der Kalkı-Gestalt 7E sagt I, daß
der Glaube das Wunder der ınneren geistlichen Neuschöpfung
durch den Geist (iottes. W enn NU:  >} trotzdem dieser zentrale

sie die spezifisch indische Ausformung der mıt der Weltzeitalter-
lehre verbundenen Soter-Eirwartung sel. ber mehr als das rund-

Glaubensgedanke in gepragt mythischer Formung erscheint, ann schema, der Gedanke der Heraufführung des goldenen Zeitalters
sıch NUur den Versuch andeln, ın ldeogrammen (die nach- durch einen persönlıichen, vVon göttlichen Kräften erfüllten Helden

weısbar remdes Kulturgut darstellen) das Unsagbare ° von königlicher Macht und Würde, verbinde Kalki nıcht mıiıt dem
An die Eirörterung der Vorfragen schließt sıch eın Kapiıtel ber biblischen Soter und seinen Entsprechungen In der altorientalischen
die Weltzeitalterlehren 58—1 80) In der biblischen F.schato- Z eitalterlehre. Das folgende Kapıtel tragt die Überschrift: „Das
logie ist Ja die Soter-Gestalt fest verbunden mıt der dee der große Mysterium “ 294-—405). Darıin werden dıe einzelnen
Wiederkehr der Urzeit In der Endzeit durch Neuschöpfung der mythischen Motive untersucht, welche mıt den aufgewiesenen
Welt Dabei ist ber wohl beachten, da die Bibel NUuT eıne Rettergestalten verbunden sınd und iıhr eigentliches Wesen dar-
absolute Eischatologie kennt, während die dee der ın gleichmäßigem stellen. Dabei bildet die biblische Christologie den Ausgangspunkt.Rhythmus sıch ablösenden Äonen iıhr fremd ıst. Der Überblick Es andelt sıch olgende Motive: Geistesausrüstung, Geistes-
ul  er die verschiedenen Weltzeitalterlehren erg1bt, daß NUurTr die EIZEUZUNG, Geburt Von der Jungfrau, göttliche Mutter und gott-
echte iranısche Eischatologie nıcht kreisläufig-äonisch ist. Sie liches ind Diesen geht Aun St nach: betont dabei nach-
steht ber ın fundamentalem Gegensatz der biblischen dadurch, drücklich, daß religı1onsgeschichtliche Entsprechungen den wCc-daß s1e das Motiv der Wiederkehr der Urzeit in der Endzeit ım nannten biblischen Sotermotiven NUr insofern Wert haben, als s1e
Sınn der Ablösung des alten der Sünde und damıt dem Untergang In Verbindung mıt dem Zeitalter- un Soter-Mythos stehen. Dieses
verfallenen >  Aons durch die völlıge Neuschöpfung der Welt nıcht Kapitel 1st deswegen besonders interessant und wertvoll, weıl St.
kennt. ach der iranıschen Lehre steht Ende nıcht das Ver- Jler manche sehr gewagte religionsgeschichtliche Konstruktionen
gehen der Welt und der Ccue Kosmos, sondern die Vollendung treffend kritisiert und abweist, die In manchen reisen großender körperlichen Welt durch die Aufhebung des Ur-Dualismus
von Gut und 0SEe.  03

Eiundruck gemacht haben Seine eigenen Auffassungen ann ıch
In einem weıteren Kapiıtel erortert St das AUr Urz andeuten. Das W under der Geistausrüstung und Geist-

Problem des Urmenschen und des mıt ıhm identischen Urkönigs CIZCUSUNS des Eirlösers beruht auf den agyptischen Kraft- und
80—21 z Dabei kommt dem Resultat, da| sich 1Im Geistanschauungen, hat ber uch gewlsse EintsprechungenParsısmus keine Einntsprechung ZUrTr biblischen Urmensch-Erlöser- akkadischen Gebiet. Die Vorstellung, da| der Gottkönig-Sotergestalt findet. Der gnostische Urmensch (GGayomart hat mıt der der Sohn der Muttergöttin der ihrer irdischen Repräsentantin ist,biblischen Eirzählung VO! Urmenschen, dem Geschöpf Gottes und findet siıch ın Ägypten W1e 1mM sumerisch-akkadischen Kulturgebiet.natürlichen Stammvater der Menschen, der die Sünde In die Welt hre biblische Eintsprechung hat s1e In Is T ıch und Apkbringt, nıchts {un. Die Gestalt des Yıma, mıt der das Motiv Verschieden von ihr ıst das Motiv der Geburt VvVon der Jungfrauder paradıesischen eit und Herrschaft verbunden erscheıint, ıst 1m Sınn des Die Geburt des Heilandes Jesus Christus aus

eın F remdkörper In der iıranıschen Kosmologie und Eischatologie; der Jungfräulich gebliebenen (d unberührten) Marıa liegt auf
SIe muß als vorzarathuSstrisch angesehen werden. Dagegen findet einer anderen E.bene als die außerchristliche Vorstellung VvVon der
sıch 1m sumerisch-akkadischen und 1Im babylonischen Kulturkreis Muttergöttin, bei der das Prädikat „Jungfrau“ die Fruchtbarkeit
ıne Urmenschgestalt, die ıIn Eintsprechung ZUrT Sotergestalt steht, Z.U!] Ausdruck bringt. Für die nt] Vorstellung sind keine Parallelen



203 1940 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 9/10 204

nachgewiesen. Die b%blische Gestalt des göttlichen Kındes hat Geheimnis des enschen Jesus, mıt dessen Wort und Werk dıe
als mythischen Hintergrund die dee des Gottkönigs als des Welt- E,wigkeit angebrochen ist, Ausdruck (vgl St.s eigene L u-
herrn und Bringers des ÄOIIS. Eın weıteres Kapıtel behandelt sammenfassung der Ergebnisse seines Buches In der LZeıitschr.
die. Frage ach dem leidenden Eirlöser 406—421 Diese Ih 1938, 09—1 F} Ist dies Unterscheidung zwischen
Gestalt ist ach St. dem Judentum ZUrTr Zeit Christi ekannt. Fıne Inhalt un: Form des biblischen Erlöserglaubens richtig,Eintsprechung 1Im strengen Sınn hat s1e ber außerhalb der Bibel betrachtet das selber die Hoheitsprädikate, die Christus
nıcht, da das eıl und der SIEe vermittelnde Heiland der Bibel beilegt, 1U als mythische Ausdrucksformen? Das
autf einer anderen E.bene lıegen als die eschatologische Soteriologie wiıird doch St. aum behaupten wollen. Wle ann ber dann
der Hochreligionen In iıhrer Umwelt. Doch darf InNnan von einer schreiben, daß WIT von dem Christus CGiottes mıt den Aposteln
Stilisierung der prophetischen Glaubensaussage Von Is 53 ach bekennen: 3 VCIC Deus et GE homo‘‘? a 17)
dem Vorbild der ım 1 amuz-Bel-Marduk-Kultus rezitierten [_ıtaneıen Der Religionshistoriker muß die doppelte Fragesprechen. Eıs ist ber wohl beachten, daß der Bel-Marduk- stellen: Ist csS gelungen, die altorientalische EirlösererwartungMythos ıne magische Sühneauffassung enthält, während Is 523
ıne thische vertnit. Das letzte Kapıtel 1st dem Problem des

In ihren wesentlichen Grundzügen sicher rekonstrujeren? Ist
diese (d der Mythos VO) wiederkehrenden Soter In Verbindung.„„‚Menschensohns“ gewldmet S 21—476) Der 99  ensch“ ıst mıt der Weltzeitalterlehre) der Hintergrund aller biblischen Aus-

als vorweltliches W esen, das der verborgenen Welt CGiottes VON ber das zukünftige eil und den Heilbringer? Eiine eINn-
E,wigkeit her und ın alle E wigkeit zugehört, grundsätzlich we- gehende Nachprüfung der Darlegungen Von St. ıst ler nıchtschieden von den verschiedenen geschichtsgebundenen Mess]jas- möglıch. Sie annn übrigens NUurTr Von den F achmännern geleistetgestalten der biblischen und außerbiblischen Christologie. Er ist
ber ım Raume der Bibel den verschiedenen Christusgestalten werden, in deren Gebiete die Forschungen St.s übergreifen mußten

(Agyptologie, Iranistik, Indologie uswW.). ber einzelne schwache
ın Beziehung gesetzt worden, wiederkehrenden Paradıeses- Punkte wird uch der niıchtfachmännische Leser unschwer entdecken,;
könig, ZU!] Urmenschen, ZUum prophetischen und ZUMm leidenden das sehr spate aterıja] tür die Rekonstruktion des Urmensch-
Kınecht (iottes und Z U1 Christus Jesus, In dem die Sünderliebe mythos, das Fehlen eiıner genauen außerbiblischen Parallele ZUrT
CGiottes In die elt eingetreten ıst. Die uns überlieferte Menschen- biblischen Vorstellung VOIN Urmens  en und Urkönig. Man kann
cohn-Gestalt ist Iso synkretistischer Art mythische Motive, dıe sich manchmal des Eindrucks nıcht erwehren, da der AQus der

biblischen Messias haften, sınd mıt der arttremden mythıischen Bibel ‚WONNECENE Eirlöser-,„Mythos‘‘ In gewIlsse außerbiblische Vor-
Vorstellung vVvon eiınem himmlischen W esen, das Von EL, wigkeıit beı stellungen hineingelesen wird. scheint mMI1r die Eiinwirkung der
Gott weıilt, verschmolzen worden. Woher stammt diese geheimnı1s- altorientalischen Weltanschauung In dem VOIN erf NSCNOMMENENvolle himmlische Giestalt? Die AÄntwort St.s lautet (im Anschluß Ausmaß nicht erwıesen seıin. Gewiß sınd auffällige Parallelen

Rudolf Otto) er „Mensch“ ist dıe fravasßSı (geistiges Urwesen) zwischen der biblischen und altorıentalischen Eirlöserhoffnung VOT-
des vollkommenen Gerechten des etzten SaoSyant) der handen und uch Einflüsse dieser auf jene anzunehmen. Darum
Religion /.arathuStras. mußte einmal der Versuch gemacht werden, den St. unternommen

Diese Inhaltsübersicht x1bt NUur eın schwaches Bild von der hat. Wenn er uch och keinem endgültigen Resultat geführt
Fülle Von Fragen, die In dem Buch erortert werden, und VON hat, dürfen WIT doch dem erf für seıne mühevolle Arbeit
der Reichhaltigkeit des Stoffes, der darın verarbeıtet ist Dle danken, die manche wertvolle Eirgebnisse gebracht hat.
Schrift ıst auf alle Fälle eın schr bedeutsamer und wertvoller Freiburg 1: Wikenhauser.
Beitrag dem heißumstrittenen Problem der biblischen
Christologie und eröffnet tiefe F.insichten In die Figenart der

Dold, Alban. Dr. Cij Benediktiner der Eirzabtei Beuron, Neuebiblischen Eirlösererwartung. Sympathisch berührt der ST. aller vorhieronymianische Propheten-Fragmentegrundsätzlıche Standpunkt des Verf.; daß letzte Eintschei-
dung über den relig1ö6sen Gehalt der Bibel nıcht bei der der St Galler Sammelhandschrift zugehörıg. | L’exte und

Keligionsgeschichte, sondern beı der bıbhlıschen T'heologıe Arbeiten, hrsg. durch die Eirzabtei Beuron, Ab:t., eft 31.]
Beuron Hohenzollern, Druck und Verlag Beuroner Kunstverlag,liege (vgl 362 l und dıe wıederholte scharfe 940 88 89) 6.50.

Betonung, daß NUur die Ausdrucksformen, nıcht aber der
Wesensgehalt der biblischen LEirlösungslehre Aaus fremden Bereits 9023 hat den ‚, 1 exten und AÄrbeiten‘

(Heft — 9) als Anhang den Konstanzer altlateinischenrelıg1ösen W eltanschauungen stammen.
Hat der erf seıne Hauptthese bewiesen? Man ann diese Propheten- und F.vangehenbruchstücken vorhieronymianische

Frage als biblischer Theologe und als Religionshistoriker stellen. Prophetentexte der Fragmenta Sangallensia FrS) Ver-

Der Theologe wird fragen mussen: Sind dıe Hoheits- öffentlicht. Manche Lücken lıeßen keine Ruhe: begab
prädıikate des biblischen Christus, die mıt der Soter-Gestalt der sıch wıeder auf die Suche und sein ausgezeichneter Spür-
altorientalischen reliıg1ösen W eltanschauung in / usammenhang SINN 1eß ihn aus alten Kodizes der St Galler Stiftsbibliothek
stehen, wirklich DUr ormale Elemente des biblischen Heilsglau- NCUE€E Fragmente herauslösen, dle als Deckelverklebemateria]
bens? St. unterscheidet scharf zwischen der ubstanz der biblischen und Falzverstärkungsstreifen Verwendung gefunden hatten.
Eirlöserhoffnung un! ihren (mythischen) Ausdrucksformen. Die
Substanz ist die erlösende Sünderliebe Gottes, die durch das Wort

Zunächst bringt eıne Eıinführung mıt F undbericht 1563
und Werk des einzigen Sohnes die Gemeinde der Gotteskinder

D ann werden dıe Probleme der Überlieferungsgeschichte behandelt
FE HIC!' wiırd Man die Bedenken ber die AnordnungaQus aller Welt schafft. Diese Hoffnung spricht die Bibel In den der biblischen Bücher, die Jetzt Allgeier ın seinem BerichtAusdrucksformen des uralten Soter- und Urmenschmythos uS, „Die Konstanzer altlateinısche Prophetenhandschrift“ in Jahres-811e gibt ihrem Christus alle Hoheitsprädikate, die Ur- bericht der Görresgesellschaft 939 (Köln 81—86menschen und seiner Eintsprechung, dem Gottkönige und dem vorbringt, teilen. uch die JI hese Von B: da die Fr. AQuswıederkehrenden Paradiesesherrscher, hafteten. In nackten W orten

heıißt das Die Prädikate, die den biblischen Eirlöser als eın miıt
eıner ach Const „durchkorrigierten‘‘ Hs stammen, 1st 1M Sınne
Allgeıiers (a. a., modifizieren. VWeiter folgt alsmenschlich-irdischen Maßstäben nıcht messendes Wesen, als Hauptteil die Aufführung der Lexte AQaus Ez, Dan, Os,den wesenhaften Gottessohn charakterisieren, sınd mythische Aus- Am, Hab und Soph mıt eiıner eingehenden Bewertung 1Im Rahmen

S bilden den „Christusmythos“, WI1e mMan heute sagt, SIC der übrigen altlateinischen Textzeugen, WIıe s1e In umfassenderbilden NUur die Form, die nıcht dogmatisiert werden darf, nlcht Weise Aur In Beuron and des „Denkapparates“ VOrgeNOM:  C]die Sache, die allein Gegenstand des Glaubens ist. Sie bringen
ANUur In der prache der Zeit und Umwelt das unergründliche

werden ann 22—16 Als n h ist die Veröffentlichungeiınes Winitharfragmentes mıt lıturgischen Texten un: einıger
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Iriıschen Isıdorfragmente des Jahrh. beigegeben N Plan Mıt einem bloßen Schweigen 1st nıcht mehr an
Schließlich vermıitteln 1ler Lichtdrucktafeln eın gutes Schriftbild Der Ansatzpunkte für /.weıftfel und Bedenken o1bt noch
der mıtgeteilten Fragmente. Besondere Schwierigkeit macht Cıe FEirklärung !  €es

Für die e  < sınd dıe veröffentlichten l exte besonders Berichtes, den das Johannesevangelium über das Begräbniswertvoll, weıl S1e eiınen alten vorhexaplarischen lext bieten: Jesu enthält. Damit beschäftigt sıch das vorliegende "hr1ft-fehlen dıe hexaplarıschen /usätze Ez 35 Dan S,
und Soph BA der zuletzt genannten Stelle sınd dıe FrS mıt chen, das wWenn auch unausgesprochen das 1e] hat,

130-—311 Cypr. die wenıgen / eugen für den alten die Unechtheit des { uriner Grablinnens darzutun.
LXX-Text. An verschiedenen Stellen stutzen sS1e Sonderlesarten Br wendet SICh VOT allem Vignon und dessen ekannte

Darlegungen (vgl JT heol Rev. 238 11939] ff.) In gründlichervonmn B, ız 24,18. 24
Enige kritische Bemerkungen: Zu Vers  jiedenen tellen uSs

und ausführlicher Textkritik verteidigt mıiıt Geschick und Ent-
AÄAm und ÖOs sınd die l exte des ul(ian von) E (clanum) Unrecht schiedenheit die bisher von den meısten E.xegeten festgehaltene

der tracdıtionelle Auffassung. Danach ware das Begräbnis Jesu eınals a I t lateinısche Belege herangezogen 61 64 65) vollständiges und abschließendes BEWESECNH. Man hätte den LeichnamBibeltext des Kommentars den Propheten Os, Joel und gewaschen und mıt Tüchern CN eingeschnürt, wıe WITr aus dem(unter dem Namen Rufıns, 2Z4. 59—11 stammt AQUuUs der Lazarusbericht wWIissen. Das Gesicht sel mıt dem Sudarıum Vel-Vulgata. 33 Iyc quı adpropinquat venıre Eiz 36,8 ist NUr
scheinba: „wenıger gCNauUe Übersetzung‘“ der OTL EÄAÄML- deckt worden, das mıt dem bei den Synoptikern genannten Sindon
COVOLV TOU Aı als FrS quıa sperant venıre; Tyc leicht In nıcht iıdentifiziert werden dürte Letzteres sel vielmehr untier den

von Johannes erwähnten OUOvıa mıt einbegriffen. Dle 'T ücher sejenquik a} adpropinquakn)t venıre verbessern) ist vielmehr der VOThel' mıt Myrrhe und loe behandelt Unter loe sel eın deinzıge Zeuge für den richtigen LXX-Text O7 EYYyLICOVOLY tisches Puder und nıcht eın Vorbeugungsmiuittel VerwesungeAdeıV, den Rahlfs 1m Anschluß Grabe In seıne Ausgabe verstehen. Mit dieser Deutung sucht Br. uch den synoptischenaufnahm (als Konjektur, hne Iyc nennen!). 57
Dan erıbraverunt ist ıne wichtige Lesart, weıl s]ıe XOTEONOAV Bericht, der zunächst die Annahme eınes provisorischen Begrä
stutzt. ÖOs 10,5 vitulos vitulo. 62 ÖOs nısses nahezulegen scheint, in Eiinklang bringen. Das Schluß-
Salmana stand wohl bereıits ın der griech. Vorlage des Altlateiners kapıtel weıst auf Bedenken hin, die von historischer und medi-

zinıscher Seıite dıe Ecchtheit des Grablinnens erhoben werden.P  M OAaAuUOoVa 51C 407 Ach Arm Cyrrıll I heodor Theodoret); In eiınem nıcht pagınıerten Anhang berichtet Br. von dem Eir-delebuntur ADAVıOÜNGETAL lukianısche Lesart) ist aum Zz7u klärungsversuch eines kürzlich verstorbenen Mitgliedes der Societeerganzen, da uch sons die FrS keinen lukianischen Finfluß nationale des Beaux-Arts, der durch F.xperiment eıner B  ustezeigen. Hab Z cıvılates cıvılalıs. 68 Hab
incıpit ıst sicherlich unrichtig erganzt; entweder haben die FrTS CUi

dem Antlıtz des T uriner Grablinnens ahnliche Abdrücke erzielte.
cantıco gelesen der den Passus ausgelassen. 72 Hab 3‚ 13 Die Ausführungen Br.s sind sehr beachtlich, wenn uch nıcht

In allem überzeugend. So gesteht selbst 42) daß inimmıcorum ıst innerlateinischer Fehler Von Inıquorum (auch SONS!
belegen, Mal 4, 3 Tert. de Carnıs 1CS, 31) Z der Frage des Sudarıums \1Ch ıne andere Deutung möglıich ist.

Hab 3,14 gentes ist eın wichtiger Z/.usatz (nur och In den Das gilt besonders für den synoptischen Bericht. Das zeıgt die
Cantica- LP’exten): 17as 5Uas ist sicherlich aus lora SUd verderbt. Warnung des erf. 99} OUuSs cherchions tiırer davantage,

Hab 517 sanatıone 5Sud ist 1ne außerst wertvolle VENONS-Y garde, OUS dresserions l’une CcContre l’autre la tradition
Lesart, weıl s1e s& LAOOEWS sıchert Rahlfs nımmt Unrecht Joannıque contre la tradıtion synoptique, ü rısque de compromettre

leur autorıte sacree“ 62) Diese Gefahr besteht freilich Uur,Oda 4, 17 eE1L00EwWE ıIn den Text auf) 73 Hab 3,
inpones ist wohl Druckfehler für ınponet (vgl 74) 74 Nan für die eıgene Deutung die biblische Autorität be-
Hab 3,19 ıIn clariıtatem LNSLUS ıst eine bemerkenswerte Varıante, ansprucht. Immerhin scheint Br. die { heorie und Auffassung
die bls Jetzt NUrTr ın den altlateinischen Cantica- 1 exten und In der Viıgnons erschüttert haben ber dieselbe ist auf dem uriner
achmimischen Version belegt ıst. Baumstark Oriens Christ. Kongreß Von der Mehrzahl der Anhänger bereıits aufgegeben

Bd 11951] 63—181) sıeht in dem ben genannten gentes worden 47 mıt Hinweis auf Oss. Rom., Juni 939:;
und Jler aramäischen Einfluß. ebd. wird berichtet, daß einzelne Verteidiger der Echtheit

eın abschließendes Begräbnis annehmen). Damıit scheint die SacheWohl sınd NUr Fragmente, die uNs vorlegt; aber des Grablinnens Iso noch nıcht endgültig verloren. Es bestehen
für dıe textkritische Forschung ist jeder Vers, ja jedes Wort freilich große Schwierigkeiten. D1e Frage ann nıemals se1n: Ist
wertvoll, wıe die Beispiele deutlich zeıgen. Des- das Grablinnen echt der das Johannesevangelium? Das WIT:
halb danken WIT dem glücklichen Eintdecker dieser neuen uch nıe die Meinung der Anhänger sSeIN. Es ann SIC] NUur

Fragmente für seine Schrift, die wıederum eın / eugnis des darum andeln: W1e ıst die Echtheit des Grablinnens einmal
vorausgesetzt beides miteinander ın Funklang bringen? ObFleißes un der Gelehrsamkeit dies Beuroner Forschers ıst

Unser ıst besonders herzlich, weıl auch keine Mühe das gelingt, steht freilich noch dahin. Vorläufig WITF' mMan von

und Schwierigkeit scheute, seine Funde schnell veröffent- beiden Seiten siıch bemühen mussen, sıne 1ra el studio der Wahrheit
dienen. Eiine Reihe Untersuchungen sind schon angestellt. berlichen, und eigenhändig den atz vollendete, als die dieselben geben och keine letzte Gewißheit. Es werden daherMänner der Druckerei 1m Herbst 9039 den W aftfen weıtere entscheidende Untersuchungen chemischer und radioaktivereilten. Art notwendig seın ZUum Nachweis der Echtheit. Denn wıe

Braunsberg (Östpr.) Ziegler. Vaccari 1Im OSS Rom. VO' 5./1 Mai 939 gut bemerkt,
genugt die E,xegese allein nicht, die Frage der Echtheit
lösen. Ist das Grablinnen echt, bleibt eshalb die Schrift und
lhre Autontät unerschüttert. Erweist S1IC} als unecht, wirdBraun, F.-M., Le Linceul de Turin et l’Evangile anderseits deshalb der katholische Glaube nıcht untergehen. Mögede Jean. Eitude de crıtique d’exegöese. T ournai-Paris, bald dle endgültige Klärung erfolgen!Casterman, 939 (69 89) Münster (Westf.) riedric Sühling.Der Streit 3808 das ablinnen VO:  = J 'urın scheint Neu auf-

zuleben. Wie der 1m Mai voriıgen Jahres in Turin abge
haltene Nationalkongreß für das Stucdium des ] uriner Girab-
lIinnens zeigte, wächst die Zahl der Anhänger. Das ruft uch
die Gegner der Kchtheit wıeder mehr un mehr auf den
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ollmer, Hans, Neue Forschungen exte ZUT Ge- Hs haben denken können. wenn SIE lasen 12) kundiget
schichte der deutschen ] Hrsg. In Gemeinschaft mıt lız vunder de deite
Kurt Beckey Uun! Eirich Zimmermann. Mit Bildtafeln
und Inıtıalen. |Bıbel und deutsche Kultur. Veröffentlichungen

Der beigegebene neunte Bericht des Deutschen Bıbel-
Archivs Hamburg enthält noch „Legenden AQus deutschendes Deutschen Bibel-Archivs ın Hamburg, Band Neue Folge Hıstorienbibeln des Miıttelalters“, die der Leeiter, Hansder „Materialien ZUI Bibelgeschichte und relig1ösen Volkskunde

des Mittelalters‘‘ Der Gesamtfolge Band Potsdam, Vollmer, frei nacherzählt hat Der Bericht spricht Ü, d die
kad. Verlagsanstalt Athenaion, 939 76*, 237 Hoffnung AQUS, INan moge ZUr klaren Eirkenntnis kommen,
4r 8°) „„daß olk seine Sprache, sein Schrifttum und seine

Kunst der Biıbel geschult un aus ıhr befruchtet hat““Hans Vollmer druckt 1*_ __ 44* die vollständige Ham-
burger Hs In SCIMNIO 147 AQUS dem Jahrhundert ab Sıe enthält Breslau. Alfons Schulz.
Ps S76 ach der /ählung der Vulgata (mit einer Lücke F:
J=3: 2a) Er 1äßt Bemerkungen und Vergleiche mıiıt anderen
HSS folgen. Unter dem lext bringt hauptsächlich Verbesse- Haller, Johannes, Das Papsttum. dee un Wirklichkeit.rungsvorschläge, hne die nıcht glaubt auskommen können. Z weiter Band Eirste Hälfte: Der Aufbau45*__57%* macht Bemerkungen dem deutschen „E,vangelia- Z{ weite Hälfte: Dıe Vollendung. Stuttgart, Cotta,T1um des Franziskaners Johann Bischoff (um ann
einıge Proben daraus geben.

937 un! 939 465 S > D 603 Sr 8°) Geh.

BG handelt Errich ber „‚Zwei
an geb. 5.50 und 7.50.

deutsche Evangelienhandschriften“ ber dıe Hamburger Hs cod Der zweıte Band von Hallers großem Werk über das
theol und die Leıipziger Ms 39 die auf einen sonst — Papsttum ist In wWwel Hälften erschienen : der erstie Halb-
bekannten Rechtswahrer Nicolaus Straub QUS all (2) zurückgeht. band behandelt die Geschichte des Papsttums VOoO Aus-

Den Hauptteıil des Bandes bıldet „Die älteste niederdeutsche
Lutherschen Neuen ] estaments

Sang des achten Jahrh bıs Z.U] Einde des Investiturstreites,
Übertragung des September der zweıte führt dıe Darstellung weıter bıs Z.U ode Inno-

Dat NVYSC ] estament tho dude“ Von einem unbekannten enz IIT, dessen Zeitalter ‚„‚den Höhepunkt der kırchlichen
Verfasser. Kurt Beckey jefert als ersten eıl die vier E,van- Eintwicklung des Abendlandes‘‘ (II, Z 440) bedeutet.gelıen mıt Anmerkungen und einem Nachwort: „Vorläufige FEin-
führung In das Verständnis Von Text und Neuausgabe: Wenn Dem zweıten Halbband sınd auf Seite 449 —_ 601 ‚‚Nach-
hiıer eine Ccue Seitenzählung OI!  II} wiırd (1—236) des- weılse und FEirläuterungen‘‘ ZU ganzen zweıten Band bei-

gegeben: S1E sınd VO'  —; besonderer Wiıchtigkeit, denn s1e gebenhalb, den / usammenhang miıt dem zweıten Teıil, der 1m näch-
sten Band abgedruckt werden soll, herzustellen. Aufschluß über die Quellen, auf die sıch 1€e Darstellung

D1e ler T afeln geben wieder: der Psalmen-Über- stutzt, und deren Bewertung, s1ie bringen 1ne oft tempera-
seizung, 53r des Bischoffschen F, vangeliarıums, den Schluß mentvolle Beurteilung Uun!: Polemik mıiıt der einschlä-
der Straubschen Übersetzung mıt der eigenhändigen Unterschrnift des gıgen Literatur un begründen in teilweise eingehender
Verfassers, Titelblatt un Beginn der Vorrede des nıederdeut- Ausemandersetzung mıt densGegnern schon trüher VonNn 'hm
schen T estaments. vertretiene un 198989! wıederholte Auffassungen, wI1ıe ZU Bei-

Ich beschränke miıich auf einıge Bemerkungen un Fragen spiel bezüglıch des ‚„„‚höchsten Angebotes“‘ Kaiser Heıin-
der Psalmenübersetzung. richs V I dıe Kurie.
In Ps 18. 71 (dulciora SU; mel el favum) druckt der Her- Was In dieser Zeeitschnift (34 [1935] 385 ZUr allge-ausgeber „„SUZIT dan daz honich nde favus” Nach 234* soll elınen Charakteristik des ersten Bandes gesagt wurde, trıfft uch

in der Hs stehen: und daz blut‘“ Mag blut uch eın für den zweıten Band Allerdings macht das Quellenmaterial,Fehler seın iıch hätte ıhn gelassen. In dem Bibelwort Aaus der das für die nunmehr behandelten Abschnitte der Geschichte des
Vulgata, das Mephistopheles dem chüler Ins tammbuch chreibt, Papsttums In unvergleichlich reicherem Ausmaß ZUr Verfügungsteckt uch eın Fehler (Deus dii) tällt ber mıt Recht steht und daher die T atbestände in Söherem aße sicherstellt, m
keiner Faust-Ausgabe eın, den Fehler berichtigen. Und woher möglıch, mıt der gleichen Skepsis und bedingungslosen Ablehnungzwıissen WIT, da! Übersetzer hlut nıcht selbst mıt Absicht gegenüber der T radition verfahren, WIe bezüglich der An-nıedergeschrieben hat? Vollmer meınt, sel „„verlesen“ AQaus vlade.
Das möchte ich bezweifeln. Die W örter sınd doch unähnlich.

fänge und der Eintwicklung des Papsttums in den ersten Jahr-
Ist niıcht enkbar, daß der Übersetzer mıt favus nıchts NZU-

hunderten geschehen ist. ber geblieben ist die unverhohlene Ab-
ne1gung die Institution des Papsttums und die nhaber derfangen wußte Uun! ach einem anderen sußen Gegenstand neben päpstlichen Würde: S1e führt dazu, da: gern abträglichen Nach-„Honig“ suchte? Der Volksmund redet heute och VO. „suüußen richten der Quellen die größere Glaubwürdigkeit beigemessen undJlut  : Ist notwendig, In IS 35 40 45, 8 WwWeCLC für praelium der Vorzug gegeben wird: S1e äßt gelegentlich in die Darstellungder bellum In wige andern, während F3 das gleichbedeutende unsachliche und unrichtige Bemerkungen einfließen, WI1Ie die onwech unangetastet Ist un deite WIe dıete für gentes nebeneinander-

stehen? /u 19, 4 sagt dıe Anmerkung, da die Vulgata für
dem „bilderanbetenden Rom“ (II 1’ 2) Diese durchaus ableh-

WILZz pingue habe Das W1Zz scheint Iso angezweıfelt werden.
nende Einstellung hat ZUTr Folge, daß sich iImmer wıeder das Be-
streben zeıgt, ıne weıtgehende Umwertung der Von der bısherigenSollte nıcht eLZz dafür lesen sein? Vgl Z 30 de veizın (ge Forschung vertretenen Bedeutung einzelner Päpste, ihres Charaktersandert aus verzin) für pInNgueSs und 2 9 Du hast CeIz gemacht für und der Beweggründe ihres Handelns Anerkennung bringen.ımpınguasti. ührt einıge Stellen A lateinische Als Beleg se1l etwa Nikolaus || angeführt, mıt dem sıch schon 1nGleichwörter durch denselben deutschen Ausdruck wıedergegebenwerden. Dadurch falle „eIne gewisse AÄrmut des Ausdrucks“ auf, gleichem Sınn das 1ImM Jahre 935 erschienene Werk Hallers„Nikolaus und Pseudoisidor‘‘ beschäftigt hatte, obgleich damalsund der Parallelismus der Glieder werde beeintyächtigt. Viel- SChOI\ gegründete Bedenken die Unterbewertung diesesleicht hätte hinzufügen können 1|7 für in consiılio und Papstes aut wurden. Das gleiche gılt uch Von lexander 111In vId ıdemal in dem wege steht. Hier dürfte freilich weniger WIe sehr Hallers Beurteilung dieses Papstes VO)]  — der bisher allge-Armut seın als Unaufmerksamkeit.

Für die Deutschkunde Mag die Ausbeute AQUuUs der Psalmen-
meın üblichen abweicht, Mag Nan daraus entnehmen, daß VOIl dem

übersetzung beträchtlich sein, soweıt ich MIr eın Urteil erlauben
großen dreibändigen Werk des protestantischen KıirchenhistorikersHermann Reuter gesagt wiırd. se1 durch eıne bl$ ZUT Verblen- . W,darf. ine andere Frage ist die, Was sıch die Leser elıner solchen dung gehende Parteinahme für Alexander entstellt €8| Z 558)
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Mlıt derartigen absprechenden Urteilen ber dıe bisherige FO\’- ( I’'nnıtatıis mysterium, I rınıtatıs dıstincti0) ust EINZIg möglıchschung ıst uch SOoONs! keineswegs SDaTSAaIM., Ihnen steht QZECN- durch übernatürliche Kinwirkung Gottes, WIe s]ıe lCh)tüber die ede andere Meinung ausschließende Eintschiedenheit und den Propheten, sondern auch einzelnen Philosophen zute1]Selbstsicherheıit, mıt der dıe eıgene Auffassung vertreien wird, uch
wenn dıe Dıinge durchaus och nıcht hinreichend geklärt sıind und geworden ist So ware also Clle ratıo myster1l e1ım ] rmitäts-
andere Meıinungen ıhr Recht behalten;: genannt selen eiwa dıe dogma grundsätzlıch gewahrt. Dagegen können die durch dıe

drei Personen bezeichneten göttlichen F.genschaften der All-Umstände der Entstehung der pseudoisidorischen Dekretalen der
das Papstwahldekret von 059 nımmt einma|l Gelegenheit macht, VWeısheit und Güte, vVon Al spater als 3S CNSUS fıdel
(I1 Z 576), den iıh ernobenen Vorwurtf des „Überspitzens In { rınıtatem““ bezeichnet, VO  — allen homines dıiscreti mıt
energisch zurückzuweısen; aber wWas ist anders, wenn VO. natürlichen Kräften erkannt werden.
ersten Kreuzzug als .„„vollendeter (Germanisierung der Kirche, der I1 Abaelards eıgene T rımnitätslehre geht 'bekanntlich gCN-römischen Kirche VOT allem  e gesprochen wird? Es se1 ber nıcht über Roscelins I ntheismus in Überbetonung der Einheit desverschwiegen, daß gelegentlich sxch nıcht mıt solcher Bestimmt-
heit außert, In den interessanten Ausführungen ber die Ahnen göttlichen W esens weıt, dıe trınıtarıschen Personen mıiıt den

göttlichen W esensattrıbuten der potentia, sapıentia Uun:Gregors VII (11 Z 500 E3 danach ware B mıt den uskulanern benignitas bzw. bonitas, oder, wI1e spater ZUTr Hervor-verwandt, un! seıne Ahnenreihe würde ber Marozıa und W alrada
bis auf arl den Großen hinaufreichen; darın NUN, daß W alrada hebung dier Relationen mıt der potentıa CNECTANS, der

den Vorfahren Gregors VII gehört, wird die Eirklärung dafür sapıentia geniıta Un der benignitas procedens (IT, /0)
gesucht, da: dieser nıcht, WwIıe ahe gelegen hätte, die Briefe ıdentifizieren : und ‚War geschieht 1ese Identufizierung
Nikolaus’ benützt hat, da dieser alrada mıt dem Bann belegt nıcht bloß 1Im Sınne einer Appropriation, sondern, wI1e
hatte. eingehend. dartut, In der Weise, daß Vater, Sohn

Der Haupteinwand aber, der Hallers Darstellung
erheben ist, ist dieser, daß die Päpste als Persönlichkeiten gE-

Hi Geist durch die potentia, sapıentia un: bonitas divına
geradezu konstitwert erscheinen. Dies sollte allerdings, wen1g-schildert werden, deren Handeln lediglich Von polıtischen Gesichts- stens nach der subjektiv gutgläubigen Absicht Abı.s, nıchtpunkten und dem Streben ach Macht bestimmt ist, und die ihre

Ziele mıt oft recht weltlichen ıtteln erreichen suchen. Dem- heißen, darum 1ne einzelne der trnnıtanschen Personen
gegenüber werden religıöse Gesichtspunkte und Beweggründe bei nıcht alle göttlichen Vollkommenheiten 1n vollem Maße be-
ihrem Wirken und iıhren Maßnahmen aum ANSCHNOIMMNIMMNEC und Ca tze, etwa als se]1 beispielsweise der wenıger allmächtig
erkannt. Da eine solche Betrachtungsweise höchst einselt1ig ist alls der Vater, WI1Ie INan aAaus seiner Darstellung
un! dem Papsttum nıcht gerecht wird, liegt auf der and s1e VeOI- folgerte.
Mag \1Ch nıcht, den Fortbestand des Papsttums und seıne wachsende
Bedeutung aller Krisen und Katastrophen Z.u erklären. Haller Rıs umfassende und sorgfältige Untersuchung, die erste

graphische Darstellung des vielumstrittenen Gegenstandes, ist darumreilich meınt angesichts dessen, daß ın der ersten Hälfte des besonders wertvoll, weıl S1€e das gesamte Schrifttum Abaelards< Jahrhunderts ‚‚das Papsttum stärkster außerer Verleugnung herangezogen hat, unter Berücksichtigung der neuesten Funde undselner dee sıch behauptet hat““ (1 1! 222) „Hıier s wenıg wıe
sonst ist eın Wunder geschehen, ler wI1e überall ıst auf natur- Forschungen. Insbesondere sınd die TEl 1 heologien bıs, die

T heologia ‚Summ: boni , Theologia rıstiana, ] heologia ‚Scho-liche W eise zugegangen , Uun! weıst auf den von den Germanen larıum'“ (bei abgekürzt: Ih 1, Ih 11, 11I1), auch In ihrengeschaffenen Petrusglauben hın, der alles erkläre. ber eine solche verschiedenen Redaktionen benutzt, ZU! Teil ach den Hss MeineEirklärung 1st unzureichend, ganz abgesehen davon, daß, wWwıe schon
ın den Besprechungen des ersten Bandes von verschiedenen Seiten Ausgabe des vollständigen Textes der heologia ‚Summı] boni

(Beiträge Gesch Philos. Theol 53 2/3) lagausgeführt worden ist, die Bedeutung der Verehrung Petri bei den och nıcht VOI. Das Vorhandensein dreier „Auflagen“ der I heo-Ciermanen als des Hımmelspförtners stark überschätzt wird. logıa mıt weıtgehend wörtlich untereinander übereinstimmenden
Die Bedeutung und anregende Wiırkung von Hallers Ausführungen bedeutete für die Darstellung ıne besondere metho-

Papstwerk wırd nıemand leugnen wollen cher ist aber dische Aufgabe. hat sS1Ie gelöst, daß die Gesamtheit der
auch, daß seıner konsequenten Eınseitigkeit WESCH keıin einzelnen Lehrpunkte für ede ] heologia besonders untersucht

und dargestellt hat, nıcht ohne verschiedentlich übersehen derzutreffendes Bild Von dee und Whirklichkeit des Papsttums unvermerkt lassen, da: Belegstellen AQUuUs eıner cler Auflagenvermuittelt.
Breslau. Franz Xaver Seppelt. sıch uch in einer anderen finden stehen die bei

67 (secundum iıllam unicam malestatis SU4e€e potentiam etc.) und
L, 75 Anm. 162 AQUSs Ih {{ zıtıerten Stellen uch ın Ih vgl
ed Ostlender und uch SONS! sınd derartige ParallelenRözyckı, Ignaz, eiri de Trinitate.

Studia Gnesnensia VII a/b. ] Vol De cognoscıbilitate [Dei
unbeachtet geblieben. So findet sıch der tür As Gedankengänge
bedeutsame erminus ‚„„‚discretus” nıcht UTr ın | und Ih

Posen, Wojciecha, 938 (96 8°) Vol De mysterı10 359 sondern uch In 88| (PE 178, 085 A) Da die
] Tınitatis. Posen 939 (207 69) Bedeutung VvVon „discretus“ In den drei Theologien nıcht naäher
ach R's Untersuchung erklärt Abaelard mıit pole- erklärt wird, hätte dabei och auf eine Stelle aus Ab.s Liogica

mischer Zuspitzung gegenüber den Von ıhm sogenannten ‚Nostrorum petitionı sociorum“ hıingewiesen werden können, CS

heißt „Discretus eIo est He quı Causas occultas TIeTUum COMPTC-Pseudodialektikern eiıne vollkommene Eirkenntnis des gott- hendere deliberare valet‘“ (ed Geyer, Beiträge 506)lıchen W esens auf Eirden für unmöglıch. Die ‚‚homines Clis- Das von gewählte Darstellungsschema hat indessen den Nachteıil,creti erkennen aber mıt Sıcherheit, wWeIn auch unvoll- daß K.onstanz und W andel des Systems in den drei zeitlich auf-
kommen, Ciottes Daseıin un esensattrıbute, seine Einheit, einander folgenden Theologien nıcht scharf und übersichtlich
Macht, bzw. Allmacht, Weisheıit, Güte, Eiwigkeit. Discretus ervortreten, wWwI1e be1 einer och ehr genetischen Anlage der

Arbeit ın Längsschnitten der Fall gewesen ware. So WUT:  debesagt dabei nach sovıel wIıe ‚scıentlae rationalıs perıtus ”
50) oder 1 occultis CAausı]s TIceTum investigandiıs perI1- zugleich uch der Jjeweilıge Einfluß der gegnerischen Polemik

tus  .6 523 Hinsichtlich der Firkennbarkeit der I rnmnität besser feststellbar werden, mıt dem besonders beim Übergang VoNn
der T’heologia ‚dummi ON1 ZUT T heologia christiana gerechnetstellt |  €1 Ab ine wenn auch nıcht ausgesprochene, werden muß Darum ann ich Rıs Auffassung ber die illuminatıodoch tatsächliche Unterscheidung fest Die Erkenntnis der

drei göttlichen Personen, des Vaters, Schnes un Geıistes
divina bei der revelatio bzw. ınspiratio des 1 nnitätsdogmas die
heidnischen Philosopl'_nen nıcht ganz beipflichten. stellt selbst

fa fn
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fest, da der Gedanke einer solchen illuminatio sıch NUTr In Ih {1 „Der Durchbruch der reformatorischen rkenntnis“
findet, nıcht ber In $n und TIh 111 73 A} E Ih | lautet die Überschrift des zweıten Teıles 3 Vr SE
mıt Berufung auf In deren Sınne interpretieren, WIEe 169), der dıe Kapıtel 4-—_ 6 umfaßt;: Oekolampad als AÄugs-
1€es tut 7 » 76, 78) ist ber bei selbständigen Werken burger Domprediger 0—=15 Die Klosterzeit 6IO
methodisch unzulässıg. Die Ausscheidung des Gedankens der Nach der Flucht aus dem Kloster (Ende Januar bıs
ıllumıinatıio In Ih 111 ist nıcht In anderer Z ielsetzung dieses Mitte November Von eıner „Flucht“ des, wWwI1e WIr sehen‚
Werkes begründet, sondern grundsätzlicher bewerten, WI1Ie Qus In seıner Jugend recht unstieten Mannes AQUs dem Kloster ann mMan
dem uch VvVon bemerkten f.) Fehlen desselben nıcht reden, da eine solche eın eimliches Entrinnen hne
Gedankens In dem gleichzeıtig abgefaßten Kommentar Ab.s ZUIM Vorwissen der übrigen Klosterinsassen voraussetz(t, während €  CI AQUS-
Römerbrief hervorgeht. In diesen etzten Außerungen Ab.s zeıgt drücklich sagt 56) “"dimissoriae iterae CONCECSSaE SUNL,; CUuUBH}
ıch dıe mehr apologetische als systematische aktısche Justo viatıco 1X1 ‚Valete‘ lıber factus SUm . Freilich Wal
Tendenz selner Gedankengänge, die Erkenntnis der Philosophen seınes ‘ Judicium de Luthero Von Eick angezeıgt, seines
und damit der Vernunft möglıchst weıt der Offenbarung
gleichen. Die Ausführungen ın Ih 8| würden sich dabei erklären

Büchleins VvVon der Beichte durch Aleander In OM, Von Glapıo bel
den bayerischen Herzögen angeschuldigt worden, doch eröfinete SIC|

als zeıtweıilıge, durch Öpposition veranlaßte abschwächende Stel- ıhm bald die Aussicht, nach Heidelberg der Ingolstadt berufen
Jungnahme. werden. Er ZOg aber Ool, uch diesmal NUrTr kurze Zeit,

In Ennzelheiten sind dem erf. mehrfach Versehen unter- Sickingen auf die F.bernburg gehen, außer seiner seelsor-
laufen. Die 1, 25 Anm. 17 genannte Stelle ist nıcht AUSs dem gerischen T ätigkeit die schon früher begonnenen Übersetzungen der
Prolog der T’heologia ‚Scholarium' (Petri Abaelardı ÖOpera, ed. Kirchenväter fortsetzte, auf denen hauptsächlich seıne wissenschaft-

Cousın, IL, 2) sondern der Hıstoria calamıtatum (ed. liche Bedeutung beruht.
Cousin, 1, 178, 141 A) Eis muß L, 41, Anm. 43 Eine bleibende Stätte and erst In Basel, zunächst in
heißen 1, 22 Ih 1, 226, SOWIe Sententiae die Dienste des Buchdruckers Cratander trat. ber dıe Werke
Florianenses und nıcht Floriacenses, WIıe ımmer schreibt. Die aus dieser Ze  1t, ın der die rundlage äl der Basler Reformation
1L, 146 vVvon vorgeschlagene Verbesserung Jlext der entstand, berichtet in 4 Kapiteln der drıtte Teil 73:2263)
Berliner Hs der Theologia ‚Summi onı (divinam potentiam So g1bt das Kapitel ıne geNAUE, blS Ins einzelne gehende Ana-
divinam substantıam, vgl ed Ostlender 100, 22) ist nıcht yvse der Väterübersetzungen und des Vorwortes ZU! das
möglıch. Nach dem Zusammenhang (a . 99 f.) stellt Kapıtel tut dasselbe mıt den 1m Verbande der Universität ent-
Abaelard sıch die beiden Fragen, ob 191 In Konsequenz seiner standenen Vorlesungen und K ommentaren, Kapıtel mıt den Pre-
Ausführungen ber die „„dıyına sapıentia als „quaedam potentia dıgten. In Kapiıtel hören WIr Vomn seinem Austausch mıt (iesıin-
und die „sapıentia potentia ' NUun uch musse: substantiam NUuNgsSgENOsSSCN und seınen Auseinandersetzungen mıiıt Gegnern.
sse priorem deo hoc est dıvina substantıa, und divinam sub-
stantıam nascl, scıl. substantia. Darum darf gerade das Wort

iIm vierten Jeil 67—471) kommen in den Kapıteln
Z die Werke Uekolampads AUus der ‚eıt der großen Aus -

„substantia“ nıcht In der VvVon vorgeschlagenen W eise getilgt einandersetzungen Sommer 525 bis Februar 529) eingehender
werden, umal uch unmittelbar nachher wieder Im Jext VOTaUS- Behandlung, insbesondere seın Anteıl dem Abendmakhlsstreit, ın
gesetzt ist: aut substantia dicenda pater de] 100, 29) Die dem zuerst der Mangel eines kirchlichen Lehramtes und das Aus-
Stelle ann vielmehr verbessert werden, daß Nan hest: ‚„„dıyınam einanderklaffen der Meinungen siıchtbar wurden, ann die Ausein-
substantiam, hoc est eum patrem, e substantıia (statt: deo) andersetzung mıt den Altgläubigen (Fabrı, Lıck, AugustinusDie Angabe der Abaelardstellen hätte besser außer ach Cousıin Marius, Ambr. DPelargus), ferner die ablehnende Begegnung mıt
uch noch ach der leichter zugänglichen Ausgabe ın der Patrologia T äufern und Spiritualisten, wiıissenschaftliche Arbeiten (Vorlesun-Latina (Bd. 178) erfolgen sollen, zuma| jer der.. Lext ZU!] eıl gen und Kommentare ber die Propheten und das Buch Daniel),zuverlässıger ist. Leider ist dıe 1Im übriıgen für die Abaelard- weiterhin die Predigten, die Entstehung des protestantischen CGiottes-
deutung sehr beachtliche Publikation durch ungewöhnlich zahlreiche dienstes, kleinere Arbeiten, Kundgebungen un! Aktionen.
Druckfehler entstellt. Bekanntlich wurde der Reformation In Base]l durch einen Auf-

Köln Ostlender. stand der /.ünfte 1m Februar 529 gewaltsam Z.U] Sıege verholfen.
Damit und mıt dem Wirken UVekolampads 8Ch außen (Februar
529 bıs November 1531, bıs ZU Tode des Mannes) be-

Staehelin, Emst‚ Das theologische Lebenswerk Johannes schäftigt SIC| der fünfte Teıil 4793—657) In acht Kapiteln,
Oekolampads. Quellen und F orschungen ZUr Reformations- Von denen das die Neubegründung von Staat und Kirche, das

die Predigttätigkeit und die Gestaltung des Gottesdienstes, dasgeschichte hrsg. VO) Verein für Reformationsgeschichte.
Bd AXI1.] 1939 652 ST. OJ 42:; gbd 45 den Kampf die „Reinheit, Geschlossenheit und Eigenstän-

igkeit der Kirche behandelt, Synoden, Kirchenzucht (u.
Den wel schweren Bänden 029 Yn.) Briefe und Bann Nichtkommunikanten), die furchtbare Vernichtung des

Akten ZU Leben Oekolampads aßt Staehelin Jetzt einen Täufertums, indem Hinrichtungen kam, bei denen das olk
aut seıin Mitleid mıt den Verfolgten den Tag legte. Man istmächtigen Band olgen, In dem das theologische Lebens- erstaun! ber die Selbstsicherheit, mıt der auf diese Weise aufwerk desselben Mannes darstellt. Dle Theologische Fakultät Privatmeinungen hıin 1 odesurteile vollzogen wurden. Im 21 Ka-Basel verlieh iıhm für diese große Leistung die Würde pitel, das ber Oekolampads Mitwirkung der Firneuerung vonelnes Dr. theol ehrenhalber, während ıhr dafür seın Werk Univerität und Schule berichtet, wırd behauptet 547), in

ZU 100jährigen Jubelfest darbrachte. Es andelt sıch Basel se]l die Reformation als eigentliche Begründerin des Volks-
ıne genetische, nıcht ıne systematische Darstellung:; schulwesens betrachten. Dies Ist nıcht gut einzusehen, da doch

wird, daß In der Stadt selt alten Zeiten neben Latein-wenn dem erf ıne solche noch erwüuünscht erscheınt,
fürchte ich, daß nach dieser fleißigen und ausführlichen schulen auch deutsche Schulen bestanden. Jetzt wurden die Latein-
Arbeıt nıcht leicht sıch jemand daran machen wird. schulen auf Tel vermindert, wel weıtere wurden ın deutsche

Schulen verwandelt, daß Im ganzen och chulen bestanden;:Das Werk ist zergliedert in Teile Der ste hat die Über- das Neue ist wohl darin sehen, daß der Staat nunmehr Einflußchrift „Im Schoße der röm.-kath. Kirche‘‘ 1—93); ZCI- auf das chulwesen bekam Das E Kapıtel etrifit Vorlesungenfäallt wıeder In Kapitel: Die Jugendjahre In Weıinsberg und und Kommentare, die, teıls gedruckt, das (Genesıis, Hiob,Heilbronn 482—1 499); Im Bannkreis der Wimpfelingschen Daniel und Propheten) und das (Ev. Matthäi und

Humanismus.
Reformbewegung 499___ 1 512): Im Bannkreis des christlichen Johannis, SOWIl1e den Hebräerbnef) Z.U) Gegenstande haben Da

das 23 Kapitel S1C| mıt dem Katechismus und der Admissions-
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predigt (Zulassung ZUur ersten Kommunion) befaßt, Iso das Thomas Murner 1m Schweizer Glaubenskampf. nElll brieff den
pädagogische Gebiet berührt, hätte wohl hne Schaden Strengen ICn not festen Fursuhtigen TIsamen der X11
das kurze Kapıtel angeschlossen werden können, wI1e uch orter eıner löblichen eydtgnoschafft” 526) „Em worha fftigsKapiıtel 75 (Abendmahılstreit und Konkordienversuche) sxch CN verantwurten der hochgelorten doctores und herren“ 526)mıt Kapıtel erührt. Im Gegensatz Luthers und / winglis „Hle wurt angezeıgt das vnchristlich reuel, ungelört und ‚
starrer Haltung War Oekolampad weıt mehr ZU! Entgegenkommen rechtlich vBrieften vnd fürnemen einer loblichen herrschafft Vonbereit. Er hatte Ja auch In Basel och hıs ZU) Tumult VOoN 529 Bern“ 528) Hrsg. von Dr. Wolfgang Pfeiffer-Belliden alten Kultus, einschließlich der Messe, „für die Schwachen‘‘
bestehen lassen und die Bılder nıcht entfernt. Sıe wurden Aur

| Corpus Catholicorum, DB ünster W,, Aschendorff-
sche Verlagsbuchhandlung, 939 AXXVIIL, T, 8°)während des Gottesdienstes der Neugläubigen verhüllt 430) 5A0}Vorher geht (Kap. 24) eın kurzer Abschnitt ber Ehegericht und

Almosenordnung, während das 26 un! letzte Kapitel das übriıge Das Bıld der katholischen Kontroverstheologie 1Im Leıit-
Werk Oekolampads betrifft, nämlich zunächst die Chrysostomus- alter der Glaubensspaltung, für das uns das Corpus Catholi-
ausgabe von 1530 Von vVvers:  jedenen Seiten, llCh von Prote-
stanten, War die Aufnahme der von Oekolampad übersetzten

die quellenmäßige Grundlage schaffen will, bliebe
unvollständig, käme 1Im Chorus der katholischen T’heologenun: 523 veröftentlichten Stücke In diese Cue von Tasmus VOI- nıcht auch der urwüchsıge, streitbare un: lıterarısch bedeut-anstaltete Ausgabe Einspruch erhoben worden: S1e erfolgte den-
SaImne Franzıskanerkonventuale Murner Wort Literarischnoch, weıl eın anderer Übersetzer vorhanden war, und Tasmus

urteilte „Mag1s peCccat testinatione quam imperitia * Aus dem wel- bedeutsam sınd NU:  a} freilich dıie drei kleinen Streitschriften,
eren nhalte des Kapıtels hebe iıch och hervor die Von Oekolampad die unNs Pteiffer-Belli hier erstmals In unverkürztem Neu-
in Ulm geleistete Arbeit sOWle die Tätigkeit bei der Reform der druck vorlegt, gerade nıcht. Wohl fehlt ihnen nıcht
Waldenserkirche. In seinem Gutachten ber die Ehe Hein- packenden Vergleichen, saftıgen Ausdrücken, köstlichen
TIC. ı88| kam er dem Urteile, S1e sel gültig, schloß sıch ber Poltereien. ber iIm allgemeinen ist die ede holperig, matt,
ann dem Gutachten Z.winglis d der S1e für ungültig erklärte. nıcht mehr von der sprudelnden Frische des gefürchtetenDie Meinung Luthers und Melanchthons, dem Könige solle dıe
Biıgamie erlaubt werden, lehnte dagegen ab Die unversöhnliche

Satirıkers. Murner spricht eben hier als gelehrter T heologe
Haltung Z/.winglis In dem die üunf ÖOrte entbrannten Gillau- und bekümmerter Seelsorger. Für die Kenntnis der theolo-

gischen und relig1ösen Haltung urners geben die Schriftenbenskriege and ebenfalls nıcht seıne Biılligung. Am Oktober allerdings wertvolle Fingerzeige.fıel / wingli bei Kappel und Urz darauf starb ‘ Oekolampad nach
eiınem Krankenlager von Zweı Wochen 21 November 531 Die bisher wenig beachteten Schriften entstammen der L.uzerner

Der wesentliche iInhalt des Buches ist mıt diesen An- Zeit Murners 57521 529) und beleuchten, WOZUu die bisher
veröffentlichten Schriften des Corpus Catholicorum wenıg Gelegen-gaben nıcht erfaßt: dieser besteht vielmehr In der überaus

[ )assorgfältigen, von St entsagungsvoll geleisteten Arbeıit der heit boten, den Glaubenskampf in der F.idgenossenschaft.
Analysıerung saämtlıcher .beiten des Baseler Reformators erste Schriftchen, Einde prıl 526 entstanden, wendet sich ZOTN-

bıs In dıe kleinsten Einzelheiten hinein. voll Z . winglis W eigerung, ZUT Badener Disputation Zzu CI -
scheinen. D1e zweıte Schrift, Mıtte Juli 526 erschienen, nımmt

Was einzelne Punkte anbetrifft, hätten wohl die Ausdrücke wiederum Z/ wingli und seıne Krritik der Badener Disputation aufs
„sıben! un: driszgost” 365) erklärt werden sollen; NECU, ber Korn. Die letzte und umfangreichste Abhandlung ist  S ıne ein-
ine Bereicherung der Sprache scheınt mIır ‚„amten“ seın 135), gehende und geharnischte Auseinandersetzung mıt der Einladung

eın AÄmt versehen. 407 lesen WITLr vVvom „Hinschied“, des Berner ats VO Dezember 577 ZUT Disputation iın ihrer
WIT „Hinscheiden Saych;, 2972 WIT'! iın dem Satze: „nachdem Stadt ’ falls die Schrift wirklich, wofür Pfeiffer-Belli siıch ent-
CCratander vergeblich den Basler Rat gelangt War  d der Sınn scheidet, erst 1mM Dezember ( Wolffmond“) 528 geschrieben
wohl se1n® nachdem Cr SlCh gewandt hatte; 523 erfolgt wurde, ist S1e reichlich verspatet ANs Licht reten, da die Berner
eıne Umfrage „auf den /.ünften“ Was ist 409) „erbüttlen‘‘ ? Disputation Ja bereıts Im Januar stattfand: auf Wirkung konnte
Bei „güder” 596) ist wohl ‚, Vergeuder“ denken. Häß- die Schrift bei ıhrem nachträglichen Eirscheinen aum mehr rech-
lich sind Biıldungen, WwIe „Griechischprofessur, Hebräischprofessur“ en. Sämtliche Schriften sind ın Murners eigener Druckerei In

545) Das Vaterunser wiırd 47 U, ö.) Z.U Unservater. Luzern hergestellt und heute recht selten geworden. Auf Grund
550 wiırd falsch „scheinbar“” gebraucht, „„ans  einend“ “ der jeweıiligen editio princeps bietet uns Pfeiffer-Belli eınen sehr

Platze WAaTl. Fiine E.igentümlichkeit des Stiles esteht darın, daß sorgfältigen Neudruck unter Beibehaltung der alten Satzzeichen, da
sehr oft hinter dem deutlich 1ne bestimmte Person bezeichnenden diese ftür Kenntnis des murnerischen Stils nıcht hne Belang SINd. Sehr
F ürwort och deren Name überflüssiıgerweise wiederholt wird, viel Mühe hat der Herausgeber auf Wort- und Sacherklärungen VCOI-
‚, CI, Hedio“; ‚CTI9 Karlstadt”:; ‚sCI; Oekolampad”“, dies D wendet und den Benützer wohl alles eıgenen Nachsuchens ent-

ZEL) reimal hintereinander. Unschön 1st Z ‚WIT hoben. Die Eiinleitung verbreitet SIC| in gepflegter Darstellung ber
wollten nıcht NUur durch diese außeren Dinge, die WITr empfingen, Murners Tätigkeit in Luzern, seine theologische und relig1öse Stel-
gesättigt werden, sondern durch die, durch die WIT, Wenn WITr lung ZUT Glaubenserneuerung, ber Sprache und Stil, Entstehungs-
Christen selen, immer genährt und getränkt würden‘ zeıt, Z .weck, Ausgaben der einzelnen Schriften. Wiünschenswert

Folgende Druckfehler fielen mMIr auf S e A n e ware eine Kennzeichnung der murnerischen Kontroversmethode
Ockamismus st Oekamismus; XII letzte locı st. logi; und ihrer etwaıgen Abhängigkeit vVvVon Eick SCWESECN, W arum uns

25 magıister1 st. magisterr1; Anm Prae- der Herausgeber dem sonstigen Brauch des Corpus Catho-
destinatione st. Preadestinatione: 116 tranquillius st. 1corum eın Namen- und Sachverzeichnis vorenthalten hat, ıst nıcht
tranquillus; 148 Anm Manuale CuUratorum st. recht erfindlich. Der theologische Ertrag der murnerischen Streit-
Oorum; 116 Pater noster st. Paster N.  9 2A7 schriften ist doch nıcht kärglich, daß die reformationsgeschicht-
ist in den 550 Jahren lesen: In den 1550er Jahren; liche Forschung daran achtlos vorübergehen dürfte, und Namen

263 Johann Eck st. Joahnn Eck: 270 vVon Persönlichkeiten, bedeutenden und unbedeutenden, tauchen In
den einzelnen Schriften autf uch das verstehe iıch nıcht,nostras st. nostra; 407 des Absatzes /ueignung

st. Zuneigung; 476 von Abschnitt Mykonius st. 1m Register die Bibelzitate nıcht In der allgemein üblichen
Mykorius. In dem SO guten Verzeichnis der Personen- und Reihenfolge der biblischen Bücher und Warum die Autorenzitate
Ortsnamen nıcht nach dem Abc geboten werden. Recht dankenswert ist  - da-
goldswil.

unter st Bergoldswil hinter Regensburg  P Reı-
das beigegebene W örterverzeichnis.

Krefeld. Buschbell Dıiıllingen z Friedrich Zoepfl.
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Koenen, Dr. Josef, Die Bußilehre Rıchard Hookers. Der vorliegende Untersuchung uüber die Lehre VOoN der natuürlichenVersuch eıner anglıkanıschen Bußdisziplin. | Freiburger theo- Gotteserkenntnis In der T’heologie der Krisis, Vor allem be!1ogische Studien, eft 53.] Freiburg 1: Br., Herder, 940
(XI, 49 4 8°) 2.40 Barth als ihrem entschlossensten Vertreter, In breitem

Umfang mıt den ontologischen Voraussetzungen, also mıt der
Arbeiten deutscher katholischer ] heologen ber angliıkanische ıma20 Dei AUus Schöpfung oder Firlösung IM sundiıgen

Theologie sınd selten. Es Mas einmal daher rühren, daß die AUS- Menschen
einandersetzung mıit dem deutschen Protestantismus fast alle Kräfte Da sowohl Barth WIıe rTunner sıch für ihre enigegen-In Anspruch nahm, uch die Tatsache, daß das englische Schrifttum stehenden Anschauungen besonders auf Calvin berufen hatten, wiırdden deutschen ] heologen wenıger vertraui ist, eingewirkt 1Im Teıil Calvins Begriff der imago Dei und der portio Imagınıshaben. So ist eın anglıkanıscher Theologe vVvon der Bedeutung untersucht. Calvın versteht unter imago eın „UOrdnungsmoment“Hookers in Deutschland fast unbekannt geblieben, behandelt
ihn weder das Lexikon für 1 heologie und Kirche noch das and-

16), nämlich die Ausrichtung des Menschen auf Gott, ber
nıcht schon die Vernunftnatur: diese ist Aur Sıitz der Imago. ]Dawörterbuch „Die Religion In Geschichte und Gegenwart“ In seiner In der Sünde dıe Ausrıichtung auf CGiott preisgegeben ist, ist uch

ersten Auflage, während die zweıte Auflage ihm einen Artikel die imago Dei und diese als Voraussetzung der Gotteserkenntniswıdmet. Da Hooker für die theologische Grundlegung der anglı- verloren. Damit ne1gt der erıf. in der Deutung Calvinskanischen Kirche maßgebend ist, bezeugt nıchts besser als dıe
Tatsache, da der edle anglikanische 1 heologe John Keble, der

Tunner un Gloede ZUr Auffassung Barths. Der } endenz Calvins
ach wohl mıt Recht Immerhin bleibt bezeichnend und be-Freund Newmans, 841 ıne Neuausgabe der Werke Hookers achten, daß die Tendenz nıcht eıner radıkalen Systematık führte,veranstaltete, die mıt der Finführung Kebles versehen 888 In denn ırgendeines Zusammenhanges zwischen imago undAuflage herauskam. Hookers Hauptwerk: „Of the Laws of Vernunftnatur als ihrem Sıtz hat uch Calvin das „„fast  - der ZCFEicclesiastical Polıity“ gilt als die ersitie grundlegende Apologıe der

angliıkanıschen Kıiırche. Hooker gehört der ersten (ieneration der
storung aum ausgelassen Un! den Begriff der „pPortio imagınıs

anglıkanıschen ] heologen 554 geboren, wurde schon mıiıt
eingeführt 46 69) Der Teıil, Aufweis der Grundlagen
des Problems beı Barth, behandelt zunächst den Begriff der25 Jahren Professor Corpus Christicollege In Oxford, wurde Sünde Be1 dem unendlichen qualıitativen Unterschied Vomn eıt und584 Prediger der Londoner Tempelkirche, als ange- E.wigkeit, VonNn Anschaulichem und Ursprünglichem, von Schöpfungsehener T heologe sıch mıt dem Kalvinismus auseinandersetzte, in ImM Dasein und Schöpfung In Gott, Ist Sünde nıcht anschaulicheseinen etzten Lebensjahren verfaßte In ländlicher /urück-

gezogenheit seıin Hauptwerk „Eicclesiastical Polity“, das vollständig
Fat. sondern „transzendentale Disposition“ S0); Sünder ist der
Mensch schon, „indem sıch von Gott unterscheidet‘“‘, „indem

TStL nach seinem Tode 1Im Jahr 600 herauskam. Angesichts der Mensch ist  : 863) Daraus ergıbt 51ch ıine Dialektik zwischenBedeutung Hookers ıst sehr begrüßen, da! Koenen 1hm CGott und allem Göttlichen einerseıts und dem Menschen un! allemeıne wenn auch kurze, doch gehaltvolle und einen wichtigen Menschlichen andererseits, In welcher Ciott und Mensch unüber-Punkt der Lehren Hookers herausgreifende Studie gewidmet hat. brückbar auseiınanderklaffen.Es ann nıchts besser die vermittelnde Stellung Hookers enn-
ber dieser Dualismus Ist In der

Übergröße Christi dam (Röm 5: -42) Von oben herzeichnen als seine Stellung ZUTr Ohrenbeichte. Bekanntlich ıst s1e einer unwiıderruflichen LEinheit aufgehoben. Hıierin vollzieht sıchoch heute In der anglikanischen Kirche umstrıtten. Ich erinnere eın radıikales Neuwerden hne Kontinuität des alten demmich einen Besuch einer anglıkanıschen Kirche In Canterbury, ın Menschen Die anschauliche Welt hat WAar eınen Hinweischarakterder eın Anschlag lesen WAaT, daß auf Wunsch eın Geistlicher die auf das Absolute, ber NUr IM Glauben und uch da NUr 1mM Ver-Ohrenbeichte entgegennähme. Hooker möchte für die anglıkanısche gehen, da der Tod Zum ‚eInNZ1gen Gleichnis des Hımmel-Kirche etwas WI1e die Wiederbelebung der Bußpraxıis der alten reiches‘“‘ 3Z) wird Die Gnade (Cjottes geht nıcht In die Sub-Kirche durchsetzen, tordert die öffentliche Bußdisziplin für be- jektivität des anschaulichen Menschen eın, ecT bleibt hne posıtıvensonders schwere Fälle. Die private Ohrenbeichte als notwendigen „gegenständlichen Z usammenhang‘“‘ 59) mıt CGott:;: uch In derAusfluß des sakramentalen Charakters der Beichte lehnt b analogıa fidei entsteht keine analogia entis, des anschaulichen Men-Er ist der Meinung, daß der getaufte Sünder unier Umgehung der
Schlüsselgewalt der Kirche unmittelbare Verzeihung VOoNn (jott

schen. Im Teil, Versuch einer Kıitik, ist zunächst Barths
erhalten könne. Auslegung von Röm 5: 12 zurechtgerückt und damıit die Auf-Andererseits will doch die Ohrenbeichte als spaltung In anschaulich-sündige und unanschaulich-gottebenbildlichefreiwilligen Akt anerkannt sehen, CI steht damıt In Übereinstimmung Wirklichkeit abgewiesen. Sünde ist thische Tat und nıcht Tanszen-mıt der anglikanischen Liturgie, die auf dıe Möglichkeit und dentale Disposition, Zeit ist nıcht schon Sünde, das GottgemäßeAngemessenheit der Ohrenbeichte hinweist. Die schwankende Stel-
Jung Hookers bezüglich der Beichtverpflichtung ist uch der heutigen

gehi In dıe Anschaulichkeit eIn. Das Ineinsfallen VO)  — unanschau-
licher Wirklichkeit und Gott, die „Reduktion des Menschen Inanglikanıschen Kıirche eıgen, Die Stellung des Anglikanısmus In Gott‘“‘ (Przywara) ist bel Barth nıcht mıt Sicherheit ausgeschaltet,dieser Frage deutlich herausgearbeitet haben ist das Verdienst Ja eine aum anzuhaltende Tendenz des Systems. Von daher CI -der vorliegenden Von klarem Urteil und ethode zeugenden gtbt sıch ann dıie sichere Ablehnung von Barths Kritik der katho-Eirstlingsschrift.

Stegburg. Wiıilbrand.
lischen Lehre VvVon der doppelten FE.benbildlichkeit, der natürlichen
Gotteserkenntnis un der Analogie. Sehr dienlich 1st dem erf. das
klare Unterscheiden Von natürlicher Gotteserkenntnis und Recht-
fertigung 265); womıt einem ‚War geheimen, bel‘ anspruchs-

Kıles, Dr. Johannes, . O NEI:: Die naturliice. Gottes- vollsten, nämlıch soteriologischen Rationalismus In der Ablehnungnatürlicher Gotteserkenntnis vorgebeugt ist, un: das Betonen dererkenntnis der Theologie der Krisis i1m ZuUusa  en-
hang mit dem imagobegriff bei Calvin. Aufweis der akthaften Vollendung der seinshaften E.benbildlichkeit, wenngleich
Grundlagen und Versuch einer Kritik | Grenzfragen zwıschen dieser wichtige Gedanke In der Kreatürlichkeit och tiefer begründetwerden könnte.T heologie und Philosophie, eft IV.] Bonn, Hanstein, Die Untersuchung erfaßt klar dıe Grundthese Barths9039 282 SJ 9.20. un zeıgt differenziert deren vielfältige Abwandlungen 1mMDie Frage nach der natürlichen Gotteserkenntnis ist nıcht Ganzen dieser Theologie. Diese These besteht In der Deu-ıhrer selbst willen bedeutsam, viıel mehr noch als tung des Verhältnisses Geschöpf Schöpfer als das Ver-Symptom für das Bild VO!)] Menschen überhaupt. Denn für hältnis Von Gegebenheit un Ursprung. Diese ıdealistischedie mittelbare Gotteserkenntnis sınd die ontologischen Vor- Problematik Von Idee und Wirklichkeit, d1e durch dieaussetzungen Subjekt viel ausschlaggebender als alle Offenbarung V0;1 der Schöpfung, vVvon Gottt als CXen-erkenntnistheoretischen Argumente. Darum beschäftigt siıch plarıs und VON der alogie n Ihrem Gehalt aufgefangen
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und überwunden ware, ist bei Barth noch verstärkt durch sa mmenschau der beiden Gedanken, nämlıch jenes VOM ‚Fehlendıe verhängnisvolle Unterscheidung vVvon Schöpfung in Gott der Übernatur und des andern Vom ‚verderbten Habitus‘, stärker
un Schöpfung 1m Daseın. Der VOoO  «> hıer aus gebildete hervorheben. Die als Hypothese vorgeiragene Erklärung der erb-
Kreaturbegriff Ist die Wurzel für Barths Lehre Von dem sündıgen Belastung der Sınnenlust 180 ff.) ist sehr anregendun! gibt dem Schreiber das Z eugnis eines tiefsinnıgen Denkers.Menschen und VO)]  —_ der Gotteserkenntnis Im besonderen. So
ergibt sıch, WI1e sehr diese anspruchsvolle Theologie Phıiılo- Sie geht, wWwIıe der erf ausdrücklich bemerkt, ber Ihomas hinaus.
sophie ist. Wır sınd bereit, ernstlich Von iıhr fragen

Der Abschnitt ber die moralische Verschuldung des Naturwillens
Jassen, aber dıe Antwort mussen WIr noch seibst und anders

198 bietet große synthetische Eiunblicke In das erbsündlicheDasein des Menschen.geben.
Steinheim (Main) Hermann olk Während der erste Hauptteil von Feuerers Buch sıch AauSsS-

zeichnet durch 1Ne lebensnahe Darstellung der Erbsündeund: ihrer I ragweıite, verbindet der zweıte Haupttei] mıt
Feuerer, Gl Adam und Christus als Gestaltkräfte un diesem geistigen Reichtum noch den Vorzug einer von der

ihr ermächtnis die Menschheit. Zur christlichen T radition und VOoOr allem VO: TI’'homas Von Aquıin AUSs
Eirbsündelehre. Freiburg Br., Herder CO:: 939 (AIlL, gesehenen neuartıgen Schau der Erxrbsündelehre. Es ist NUur
285 8°) 3,20; gbd 4,50 schade, daß der Verf Cdieses zweıten Hauptteiles seinen

Das Buch hat, W1Ee 1mM orwort bemerkt wird, verschie- Namen der Öffentlichkeit vorenthalten hat Die Leistung, die
vollbracht hat, macht jeden Les_er neugıer1g, den erfdene Schreiber ZUm Verfasser. Ganz auffällig trıtt rese kennenzulernen.erschiedenheit der Verfasserschaft e  , wenn len

ersten mıt dem zweıten Hauptteil vergleicht. Man moöchte Walberberg/Bonn. Frıdolin UtzO.P.
geradezu N, diese beiden Stücke biılden eıgentlich mehr
W € Bücher als eines. Die Eunheit des Buches wird auch
dadurch nıcht gekennzeichnet, daß INan dıe Numerijerung der Schilling, Ötto, Dr theol., Dr. pol., Professor, Theologia
Unterteile kontinwierlich durchführt. Im Anschluß die moralis. Tomus I1 TITheologia moralıs specıaliıs.Rottenburgii In aedıbus Bader, 940 (721 ST. 8°)Gedanken des Buches werden zuletzt noch Predigtskizzen
geboten, diıe jedoch mıt dem theoretischen enl nıcht Schritt
halten können und 1Im CGianzen etwas störend wiırken. Der erf schließt sıch den dgeedanken des IThomas

und baut auf dessen Gedankengut un Systematik ın lebensvollerIm ersten Teıl des ersten Hauptteıls wird die Tatsächlichkeit Beziehung Praxis des Seelsorgers und ZUT Wirklichkeit desdes erbsündıgen Lebens geschildert. Die Eirbsünde wird geschildert Lebens das Lehrgebäude für das sıttliche Denken und Handelnals eiıne lebendige Macht, die In die Fülle des Lebens In
allen seınen Eirscheinungen eingreıft. Der daran anschließende JTeil auf. Er ıst eifrıg und ehrlich bemüht, ünschen, die Se1INer-
behandelt die Hintergründe des erbsüundlichen Seins. Eıs wiırd der zeıt um die dieses Jahrh. bei der Diskussion uber die Ab-
Raum durchschritten, In dem die Erbsünde steht. Es werden ın fassung Ine€es zeıtgemäßen Liehrbuches der katholischen Sittenlehre
dem erbsündlichen Geschehen die Beziehungen des Geschöpfes wissenschaftlichen Fachkreisen WwIıe AUus Teilen des Seelsorge-klerus aut wurden, gerecht werden. Das vorliegende WerkGott aufgedeckt, des enschen ZUr Menschheit, des ersten dam überrascht durch die Fülle der Gedanken,ZU zweıten Adam Abschließend wird dabei das Was, die Reichhaltigkeit des

durch die einziıgartıge
W esensgestalt der Eirbsünde umrıssen. behandelten Stoffes WwWIe durch die Klarheit

Der zweıte Hauptteıil will 1mM Anschluß 'Thomas Vomn Aquın
und Sıicherheit Urteils. Es nımmt Stellung den modernen

die Lehre vVon der Eirbsünde entwickeln. Gegenüber dem ersten
Fragen des Lebens und beantwortet dieselben miıt erfreulicherGründlichkeit und Klarheit. Sch ıst mıt der Schrift WI1e mıtHauptteil erfreut dieser durch seıne durchsichtige Klarheit der den Schriften der Väter und großen T’heologen bestens ıtlraut,Gedanken und seıne treffende Schärfe der Formulierungen. Seine

Grundtendenz gibt der Autor gleich Beginn In der Einführung versteht S, be1 einzelnen roblemen immer das Prinzipielle
erkennen, wenn schre1bt‚ daß die Erbsündigkeit ‚„‚wesenhaft herauszustellen daran sSeINeEe praktischen Anwendungen

1Im prıvatıven Verlust der ungeschuldeten, übernatürlichen Gnade knüpfen, ohne einselt1ig kasuıstisch werden; dadurch entspricht
besteht  66 143 f.) Mıit Recht wırd betont, daß der erbsündıge

das erk miıt seiner ebenso systematıschen WIE praktischen Dar-
Mensch allein auf Grund der Eirrbsünde och nıcht der Ausbund stellungsweise sowohl theoretisch-wissenschaftlichen WI1Ie prak-tichen forderungen. Die lateinische Ausgabe stellt nıcht bloßaller Schlechtigkeit ist, sondern da eben Aur Mensch ist, nıcht eIne Übersetzung des 1928 ers  Jenenen Lehrbuches der Moral-mehr Gotteskind. Der Autor steht damıt 1mM Enklang mıt der
Lehre des Ihomas, daß die 1T ugenden des Heiden wahre theologie dar, sondern ınhaltlich durch dıe Einbeziehung
ethische Werte darstellen ( H O5 Z vgl hierzu Kommentar modemer Fragen Probleme erheblich erweıtert worden,
ın Bd. der Deutschen I homasausgabe, Salzburg Der durch die Ausführungen uber Bad, Familienbäder
Verf betont jedoch vielleicht etwas stark den Gedanken der

und andere Fragen der Gegenwarrt. Die Literaturangaben sındzweckentsprechend und zeitgemäß erganzt worden. DIE Neuauflagereinen Natur (vgl bes Sr f3 Bei aller Wahrung der Natur gewımnnt gegenüber der ersten deutschen Ausgabe Übersicht-ıst berücksichtigen, daß die Eirbsünde eiınen der urständıgenGerechtigkeit wahrhaft ‚entgegengesetzten , konträren Habitus ichkeit und Klarheit nıcht bloß dadurch, da die Anmerkungen
darstellt. Der Gedanke wurde ‚War VO: Autor nıcht übergangen

AUs dem Text SCHNOMMEN in die F ußnoten gyesetzt wurden,
(vgl dıe Darlegungen ber den ‚verderbten Habitus e30)

sondern da die großen Abschnitte sınngemäß aufgeteilt wurden
hätte aber mıt dem Gedanken VOIN Fehlen der Gnade mehr Velr-

und der Stoff seinem / weck und se1ner Bedeutung ach nochweıt mehr durch Kleindruck unterschieden wurde. Durch die Be-bunden werden dürfen. Nach TIThomas Ist die Eirbsünde wesen!- rücksichtigung deutscher WIE remdländischer Rechtsquellen bietetıch eın Habitus. Dieser Habitus hat eın formgebendes und
eın meh T stoffliches Prinzip. Das formgebende ist das Fehlen der Hilfsmittel

das Werk erweıterten Leserkreise eın sehr wertvolles
Übernatur, das stoffliche das Sıechtum der sıttlichen Kräfte. Dillingen Eberle.
Menschen nıcht leugnen will, sıeht er doch stark belastet:
Obwohl Ihomas das natürlich sittliche Können des erbsündigen
spoliatus gratultis, vulneratus 1n naturalıbus. Was WIT
hlel' andeuten, soll jedoch nıcht Im geringsten die Ausführungen
unserTres Autors als ftalsch hinstellen. Wir möchten NUur die Z u-
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Zeiger, Ivo AI istorla Iuris Cano! V ol De hıstorıa lıchen Kanzleıiregeln, dıe die Kirchenrechtsentwicklung der zweıten
ontıum et sc]ıentiıae 1UTFISs canonı1ıc1. Romae apud Periode bereits stark beeinflußten, erst spater erwähnt (p. 84) Die
aedes Universıitatis Gregorlanae, Pıazza della Pilotta 939 Rechtsprechung der Rota, die In dieser Zeeitspanne ihre Blüte CI -

132 8°) reichte und durch die Methode der aequıtas canonıca die innere
Kirchenrechtsentwicklung mächtig örderte, wird nıcht gewürdigt;Die VOINL Ulrich tutz seıiner Bonner akademischen ede erst auf 84 werden uUurz die Neueren S5ammlungen der Rota-

dem Jahre 905 erhobene Forderung, in der WIissen- entscheidungen mıtgeteilt.
schaftlichen Behandlung des Kıirchenrechts die Rechts- In der sehr Uurz behandelten drıtten Periode berichtet erf
dogmatık VOI der Rechtsgeschichte scheiden und letztere ıIn unf Unterabschnitten von den allgemeınen Konzılen des AÄAbend-

ınem eigenen Gegenstand der Forschung un! des Wiıs- landes (p. verweıst für dıe Partikularkonzile auf dle
wichtigsten Sammlungen (p. 81) und führt sodann dle Sammel-SCNS erheben, erhielt durch die Neukodifikation des werke der päapstlichen Eirlasse und Konkordate (p. Z sowı1ekanonischen Rechtes ıhre praktısch entscheidende Anerken- der Entscheidungen der römischen Kongregationen und der ota

NUNS. Die Neuordnung des kirchlichen Hochschulwesens (p. 63—84 Anschließend wiırd Urz die kanonistische Lute-
durch die Apostolische Konstitution ‚„‚Deus scıentiarum ratur dieser Zeit aufgeführt (p. 85—89), und Z.U] Abschluß
Dominus‘“ VO. 9031 sıeht VOl, daß die ‚„‚histori1a werden die Bemühungen die Neukodifikation dargelegt (p. 89
Iurıs CanOn1C] (fontes, instıtuta, lıteratura) “ als besondere D1e In den beiden etzten Jahrhunderten emporblühende FEint-

wicklung des Missionsrechtes, die das gemeıne Kirchenrecht nach-Hılfswissenschaft allen kanoniıstischen Fakultäten gelehrt
wird. Demzufolge haben verschiedene römische Kanonisten- haltig beeinflußt hat, hätte ıne besondere W ürdigung verdifent.
fakultäten eıgene Lehrstühle für kirchliche Rechtsgeschichte Für die vierte Periode, die INan heute wohl och nıcht der

Rechtsgeschichte beizuzählen braucht, konnte sıch erf auf wenıgeeingerichtet un damıt der hohen Bedeutung der neuen Bemerkungen ber den Charakter des Gesetzgebungswerkes,Diszıplın sinnfälligen Ausdruck verliehen. Ivo Zeiger auf die Mitteilung der Sammlungen Von Eintscheidungen Z UD &18Professor der kirchlichen Rechtsgeschichte der Gregorijana, SOWIl1e auf einen iınweis auf die Fundstellen der Kodexliteratur
ll mıt selner Hıstoria Juris Canonici In grundrißartiger beschränken (p. 92—94
Darstellung die LErgebnisse der kirchenrechtsgeschichtlichen In einem Anhang werden ın verdienstlicher Weise die Aus-
Forschung für den Handgebrauch seiner Schüler ZUSaTIIM gaben der wichtigeren klösterlichen Regeln und Satzungen (p. 05—_
fassen. Der vorliegende erste Band behandelt cıe Geschichte 03) SOWI1e der Sammlungen des römischen, keltischen und a”
der Kiırchenrechtsquellen und der kanonistischen ] _ ıteratur. nischen Rechtes zusammengestellt (p. O32 20) Den Abschluß
Hıierzu stand dem erf neben den bekannten grund- macht eın Personen- und Sachverzeichnis, In dem leider die In den
legenden Vorarbeiten Von Johann Friedrich VO  —} Schulte, Anmerkungen und E.ditionswerken enthaltenen lıterarıschen An-

gaben nıcht verarbeitet S1IN!Friedrich Maassen, F ournier-Lie Tas und Stephan Kuttner
eINne ausgezeichnete, zusammenfassende Darstellung ın dem In der für dıe Z weckbestimmung des Werkes gebotenen
ersten Band des (Commentarıum I_ ‚ovanıense In E ZUT Ver- Kürze hat erf einen gediegenen Grundriß geschaffen,

dem cdie Jünger des kanonischen Rechtes mıt großem (Giewmnfügung.
Einleitend spricht erf. VON dem Begriff der Rechtsquelle, greifen werden. Die übersichtliche Anordnung des Druckes

besonders VON den Formen der päpstlichen Rechtssetzung (p. 1E und die gedrungene Art der Darstellung, die den Vortrag
19), Von dem Begriff der Kirchenrechtswissenschaft (p. 19 des Lehrers allenthalben notwendig macht, sınd Vorzüge, die

diem Werk den Ruf eınes praktischen Lehrbuches einbringenund Von der einzuschlagenden Methode (p. 20) Anschließend
WIT:' eın kurzer Überblick ber die Entwicklung der Kirchenrechts- werden. Wır wünschen dem erf ınen glücklichen ort-
wissenschaft gegeben und die Periodisierung des Stoftes auf fol- Zang seiner Arbeit, die In der Darstellung der Rechts-
gende 1er Zeitabschnitte mitgeteilt: Von den Anfängen der geschichte selbst 1e Feuerprobe bestehen haben wird.
Kl rche bis ZU) Dekret Gratians, von Gratian bıs ZUH Triden-
tinum, VO! I rtıdentinum bis GCAIE und die Zeit ach Abschließend sel och urz auf eınıges hingewiesen. erf
dem E vermeıdet grundsätzlich, bei den Schrifttumsangaben den vollen

Vornamen der Verfasser anzugeben. Angesichts der Bedeutung, dıe
ach Ausführungen über die Schrift un! die Erblehre der kirchlichen Rechtsgeschichte für Clie wissenschaftlich-methodische

(p 25280 werden die Kirchenrechtsquellen der ersten Periode Erziehung der Jungen Kanonisten zukommt, ist notwendig, S]
ın dreı Unterabschnitten behandelt, und ‚War a} VvVon der aposto-
lischen Zeit b15 auf Gelasıus (p. 29:Z39) b) Von Gelasius

ach dem üblichen B rauch richten. Bezüglich der /itation des
Corpus lur. Can befolgt ert. dıe in den Quellenanmerkungen ZU]

bis den Fälschungen des Jahrh. (p. und c) VOIl SS geübte Methode. Die Mıtteilung der jeweiligen Titelüber-
Pseudo-Isidor bis Zum Dekret CGiratians (p. 515 Dabei schrıift wirkt Jangatmig und ist gut entbehren. Die Angabe der
werden zunächst die einzelnen Sammlungen In übersichtlichem allgemeinen und besonderen Literatur ist  e mıt Recht verhältnismäßigDruck Uurz angeführt mit Angabe VOIl Verfasser, eıt und Ort reich gehalten. Bei der Anführung der wichtigeren E.nleitungs-der Eintstehung sSOWl1e der gebräuchlichen Ausgaben. Die men- und ehrbücher Zum CI dıe mıt wenıgen Ausnahmen d1e Rechts-
gehörigen Quellengruppen werden jeweıls In einem Rückblick C”
würdigt. Fın viıerter Unterabschnitt bringt ıne Übersicht über die geschichte NUur flüchtig berühren, durfte INan eine größere Be-

schränkung rwarien (vgl 9, 10) AÄndererseits fehlen Jler der
kanonistische Literatur dieser Z/ eitspanne. auf 46, 89 genannte Grundriß Von Ulrich Stutz soWl1e Albert

In der zweıten Periode, die den eigentlichen Beginn und —_ Koeniger, Grundriß einer Geschichte des katholischen Kirchen-
gleich die Blüte der Kirchenrechtswissenschaft umschließt, konnte rechts, öln 191 9, und Martıin Grabmann, Die Geschichte der
die Darstellung der Quellen- \1Ild Literaturgeschichte CNg mıiıteıin- katholischen Theologie seıt dem Ausgang der Väterzeıt, Fre:  45
ander verflochten werden. erf. behandelt In Je wel Unter- burg 1. Br. 933 Eine Heranziehung des letzteren Werkes ist ZU:
abschnitten das Dekret CGratians und die darauf folgenden Dekre- Darstellung der mannıgfachen W echselbeziehungen zwiıschen Kano-
talensammlungen samt ihrer wissenschaftlichen Bearbeitung p GDE nıstik und ] heologie nıcht umgehen. Bei der Aufzählung der
413 Von den konziliären Kirchenrechtsquellen dieser Z . gitspanne bedeutenderen Literatur des Jahrh. vermiıssen WITr das ge-
berichtet erf. erst 79, die abendländischen allgemeinen zeichnete Werk des deutschen Kirchenrechtlers Rudolf Von Scherer
Konzıile zusammengestellt siınd Für das ZU! Ausklang der zweıten Handbuch des Kirchenrechts, Ciraz 1886, 898 Unter den Samm-
E.poche wichtige Konkordatsrecht werden die heute gebräuchlichen lungen Von tlichen Eintscheidungen Z.U P (p. 93) fehlt dıe

Sf).mmlungen erst auf 82 erwähnt. Desgleichen werden die papst- gediegene Arbeit vVvon Joseph Bruno, Codicis lurıis Canonici Inter-
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pretationes Authenticae, Romae 1935, die sich durch Vollständig-keıt, Genauigkeit und übersichtliche Darstellungsart weıt Von den
alles mıt musterhafter Akribie durchgearbeitet. Es 1st jedoch

anderen abhebht.
nıcht der Z weck des Buches, lückenlos und mıt absoluter Voll-
ständıgkeit alle Stücke, die irgendwie durch die vergleichendeMünster Klaus Mörsdert Liturgiegeschichte Licht empfangen können, behandeln.

Am meısten überrascht indes dıe Fähigkeit des Verf., uch
Baumstark, An Professeur emerıte de Il Universite de Munster- den unscheinbarsten Tatsachen die Merkmale einer bestimmten

en-W., Liturgie Comparee. Conferences faites Prieure Entwickelungslinie festzustellen. So weıiß jedes Einzelstück
sauberfein In das Mosaik des Gesamtbildes einzufügen. Gewißd’Amay. Edition reIondue. Monastere d’Amay Chevetogne werden gerade hier andere manches anders sehen und anders deuten(Belgique) 940 280 89) Fr. FE wollen. ber Nnıe werden s1e dem erf. Leichtfertigkeit des Urteils

Die Benediktiner vVon AÄmay, die täglıch die Liturgie sowohl vorwerfen können: und werden sıe SIC| voll Anerkennungach dem romischen WIe ach dem byzantinischen Ritus feiern, beugen Vor dem Scharfsinn, mıt welchem cr den Dingenempfanden den Wunsch, sıch von berufenster Seite tiefer einführen Licht geben vermag.
lassen in die Geheimnisse der wissenschaftlichen Ausnutzungdes ihnen durch den täglichen Gebrauch wohl vertrauten, ber-

möchte ıch keinen Anstand nehmen, die vorliegendeArbeit als das lıturgiegeschichtliche ] estament des schonreichen Materials. So wurde Prof. Baumstark für den August fast /0jährigen Gelehrten anzusprechen. Es ist seın Ver-0372 ach AÄmay eingeladen. Im Laufe von ehn Tagen gabeinen gedrängten, systematisch sehr klar aufgebauten und meıster- maächtnis diejenigen, die nach ıhm kommen. Gewiß wer-
haft durchgeführten Überblick ber das Von ıhm mıt olcher Liebe den die Kommenden och oft ınen teın entdecken, der ImLichte Erkenntnisse sıch als bröckelig erweıst und A UuUS-gepflegte Gebiet der vergleichenden lıturgiegeschichtlichen Forschung.Die Vorlesungen ‚War deutsch ausgearbeitet, mußten ber fran- gewechselt werden MU. Sie werden auch noch manches
zösisch gehalten werden: französıisc. wurden SIE dann auch In der LZeit- finden, Was hinzuzufügen Ist. Aber die Grundmauern deschrıift Irenikon veröffentlicht. Diese er  g In Folgen erschienene
(11 11934] 5—34; 29—1 46; 29923275 358—394; 481—520;

Gebäudes werden unerschüttert bleiben: s1e werden bleiben,
12 11935] leider durch zahlreiche Ungenauigkeiten und

wIıe sıe Anton Baumstark aufgeführt hat
Gerleve.Druckfehler ATrg entstellte Ausgabe ist der Grundstock der uns Jeronymus Engberding O.S

vorliegenden ‚edıtıon refondue‘‘ Der Text ist einahe unverändert
übernommen worden. Die Anmerkungen sınd bedeutend vermehrt;
Neu hinzugekommen ıst eine sehr begrüßenswerte Bibliographie W iesen, Wiılhelm, Generalsekretär, Jahrbuch katholischer

15<247), die das hauptsächliche Rüstzeug auf gedrängtemRaume glücklich veremgt, und en ausreichend ausführliches Kart
Seelsorge 1939 Hildesheim, Borgmeyer, 9039 48 8°)

Register 49—275) Leider sınd der Ungenauigkeiten und
Druckfehler, die der ersten Ausgabe sehr ZU Nachteil se-

Das Jahrbuch ll den gegenwärtigen Stand der theoretischen
reichten, uch Jetzt och lel viele! und praktischen Seelsorge In einıgen die wesentlichen Forderungen

Es versteht sıch Von selbst, daß bel der verhältnismäßig oroßen der Zeitpastoral berücksichtigenden Beiträgen überschaulich dar-
legen. Univ.-Prof. Dr Linus Bopp greift das Ihema der Wesen-Zahl der christlichen Riten und bei der adurch gegebenen Möglıich- haftigkeit als Forderung der Stunde unsere Lehrverkündigungkeit, da der In Frage stehende Gegenstand bald hier, bald dort,bald ıIn dieser, bald In Jener Form auftritt, ıne solche vergleichende auf. Er führt die Predigt Von der Peripherie der Wortverkündi-

Methode 1hre Reize hat. Vor allem zahlt jedoch die Zu- gSung ZU] Mittelpunkt: Christus zurück und baut SıEe ın die leben-
sammenschau scheinbar Sanz disparater Größen und die friedliche dige Gesamttheologie e1n. Die lıturgischen Fragen haben durch

die Abhandlung von Gülden ber den Stand der lıturgischen Eir-Lösung VvVon Wiıdersprüchen, denen die erkannten Gesetzmäßig- und die Studie vVvVon Walter ber die Seelsorge Vom Altarekeiten führen möchten, den besonderen Freuden, die diese
Wissenschaft ihrem Jünger bereit hält. her eine gewlsse Klärung un! Vertiefung erfahren. Daß der Dorf-

Drei Dinge verleihen dem Buche eın besonderes Gepräge seelsorge Meier) der schwierig gelagerten Verhältnisse der
Gegenwart esonders gedacht und der Weg aufgezeigt wird, derun sıchern ıhm damıt gleichzeitig selnen besonderen Wert einer erfolgversprechenden Praxis führt, ist verständlich: ebenso,die Straffheit un Klarheit der Methode: die geradezu Ver- daß Dubowy die Geschichte des deutschen E.xerzitienwerkes dar-blüffende Sicherheit In der Beherrschung des Materials: die legt, das heute bekanntlich Ende eıner langen Eintwicklung steht.Fähigkeit, auch dıe unscheinbarsten Tatsachen 1mM Rahmen Einzelfragen der Seelsorge werden 1m zweıten Teile des Jahr-ines oroßen geschichtlichen Prözesses sehen. buches behandelt die Pfarrkartei ( Wiesen), Volksandachten und

Da seıin ‚„obiectum materiale‘‘ freiwillig und bewußt auf Feierstunden (Höffner), Ausbau der Seelsorgehilfe (Wiesen), die
Binnenwanderung der Gegenwart, Mission des Kleinschrifttumsdıe „Formen“ der Liturgie beschränkt, auf dasjenige, Wäas

als Text der als Handlung onkret greifbar sıch darbietet, und (Höffner), die Kınderseelsorge, das Lichtbild (Borgmann).
da diesen seıinen Gegenstand NUur VO) philologisch-historischen Die sachlich gehaltenen, theologisch gut begründeten und der
Standpunkt aus wertet, ann und darf seine Methode als Zeit Rechnung tragenden Gedanken werden dem Ganzen des seel-
ıne streng exakte hinstellen, als 1Nne solche, die mıt der Methode sorglichen Lebens törderlich se1n. Die ıNne große Schwierigkeitder Naturwissenschaften ufs engste verwandt ist. Es gilt zunächst, freilich, die der pastoralen Tätigkeit Immer hemmend im Wegedie Tatsachen einfach festzustellen: dann, s1e In ihrem Dasein und gestanden hat die gegensätzliche Wertung von Theorie und Praxis,ihrem Sosein erklären: ferner, ın einer Reihe verwandter T at- bleibt allem bestehen. ıcht hne Grund wurde darum dem
sachen die Gesetzmäßigkeit des geschichtlichen Ablaufs eI- Jahrbuch eine entsprechende Abhandlung Von Antweiler eingefügt.kennen, wobei Nan sich natürlich VOT aller Konstruktiöns-Sucht Sein Beitrag ist die Seele des BLIC1')ES. In geistvollen Antithesenufs peinlichste hüten hat; endlich, einen Schluß bezüglich des spielt den Praktiker den Theoretiker AQUS, ın der Absicht,Alters des Stückes, bzw. seiner Schichten, die Auffassungen beider miteinander versöhnen. würdeZu dieser Klarheit der Methode, die überall IM Buche auf- das Jahrbuch bedeutend haben, wenn eitwa ach derleuchtet, gesellt sıch ıne geradezu souverane Art des Im Geiste Deutingers geschriebenen Artikels Von Prof.
der einschlägigen Quellen und das daraus fließende, immense Bopp stärker betont worden ware, daß der Priester NUT Qus der
Wissen T atsachen und Einzelheiten. Es dürfte SCI’IWCI' fallen, W esensmitte der gelebten T'heologie und der klar erfaßten Zeit-
dem erf. nachzuweisen, da bei der Behandlung seınes Stoffes stromungen den von der Gegenwart geforderten Formen derwesentliche Dinge übersehen hätte. So weıt das Material heute Seelsorge finden wird.
einem Gelehrten ın West- der Mittel-Europa zugänglıch ist, hat ünster tE W endelin Meyer OF
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Mackowsky, Hans‚ Michelangelo. Auflage Stuttgart, anéelo uch nıcht ZUuU den christlichen „HMelden und Heiligen“ ach
Verlagsbuchhandlung 429 lext Lex. 80 üblichem Begriff gezählt werden, dürten WIT ın ihm doch nıchtMetzlersche Glw 1Ur den überragenden und vielseıtigen K ünstler sehen und bewun-125 ganzseltige Abbildungen auf Kunstdrucktafeln).

dern, sondern uch eınen außergewöhnlichen, wertvollen Men-
schen und Christen, der ‚„den Kampf gekämpft‘ hat hıs

Was Mackowsky schon VvVOonmn den Jugendwerken Mıichel- das Einde se1ınes wahrhaft und ununterbrochen dramatischen
angelos schreıibt, „daß In ıhnen mehr Z.U Ausdruck g- Lebens, das als vorbildlicher Christ un! treuer Sohn der Kirche
bracht werden soll als dıe ormale Lösung eıner selbst oder beschloß: ‚„„da perfetto cristiano
VOIl andern gestellten Aufgabe. In ıhnen rıngt ıne Welt Dieses I )rama des außergewöhnlıchen Menschen und
VOIl Empfindungen nach starkem un befreiendem Ausdruck. Künstlers Michelangelo Buonarroti, das fortlaufende „Selbst-
kın Reichtum innerer Gesichte, mehr als ast denn als bekenntnis“” in seiınem künstlerischen Schaffen, erganzt durch
Glück empfunden, drängt mıt Gewalt, sich seıner Fülle /iıtate aus seinen Sonetten, führt ulls Hans Mackowsky
entladen““, das ist bezeichnend für das gesamte Schaften seinem Buche mıt einer Einfühlung VOTI, die sıch ;ohl kaum
dieses größten Künstlers aller Zeıten VO  } kaum noch da- überbieten aßt In angemecSSCH edler und auch selbst kunst-
geweseNner Individualität, Unabhängigkeıt Uun! E.gengesetz- voller Sprache schildert das Leben un! Schaffen Mıichel-
lichkeiıt. Wenn Mackowsky ferner Von ıhm aussagt ‚„„Der angelos 1ImM Rahmen seıner Zeıt un! all der als mitbedingend
1 )ämon in Michelangelo betriıtt (miıt dem zweıten Autent- In Frage kommenden besonderen Umstände, Eireignisse un:
halt In Rom seıt 505 Z.Ur Ausmalung der Decke der S1ixX- Persönlichkeıiten, un wWenNnnll seıne einzelnen VWerke der
tinischen Kapelle und ZUT Schaffung des Juliusgrabmals) Plastık und der Malereı behandelt, hren Anlaß und ihre
se1n eigentliches prometheisches Schöpferland, [I} fortan NUur Entstehung einflechtend iın den Verlauf seınes Lebens un!:
noch formen ‚Menschen nach meınem Bilde, eın Ge- seıner Schicksale, weıiß die den Künstler gerade be-
schlecht, das mMI1r gleich sel .  ze: Selbstdarstellung In jeder Auf- herrschende Stimmung oder Erlebniswelt, die AUus dem e1In-
gabe, ZUr Not unter Zersprengung des CNSECTICHN Rınges, in zelnen Werke spricht und eben wieder einem
dem der Auftrag zusammengefaßt WAar, wird jetzt Michel- Selbstbekenntnis macht, höchst überzeugend un fesselnd,
angelos Kunstproblem”“, und wenn endlich Von .„Selbst- manchmal mıt ungewohnten, eıgenen Deutungen, D des
bekenntnissen“ spricht, ist mıt diesem einen Wort das Moses, der Medici-Grabmäler, der etzten Schöpfungen der
Wesen seines Schaffens kurz un! treffend charakterisıert. Pietä, darzustellen un! erläutern, daß wenıg,

Selbstbekenntnisse S1IN! die Werke Michelangelos wahrhaftig, fast unpassend ware, hıer NUur üblicherweıse VOo eiınem Genuß
und wenl andere Menschen solche ın W orten schreiben, ann anstatt vielmehr von einem Miterleben, also einem eigenen
Michelangelo in besonderem Sınne von S1C} 99:  1r gab eın starken Eirlebnis reden, das uns vVvOon Anfang bis nde
Gott, y W as ich leide‘“, nämlich iın se1ner eıgenen, des Buches gefangen halt Dabei ist nıcht einfach eın
lhm VO! Schöpfer verliehenen und als solche Von ıhm tief und Lobredner, sondern bemüht siıch durchaus, gerecht An-
fast stolz empfundenen Sprache, der des Künstlers, und ZWäüal

erkennung un Kritik erteilen, für den Menschen, seıne
Was el ıtt. Denn wohl galt von ıhm „Eirnst ist das

Leben“, nıcht ber .„heiter ist die Kunst“. Seine K unst hat niıchts guten wIıe tadelnswerten Seıten, wWwIe für den Künstler un!
Heiteres: s1e ıst erns! VO!] ersten bıs ZUum etzten Werke, wıe eben das einzelne Werk, VOT allem für dıe untradıtionelle, doch
uch se1ın Leben. .„„Mensc seın heißt eın Kämpfer 99  sein‘ , gilt auch ohl noch nıe wirkungsvoll gegebene Darstellung
VonNn 1hm durchaus. Eır hat gekämpft und immerfort, als des „ Jüngsten Gerichts“ Es drängt mich, Von dem Werke
Künstler und als Mensch, als Künstler mıt seınen Aufgaben und ML.s erklären, daß iıch darın nıcht eın Zanz hervor-
für dıese, tür ıhre beste Lösung mıt seınen Auftraggebern, ragendes Buch über Kunst sehe, sondern auch eın unschätz-
seıne Konkurrenten und Widersacher, als Mensch mıt sich selbst, bares Buch der Besinnung un! Erbauung von besonderer

seıne angeborenen, nıcht geringen Schwächen un! Fehler,
Art für Gebildete, und daß ich auch als solches nach

fast bis ZUr Verzweiflung und schließlich, die Neige seıner
Tage, in einer seelis  en Verfassung, In eıner Angst und fast SOTgSaMeI un! mußevoller Durcharbeitung ergriffen aus der

and legte, un!' sicher nıcht ZU etzten MaleSkrupulosıität, wıe s1e€ das se1in damals gemaltes „Jüngstes Gericht
beherrschende ‚„„Dies 1Tae mıt den Versen „Quid SU] mıser Iunc Nachdem dıe Werke der Bildhauerei und der Malereı iın Zu-
dicturus, Cum VIX ı1ustus sıt securus“” ohl einzuflößen vermöchte. sammenhang mıt dem Lebensablauf Michelangelos behandelt sind,

So viele und groß ber uch seine Schwächen geEWESCH seıin folgen besondere Kapıtel ber die F reunde un! den Dichter, dia
mogen, hat uch seıne Tugenden, große T ugenden besessen, von Zeichnungen, die architektonischen Schöpfungen, über Michel-

angelos Stil und den Barock un! eın Anhang er verschollene,denen besonders hervorgehoben werden verdienen seıne echte,
tiefe Gläubigkeit und Frömmigkeıt, die iıhn, mochte uch mıiıt zweifelhafte und unechte Arbeıiten sowle wissenschaftliche Ver-
einem päpstlichen Auftraggeber ufs heftigste In Konflikt geraten, zeichnisse. Der Verlag hat das Bemühen des ert ufs beste
zwischen der Kirche und ıhrem Vertreter als Kunstfreund wohl unterstutzt, indem dem Buche gegenüber den früheren Auflagen
unterscheiden ließen, un! ann seıine unantastbare Sittenreinheit eın größeres Format und einen Druck In schöner, angenehmer
seıin Leben lang, Mag sS1e uch Im Hıinblick auf die von ıhm be- Antiqua gab, uch die Abbildungen ausgezeichnet verbesserte un!

vermehrte, insbesondere durch große T eilaufnahmen, und ınvorzugte Darstellung des natürlichen menschlichen Körpers der
auf seine Neigung Jungen Menschen VvVon körperlicher Wohl- einem stattlichen, prachtvoll aus  stattete: Bande ıne des behan-
gestalt, mıiıt der aber unbedingt auch Geist und T ugend verbunden delten Gegenstandes recht würdige Publikation einem mäßıig
seın mußten, ın Z.weifel gezogen worden seın. Nichts anderes sah zu) nennenden Preise darbietet.
und konnte und wollte 1m Menschen sehen als uch der Düsseldorf. Andreas Huppertz.Schöpfer selbst ach der E.rscha ffung, die zweckmäßiıge und
schöne Gestaltung, und strebte wIlıe dıeser, VO!]  —$ Jjedem seiner
Werke die öchste Befriedigung erlangen, namlıch daß gut
un Iso uch schön sel. Dazu mußte man dann och seine Vor-
bildliche un: rührende Anhänglichkeit und keine Opfer scheuende
Fürsorge für selinen Vater un seine Sippe rühmen. Mag Michel-
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siehe Statt der neben Dieckmann, De Eicclesia
(Anm 88) würde doch wohl jetzt Kösters, Die KircheKleinere Mitteilungen
unseTrTes Glaubens stehen mussen.

»Schnitzler, Dr. Theodor, Im amp{ie Chalcedon.
Geschichte und Inhalt des exX ncyclius von
[ Analecta Gregoriana, Vol VI1.] Rom, Universitas Gregoriana, » Wust, Peter, Gestalten un!: edanken Em Rückblick

auf meın Leben. Regensburg, Fr Pustet, 940 (228 8°)938 132 69) Lire 5.« Die Von Sılva- L’arouca Pappb 4,50.« Der heimgegangene Vertreter der christlichenangeregte Dissertation behandelt den Codex Eincyclius, eıne Samm-
Jung Von Synodalbriefen des Jahres 457, die der diese Literatur Philosophie der Universität ünster, der in eıner vorbildlichen
hochverdiente Schwartz 936 herausgab. Die Arbeit UumMnl- Art seın T odesleiden als katholischer Christ lange Monate
aßt weı Teile. Der erste eil behandelt die geschichtliche Be- hat, schenkt uNns als ODUS posthumum seıne Jugenderinnerungen.
deutung des Codex, der zweıte den Inhalt desselben. Der erf. Was ach seiınem Abschied aQaus dem rierer Gymnasıalkonvikt S1C|

och ereignet hat inneren Kämpfen und außerem Streben und1st den zahlreichen Fragen, die dıe für die Bedeutung und Wiırkung Das anderedes Chalcedonense bedeutsame Sammlung stellt, mıt Scharfsinn nach- Errleben, wird NUrTr ıIn schnellen Umrissen gezeichnet.
NgenN, hat sorgfältig die bisher vorgelegten Lösungen überprüft ber ıst mıiıt eıner olchen Feinheit und Z artheit, mıt eıner solchen
un!| eıinen schönen Beitrag ZUT altkırchlichen Literatur- und Pietät und liebegeleıteten leinmalerei und mıt einem durch-
Dogmengeschichte geliefert. Die eißıge Arbeit verdıent volles Lob lıchteten Stil geboten, daß INan diesen Rückblick als ıne uch

lıterarısch wertvolle Gabe ansprechen darf. Die vielen Schüler undWilbrand.
F reunde des 1 oten empfangen ın diesem Buche, dem der ergreli-
fende Abschiedsgruß des Sterbenden VO. Advent 939 beigegebenGleichzeitig erscheinen drei Veröffentlichungen, die sıch mıt ist, SOZUsagen eın persönliches etztes Andenken. Struker.Carıtas Pirckheimer und den Schicksalen des Klarissenklosters von

Nürnberg befassen. Z.wei derselben: Dr. Gerta Krabbel, Carıtas
irckheimer. Ein Lebensbild der eit der Refiorma- »voxh Rudloff, Leo, CS auile un! Firmung
tion Katholisches Leben und Kämpfen 1mM Zeeitalter der Gilau- byzantinischen Ritus. [„Heilige Feiern der Ostkıirche“, eft

Paderborn, Ferd. Schöningh, 938 (53 12°) Kart. 0754bensspaltung. Vereinsschriften der Gesellschaft ZUr Herausgabe des
Corpus Catholicorum] und Dr. Gerta Krabbel, Carıtas Pirck- Mıt diesem Bändchen eröffnen d1e Mönche VvVon Gerleve die
he  1mer. Ein Lebensbild, beide erschienen In ünster bei Schriftenreihe „Heilige Feiern der Ostkirche“, die die lexte der
Aschendorff 240 89; gbd. 5,80), sınd voll- lıturgischen Feiern der Ostkirche ın Übersetzung und erläuternden
kommen gleich; Aur ıst ZU Z/.wecke der Angleichung die mo Anmerkungen für weıtere Kreise bietet. Ess enthält ach der lext-
deren Vereinsschriften des Corpus Catholicorum be1 der eınen Aus- vorlage der römischen Ausgabe des ‚Großen E.pchologion“ vo
gabe das Format durch breitere Ränder größer geworden. Der Kern Jahre 873 die Feier der Taufe und der Fiırmung, die ın der Ost-
des Ganzen, dem uch der Hauptumfang gehört, ı1st die wesentlich kırche ıne einheıtliche hlıturgische Handlung ist. Die Firmung wırd

arıtas' „Denkwürdigkeiten“ SlCh anschließende Schilderung des unmittelbar Im Anschluß dıe Taufe durch den Priester gespeN-
„Kampfes um das Klaren-Kloster‘‘ In diesem Kampfe ist die det. Es ıst  an nıcht leicht, ıne Übersetzung schaffen, die dem

griechischen Urtext und zugleich dem abendländischen GebetsstilAbtissin ihrer Größe und Vorbildlichkeit emporgewachsen, Der
Zeit VOorT dem Kampfe sınd die Kapitel: Familie und Heimat: das gerecht WITrd. Die vorliegende Übersetzung genugt beiden An-
Klaren-Kloster; die Junge Ordensfrau:; die Abtissin gewıdmet, Den sprüchen. Sie ist glatt und flüssıig. Die Anmerkungen sınd knapp
Schluß bilden die Abschnitte: die Schutzschrift Willibalds für das und auf die notwendigsten beschränkt, geben jedoch genügende
Klaren-Kloster; eın Freudentag In schwerer eıt das sılberne Auskunft. Eln Mangel: fehlt die Eiinführung ın dıe Texte unter
Abtissin-Jubiläum); eın Gebetbuch der Carıtas Pirckheimer: die Hinweis auf die abendländische Feier von Taufe und Firmung.
letzten Jahre der Abtissin und lhl' JTod: dıe Persönlichkeit. Das Es ist pädagogisch gesehen nıcht gut, wenn der Leser an eıinen
Buch VvVon Gerta Krabbel g1bt eın sorgfältiges und treues Bild einer ıhm fremden lext hne weıteres herangeführt wird. Die Erläute-
wirklich großen deutschen Frau und ın ihr eın lebendiges Beispiel rungen auf genugen hier nıcht. Das Wort „Einkirchung“
für ede Leit, die Entscheidungen ordert, und ıst deswegen eın bzw. „eingekircht“ klingt fremd (z 16)
höchst zeiıtgemäßes Buch Wer des historischen Berichtes Paul Krüger.
eine ausschmückende und ausdeutende Darstellung wünscht, erhält
in der Erzählung „Die Letzten S an Klaren von Leo »Matzerath, Paulus, O: Die Toteniejern der Dy-
Weismantel (Freiburg B Herder, 940; 347 120 gbd. zant  schen Trche. I „Heilige Feiern der Ostkirche“, eft 2.]

4,80) eine 1m wesentlichen auf den gleichen Quellen, beson- Paderborn, Ferd. Schöningh, (1939) 60 FZ3 Kart.
deren auf den „Denkwürdigkeiten“ der Carıtas ußende Schilde- M. 2,20.« — Das zweıte Bändchen der Reihe ostkirchlicher Feiern
rung dieser erschütternden und aufrüttelnden E.,pisode der deutschen legt die byzantinische 1 otenfeier ın Übersetzung ach der Textvor-
Reformationszeıt. Dem Dichter sınd gewıß Freiheiten gestattel, age der römischen Ausgabe des „Großen Euchologion“ VO Jahre
ber In einer istorischen Eirzählung wirken sSIE doch zuweılen als 875 VOT. Eis ist sprachlich gut durchgearbeitet. Die Eirläuterungen
Schnitzer. So ann Melanchthon Lebzeiten der Carıitas och nıcht sınd Jler ausführlicher. Sie geben einen Aufbau und begleiten ıhn
geschrieben haben, Was steht: Was ber Albrecht VoNn mıt einıgen Gedanken. Wir möchten uch h1er unNnsern Wunsch ach
Brandenburg erzählt wird, stimmt nıcht alles; Galıilei und das eıner speziellen Finführung unitier Vergleich mıt der abendländischen
legendenhafte „Und s1ı1e bewegt sıch doch‘‘ 36) sınd hundert T otenliturgie wiederholen. Die begrüßenswerte Reihe würde
Jahre früh angesetzt. Struker. sehr gewınnen, wenn allgemeın mıt der Einführung begonnen würde.

Es A  ware gut, wenn derselbe griechische Text uch deutsch mıiıt den-
selben Worten wıledergegeben würde, und nıcht w1e E auf»Das esen des Katholizismus« Von arl Adam lıegt

seıt 940 In Auflage (insgesamt 000 Exempl.) VOT. Es „Allheilige Dreifaltigkeit“ un! 66 „„Ganz heilige Dreifaltigkeit“,
da sıch feste Gebetsformeln handelt. Auf die Ausstattungıst In CUun Sprachen übersetzt. Das Buch hat, Was theologischen des Bändchens wurde Gewicht gelegt. Paul Krüger.Erscheinungen selten zuteıl wird, einen Welterfolg, und seın Ver-

fasser bemüht sich, den lebendigen Kontakt mıt der fortschreitenden
relıg1ösen age behalten vgl Vorwort). Das merkt MmMan, wenn
man eCUu«cC Stichworte des Inhaltsverzeichnisses wıe „Nationalismus
Jesu“ und ‚„‚Natıonalısmus der Kirche‘‘ und „ Volkstum‘“‘ liest; azu
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Schmidt Der E, wigkeitsbegriff 11 Mstr AschendorfiBücher- und Zeitschriftenschau (XAX 87)
Staples JIhe Yhird Commandment ( JBiblLut 939

Allgemeine Religionswisenschaft, 25/30)
Bo kesteıln, 8 Wohltätigkeit Armenpflege vorchrist- F.ißfeldt Die Komposition der Bileam-Erzählung It

lıchen Altertum. Utrecht, Oosthoek, 039 (XVI 497) test Wiss 039 3/4 12/41)
Elliger Chammanım Masseben? (L.bd 256/65)

> FL Die Gö5ötterlehre VOIll Memphis (Schabaka-Inschrift).
Berl., CHh astel La Jegende de la Reine de Saba (RHistRel 9039Preuß kad Wiss. (77 4 119 273 204/25 120 27/44)Roeder, H.. Eme große Bronzefhgur des falkenköpfiigen Gottes Feinberg, Ch Job an the Nation Israel (concl.) Biblio-HO\‘\.\S Leiden, „Ex Oriente Lux“, 939, 2657718 3 'T af thecaS Aprıl 6)R., Herodotus and the Names of Egyptian Gods Renkın, srael's Wisdom I_ .ıterature Its Bearıng(ClassPhilology, 939, 257.65) 1 heology and the History of Religion Edinburgh ClarkBrunner- JIraut, —> Weisheitslehre des Djedel-Hor 939(Z. AgyptSprache 76 /9)

Czermak Zur Gliederung des Kapiıtels des ägyptischen Fichtner, De A_.T.-Text der Sapientia Salomonis It
„ Totenbuches (Ebd / test Wiss 939 3/4 155/92

Lange, O| Neugebauer, Papyrus Carlsberg r uh r{ W onders of Prophecy Revised and Ilustr by
Nr . E.1n hieratisch-demotischer kosmol 'Text Hrsg arb Urgauhart Lo Pickering, 939 91) 2s
Mit 'T af I ichtdr Autographie Kobenhavn, C Eizechiels Anfangsvısionen (kz 1=3) (Ih
Munksgaard (92 4°) ÄKr 35 PraktQuart 85/98)

Albright, F, New Light the History of estern Asıja Jep S © Kleine Beiträge /.wölfprophetenbuch It
test Wiss 939 3/4in the Second Millennium (contin.) (BullAmerSchools Stamm Fiıne Erwägung HOS ı SE (Ebd 66/68)OrResearch pril, 23/31)

Roßhard Septuagıint Codices 62 and 147 in the BookAistleitner, J Die Anat-Texte AQuUuS Ras-Schamra (ZAlttest
Wiss 9039 3/4 193/21 of Amos (JBiblLit 939 31/48)

Rosenthal Die aramaistische Forschung seıt Nölde- einberg, E,xegetical tudies Zacharıiah Biblio-
kes Veröftentlichungen Mliıt Taf Kt Leiden, Buill thecaS Aprnıl
939 (XV ()7 4°) Kammeiler Die Fälschung der Geschichte des Urchristen

Breloer Die Sakya (Z.DtschMorgGes 68/94) tums Die handschriftl! Überlieferung des
Zinkgräf, W., Vom Divyävadäna ZUTr Avadäna-Kalpalatä Schkeuditz, Klein 02)

Eın Beitrag ZUX Geschichte Avadäna. dib Winter Sınks, P ] estament Conceptions of Preaching ||
27) (BibliothS Aprnıil, 197/21 7)

Vivekananda, S Inana-Yoga. Übers Aaus Originalaus- Laros, M, F.vangelium ler heute Bd Der religiöse INn
gabe des Advaita Ashrama, ahavatı Almora V. O - Rgsb Pustet
WEeEeTITS. Bde Z.ürich. Rascher (je 281) Je Bultmann chlier Christus des CGiesetzes Ende

Pretzl Die frühislamische Attributenlehre hre weltan- Theolog Autfsätze chn Lempp (68)
schaulichen Grundlagen Wirkungen (SitzBBayerAkad Wiss Bülck Der Jesus der eschichte der Christus des Jau

3:5) M 4 bens Berl de Gruyter (20) 20
Calhoun, M., Ihe Divine Entourage Homer (Amer) Guardıin:, R Jesus Christus. Sein Biıld den Schriften des

Philol 3, 57/77) D3.S Christusbild der Paulinischen Schriften. Wiürzb
Ohlemutz, Pı Die Kuulte Heiligtümer der Götter in Perga- W erkbund-Verlag (VII, 90)

mMon W ürzb Triltsch 302) Deijbler, JIhe Relation of the Church the KingdomRodenwaldt, Die Bildwerke des Artemistempels von (BibliothecaS prıil 229/42
Korkyra Ber] Mann, 939 (208 34 'Taf 176 Abb
Text) Giacınto del Crocıfisso dı Gesü nel Qquatiro

Marron1ı, omolina, Riflessi mediterrane: nella pIU antıca reli- Vangeli secondo | artıcolo Utilitas Crucis di Bickermann
tazıale Milano, Principato, 039 (ScuolaCatt 225/35

Guarino, sl fuüu crocifısso nell ANMNC  O giuliano 787 di
Philippson Die Quelle der epikureischen Götterlehre 1D Roma Milano, Ancora, 939 (31)iceros erstem Buche De natura d ecorum (SymbolaeOsloenses Guardıini, R, „Im Anfang WaTl das Wort Eine Auslegung19 939 15/40) vVvon Joh 19Z W ürzb., Werkbund-Verlag (28) M 0,75W üst Die kultische Götterverehrung der Okawangostämme W ; s ©  e X- 9 A9 Die Kirche als der mystische Leib Christi.(Miss Wiss 764 Nach dem Apostel Paulus. ufl Mstr., Aschendorff

244)
lische eologie drich, L! Girace the Book of Romans (BıbliothecaS

Albanese La Bibbia de erITOM contene alcune Aprnıil, B
accuratezze 11 Ricerche esegetiche SUul teologı glı segell

a  Guardın  T R., Die christliche Liebe. Ine Auslegung von

Palermo, Lugaro, 939 86) Kor W ürzb., Werkbund-Verlag (24)
O  O Biblische Altertumskunde Mit 48 Taf Bonn, hä i IB Die Überlieferung des altlateinischen Galater-
Hanstein (XVIHN 23072 4°) briefes 1 Programm Braunsberg, Bibl der staat| kad 939

Kortleitner,
ellenismo intercesserınt

Quae ratıones Veteri 1 estamento CUMmMm Harriıson F.xegetical tudies eter (BibliothecaSInnsbr., Rauch (80) pril 200/Mittner, Werden der Gotenbibel (W örterSachen Perrella, G.-M.,939 3, 193/21 5) trionfo della Chiesa nell Apocalisse
Vycıchl, w tische Ortsnamen der Bibel (ZÄgypt Ihomas Jul., 24/38)

Sprache 76, 79/93) Cramer, N Meinertz, G) Das Heilige Land ı Ver-
Jirku, A; Der Name der Stadt Jerusalem (WienerZ.Kunde gangenheıit Gegenwart. Gesammelte Beiträge Berichte ZU>X

Morgenl! 46, 1939, 05/208 Palästinaforschung. Hrsg. Bd. Köln, Bachem (352; 4B
Gangler, E! Der CINZISE Gott der Schrift (InternKirchlZ. bb.)

Fischer, H., Geschichte der Karthographie von Palästina
(ZDtschPalästV 3/4, 69/89)

Die Schriften bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben ‚41 Z A., Problemas de topografia Palestinense. Bar.
ıst, gehören dem laufenden Jahre celona, E.ditorial Liturgica Eispatiola, 939 20)
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Kopp, C 9 Grabungen Forschungen Heıligen Land Vigiliusbriefe. Z ur KircheIl

1867/1938 Eın kritischer Bericht. Mıt einem Anh Bilds Bayer. kad Wiss. (81 Politik Justimnans. Mochn.,
mıt SA Abb Karte. Köln, Bachem, 1939 Brazzel, K., 'Ihe Clausulae In the Works of St Gregory the

12:5 Great. Wash., Cath Uhnıiv., 939 (AXAIV, 82
——  Das Kana des F, vangeliums. Ebd (54; Karte). M 2,50 ehrle, FL Die Eligius-Sage. Frankfurt M ’ Diesterweg
Antolin, Santuarıo de la Aparıcıön del Senor del (199; bb.) 6,40.

Primado de Pedro e] ago de l iberiades ( Antonianum
2! 101 /34)

uhn, E: König olk in der germanischen Bekehrungs-
geschichte (Z.DtschAltertum TEn 1y 1/1

Belkiıin, S‘ Philo and the ral Law Ihe Philonic Interpretation Cavallın, A' Ratramno di Corbia, campione del Primat
of Biblical |aw In Relation the Palestinian Halakah Cam- RKomano (ScuolaCatt 3 54/74) xbridge, Harvard Uhniv. Pr. (XIV. 292) 3,50. Z BCI, C, De praxIı paenıtentaalı Victorinorum (Angelicum 2/3

Historische Theologie. zth M., Die Christologie der Prämonstratenser Im Jh.
Plan bei Marienbad, Deutscher Heimatverlag, 939 04)

Seppelt > e Der Aufstieg des Papsttums. Geschichte der M 2
Päpste VvVon den Anfängen bıs Z.U] Regierungsantritt CGiregors M., Die Sophismataliteratur des 13

mıt Textausgabe eınes Sophisma des Boetius Von Dacien. Mstr.,Gr. uf! ILDZ:; Hegner, 939 Lw. 12,50. Aschendorff 98) 4,50.Mannuccı, 8 Istituzıon] di Patrologia. F.poca Antenı-
CcNa. 5 rıveduta, OIT. ampl. dal Casamassa. Callus, A Gundissalinus’ De anıma and the Problem of
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191 H. „M vsterium Lunae‘ Fın Beitrag ZUTr Kırchen- Rınk, „Der Orden der Brüder des Spitals St Marien des
theologie der Väterzeit Z/KathIh 1939, SE 311/49;: 49 478)/ Deutschen Hauses Von Jerusalem“‘, genannt „Der Deutsche
442; 940, Z 61 /80) Rıtterorden“ 4,

Perler, o’ Logos Eiucharistie ach Justinus pol 66 Weigel), FE Sıedlung ü Kirche der oberen JT auber
(D’ThomasF'r Z13: 296/31 6) frühen Mittelalter. Eirlangen, Palm Einke 2,80

Galtier, P’ Comment ecarte ja penıtence prıvee (Gregoria- Buchner, X, Das Bıstum Eichstätt. Hıstorisch-statist. Be-
schreibung auf Grund der Literatur, der Registratur des bischöfl.
Ordinarıats Euchstätt sowı1e der pfarramtl. Berichte. BdRapisarda, P Clemente fonte dı Arnobio. JT orino, Soc. ed Eiichstätt, rönner Däntler, 938 9045 4°) Hlw.internaz., 939 (68 35Gericke, W., arcell von Ancyra, der Logos-Christologe Ü,
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Halle, kad Verlag 264) VM EZO chen-, kunst- heimatgeschichtl. behandelt. oIng, ost

Pellegrino, M.., [larıo dı Poitiers Salvıano d; Marsıglia Ellmau, lirol, Selbstverlag (AI 2376 mıt bb.) 6,2
(ScuolaCatt 3: 302/18 Braga, C9 11 „Mauricius Hispanus“ dell” ordinanza dı Ro-

berto dı Courcon (1215) Sophia 3’ 31 5/20Grazioli, Al culto dı Z.enone (Ebd mle, F‚ Das geistliche Leben nach der Lehre des ONaVven-Jerzachı, N., Synesi Cyrenensis hymnı. Rec. Roma, offi-
ına polygraphica, 939 AT 324) 55

{ura. Werl:, Franziskus-Druckerei, 9039 (VIIL, 471) Hlw
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Ghedini, G., L' opera del Blr V-A den Oudenrijn, A Das „Buch Albert‘“ In der(ScuolaCatt 160/70: D 275/85
aghı l innologia rosjana

armenıschen Literatur (D I homasF'r DE 28/48)
Rınna, Die Kirche als Corpus Christı mystıcum €e1m Am:- Bıanchi, Lidia, Vita Ihomae Agq. Othonis Vaenı ingen10 etbrosius. Roma, Scuola Salesiana de Libro 74) INanNnu delineata. Roma, Istituto „Beato Angelico” di Studi per

Ild., Sant’ Ambrogio le pIU antıche basıliche mila- 1' Arte
es]. Mıiılano, „Vita Pensiero‘“‘ ALk=4732Z: 1:} LaV. Bochenski, M., 'Ihomae Aq de modalıbus opusculum

Roberti, Aa Ambrogio 11 monachısmo ScuolaCatt 5: doctrina (Angelicum DE, 8)
236/53 Vos te, M’ Commentarıius In Summam theol 1 homae. De

Zarb; SI Chronologia Enarrationum Augustini in Psalmos mysterus vıtae Christi (1 Z1—69 Eid altera. Romae,
(Angelicum 2/3, 63/94) ont. Inst. „Angelıcum (VI 554)

Chevalier, A La theorie augustinıenne des relatıons trinıtaıres. Horväth, Aufbau des thomistischen Gottesbegriffes
Analyse explicative des texies (D 1 homasF'r Z 31 D IhomasF'r2/3,
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P Spätantiker Gemäldezyklus des Prokopius 7p) L! I homas AÄq et philosophia scholastica

von Gaza: Hxpoaoıs eix6vos, Citt:  a del Vaticano, Bibl Apost., Petro Semenenko eXxposita et amplıata., Albanı 939
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Charanis, PQ Church and State In the Later Roman Empire. U f’ MY Bartholomäus Von Bologna, Die
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anae 536 Berolini, de Gruyter 269 49) 510) Paradiso. Mıt Tafelabb. Heıidelb,, Winter (80)
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F reiberg, Mauckisch 750 Guzzo, B Concetto saggı dı Storia della losofla. Firenze,Grube, Die ‚verschlossene Registratur” des altwürttember- Lie Monnier 2379gischen Kirchenrats. Inventar. Stuttg., Kohlhammer (XXXII Galıiımberti, Av Saggio di una losofla cntica. 1 orino,

aravıla (214TeMer W,, Die Schriften Valentin Weigels. Eine lıterarkrıit. ıingen orf, Das Dymanische In der menschlichen Er-Untersuchung. Berl., Ebering (87 kenntnis. Marechal;, eın Lösungsversuch des _e_rl_cenntn%s—Ferraıron1ı, Fo Tre secoli di storl1a dell” Ördine del theoret. Grundproblems der Objektivität unseIreTr Erkenntnis.di Dio. KRoma, Industria t1pOogT. romana, la Madre
Bd (Schluß) Der t+homistische Dynamiısmus der menschl.Georg1l, Die Confessio Dosithei (Jerusalem Erkenntnis, betrachtet Vom transzendentalen Gesichtspunkt QUSGeschichte, Inhalt Bedeutung. Mchn., Reinhardt verglichen miıt der kritischen Philosophie. Bonn, Hanstein

NeZiG, C: De pravoslavıs Jugoslavıs SaeC. VII ad catholicam 6,4
fidem reversI1s NeCNON Conceptu omanae Fcclesiae. Gıiıilson, Lit., Realısme thomiste et cntique de la connaılssance.
1 ypis polyglottis Vaticanıs (XI 56) B Vr  1In, 9039 2539

Bultema, manuel Swedenborg (BibliothecaS 939, 3 ‚81 e S Das Bewußtsein seıne Leistung. E1n Bei-
319/34 rag ZUT Erkenntnis der Natur des W esens der Menschen.

Reuter, S W ilhelm AÄmesius, der führende ] heologe des e1- Berl., Junker Dünnhaupt 79)
wachenden Pietismus. Neukirchen, Buchhandlung des Erzie- Driesch, H’ Selbstbesinnung Selbsterkenntnis. L.Dz., Bll’n-
hungsvereins 60) 3,5 bach (38) Z

Pastore, A 8 Logica —  &- metafısıca D IhomasA S u de, Histoire crıtique d’une imposture Jul.,touchant la devotion Sacre Coeur (RAscMyst 1939, Juill., onatit, Ontologıa. recognıta. Innsbr., Rauch (VIT,
292

) M., Der Kirchenlehrer Alfons Von Liguori (ZAsz rıngs, H.. Das Seıin dıe Ordnung. Eine Skizze ZUr Onto-Myst 9 103/13 logie des Mittelalters (Dtsch Viertel) 233/49Ziermann, Die F.igenbedeutung des Alfons Von Liguori Brugger, W., Kant das Sein (Scholastik 63/95).in der Moraltheologie (ThPraktQuart Gr 99/
doffmann, H. oethes Religion. Bern, Haupt (31) Fr Z}  © Oggion1, E| La filosofia dell” essere dı Maurizio Blondel.
Getaz, M., Les varıatıons de la doctrine christologique chez les Napolı, Rondinella, 9039 06)

de la Suisse romande e< Frbg. (Schweiz), Bruna, M., Natuurphilosophische perspectieven (StudiaCath
Paulusdruckerei (XVI, 790 939, 272/30

W einde Das Verhältnis VOIll Glauben Wissen ın der De}: OrTo, M., ue metodi NUOVI della fisica Sophia
Theologie Franz Anton Staudenmatilers. E1Ile Auseinander- 264/75
eIZUNg kath. ] heologie mıt Hegelschem Idealismus. Düssel- J unks N ® Das Kausalgesetz die moderne Atomphysik (Stimm
dorf, Mosella-Verlag eıt Juni, 95/301

Nobles, Un centenaıre. acordaire ressuscıte Causalıty In Current Philosophy. | Proceedings of the AÄmerıican
Cath Philosophical ASSOC IV.] Wash Cath Univ., 939France I Ordre de Dominique. PI Lethielleux, 938 234 15  ©

C’ Substantia (Philologus S 65/78)P  em >  C D‚ Donoso Cortes, Staatsmann eologe. lte ck K Ontologie des Lebendigen. Mit Abb. Stuttg.,Mstr., Regensberg (262 4°) 6, Finke (XVI, 484)W:öH - Pv Nietzs das christliche Eithos Regsb. Habbel
Ritschl, O: F.thologie des sozialen des persönlichen Men-

schenlebens. BdReinhard, W., Nietzsches I heorien über die Entstehung sıtt- Die das lebendige Eithos bewirkenden
lıcher Werturteile. Bern, Benteli (24) Fr O, dynamischen die gestaltenden geistigen Kräfte des Men-

Walz, Note di storlografia ecclesiastica. Nrico Denifle. schen. Halle, kad. Verlag 257
Norme Pio-Benedettine concernantı Ia storl1a della Chiesa Manser, M., Die Indivyidualnatur des Mepschen ıhre

(Angelicum 2173; 45/56) Sozialanlage D IhomasF'r 243 30/40)
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ü a E u& 191 E Allgemeine Rassenseelenlehre. Grundlegung. Gettz, Cn La morale vıtalıstica. Como, Cavalleri (60)
EDz Quelle Meyer 94) 4,8 fe 7 Dıina, Durch Christus Vater. Frbg., Herder

a C  C W., Seelenkunde VO Erbgedanken us. Mchn., (XX 367) Z
Lehmann 56) Laros, M., Das christliche CGiewissen In der Entscheidung. Em
il W., Entwicklungsgeschichte Abstammungslehre. Werkbuch tür relıg. Gemeinschaftsarbeit. Köln, Lahn-Verlagufl Mıt 87 Abb. Mstr., Aschendorff (87) 1,6 56) 1,86  ©

K., Gestaltungen des Entwicklungsgedankens. Berl., Ramirez, M' e spel christianae deıique dıvinae uLua
de Gruyter (AVI, 2233 dependentia (D T’homasFr 273 211/84

Hılker, S Die Welt des Gilaubens. Fıne Einführung ın die
Schönheit der christl. Heilslehre für relıg Premm, M., Von der christlichen Demut ( ThPraktQuart 3:
Kunsttaf. Pad.,., Schöningh (205 Menschen.  N Mlıt 13

Schmaus, M’ Katholische Dogmatık Mechn., Huber Bd Ruland, L, Dxe Bedeutung der Lehre vom FE.igentum für das
Einleitung. Gott der E.ine und Dreienmige. estark ern. ufl Leben der Christenheit. Mchn., Hueber (AI 228) 8,25
(XVI, 372); Bd $ Kıiırche göttl Leben ım Menschen (AIL, rın M., De obligatione restitutionıs in damnıfıcatione

eIIOTE (Angelicum Z 147/55444) Je 9,80. Frietho f' C‚ W arum die Sünde (D I homasF'r 2/3, 85/95)Llert, W., Der christliche CGilaube. Grundlinien der luther. Dog-
matık. Berl., Furche-Verlag 13,6 E‘, Vom SIIH'I der Geduld ZAszMyst 3, 14/23)

&- Sp., I rinıtarıanısm (BibliothecaS Apnıl, 37/65) Bleienstein, Scaramaellj; se1in „r ührer auf den
Walvoord, P Ihe Person of the oly Spirit (Ebd. Wegen der Mystik“ (Ebd

166/88 Arsenijew, Vos Geistige „Nüchternheit““ Gebet. Nı
S _  + c e  c Das Band zwischen Gott Schöpfung. Z/üge AQUuUs der Mystik des christlichen ÖOstens (Ebd 36/43)Pad., Bonifacıius-Druck. (21 3) Lw.

Similitudo creaturarum CU)] Deo fundamen-
tum cognoscıbiılitatis Dei D’Ihomas Jul., Praktische Theoloagie.

Gredt, De actıvıtate cCreaturarum (Ebd. jul., 39/44) Da Fon SCCHa G, Concordato fra la Santa Sede 1 Porto-Oddone, 7 Gilı eN1gmı de] goVerno dıvyino CivCatt 1 gallo (CivCatt S3 TE41/51)
dr P, De peCccatlo orıginalı quaedam olinae placıta ONe, H! Gesetzbuch des kanonischen Rechtes, Errklärung der

(Angelicum S, 257/62 anones. Bd. Sachenrecht (Kan, F6551) Pad., Schö-
e 4 A, 1wo en, I1wo ACts‚ I wo Results. Find- nıngh

lay, Ohio, Fundamental I ruth Publ S  S K., Zur Rechtssprache des (TIhGl] AW aetzel, D., der Bruderschaft Christi (Luthertum 9/10, 92/200
29/43) Emnchiridion clericorum. Documenta Eicclesiae alumnischneid ÖOda, Liebe Leiden als Girundkräfte der Erlösung
ZAszMyst $ 144/51

instituendis. I'ypis polyglottis Vaticanis (LX, 920
Nıcolas, Intercession de la Vierge (VieSpirituelle 939 MaTs,

+ O  Ö dirıtto del beneficiarıo n temporalibus”
Suppl 129/66 Milano, Giuffri, 939 (46)

TrTaun, - Zur Frage VvVon Taufe ÖOrdination, AÄAmt Haungs IS Gesetzliche Bestimmungen des CIC uü, neuere Ent-
Sakrament. TIheol Auftsätze. Mchn., Lempp 02) 2,80. scheidungen über die Confessio Religiosarum. Karlsruhe, Ba-

Giese H.; Das Abendmahl 1Im gegenwärtigen Gespräch der denija {#) 0,50
ofmann, K Seelsorge kirchliche Verwaltung Im Krieg.Kirche (Zeitwende Aug.,, Gesetze, Verfügungen Richtlinien. Frbg., Herder CXCH: 320)Piersantıiu, L essenza de sacrifıcio della Roma,

Pustet C a1r0 13 O, Chiesa e’Stato ın [talıa. Miılano, ‚.Vlta Pensiero“J] ommasını, s Sacrificio della Nuova Legge e i sacrıfızı 157
TESSO glı ebreı. Firenze, Manuelli, 939 (116 16% 4,50

alter, Eu Die Liucharistie. Das Sakrament der Gemeinschaft. reıtag, A1 Menschensorgen für Gottes Reich (Miss Wiss 3'
ufl Frbg., Herder (VII, 21) Pp 1,4  ©

— A Herrlichkeit der christlichen Ehe Das große Mysterium Rommerskirchen, G., Dindinger, G., Bibliografia mi1s-
als Lebensgrund der ehelichen Gemeinschaft. uftl Ebd slonarıa. Anno 938 Roma, Unione MmM1Ss., del clero In

82) Pp Italıa, 939
V oß, Cıieslik, H, Kirishito-k; und Sayo-yoroku. Japa-—— Die Herrlichkeit des christlichen Sterbens. Die heilige Ölung msche Dokumente ZUr Missionsgeschichte des TE Ins Deut-als letzte Vollendung der Taufherrlichkeit. ufl Ebd

(86) Pp. 1, sche übertr. Tokyo, Sophıa University 229 mıt bb.)
e  C T! Die etzten Dinge. Deutsch Von

der. L.pz., Hinrichs (240 Can ACE Lar  Cieslik, Hz Kirche Brauchtum ın der Japanıschen MissionMiss Wiss g 238/48Krebs, E, Was eın Auge gesehen. Unser Leben 1m Jenseits,
uNnseTe Gottesschau selıges Wiedersehen mıt üullseIrIenN Lieben. Il ’ SE ® Die Kirchen Japans. Berl.-Steglitz, Verlag
13 ufl Frbg., Herder, 88) Z der Ostasıen-Mission (28) Ü,

Prümmer, M., Manuale theologiae moralıs secundum prin- —, Mythus u. Christus Im Fernen Osten. ufl E.bd (31)
cCıpla Ihomae Aquinatıs. 1 recognıta
unc Friburgı, Herder AAXAAXVITI, 471:; X, 566) Beratungen der Propaganda-Kongregation ber
Je M 9 die Weihe chinesischer Bischöfe 46 F 81 9) (Miss Wiss 3,99/ STıllmann, F Die katholische Sittenlehre. [2.] Die Verwirk-
lichung der Nachfolge Christi erb ufl Düssel- W erth, I Die katholischen Hochschulen ın China (Ebddorf, Mosella-Verlag (316; 496 4°) 12Vergero E: Etica generale secondo principl della losofia Aufhauser, Die religiöse Lage in Iran 1mM W andel der
pereNnNne, Vol Roma, errarı 374 Zeiten (Ebd 248/63

M., Die moderne Wertethik. Historisch untersucht Pfeif er; O’ Hendrik Witboi die deutsche Mission (Zeit-U. kritisch geprüft. Mstr., Aschendorff 361 wende Aug., 31SOI G| Psychologie der Beziehung zwischen dem Sıtt- 1€ IN M., Das gemeınsame Leben des Weltk!erus ın denlıchen dem Religiösen. L.pz., kad Verlagsges. 20) Missionen? (Ebd 33/38)
Klug, Iy Die JT iefen der Seele. Moralpsychologische Studien.

AD E E: F,uropäische der einheimis  e Kırchenmusik In den
revid. ver Uu1l,, esorgt vVvon

Missionen? (Ebd 33/38)
nıngh (VIT, 463) Hlw. 7,80. Maryer. ad., Perbal: A‚ Les mi1ssıonnaıres francais et le nationalisme.Libr. de l ’Arc, 039 Fr 51
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Hofer, Die Bedeutung der Mıssıon für die Völkerkunde
7/8 O02/

Engel
uf]

Christi Vermächtnis uUNsSsCcCIE eıt F astenpredigten
Bres]Vergangenheit Zukunft (Luthertum 5/6 Aderholz (89) 30

userT, Lebendiges Christsein Werktag Neuzeiıit] AS76-«
Schwobh Itineraıre dun Juif VOCIS "Eglise F.dit Spes tische Predigten umgearb ufl Pad Schöningh224 +6°) Fr 15 Hw 6.50

N Die Oxford-Bewegung. Konstanz, Kanisiuswer Unsterbliche Botschaft Zeitgemäße Betrach-
(ungen Anschluß d1e sonntäg] L.vangelien ad

D 1 | H’ Der Katholizismus der Zukunft. Folgerun- Bonifacıus-Druck 46)
pyen AQus Gesamtschau des Gilaubens (Scholastik
21/38) -  & Ü'p} Liturgisches Gebet u Privatgebet Begriff geschicht!

Verhältnis Wertung Wien, Herder (50)
1981 _ Freiheit Bindung der Verkündigung (Arch Pilkington [ nıti orjentalı 1 orino 9039 (80)LEvangk R 58

dr} Die Verkündung das Kirchenrecht (Lbd
18/30) Putzu, F., ] rattato sul] COMputo ecclesjiastico Calendario

Messineo culto della Naz1lo0oNe e  C la fede mi1ıtıca (CivCatt INanoO. Roma, Ferrarı, 939 (72
ag. 3 Huijsman, Alıda SA Dle Verehrung des Pancratius ıil West-

4l della (Ebd 17 75/87) Mıtteleuropa Haarlem, 1 7jeenk Willink 9039 76 ? Taf
Blum Neuheidentum Kirche KarteZürich / wingli- Verlag

(71) Fr
Christliche unst.Stroothenke, Eirrbpflege Christentum Fragen der

Sterilisation, Aufnordung, E.uthanasıie, Ehe L.pz Klotz at  J Die Kıirchen VonNn Florenz Ell‘l kunstgeschicht! and-
buch Lifg Frankfurt KlostermannPfahler, Warum Erziehung Vererbung? uf|

Mıt Biıldtaf 1ab L.pz., Teubner 65) Pp ı1eschebrink Der I1Dom Münster Mestr y Aschen
dorff (31 mıiıt bb.)

Clilune Christian Social Reorganization Dublin, Browne and Schüller, Die Aachener Kathedralkirche ihre Schatz-
Nolan, 9039 (XII] 524) kammer Bilder Worte Düsseldorf Mosella-Verlag (56 4°)

Acken an, Hysterie Beitrag 17 speziellen Seelsorge Pad u b r.1.; P, Die Kunstdenkmäler des /isterzienserklosters / . wettl.Schöningh 1) Mıt 273 Abb. Baden Wien, Rohrer 307 4°)> 9 Zeitnahe Seelsorge Eintwurf Prinzipien-
lehre Bearb Grundlegung 1en, Herder (VII 40) Hartig, M’ Die nıederbayerischen Stifte. Mächtige F örderer

In A Fragen der Männerseelsorge. Giesammelte deutscher Kunst. chn Kunstanstalt Huber, 939 (All 386
Beiträge Hrsg : F: Saarbrücken, Saarbrücker Druck. bb.) Lw
Verlag (96 85) Je 1:5 Siebenbürgisch-sächsische Kirchenburgen, bau-
a Y Josephine, Die Liturgie der Frauenseelsorge geschichtlich untersucht dargestellt erb ufl Sıbiu-

Hermannstadt Honterus-Buchdr (127 miıt Abb 4°) Hlw
Al 200chneider, da, Vom Priestertum der Frau er W uf] Steinmüller Die Kanzel iM Bistum W ürzburg hre stilı-Wien, Herder 57) Hw stische Entwicklung VOIN ı E mıt kurzer VorgeschichteExisenhut Der Pfarrer als Mentor des Jungpriesters W ürzb Becker (113 Abb 4°)08/19)

Kloecker, Ay Jesus spricht SCINECIHN Priestern. Rottweil rt Unbekannte Rokokoplastiken AQaus dem Mainzer
Emmanuel, 939 (Al, 590) Lw. 4, Kunstkreis (MainzerZ£ 35 la

Galen, Hoeltker, Un Crocifisso del Rio Sepik (Nuova Guinea)A Katholische Glaubenslehre. Mstr., Regensberg (Annali Lateranensi 99/211(63) (>  w 1081 C  C Ricerche sulla prımıtıva forma 1cConografica de]Lehrplan für die Kirchenseelsorgstunde Bistum üUunster Volto Santo Lucca, Tip Artigianelli, 939 8)Ebd (43 2 Bl.) Niederländische Madonnen arb 1afDecking Gedanken ü Skizzen ZUr Kinderseelsorge 1 Bis- bb I Text Ber!] Klein, 938 (21 mıt Abb af.)tum üUunster E.bd (23)
O  tzel Katholische Religionslehre Wort Biıld Donau-

WOT Auer. atecheten. D1e Glaubenslehre (47 Pinder Der Isenheimer Altar des Mathıis Gotthardt Neit-
mıit Abb 4°) Kart. 1,20. Werkheftmaterial für hardt (Matthias Grünewald). Bremen, Angelsachsen-Verlag
Kinder. DIC Glaubenslehre (22 Taf In Mappe 4°) (12 40 mıt Abb.; Taf.) 5,

Condivı, Av Das Leben des Michelangelo Buonarroti. Übertr.No { sch, K, Katechesen ı Wort Bild ur  e das erste Jahr der
ufl Lpz., Insel-Verlag, 939 (94 Titelbl.)relıgıiösen Unterweisung Frbe., Herder 02) Pp. M 0,80

Lutze, E Veıit Stoß ufl Ber] Deutscher KunstverlagHilker Kurzes Hiılfsbuch Kleinen Katechismus Bd (48 78 Abb 4°) L werhb ufl] Pad Schöningh
D1e Kinderseelsorgestunde ersten Jahrgang Entwürfe (60 ohansen eister Michel Sıttow, Hofmaler der Königıin
mıt Abb. Isabella Von Kastıilien ( JBPreußKunsts

Oddone, Ay Concetto valore della TaAassSseEgNAZIONE cristiana Degenhart Eın Beitrag den Zeichnungen Gentile
(CivCatt sett. I 2331/ (Gi0vannı Bellinis (E.bd 27/

Barbera, M., Qual i} pedagogico princıpale? (Ebd PJaniıscieg: OrenzZo ıberti Mit 110 Bildern Wien,
55/65) Schroll (33)

Schnitzler, 1Ih,., Christus-Kirche i assion Ü: Auferstehung. Frıicker, Die Glasgemälde ıin Oritz ı Halle die
Kirchengeschichtliches aterial für die relıgıöse Unterweisung. besonderen Aufgaben der kirchlichen Glasmalerei ı der Gegen-

wart.Düsseldorf, Mosella-Verlag Mit 'Taf Symbolzeichnungen 111 lexte. Halle,
- Das Evangelium des Kreuzes. Fünf aisenhaus (47)
christliche Reden der Karwoche. Krailling VOor München, Kreitmailer, Religiöse Kunst relig1öses Leben (StimmWenzel, 939 (74) Z eıt Sept., 86/93)

Herausgeber Univ. „Prof. Dr. Franz D il ka und Unıy.-Proif. Dr Arnold rl Münster ( Westf, Schriftleiter: Univ.
Pro{if. Dr. Arnold Struker, Münster (Wesif.), Hammer Str. 13. Anzeigenleiter: Beckmann, Münster (Westf. Druck u Verlag:Aschendorfiffsche Verlagsbuchhandlunmg, Münster (Westf.). Zur Zeiıt gault Anzeigenpreishliste Nrt. AD S,
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Verlangen Sie ein Probeexem-
plar uUuNsSeTITer Viermonatsschriit SOPHIA S rechenSie

Internationale Zeitschrifit TUr osophie und Geschichte der PhilosophieMIiSSIONSWI  all
HERA USGEBER Lateinisch?ınd CARMELO OTTAVIANO Moderne Konversation in \at. Umgangs-

prache. Von Dr. Gg Capellanus.Religionswissenschafl 12. Aufl. 24.—25. Iausend) Geb. 2.70

ahrlıic. Von je etitwa Erscheint viermal r  c bendiges Latein
100 (.90, geb Ü, — Die einzige ntiernaliona: philosophische Zeitschrift 1n Europa Amerika in modernen riefen, QUS den verschie-

densten ebleten der Gegenwart.
Thieme Merten. AufDie Zeitschrı bemüht sich, Verlag Rondinella Aliredo Neapel (Italien) (9.—11. Tausend) Geb.

1n erster Linie das Grundsätz
Strada nı 'Toledo, 4 4 anicda atıne !1C. und Tatsächliche 1n der

Deutsche Lieder in Jatein.Sprache Über-Missionsarbeit darzustellen VONn Prof. Dr. Me rien
Daneben nimmt S1ie auch AÄAn- Der ustige Lateiner

und Mitteilungen VOoON Von Dr. W.Juxicus 2. Auflage, besMissionaren der Praxis aufl. Prof. Becher. Geb
UTrCcC Pilege der Keligions-
WIS!;  senschait soll s]ıe außerdem

MMr OAnmbiodinenolb me 3i min Lateinische Sprüche
ein tieieres Verständnis der

Von Dr. Jetric verb. Auf-

Wertvolle Bücher Aus en Wissensgebieten, insbesondere Jage
Glaubensvorstellungen un des 100 lustige Rätsel
Kultus nichtchristlicher Völker Theologie, Schöne Literatur, Jugendschriften. Verlangen für junge Lateiner. Von Prof.
dem Missionar vermitteln. orn AuflageSlie kostenlose und unverbindliche Zusendung dieser

UTC: jede Buchhandlung prechen Sie 1S5C
ataloge Von der Mod Konversation ın altgriech. Um-

gssprache. Von Dr.
Auflage

Ferd. Dümmlers erlag Bonn ET 68U  in Bücherstube L S (#  @®  U L s Frich Scholz
Verlag Aschendorff Fernrui 7 8()Frankiurt-Main eue Kräme z Dieser ummer lie2t ein Werbeblatt

Münster West{i.) der e  © schen Verlagsbuchhandlung
(Adoli Bader), bel.

Evangelijche Verkündigung ND Nationalbewußtfein
Von Lic Dr eger 280 Seiten Broschiert

Fernab Von jeglichem Streit untersucht der Verfasser die Bedeutung der evangelischen
Predigt IüÜr die Erweckung des Volkstumgedankens und des Nationalbewußtseins
Deutschlan des beginnenden Jahrhunderts Dadurch jieilert einen Beitrag ZUTC

geistesgeschichtlichen Erforschung der Entstehung des deutschen Nationalbewußtseins
nNier Verwertung teilweise reCc schwer zugänglichen und bisher gänzlic unbeachteten
Materials wIird gezelgt, wIıie eine Generation VON evangelischen Predigern ihrer
Spitze Schleiermac das völkische TIeDNIıs der Freiheitskriege und den Neu entdeckten
Volkstumgedanken in ihre Verkündigung hineinnehmen und eine starke Verlebendigung
der deutschen Frömmigkeit dadurch herbeitühren Eirst qu{f dem Wege ber die relig1öse
Verkündigung wurden weıte Kreise üÜNnsSeTes Volkes iür den Volkstumgedanken CN.

JUNKER und DUNNHAUPT VERLAG BERLIN
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JOSEPH DOLGER
In uNseIien Veılag erschienen olgende erKe VON Franz Joseph Dölger

Band Das Fischsymbol IN Frühchristlicher N  I eIwei-
erie Auflage 19728 Aut! 1910 und 22 und 474 Seiten mit
79 Bildern und Tateln. 19.80, Leinenband 23.40.
Band Der heilige Fisch den antiken Religionen
un CHristentum. Band 2 JTextteil 922 XAVI und 636 Seiten.
and Tateln and 922 Seiten und 104 Tateln mit 410
Abbildungen. and und 37.80, Ganzleinen
and einzeln 22.50, Ganzleinen 26.10
Band U, Die Fischdenkmöäler In der Ühchristlichen
Aasti Malerei UN Kleinkunst. Band Tateln. 9928 XIV
189 Tateln mit 344 Abbildungen. 25.20, Leinenband P 28.80
and Textteil Band Liefterung. 932 1—80 4 — Liele-
IUNG 937 81— Tatel 294—2301 4 u.4 Lieferung. 1938

161520 atel 8.25 B Lieferung. 1939 Cr E 480
Tatel 304—315 RA Y9.D0 /.u.8. Lieferung 1940 S. 481—640 T atel
210—333 0.25

Die ucharistie nach Inschriften Frühchristlicher Zeit
(Sonderdru: aus „Der heilige Fisch“, and 1922 XN und
1192 Mit Tateln. P{ 4.50, gebunden 5.85

Die Sonne der Gerechtigkeit un der OQuwarze. ine
religionsgeschichtliche Studie zu  = Taufgelöbnis
(Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen, Heft 14.) 919 Mit Jal.
XII 150 FE vergrifien.

Sol Salutis und Gesang 1im christlichen Altertum mit
besonderer HKücsicht aut die Ostung 1in und iturgie
(Liturgiegeschichtliche Quellen und Forschungen, eflt 16/17.) A und 488
Seiten. 2. Aufl 1925 Autifl. 1920 15.50, gebunden BETO

Antike und Christentum. Kultur- und religionsgeschichtliche Studien.
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Passio Perpetuae et Felicitatis Latine in nn Der S der Ehe (Breiten-Graece. (Rütten steinKılb, ische Grundbegriffe der alten Stoa Heuwieser, Geschichte des Eistums D’as- Przywara, Deus Semper Maiö;'. 2. u. 3: Dd.und ihre Übertragung: urc Cicero e€Se-ing Die Breslauer Diözesansynoden 18
Sau, SWAa. | M(Böminghaus).
ZU Refiformation (Bierbaum Ergänzungen und . ÄnderungenSeptuaginta XIV: Isalas. } (Rehm). E: Die Quaestiones disp. de fde

ZU Kath Eherecht ın der Seelsorgspraxis
(Miller).
er Galling, Die Fünf Meg1illo des Bartholomäus Bologna (Lang) (Lindner)

e 1 > Der Platonismus in der Erkennt- rapp, Vorgeschichte und Ursprung dereissing Die re Jesu Von der ewigenSeligkeit Schmid nıslehre des Thomas VonNn quin (Rucker) An
iturgischen ewegung (Eisenhofer).rıen Le Pontifical

Johannes ın den Jahrhunderten Katharina VOoO:  » Sıena Krebs). Age ı88 (Mohlberg)
Romain MOoyen-

(Schreiber Pfister, Das Problem der Erbsünde bel AÄAorath
wr Gnostisches Gut und Gemeinde-

Zwingli Jüssen (Sühling
Die Maximianskathedra in Rav_enna

tradition bei Nnatlıus Von Antiochien (Ni-
Die Umgestaltung in Chri:  us (Meister) Kleinere Mitteilungen.

ers Nietzsche und das chriıstliche 0S
(Siegmund Personennachrichten.

Bücher- und Zeitschriftenschau.  ——
Mensching, Gustav, Professor 191 der Universität Bonn, Alilge- „Jetzten Grundstrukturen“ der Volks- und Wel!trel gionenmeine Religionsgeschichte, Leipzig, Quelle -& Meyer, 1940

(226 12°) Cibd darın sehen, daß in ersteren ‚„„das eil gegeben ıst,das erhalten und pflegen PÄlicht aller VolksgenossenIn kurzem Abstand On selner „Vergleichefiden Reli- ist um der E:xistenz und Dauer des Ganzen willen“, wäh-gjonswissenschaft“ hat ine ebenso kompendiöse rend in letzteren „cdas Unheil für den einzelnen„Allgemeine Religionsgeschichte“‘ vorgelegt. Es gıbt gut geben das eıl aber SeCWONNeNn werden so!1“? (S 17 f.)21n Halbdutzend ahnlicher leiner Religionsgeschichten auf Ich melne doch, jede Religion sucht und verheißt „HMeıl”deutschem Sprachgebiet, ine davon 10}24 In demselben und ll ‚Unheil“ wenden. Daß aber die Volksre’'igionenVerlag (von Söderblom Diese Darstellung „soll kollektivistisch, die Weltreligionen ındividualistisch sind,
VO  — allem den Studierenden helfen, auf dem weıtverzweigten möchte ich erst recht mıt einem Fragezeichen versehen.Gebiet der Religionsgeschichte Überblick und Enblick Einzelne kritische Bemerkungen sejJen angefügt. Die Deutunggewınnen “ (Vorwort). Da aber auch die anderen le‘n- des Religiösen geschieht durchwegs 1Im }  ınne Rudolf ÖOttos, dessenschriften dieser Art doch wohl den gleichen Leseikre’s VOr- hohe Verdienste die Religionsforschung seıne einseitıge
aussetzen, wollte eınen NeCuUeN Gesichtspunkt zur Geltung Hervorhebung des Erlebnisaktes niıcht blind machen dürfen. Bei
bringen, nämlıch den rassıschen. Fr unterscheidet Volks. Z arathustra hätte Hertels 1 heorie Stellung 4>  men werden
relıgi0nen auf vorwıegend nordischem Rassebode:n (Inder, sollen. Ist ZU indogermanischen Zeus — Juppiter wirklich Ralnıchts Belangreiches sagen? Die Kennzeichnung der homerischenPerser, Griechen, Römer, Germanen), auf vorwıegend ImMe- Religion ann nıcht als genügend anerkannt werden. Die helle-nıdem und mediterranem asseboden (Babylonier, Israeliten,Agypter, Mysterienkulte), auf vorwıegend sınıdem und

nıstisehe Religion ist in einem Kompendium, das die christlicheReligion einbezieht, wohl etwas breiter entwickeln. Die My-mongolidem Rasseboden (Chinesen, Japaner), e’ne Welt. sterienkulte sınd nıcht iıhr einziger Fxponent: uch muüßte der INrelızi0n auf vorwiezend nordischem asseboden (Buddhis- der Geheimhaltung in diesen Religionen schärfer gefaßt werden.mus) und wWwel Weltreligionen auf vorwiegend armenıdem Hat die Arkandıisziplin des Jungen Christentums die Cften:!!'cheDarbietung der Glaubensgeheimnisse unterbunden? Der konfu-und medıterranem Rasseboden (Christentum, Islam).Ich will Nur einıge Fragen ZUr Diskussion ste'len: zuanıschen E:thik verdankt Japan mehr als 160 vermuien aäßtun! als vielleicht die Japaner selbst Jetzt wahr haben wollen. DaßEmpfiehlt c5s sıch, die Rassen als F.inteilungsprinzip derReligionen wählen, nın sıe in den stammesgebundenen
MVMohammed droht und ordert, Jesus trostet und schenkt 193)ıst keine klärende Gegenüberstellung. Jesus, heißt dannNaturreligionen nach M.s ohl ırger Meinung keine Unter- noch, handelte Q uSs unklen Untergründen, >  ber die er sıch selhstschiede 1m primitiv Religiösen hervorrufen und In den Welt- keine Rechenschaft gab 92): der Ausgangspunkt seıner Bot-relig1onen das Charakteristische durchaus nıcht bestimmen ? schaft ist indıvidualistisch und NUur in einem von den Kırchen mı-Wo ist in den Religionen ndiens das Nordische? WHS be. —— —ä __ —— __ _ “r “ ..r eiteten Sinn „kreisstiftend‘“‘ ( 196 200 206); die katholischeKirche assımılijert alles, ber die Freiheit des Christenmenschen istdeutet bei den Griechen und besonders beı den Römern dernordische Rasseboden, da gerade jene F.lemente bei iıhr untragbar und unerträglıch 204); ın Marıa sıegt dasBedürfnis ach einer weıiblichen Gottheit 202) solche Sätzeihnen betont, die primiıtiv sıind, und da sıch VO: Indogerma- bedauern nıcht HUr WITr Katholiken. sondern gewıß uch vielenıschen nıcht sonderlich viel ort verrat } Wo ist Im Buddhis- den reisen der Una Sancta.MUus das Nordische und Im Christentum gerade in der Es entspricht dieser Zeitschrift, wenn ich Zzum SchlußDarstellung M.s die mediıterrane „„seelische Rasse“? S{a} allgemeiner Weorte ber die Vorzüge dieser k'einenÜber Bezeichnung, Abgrenzung und Urheimat der gewählten Rel:gionsgeschichte noch einmal eınen speziellen FragepunktRasseböden ll ich mıt dem erf nıcht stre:ten. ber 1ne anschneide. ist mıt vielen der Ansicht  9 daß d’e Feuer-F rage muß noch erhoben werden: Ist berechtigt, die bestattung einen Wandel der Weltanschauung VOTraussei7e241

242
A D8 ;& AI
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S 94) ÖOhne den WE  C;edanii;:n vollıg abzuweisen, mache ich Stoa und in de: modernen wissenschaftilichen })uteratur.
auf dıe gegenteilige Meinung und ıhre Begründung aufmerk- scheint dem Ref die Beweıisführung des Verf.s in der

beı Neckel, alhall 45 r Jan de Vries, German. Hauptsache durchaus gelungen.
Religionsgesch. L, 95, 245 auch In meınem Artikel „ Iheo- Im einzelnen kann Ian natürlich über manche Auffassungen
kogıe und Glaube”, 1932, 445 f streıten: uch e  ware die Liste der Corrigenda am Schlusse noch

nwander. vervollständıgen. Um I1UX einıges anzuführen: 17 Cluen-Landsberg/Lech. tıus Ayıtus: 45 ÜwWwY:; 67/ mediocns;
7000-NP0V sw.1 13 fehlt in dem Heraklızıtat

1lb, Georg, O.F Eihische Grundbegriffe der (fr. 85 Diels) 0V VOI DEIN; dıe ert gebotene Deutung steht
S08 un iNre Übertragung uUurc Cicero IM dritten Duch übriıgens der von Diels Daß die stoische Lehre voxn der

Naturwidrigkeit der Leidenschaften „lediglich DogmatisierungOnıbus bonorum et malorum. F reiburg 1. B’ Herder, 939
überkommenen griechischen Gedankengutes “ ware, ist durch die8°) 4l kurze Übersicht schwerlich Warum werden hier

Laut Vorwort soll Ciceros der Verdolmetschung und 24 nıcht Stellen us Homer angeführt und Spezialarbeiten
stoischer Grundbegriffe kritisch geprüft werden, han- angezogen? Bei der Auswertung Von Cic T usc. 111, 75 auf 25
delt sıch die Rıichtigkeit seiner Übertragungen. / war be- ist das tantum übersehen. Die Übersetzung von Diog. aert.

VII, 86 gl FA  A0& E0TiV mıt ;„WEeNN gestattet eb  ist‘ , „„sOzusagen“schränkt sich die Arbeit auf tünf Begriffe, aber weıl 27 1) erscheint bedenklich, die Herleitung des el  Agrundlegende T ermin! der Aftekten-, P flichten- un: Güter- usdruckes ANONOONY UEVOV semitischer Denkweise und Sprach-ehre sind, kommt doch die stoische Ethik ın ihren Haupt- gewohnheit (dr0onQ0 572 S  n  E NOOGONOV LXA) unnötig
zugen ZUxr Darstellung und wird ıne Kennzeichnung der 75 cla Ja der Gebrauch des Präfhxes AO Z.UMM Ausdruck
ciceronjanıschen Arbeitsweise möglıch. des contrarıum gut griechisch ist (vgl 74)

Die Gieichung NATOS perturbatıo geht Wäar nıcht ganz auf, ünster i. Paul Keseling.
ımmerhiın ist dıe Wahl dieses Ausdrucks wohl überlegt, weil dıe
beiden Begriffe teilweise übereinstimmen und verwandie ermini]
schon nhaltlıch bestimmt SZDI Für die Wiedergabe Septuaginta. Vetus T estamentum Graecum auctorıtate Socie-
NOOYN aetıtıa Wäar die Bezogenheit auf die Psyche maßgebend, tatıs Lıtterarum Gottingensıs editum. XIV Isaljas. E.didit
dagegen bleibt das Normwidrige, Verwerfliche unberücksichtigt Joseph Ziegler. Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 939

Von besonderer Bedeutung, uch in theologischer (370 48 8°) 32,20: gbd 395; bei ubskription
Hinsicht, ist der dritte Abschnıiıtt (; 42—063), der sich mıt 23; zbd 25,50
XaÜT KOY officıum befaßt, da dieser Zeentralbegriff der stoischen
Pflichtenlehre Ja du Ambrosius ın die christliche Ethik Eirngang ach den Psalmen und dem ersten Makka.bäerbuch
gefunden hat. Der erft. wendet sich Pohlenz (Neue das Septuaginta-Unternehmen als weıtere Lieferung das Buch
Jahrb. 11926] 268), der hier eın unorganisches Gewächs der Isalas VOT, dessen Herausgabe Joseph Ziegler besorgte.
griechischen L.thik, d1e Ubernahme eınes „semitischen Du sollst  ‚0< Wegen der großen Bedeutungz, die diesem Buch allen
hinden wollte. Vielmehr sel gerade in der Stoa der VY Per:  1- LZeıiten zukam (auch Hıeronymus hat beı der lateinischen

grundgelegte Verschmelzungsprozeß VonNn Naturwissenschaft Übersetzung des Isalas die B  X ausglebig Rate 4  jaE.thik Austrag gekommen, und darauf beruhe der 1N-
druck des F remdartigen, den der xa xov-Begriff innerhalb der gen), wird Nan diese Ausgabe, die eıinen gesicherten lext
atoischen Lehre mache 44) Wenn sıch uch die Terminı und zugleich alle Lesarten, die 1Im Umlauf N, vorlegt,
aÜNKOV und officıum In wichtigen Punkten berühren, trıfft letz- freudig begrüßen. F ür die mühsame un gründliche Arbeıt,
tere! N1ıC den Vollgehalt des Ister! VOTFr allem insofern Von der jede Seite und jede Zeile des Apparates Zeugnis
officium den Menschen NUr ıIn seıner konkreten Individualität, nıcht o1bt, wird jeder, der das Buch Z.UE and nımmt, ank und
in seiner Natur als Logoswesen angeht und von Hause AQus thisch Anerkennung wWI1ssen. Der Wert dieser Ausgabe wird da-
indifferent ist S ff.) Praepositum NOONYLUEVOV laßt gut den Vor-
zugswert erkennen, jedoch nıcht die Beschränkung auf die Adi0HOoD0. durch erhöht, daß wichtige handschriftliche Funde ZUI

heraushören. erstenmal veröffentlicht werden.Dasselbe gilt für den konkrären Gegensatz rejiectum In der umfangreichen Enleitung werden die 1 extzeugen undÜRONOONYUEVOV, eın ‘1 erminus, bei dem außerdem das Verglei-
chungsmoment nicht herauskommt 64— 91 In dem ZUSaMM! deren Gruppierung beschrieben. Daraus ergeben sich dann dıe
fassenden Schlußkap. 92—94), dem noch eın Verzeichnis des Grundsätze, ach denen die Ausgabe gemacht und der Weg ZUT

benutzten Schrifttums folgt 5085 ann der erf. olgende altesten erreic|  aren Textgestalt gefunden werden muß Besondere
Tel Ergebnisse buchen: 1Ceros T ermini treffen jeweıls wohl Beachtung verdienen die Ausführungen uber die Einteilung der

J extzeugen 21—95 Während der codex Vat‘canus (B)eine der auch mehrere Bestimmungen des stoischen Begriffs, ber
nıcht saämtliche, 1ne Feststellung, die uch Harder, An- gewöhnlich als Zeuge der vorhexaplarıschen der der
tiıke (1929) 305 bzgl der allgemeinen Wiedergabe griechischer Hesychius-Rezension angesehen wurde und AUr vereıinzelte hexa-
Lehren gemacht hat. 2) Bei seiner Übertragung, nıcht Übersetzung, plarısche Einflüsse auf ıh; aNgZgENOMINECN wurden, wird Von dessen
aßt sich Cicero keineswegs Von rein rhetorisch-stilistischen Gesichts- Isajas- l ext der hexaplarıschen Rezension zugewıl1esen. Der VOI-

hexaplarische sajas- 1 ext ist ın der alexandrinischen Handschriften-punkten eıten, sondern seıne Wortwahl 1st mehr als logisches,
STUDDEC erhalten, die vertreten ist  - durch (Alexandrinus),wissenschaftliches Verfahren kennzeichnen. 3) Die romanıtas,

1. die typisch römische Geistesart, verleugnet SIC| uch in der 1Ce- (Marchalianus, der beste Z/euge dieser Gruppe) und Minuskeln.
ronianiıschen Übertragungsweise nicht, indem hier ım Gegensatz Zum Als CGiründe werden genannt Ine Bemerkung 1mM K ommentar des
abstrakten VDenken der Griechen der konkrete Mensch In Raum und Hıeronymus, das Fehlen hexaplarıscher / usätze, das Vorhanden-
eıt Gegenstand der Untersuchung gemacht wiırd. seın VvVon Textüberschüssen, welche in der hexaplarıschen und Iukia-

nıschen Rezension getilgt wurden, Abweichungen VO) ıIn derDie fNeißige un! umsichtige Arbeit verdient volle nerken-
nuns sowohl gch der exakten Methode, mıt der stets vom Wortfolge und in der Wiedergabe des Textes Stellen, die durch

Origenes geändert wurden, VOTr allem das / usammengehen miıt 965allgemeinen Sprachgebrauch Z.UT stoischen Schulsprache uDer-  } (Papyrushandschrift aus der ersten Hälfte des dritten Jahrh.). In
geht und dann die lateinischen Eintsprechungen vergleicht, als der 1 extausgabe ist daher eın : Anschluß ecobachten
auch i{ der gediegenen Kenntnisse Im Schrifttum der ım Gegensatz Swete, der ZUr Grundlage geiner Ausgabe
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machte. D: Von FA gebrachten eweise sind jedenfalls zwingend. Faällen sind sS1Ie AUSs dem Fehlen unter den Varılanten errechnenr.
Geringfügige orthographische und stilistische S5onderlesungen ein-Gelegentliche hexaplarısche Fıinflüsse auf diese (GGruppe sind YVOI”

handen Die Tatsächlichkeit der Hesychius-Rezension wird be- zeiner HSS sind nıcht angegeben. Dies bedeutet keinen Mangel,
zweitelt 23) ÜDie hexaplarısche Rezension des Buches isalas ın solchen Fällen sicher nıcht die Überlieferung, sondern das

iinden des Schreibers bestimmend WAarF,.ist überliefert durch die HSS B, (Venetus), Syrohexapla, Minus-
Kein und durch Randlesungen In einzelnen Hess Ausführlich beiaßi Die Ausgabe des 1 extes wıll dıe AQUus den Textzeugen festge-
sich mit der Beschaffenheit dieses 1 extes. Die krtischen stellte alteste Form der vorlegen. Da schon VOT der
/ eichen des Urigenes sind vielfach ftalsch der ungenau überliefert. Zeit, in welche die unNns erhaltenen bschriften und deren Urschrif-
Iie in der alten 2  >& fehlenden, im Hebräischen jedoch vorhan- ten zurückreichen, Fehler eintreten konnten, ist möglıch, daß die

ursprüngliche Lesart nırgends überliefert ist. Sie muß ann aufdenen Textteile hat ÖOÖrigenes meı1st nıcht durch eıgene Übertragung
IN} seinen lext eingefügt, sondern Aaus den Jungeren Übersetzern, anderem Wege erschlossen werden. bespricht In der Einleitung
VOrTr allem 1 heodotion, übernommen. / . asätze lassen 99) die Stelle 532 der AVvETSLÄE HEP schreibt, während

Überschüsse des alten ‚„„dıe Überlieferung einheitlich AYNYYELÄCHEV liest  eb  - In 10,7sıch gewöhnliıch innergriechisc! erklären.
1 X X- T extes wurden mıt dem Auslassungszeichen versehen. 7u- WITF:! AnNahhasoı als ursprünglıch AaNZCHOMINC 1M Gegensatz den
satze des alexandrinischen Textes, dıe in den Hss der hexapla- Textzeugen‚ dıe (Hieronymus vielleicht ausgenommen) Anakiatsı

enthalten. och sind diese Fälle 1Ur selten. Sie SIN durch dierischen Rezension ftehlen, wurden entweder schon Von Örigenes
selbhst der VOoOoNn spateren Abschreibern auf CGirund der Von Ör g-nes Bemerkung: „SCYNDS1 kenntlich gemacht. F.ine wichtige Regel tür

Stellenweise wurde der Wortlaut die Y extkritik wird 95 angegeben: „Für dıe Herstellung des.gesetzten /eichen gestrichen.
ach der AUSs stilistischen <irunden geändert und die Wort- Is.- T extes ist notwendig, die Eugenart des Is.-Übersetzers ken-
folge ach hergestellt. Bei der Beurteilung der Arbeıten des nen lernen. Ist dann, Wenn dem Übersetzer ine stimmte

Technik und Konsequenz nachgewiesen werden kann, ist beiOrıgenes wird inan uch ın Betracht ziehen mussen, daß
Isaıas (8)81 Anfarg nıcht strengz wörtlich übertragzen wurde. Da- Spaltung der hsi / eugen möglich, ıne esart als ursprünglıch
durch wWar die pDatere Anpassung des griechischen Textes A erweisen. “ selbst hat in semer Schnft „Untersuchungen
erschwerrt. Es lag daher In der Natur der Sache, daß Origenes Septuaginta des Buches sSalas (A I1, 3)“ ler grundlegende
seINeEe Grundsätze nıcht voll und anz durchführen konnte. A\IS Vorarbeiten geleistet. In der Bewertung der Z/eugen gibt der

alexandrıinıschen Gruppe den Vorzug ihrer Stelhung In dermehreren Anhaltspunkten gelingt festzustellen, daß der grie-
chische Isajastext schon VOr Origenes In wel Gruppen gespalten Textgeschichte. Daraus folgen einıge Unterschiede seiner Bearbei-
War. Z ur Unterscheidung von hexaplarıschen und tetraplarıschen [UNZ ZUTF Ausgabe von Rahlfs. entscheidet 81C ın ür

APOuLOEÜNOGETAL der alex. Giruppe gegenüber APNONTAL ın den übrigenLesungen und ZUYTY Bestimmung des gegenseıtigen Verhältnisses dieser
beiden Arbeıiten des ÖOrigenes konnten keine Anzeichen gefunden Textformen., das Rahllfs aufnahm, In Z tür ToD XvOLOU
werden. Andere Gesichtspunkte verfolgte dıe Kezensi:on TL.ukijans. ber XVOLOV, ın 5,29 für OUOUEVOS ÖVOUEVOS QUTOÜC uUs W.

Von größtem Wert ıst uch der zweıte Apparat, der Cie erhal-Sie ist überliefert durch die Kommentare des Chrysostomus und
T heodoret nd durch Hss Lukıan legte die Rezension des Or- enen Reste der späateren griechischen Übersetzungen des Aquıila,

zugrunde. Daher sind viele Lesungen Von der hexaplarıschen Symmachus und ] heodotion bringt. Durch dıe Isa:1as-Kommentare
und lukijanıschen Gruppe 1n gleicher Weise bezeugt. D1e Stellung des E.usebius Von Cäsarea und des T heodoret vVon Kıros, che bisher
Lukijans Z.U hebräischen Text ist 89 zutreffend angegeben: 1Ur In Auszügen ekannt und VvVon denen größere Teile nNe'  —

Cr ist nıcht die erstie und ausschließliche Norm für seiıne Rezen- aufgefunden wurden, ist eine Reihe Von Zitaten QUuUS Kesen Über-
Sie sind Jer ZUMm erstenma]l veröffentlichtSJ0N. Eintscheidende Bedeutung haben die esetze der griech. setzungen überliefert.

Stilistik“. Em siıcherer Beweıs, daß Lukian das Hehbräische kannte (Eus.) der zZu erstenma! mıt vielen anderen in eine (Gesamt-
ausgabe eingereıht. Was jetzt geboten werden kann, überirifft daherund ach dem hebräischen Text übersetzte. 1eß siıch mcht CI-bringen. Fülle die Arbeiten Fields und, soweıt Is 116 INn Betracht

Bei der Besprechung einzelner Hss wird öfters festgestellt, kommt, uch ie durch Lütkemann und Rahlf£s herausgegebenen
hexaplarischen Randnoten der Hs Dadurch bestehtdaß s1e 1n ihren ] esungen zuweılen QUS der Textgruppe, die s1e ver-

treten. fallen ıst mit hexaplarıschen Formen durchsetzt, erhöhtem aße die Möglichkeit, diese Übertragungen naher kennen
die Hs enthält hexaplarısche und lukianische / usätze 43), lernen. Durch Clie Beigabe der Reste ın eıner LXAX-Ausgabe
236 (Mukianisch) bietet einıgen tellen den alten LXX-Text ıst  z zugleic feststellbar, wıie sehr diese Übersetzungen auf Örigenes

76), jJer Hss werden als „Jukianisiert”, andere als Mischhses und Lukian eingewirkt haben. Nähere Ausführungen einzelnen
bezeichnet. 1ese Tatsache verrat, daß die Hss miteinander Vél‘- tellen o‘bt ın einer eigenen Ahkhhandlung: Textkritische Notizen
olichen wurden Dadurch wiırd möglıch, daß ın Hss del' jün- ü den Jüngeren griechischen Übersetzungen des Buches Isajas
Secreh T extformen vereinzelt wiıeder alte Lesungen auftreten. So (Nachrichten VoNn der Gesellschaft der Wissenschaften Göt-
haben und Rahlfs in 9. 1 dıe E durch (Qme und durch wWweıl tingen,
Minuskeln der hexaplarıschen Giruppe bezeugte Form MOLEL als ist lesen: A) nıcht: sta
ursprüngliıch angesehen gegenüber der verderbhbten mTbE, die in en Auft der beigegebenen T afel Eirklärung der Zeichen un: Abkür-
übrigen Hss steht uch in 10, 1 ahm IOVOV In den Text, ZUNSCH ist bei „Lukian-Rezension“ lesen: L::‘ L 11 '38!
das durch eınen eıl cler lukianischen Hss überliefert ist, Stelle us W

VOo| NMOVNOLAY der übrigen / eugen. ıne Sonderstellung mmt der Möge _die mıE viel Fleiß und Sorgfalt hergestellte Aus-
codex Sinaıiticus ein, der bald mıt der alexandrinischen, bald mıt der gabe weıtere Arbeiten anıesen ZUrr Aufhellung der Dunkeb-
hexaplarischen der anderen Hss-Gruppen zusammentrifit und
die Spuren einer eigenen, allerdings nıcht deutlich ausgepragten

heıten, die 1'10(1h über der Geschichte der Septuaginta liegen.
Euchstätt. Martin ehmRezension tragt.

Die Textausgabe ist von einem doppelten Apparat begleitet.
Der erste stellt SlCh die zweifache Aufg1be, den Tlext der OS
Rezensionen un zugleich den der einzelnen HSS Z bieten. Mit Die üunftf Megilloth: uth, Hoheslied, Klagelieder, Esther
Hilfe der Angaben in der Einleitung und mıt der auf eıgenem von Max Haller rediger Salomao VO:  — Kurt GCallins,Blatt beigegebenen Eirklärung der Zeichen und Abkürzungen iıst 6cs [ Handbuch ZU! Alten T estament, Erste Reihe, Abt 18.1nıcht schwer S1C| zurechtzufinden. Naturgemäß sind NUT d’e Ab- Tübingen, Mohr, 940 136 8°). Sub-weichungen vVon dem Wortlaut, der ın der darüberstehenden Text- skriptionspreis 5,40; Einzelpreisausgabe vorhanden ist, und deren / eugen vermerkt. Die Zeugen
des als richtie aufgenommenen TCXICS sind NUur ausnahmsweise VeEeI«-= Dem Bande ist zunächst ine Fnführung ın die Mesi'loth
zeichnet, ın 97 NOLEL S: EyÜOOVC., In den übrigen als Sammlung VO:  } Haller vorausgeschickt S—V
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Bei der Z.usammenfassung der Bücher ZUX F ünfer-Ro’le 1 Freilich ist heute „angesichts des spärlichen Vergleichungsmaterlals
hebräischen Kanon waäalen weder lıterarısche noch hıstorische, und des stark ZETSUNgBECNEN l extes nıcht mıt Bestimmtheit nachweis-

bar, jevie] von Stoff und korm auf die heidnıschen Vorbildersondern EINZIg lıturgische Gesichtspunkte maßgebend. Die
lturgische Verwendung der Bücher wIı1ıe denn auch der Z£u- zurückgeht . S5o WIe das Hohelied heute vorliegt, Ist CS reine
sammenhang mıt en betreftenden Festen ist weıt ursprung- ‚erotische Lyrik hne relıg1öse Beziehung“ 22) Daß diese

mythologisch-naturalıstische Auffassung des Hohenliedes mıt Inspı-lıcher als gewöhnlıch auf Grund der Kanongeschichte C ratıon und Kanonizi;tät in VWiırklichkeit nıichts mehr {un hat, ıst
BCNOMUNCNH wird. Die Z/.usammenfassung der unf Bücher klar. In diesem 5inn VErMAa® uch eiINe „gehssentliche Umbiegung ”
ZUTr Gruppe der Megilloth selhbst scheint aber INn der Jüdischen durch „deutero-kanonische heologen“ NIicCATISsS mehr reiten. Was
Gemeinde erst nach dem talmudıschen Zeitalter, etwa 1m indes die kultmythologische Deutung CICS KBüchleins angeht, hat
x  s Jahrh il. Chr erfolgt se1n S ID u, L.ußteldt (kıni 552) riıchtig geurteilt, wWenn sagt

Auf dıe allgemeine Enleitung In die Megilloth als ‚Außer außerlichen Berührungen bleıbt VOoll der ganzen heorie
nıchts übrig”. Wie wenıg das el ausgeschlachtete 99-  C  ödSammlung folgt annn die Überseizung und Erklärung der ein- in dıesem Sınn deuten ist, zeıgt der Umstand, daß der Verfasserzelnen Bücher. Jedem Buch ist ıne knappe, über alle wich-

tigeren Fragen allgemeinen hinreichend aufklärende Fın- des Hohenliedes viermal „den meıne Seele 1eb hat“ dafür
DIG 9L} künstlıch hineingelesene grobe Eirotik 206 f.) WITC.leıtungz vorausgeschickt nebst der NECUECIEN und neuesten uch durch ıne mythologische Deutung nıcht beseıtigt. Wo iN-Literatur. DDie durchweg feine, manchmal geradezu klassısche dessen der Vert üÜüNsereses Buchleins diesen Gegenstand wirkliıch be-

Übersetzung hat außerdem den großen Vorzug, daß s]1e sich rührt (vgl. n 6'_'5‚1; FG geschieht ‚Wäar in sehr kon-
dem semitischen Sprachcharakter und Eirzählerstil weitgehend kreten orientalıschen Farben, ber doch immer mıt feinem ak!  —
anschließt, ohne dabe: das deutsche Sprachempfinden irgend- Wıllkürliche Neutung ist uch dıe „freıe Liebe in 5 Die
wıe verletzen. [Die Erklärung ist der Haltung des and- Braut kennt in Wırklichkeit 1M BANZCN Liede IUr eınen Geliebten.

der allerdings mıt dem historischen Salomo nıchts ZUu hatbuches entsprechend kurz und bündig gehalten, der rein 3U) och wenıger handelt SlCh eıinen 4A raum, WI1e 3!'sprachliche, kritische eıl In kurzen Noten zwischen Text
und Erklärung verteilt, daß sıch der eigent.ıche Kom- Im Vergleich mıt den Parallelstellen DA und 8,4 zeigt. Unser

Lied ist tatsächlich „mit allerhand Geheimnis beschwert‘‘ 45)entar fließend liest und für sıch allein schon eln klares, Und doch haben IM Laufe der Gieschichte vıele dıeses Geheimnis
pragnantes Gesamtbild des Inhaltes gewährt. geahnt und gewaltıge Schätze und Werte herausgeholt. Allerdings

Im einzelnen ist freilch VOTr allem einem Katholiken nıcht muß sıch dann auf einen andern Standpunkt stellen, ber den
möglich, den Ausführungen Hallers In allem folgen. Ruth disputieren hier ber eın Platz ıst. Auch Jler vermiıßt in
enthält nach dem erf. keine Geschichte 3) Das Büchlein der Lateratur den gleich wertvollen K.ommentar von Joüon, Le C an-
ist Legende Novellenstil, deren Motiv sich mıt dem: des isıs- t1que des Cantıques, Paris 1909
Mythus berührt Die Voraussetzungen unNnseirer Frzählung bılden Für die Klagelieder gxbt Haller das hohe Alter der (je-
wahrscheinlich alte Kultlegenden von Bethlehem, näherhin des sange allgemeınen T7A leugnet aber die Urheberschaft 1nes
Vegetationskultus bzw. Mythus, da die Namen alle mıt einem Jeremias durchweg. Daß reilıch ın den Liedern eın Hınweıs auf
solchen in Z usammenhang stehen. erft ekennt ber selbst, den Verfasser enthalten ist, dürtte der schwächste der vorgebrachtenhıer, wıe eım Esstherbuch, für den lediglich den Namen Gründe seın, und uch dıe übrigen vermogen jeden{falls dıe auch
erschlossenen Mythus die wohlbezeugte Vorlage fehlt, und daß Von andern Gelehrten gestutzte Annahme, daß weniıgstens eın eıl,

all den mythologischen Hintergründen nıchts mehr deutlich Vor allem Gesang ca sehr wohl Von Jeremias stammen könne, nıcht
ZuUu erkennen ist. Dieses Geständnis zeıgt ler wıe andern Orten umzustoßen.
(vgl Hoheslied, Essther) ZUr Genüge, daß WITF für die VoIl Esther ıst nach Haller ein Roman. Es sınd dre: Motive.
Erzähler allerdings tein geformte, übrigen ber durchaus die der Künstler verarbeıtet hat ıne Schönste IM Lande, Listher:
s öhlichte, naturechte und wahrheitsgetreue Erzählung keinen „mytho- eın trotzıger Jude, Mardochai, und eın F avorit, Haman. Das Cianze
kı gischen orwurf“” brauchen. Namen wıe Machlon und Kıljon dient ZUT Verherrlichung des Diaspora)udentums, verkörpert 1
m -gen symbolisch geseizt sein; s1e beweısen ber niıchts, weder Mardochai;i und in seinem Mündel. VDıe weıtere „Rückgeschichte”
ge£geN die Geschichtlichkeit der beiden Personen och die des Romans zeigt dann das Purnmfest, mıt dem verbunden
Geschichtlichkeit des Eirzählten überhaupt. Zudem steht die erscheınt, und das nıcht jüdisch ist, sondern dem ÖOsten stamımt.
Erzählung In engster Verbindung mit iıner geschichtlichen Größe, Auf el verschlungenen Pfaden kommt dann Haller ZUFr Lösung:
der An ın Israel sıcherlich keiner Z eıt weder einen mytiholo- „Das Purimfest ist das est des F rühjahrsäquinoktiums und dıe
gischen Nimbus och ine moabitische Ahnfrau angehängt hätte. Esther-Geschichte die jüdische, geschichtliche Umprägung des
Daß A, David lıterarısch mıt Ruth verbindet, ist klar, darauf bezüglichen Naturmythus“ 16) ber „leıder fehlt
zeıgt ber neben manch andern erbaulichen /ügen NUr den (auch hier) bis etzt die oTrausgeseizie babylonische Vorlage des
eigentlichen Z weck des Büchleins, das 1M Hınblick auf Mt 15 eINZIg QUus den Namensgleichungen erschlossenen Mythus“ hne

Z.weifel haben WIT in Eisther eınen frei behandelten Stoff, dessenußer der hochwertigen literarıschen Schönheit, die erf. prächtig
herausgearbeitet hat, ne 1e] höhere und überaus tröstliche, heils- Kern ber durchaus geschichtlich ist. Das geht VOr allem aQUs der
geschichtliche Wahrheit enthält. In der Literatur vermiıkßt mMan den sprachgeschichtlichen Seıte uUNseIeES Büchleins hervor, die tüur dessen
sehr interessanten und Vor allem philologisch wertvollen Kommentar Entstehungsgeschichte von höchster Bedeutung ist, von Haller
von Joüon, Ruth. Commentaire Philologique Exegetique, 15) ber aum berührt wird. Die Arbeit Hallers zeıgt
Rome 024 ufs NEUC, wWwie wenıg mıt der kultmythologischen Deutung biblischer

uch 1ın der religionsgeschichtlichen Auffassung des Bücher der E.xegese Im Grunde gedient ist, solange ımmer eine
lıe de S redet der erf der kultmythologischen Deutung das Wort. festeren Grundlagen vorliegen als die vom erft. angeführten. Dakß
„Eine Anzahl von Vor Alters mıiıt dem Riıtus des Mazzothfestes VCI- uch in Israel dıe Feste mıt dem Naturleben zusammenhängen,bundener Gesänge und Hymnen 1st durch Umdeutung auf Salomo wird wohl nıemand ernstlich bestreiten wollen, och auch daß 1er
und weıter auf die Ehe Jahwe-Israel kanonfähig geworden. Lied unter Umständen außere Berührungen mıt heicdnischen Vorstellungenund est hätten ber ursprünglıch andern Gottheiten gegolten, vorliegen. ber damıiıt sınd WIT von einer bloßen Gilossierung dernämlıch kananäischen wWIe Baal-Astarte, der babylonischen wWwıe Umdeutung heidnischer Gedanken och weıt entfernt, und VOL1 ammuz-[IStar bzw. Marduk, der Sar ägyptischen wıe ÖOsiris- allem dürfte die Grundthese 21); daß der ult Israels 1081S. Anknüpfungspunkte diesen ursprünglichen Sınn des Liedes wesentlichen kananäischen Ursprungs sel, durch die xieuesten Aus-sollen wieder in den  amen Nergal und besonders Död grabungen In Ras chamra wenıg gestutzt werden. Vgl Fißusw.)} liegen 22) ber auch hier das Geständnis: fe  t! Ras Schaämra un Sonchunjaton 939) 25
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Her ansprechendste leıl 1Im SanNnzen Band ist wohl (Gallıngs vergleicht und die Unterschiede kräftig unterstreicht, Aindet

Erklärung des ©  © ä Ö die, maßvoill in der Kıitik, die Arbeit hre Abrundung. Bewußt ausgeschlossen wurdeübersichtlich und bündig die Lebensweisheit Koheleths die Frage, wWwWäas alles VO  —_ der Seligkeit ausschließt.herausstellt: „eEInN letztlich auswegloses Bamühen das Verstehen
eines VOoOoNn der undurchsichtigen Vorsehung ständıg bedrängten und { Jas Buch ist ıne erfreuliche Leistung, die ıne gute
begrenzten Lebens“ 47) Galling teılt den Stoff in 37 Sen- methodische Schulung, Kenntnis der einschlägigen Liter9tur\
tenzen auf, „Meistersammlungen‘ 90) mıt wWel Nachworten un: gründlıche Vertiefung in die Probleme bekundet un Im

und DA 4, die freilich nıcht notwendig uch wel )_eser den lebhaften Wunsch weckt. dem begabten erf
E.pilogisten Vvoraussetzen. uch SOoONns dürfte vielleicht zwischen noch öfters auf dem Gebiete der nt! ] heologie begegnen.manchen Sentenzen doch eın ogrößerer, wenn uch tormal nırgends Im folgenden och In aller Kurze einıge kritische Bemerkungenausgesprochener / usammenhang bestehen, als erf. zugıbt. So steht un Fragezeichen Finzelheiten: ELONYN sol! S1IC| (nach 74)3115 nıicht alleın, sondern führt +atsachlich EB weıter,

engt den Kreis menschlichen Wissens und menschlicher bel den Syvnoptikern nıcht ım eigentlich eschatolegischen INn fin-
den. LK ist ber UVLOG ELONVNS doch wohl anders 20)Betätigungsmöglichkeit och mehr 1n. Vgl iscell. Bibl 11{ (Roma eın £ür das eil Bestimmter. Daß Lk ın der Streitrede Jesu mıiıt110 Das schwierige Oläm (3 1) deutet Galling richtie den adduzäern „vielleicht eiıne Sonderquelle er Mk hinausmıt ‚Z eitenablauf“‘ f.), mMan könnte auch „Z eiten- hatte  ce ZE), ist HAaNnz unwahrscheinlich und schlecht mıt derverlauf“‘ mıt all seinem D TUM und Dran. uch F 16 ost Gallıng

rıchtig Vom Vergeltungsproblem aus, Dann muß ber 7,16 1M richtigen Bemerkurg 51 04) vereinbar, daß Lk, ul

parallelen Gegensatz 17 eiınen etiwas anderen Sınn haben d\e christliche Auferstehungslehre VOr Mikverständnissen beı den
Hellenen schützen, den Text neugestaltet habe uch der Vor-der Gerechite suche nıcht durch übermenschliches Gerechtsein, durch schlag, Lk 20, 36a als Parenthese verstehen, will INIT einst-das SIC: Aur schadet, seın augenblickliches LOS verbessern weılen och nıcht einleuchten. Fın paarmal dürfte bei derbzw. das alte Gilück erzwıngen. Der Errfahrungssatz 15 muß

ihn ZUTr Vernunft gemahnen. Daraus folgt ber nichts für seınen Auswertung VO Parabelzügen wohl etwas weıt Se1n,
moralischen Wert VOoOr Gott‚ ebensowenig wıe 9, Aus Glück der bei der Übertragung der Statthalterposten ım Gleichnis Von den
Unglück immer auf CGut- der Össein des Betreffenden geschlossen ınen 47), be:  1M Gileichnis Von den wachsamen Knechten
werden ann bzw. auf Liebe und Haß VoO  — seıten Ciottes. Etwas 42-—44), bezüglich Mt 3,43 32) 2213 und 25, 30

126 1) L 2.41 ezieht sıch TNV KAOABOoAÄNP TAUTNYmebr hätte man gern über dıe Jenseitsvorstellungen uNnseres Büch-
. nıcht auf die beıden vorausgehenden Gileichnisse 39)leins gehört. Es andelt SIC] hlel‘ be  1m Prediger nıcht eın

bloßes „ 1 odesverhängnis“ IM allgemeinen der ‚„ T’odeswissen“, sondern HUT auf das VO' Verwalter der Knecht 39 stammt
sondern u die konkreten Schrecken der Scheo] Jenseıts des T odes, aQAUuUSs einem andern / usammenhang). Mıt UZV will das schwie-
dıie bestimmend auf die Haltung und Denkweise uUNsecIES nge Problem des Verhältnisses zwischen dem Mt- und Lk-Text
Schriftstellers einwirken. des CGileichnisses von den 1 alenten bzw. Mıinen durch die An-Betreffs der Zusammenhänge unseres

nahme lösen, Lk habe Wwel Gleichnisse miteinander verschmol-zen.Buches mıt der außerbiblischen Literatur hätte Hilaire Dues-
berg B., Lies cribes Inspıres, Bde., Paris 938/39, manche Hle\' dürfte der Unstimmigkeiten des Lk-Textes (von denen
Dienste erwıesen. Vgl uch Causse, La SaBCSSEC eft la oPDA- iıch NUTr dıe dem ersien Knecht übergebene „Zulage als solche
gande Juive l’epoque ef hellenistique |Beihefte Zur Zat W empfinde) die gegenteılıge Ansicht von Sickenberger un Lagrange
66 1936)] 148— 154 wahrscheinlicher se1nNn. 64 übernimmt die Ansıcht Bur7ys,

Lk 16, sel nıcht Anwendung der Parabel VOom ungerechten Ver-Der NCUE Band des .„„Mandbuches Z.U) Alten T estament‘“‘ walter, ber uch nıcht sekundäre Bildung des Lk. sondern eınbıetet a uch dem Fachgelehrten mancherl!ei Anregung. Im dem GCileichnis gegenüber selbständ’ger Spruch 66 schreibt dInteresse der Kreise, für die dıe Arbeıt 1n erster Linie be- Die Fra;!e. wWas INnNnan bel Lk 16,9 als ubiekt dem unDersOn-sthimmt S4  st, hätte an, WIE DEa  >}  t’ ür manche der hıer behan- lichen Prädikat ÖSEWYTAL erganzen musse, Gott, die FE.ngel] der die
elten Buücher inNne eiwas mehr sachliche und rel1216s DOSL- reunde, ist nıcht mehr eindeutig entscheiden und bleibt für den
tıvere Fnstellung gewunscht. CGedanken schließlich hne Belang”. Damit ıst annn nicht In Fin-

Rom Athanasius Miller O.5 klang bringen, wenn 19) Qus der Stelle olgert: „ Aus
Lk 16,  No ogeht hervor, da! die Seligen eın lebhaftes Interesse

denen bewahren, die mıiıt ihnen durch persönlıche Begegnung
auf verbun:  en SIN Die die ihnen durch wohltätige Ver-YTheissing, Dr. Johannes, Die TE Jesu der ewigen wendung des Mammons Freunde geworden S1IN! nehmen s1e durchSeligkeit. Em Beitrag ZUr neutestamentlichen 1 heologie. [ Bres- re Fürsprache dankbar in die ewıgen /elte auf.“lauer Studien Z.UTr historischen Theologie. Neue Folge, Band

Breslau, Müller Seiffert, 940 155 SI 8°) 8,40 D.illingen Donau) Schmid.
Diese Breslauer Dissertation behandelt in zentrales

Ihema der neutestamentlichen 1 heologie, das seıt der Arbeit reu Hans, Professor Universität Erlangen, oNAannes
ın den ahrhunderten Wort und Bild Gütersloh, Ber-Von "Titius 895) keine monographische Darstellung

mehr gefunden hat Die Anlage der Untersuchung erweıst telsmann, 939 (IX, 184 T, 8°) Gbd 7,50.
sıch als sachgemäß: der erste, analytısche eıl ist der E.xe- Vorliegende Studie geht der Johannesfigur iIm Wandel
ZECSEC der wichtigsten einschlägıgen Synoptiker- T’exte gewid- der Zeiten nach. Dabe] fällt ıne starke Betonung auf das
met; der zweıte, systematische, bespricht die Lehre Jesu VO  — ikonographische Eilement.
der Selıgkeıit nach folgenden sachlichen Gesichtspunkten: Für das christliche Altertum werden gynostische und ‚kirch-
allgemeine Bestimmung der ewıigen Selıgkeıt, die Seligkeit liche“‘ Legende, ebenso seine symbolische Stellung untersucht, da
als Zustand des Eirlöstseins VO Übel, als vollendete MNa  — in Johannes das Vorbild für den höchsten Aufschwung der
Gottesgemeinschaft, die Stellung des Menschensohnes inner- kontemplativen Seele in die Höhen der Got*eserkenntnis erblickte.

Im Mittelalter wuchsen die Dichtung (geistliches Schauspiel,halb der Gemeinschaft der Seligen, die Gemeinschaft der
Seligen untereinander, die individuelle Vollendung der Johanneslied, Hymnen), die ıhm geweihten Kirchen, die JTohannis-
Seliıgen, dıe Vollendung des Kosmos. In eınem mMmmen-

zeıten ( Todestaeg. Johannes ın oleo) ın bemerkenswerten Umrissen
heraus. Das Bild Vom Adıler bereicherte SIC. Zudem wurdefassenden Abschnitt, der die Lehre Jesu mıt den entspre- ZU] Heilbringer In den Nöten des Volkes (Johannesminne, 7 au-chenden Anschauungen des und des Spätjudentums ber. Krankheiten. Berufspatron, Stadtheiliger). Der nämliche f
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TU halt mML sichtlicher |_jebe dıe Z/üge des Mystikers fest. „ berg, beı Buchberger, Lexikon tür T heologie und Kirche, Bd i
Johannes erscheint in der Viısıjon. Gleichzeitig sıch 11} der Sp. 6885 neuerdings och Fitzthum, Die Christologie der
ikonographischen Darstellung der jugendlich-bartlose 1yp durch. Prämonstratenser Jahrhundert. Plan 1939, 28) Z um
Rot un grun werden Johannesfarben ber erst L.uther hat ach / .weiten weıß nıcht daß der wirkliche Anselm dıe Umrisse
Auffassung des erf gegenüber dem weichen F, mpfinden des SC1NCSs Johannesbildes SAaNz anders ausweıtet [ Jas gesch eht
Mittelalters den männlıchen 1 yp wiıieder begründet iIndem den sSeCc1INEIN denkwürdigen Sendschreiben den Abt E.,gbert Von Huys-
Volksglauben ausmerzie hat Luther den Apostel und E, vangelısten burg, das die besonderen seelsorglichen Arbeitsaufgaben der TESZU-
‚wieder ganz reın dargestellt, „als der da, der wirklich ıst als jerten Chorherren, besonderen der Norbertiner, behandelt Hıiıer

der TEUE euge Jesu Christı 79) wird sowoch|! die kontemplative WiIie die aktive Seite beı Johannes
eıt der Glaubensspaltung gehen dıe Johannes-Vorstellungen herausgearbeitet Das Männliche, Missionarısche, ÖOrganisatorische

„Die römisch-katholische Frömmigkeıtsehr getrennte Wege wächst dabei BallZ scharf heraus Johannes predigt F,phesus und
durch den Jesuitismus vollıg bestimmt |eine sehr unglückliche bor- anderen Orten Eır gründet Kirchen Er weiıht Bischöfe Er
mulierung Ansehung der starken Frömmigkeıtswellen, die von stellt Priester (Migne 188 133 sq.)
dem Prozessionsstil der Kapuziner und der Erbauungsliteratur VWeiterhin wiıird dem prot Jahrhundert die KennzeichnungMartin vVon Cochem und des Prämonstratensers Gofhne, VOoNn mitgegeben „„Der Lieblingsjünger wiırd der Zeuge der VWahıheit
benediktinischen W allfahrtsorten und Schuldramen AQUSSINK Die
Jesuiten haben aum irgendwo i Deutschland eiNe CISCNC Wall-

AUS der Nonnenmystik ste1gL WIC 106e Landschaft phantasti-
schem Nebel der wirkliche Johannes mıt sSeCINCM klaren F, vangeliumfahrt eingerichtet ] betont Johannes das Mirakulöse 86) auf und erweckt nıcht mehr träumerisch suße Phantasien, sondern

FE.benso wiırd die mystische Johannesminne des Mıiıttelalters weıter- Gilauben, telsenfesten, SEINET selbst Glauben, SCgeführt Ruh gCI, Ja& nüchterner gab sıch das protestantische TOosies Vertrauen dem ın Christus gnädıgen Gott 76)Johannesbild ber ahm doch kirchenmusikalischen Aut- I)azu ıst ber ZUuU 9 uch das Mittelalter kannte, wWwWenn WITX Von
schwung des I .uthertums teıl Im Rokoko wurde Johannes Te1in der speziellen Note des VO. erf berührten Fıducijalglaubens ab-
menschlich als die schöne Seele erfaßt Herder, Lavater) bIS die sehen, den VOIN Cieiste erfüllten W ahrheıitsbringer, / eugenAufklärung dıe Säakularısierung der Johannesfigur brachte (Les- und Wegzeleiter Christus Man nehme UX Adam, den Schot-
SINS, Niemeyer) Mit Schleiermacher hebht die Erneuerung ien (T „Paulus Christum VOCAa|! Dei vırtutem SAPlCH-großen johanneischen Zeit (Schellings Johanneskirche,
Wicherns Johanneswerk) Das Jahrhundert g.bt sich als eiINE

(1a Cor 24) CTBO Joannes tam profunda referret verba
Christi, imbutus est ‚DIrıCu Christi Sı eNMN] 1UXta sententiam d DO-Fpigonenzeit In Säkulum wächst die Johannespersön- stolıcam Nemo Dotest dicere, Dom:  ne Jesus, 1S1 Spiritu sancto

lıchkeit wieder heraus, nachdem sich die evangelische 1 heologie
VO:! relativierenden |.ıberalısmus des Jahrhunderts wieder fre: Cor X11 3) quomodo iste in E vangelio S'I0 t{Aam profunde

tamquam perfecte diceret Oominus Jesus, 151 Spiritu Sanctio plenusmachte „Johannes nıcht als der Volksheilige, nicht als der esset } Igitur DAanc ıllum Vyıtae et intellectus dixerım c:batum iD
Mystiker, nıcht als der Patriarch Kırche, sondern als der agnıtıone coelestium secreitorum ecIoO sapılentiae salutarıs pota-
TEeEUeE /euge SC1NES Herm und Meisters, der da bleibt bıs tum tam PTrOoDT1a CAPTESSIONE et probatione Dominicorum VOI-kommt” (S 28) Jautet das persönliche Johannes-Bekenntnis des borum Patris tabernaculum! Ö Fl cubiculum! SpirntusVerf sanctı umbraculum! sanctae ] rinıitatis reclinatorium! et ut nıhil

och WL halten uUNns dıe historische Studıe Sıe ist videar praeterıisse! indiıviduae unıtalıs oraculum, PUFNISSIMUM et
dankenswert wWEeNnn auch mıiıt manchen Wertungen erfü It dlß mundissımum hulus, de QuOo loquimur Joanniıs (Migne 198
WII nıcht teılen M' Jedenfalls wird die Johann S — 302 A)
figur mıt reicher RBelesenheit mit lebendiger E’nfüh'ung, Eın welteres noch F.s entigıng die höchst emerkens-
gleich unter starker Einzeichnung der bildenden Kunst be- werte Eintwicklung, daß die nıcht leichte Durchsetzung des
leuchtet ber ist NUur CIM erster Zuguff auf die weıt Johanneskultes (kein eigentliches Martyrıum, erst spat
verzweıgte aterıe, nıcht mehr Wesentliches und Wen- VvVom Eiphesusgrab abgesehen KReliquien; hiıer richtige Be-
volles wurde Aus dem Quellenbereich nicht herausgehoben, obachtung bei 29 ff.) wesentlich Von dem miıttelalter-
Was siıch Urteil rächt das oft viel vorsichtiger gehalten lichen Chorherrentum besorgt wurde
werden müßte iIm Zuge bemerkenswerten Reform, die das Jahr

So wurde, wWIie bereıts angedeutet, „dem weichen, empfindsamen 000 statthatte, übernahmen ıhn ‚WCEeC1I bedeutende Stifte erstmal.g
Johannesbild des Mittelalters die männliche Wertung der ole- als Klosterpatron, Johann E,vangelist Lüttich und Johann

ber ıst diese scharfestantischen Reformation gegenübergestellt E.,vangelist Magdeburg 1 omek Studien ZUT Reform der
Antithese berechtigt? Sicherlich nıcht denn WITLX können trockene deutschen Klöster Jahrhundert Wien 191 63) In VWeiter-
Feststellung machen, daß SanzZ charakteristische Quellenzeugnisse führung dieser Linie die Prämonstratenser, dıe den
des Mittelalters, die unbekannt lieben, 75 ganZz andere el  ren allerdings von mehreren Faktoren (Kreuzigungsgruppe)
Richtung weısen schon das Mittelalter kennt das Johannesbild geförderten Durchbruch des Kultes krattvoll förderten So wurde
seINeETr M otalität Man nehme 1Ur den geistvollen rämonstratenser- Miıtpatron Kappenberg, Steingaden, Ursperg (Georg [ Lien-

hardt ] E,phemerides hagiologicae ordınıs Praemonstratensisbischof Anselm von Havelberg, der orıginellsten Denker des
152 Jahrhunderts (T auf dessen Bedeutung neuerdings och Augustae Vindelicorum 764 57 /75)

Dempf und Spörl, Wenn uch keineswegs erschöpfend, hin- Daneben dehnt sich och eiINe Fülle quellenkundlichen und ıte-
wıe5seEnN. rarıschen Matenalsversucht Anselm einzuführen, ındem bemerkt, An- Den Auslassungen Augustins 1ST och hinzu-
selm deute den Wettlauf der beiden Jünger ZU Grabe Jesu „auf zufügen Contra Faustum ! > &q  > 751)
das aktıve Leben der Kleriker, das Petrus versinnbildlicht, und „‚Mitto eNIM ceteros eiusdem Domini nOSIN/ apostolos, Petrum et
das Beschauende der Mönche Johannes‘“‘ 47) verwels! Andream, 1 homam et iıllum ineXpertum eneris inter CcCeieros bea-
dafür auf Migne 188 113 Sqq hne allerdings die fragliche tum Johannem ber die Reliquien vgl Heldwein, Die Klöster
chrift Liber de ordine Cal  um regularıum 34 ausdrück- Bayerns Ausgange des Mittelalters München 913 67
lich erwähnen Es bedarf ler ber zweifachen Be 1C)| Über die Sammler, genannt Johannesknechte, die westfäl Körbeke
UÜgUunNg. ISt einmal entgangen, daß die Autorschaft dieses Buches A est des Johannes Ev Naturalien und Geld ZUr Beschaffung
längst Anselm abgesprochen und Arno Von Reichersberg (t großen Kerze sammelten, siehe Chr Völhker, AUS dem reli-
zugesprochen ıst Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands, Bd 45 gı0osCch Volksleben Fürstbistum Paderborn Paderborn 037
Leipzig 925 362 f.; Schmaus, Arno, Propst Von Reichers- 93 Zur Predigthaltung des Barock vgl den bedeutenden F’ran-
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zıskaner Christhan Brez (Geistlicher Lustgarten. etzlar 720. der Ciemende IM  5 vVvVor allem der Logosbegriff und

531 3: e1n burleskes Stück), für den Korte das die Charakteristik des Eirlösers als (iesandter und Hen-
Interesse weckte. Niıcht behandelt ist bei die tellung : als barer“ (S 76) Das Kap zeigt sodann, daß IgnatıusGruppenheiliger, die Art, wWwI1e in der Schutzherrschaft und ın
der künstlerischen Darstellung anderen Heiligen trıtt (Ge- mıt seinen Auffassungen VO Martyrıum, Vo  - der Eucharistie,
schwisterheilige), 1180 besonderen Johannes den A äufer und vVom Leben un! Leıiden Christi vollständig In der Gemeinde-

überlieferung steht, wenn auch einıge „mysterjienhafte‘“ undJohann Nepomuk, uch Dominikanerheiligen (Hochaltar der
Fropsteikirche in Dortmund, Außenseite des rechten Flügels: ‚mythologische ” Züge die kommende Umgestaltung in der
k vangelist Johannes, Thomas von Aquın, Marıa Magdalena, Vin- christlichen Cinosıs ankündigen S 5Z) Das Kap geht
LCeMNz Ferrer, Werk des Malers Derick Baegert, zwischen 476 und auf einzelne ‚„‚mythologische” /üge näher eın, 7E auf die
575 in W esel tätig). {Die weıt ausgeSPbONNENC Patrozinienforschung Höllenfahrt. Besonders wird Eph erortert, auf clem
der etzten Jahrzehnte Benzerath, F rauenfelder, Heng- Schlıier seine Darlegungen aufgebaut hat. Es wiırd gezeigt,
geler, Stüver usw.) ist och nıcht füssıg gemacht. Schließlich daß Eph doketische Gnostiker gerichtet ist, dıe
rat Johannes der Seite von Marıa Magdalena In der Barock-
trömmigkeıt in die Freitags-Andacht ein (Kurze Andachtsübung Vonn den Judaisten scharf unterscheiden sınd: 111 dar-

Cun, daß das gnostische Mysteriıum sıch im überliefertendes heiligen Kreuzweges ach dem Beyspiele der seligsten Jung- KEucharistiebekenntnis findetFrau und Multter Ciottes Marıä, wIıe uch vieler anderer Hei-
hıgen verrichten, samr eiınem Anhange eines geistlichen Gesanges, { war hat der ert dıe Ansıchten Schliers wesentlich zurück-
uch ıne gute Meynung auf alle lage in der Woche Regensburg, geschraubt, ber seıne Abhängigkeit VO  “ den relig’onsgeschichtlichen

Begriffen Reitzensteins und Bultmanns sowiıe seıne in manchmal eil-Rotermundt, Jdt.) fertigen Folgerungen sıch auswırkende übereifrige EntdeckerfreudeI rotz dieser Ausstellungen werden WIYF unNns reuen, dem
ert auf diesem oder verwandten Gebieten wieder be- haben ihn veranlaßt, den Fuinfluß der Gnosis auf Ignatius stark zu

übertreiben. uch merkt INan bel ıhm nıcht, daß, ach einem Worte
ZECEHNCHN Ungemeınn sympathiısch berührt doch die Lnergie, Ehrhards, „Von allen Tatsachenkomplexen der altesten christlichen
mıt der das ıkonographische Materıa! für kirchengeschicht- Geschichte keiner Verständnis oroße Schwierigke ten be-
liche /wecke dienstbar macht. Der beigegebene Bildanhene reitet WIE der Gnostizismus ” Er g1bt A daß uch der biblische
vVon Stücken vermittelt in der Tat eine wertvolle An- Monotheismus eın Element 1Im Gottesbegriff des ]gnatıus ıst, ber
schauung, die unmiıttelbarer als manche Quellenstelle spricht. aßt ıhn beiseıte, ‚‚da der alttestamentliche bib  e Monotheis-

nıcht das treibende E.lement ın der Diskussion des Ignatius ist  enMan kann NUur bedauern, daß Zeitschriften, C‘le die histo-
21) Dakß uch Paulus Vo ungeteilten Christus sprichtrische T heologıe pflegen, mM allgemeınen davon absehen, für KOI' 1, 13) übergeht er. Daß dem Antiochener Bischof diedle Kirchengeschichte, Kunstgeschichte, Svymbolforschung. Fanheit (jottes hauptsächlich Ur Argument ist seinem Haupt-Liturgiegeschichte, kirchliche Rechts- un! Kulturgeschichte anliegen, der Warnung VOT Spaltung ın den kleinasiatischen Ge-

das notwendige Bildmaterijal heranzuziehen. Wie S meinden, und daß in dieser Sıituation ın seinen Briefen keine |
ders könnten f E ‚„ T heologie un! Gilaube“” un verwandte gewohnten Lehren vorbringen kann, häalt der ertf nıcht für Aaus-

schlaggebend. Er gesteht terner, daß die Bezeichnung Ciottes algÖOrgane gewmmnen, wenn sıe die uen Wege o'ngen, dje
uchberger im Lexikon für T’heologie un!: Kırche, hıer UWLOTOCS biblisch ist (Dt 32,8; Ps 49, 14); dennoch rbl’ckt

wegweisend und erfolgreich, beschritten hat darın bei Ignatius den gnostischen Beherrscher der Heimarmene.
Bezüglich der Leib-Christi-Lehre glaubt nıcht eınen unmıittel-üunster - Georg Schreiber. baren Z/ usammenhang mıiıt Paulus, wohl ber mit dem ach seıner
Meinung nıchtpaulinischen Epheserbrief. Beim Bild VO! Bau undOEG ETW ME WE
von der Pflanze erwähnt Kor nicht. Wenn 91 ber die

Bartsch, Dr theo! Hans-Werner, fnostisches G ut und (56- zahlreichen Anklänge der Ignatiusbriefe Paulus bedenkt, die der
meindetradition bei Ignatıus von Anticchien. | Beiträge erf nıcht berücksichtigt, wenn man den Eipheserbrief als paulinısch
ZUrX Förderung christlicher T heologie, Reihe, Bd.] (U- anerkennen würde., wenn mMan ferner die bildkräftige Sprache des
tersloh, Bertelsmann, 940 Q, 6°) 4.,50 gbd. Kırchenvaters In Betracht zieht, der Vergleiche und Begriffe e’gen-

willig umgestaltet, S 1st uch seine Leib-Christi-Lehre durchaus
Aus paulinıschem ] raditionsgut erklärlich. uch der Originalität|Diese wıssenschaftliıche Erstlingsarbeit versucht, „„Ge- des ignatıus muß Raum gelassen werden. Wenn Röm 6, 2meıindetradıtion un onostisches (iut ın den Briefen des Igna- Christus nenn den „lügenlosen Mund, durch den der Vater wahr-

thus VOINl AÄntiochien voneimnander tirennen un: in ıhrem haft gesprochen hat , ann Han daraus nıcht folgern, daß
Verhältnis zueinander darzustellen“” (S 1) er ert. baut „Christus mıiıt dieser Bezeichnung im Pleroma Cottes‘“ bleibt, und
weıter auf Heinrich Schlier (Religionsgesch. Untersuchungen „zwischen (Cott und dem Logos, wıe uch In der valentin:a-

den Ignatiusbriefen, Gießen un! 111 DE ıhn nischen (inosis und In den Hermetica eine Fimanation Ciottes”“ steht,;,
und daß „„diese Emanation CGottes, nıcht der Logos, für Ignatiusnachweisen, daß d16 Einbruchstelle gnostischen Denkens bei Christus“ ıst 71)Ignatıus nıcht die Eirlösergestalt, sondern der Gottesbegriff

ıst. Im Vordergrunde stehe beı Ignatıus die Fanheit Gottes, Anzuerkennen ıst bei der Arbeit das scharfs’nnıge Gehör
für dle feinsten Nuancen des Ignatiustextes, die Achtungdie nıcht Im biblischen Sınne als Einzigkeit, sondern als

Ungeteıiltheit auffaßt. Dieser Begriff der Eiunheit (E&vörns) VOT den Tatsachen und die ruhige Darlegung, die von bester
sel unmittelbar AaUus der valentinianıschen (Cinosis übernommen, wiıssenschaftlicher Iradıition ZCUgEN.

Bedburg-Hau.ebenso wI1ıe die auf Gott angewandten Begriffe uhe
(Hovyla Schweigen (otyn), Höhe (Swıotos) und Größe Nisters.  A E
(uweyalötns). /usammen mıt der Idee der Einheit Gottes, Passio Sanctarum erpetuae er Felicitatis Latine
diese als Bilder un Allegorien verdeutlichend, se]Jen d1e Graece. Adnotayvıit Corn. Va  x Reek | Florilegium
Vorstellungen Von der Kırche als dem Leib Christi, VO  - den Patristicum, tasc. ALII.] Bonn, Hanstein, 938 (63 8°9°)

Kart 2,40.Gläubigen als dem Bau un:' VO  » der Pflanze In das Denken
des Ignatıus eingedrungen S 33) Dagegen hat ein andrrer Die Erklärung der Passıo Perpetuaé hat bereits 1ne
Teıl des gnostischen (iutes seinen Weg über dle Tradition E WW AE"EE SE WE — kleine Geschichte, die mıt den trefflichen Anmerkungen be-
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gzınnt, dıe Lukas Holste, der vatiıkanısche Bıblhothekar, VOL Heuwieser, Max, eschichte NEes Biıistums Passau.
fast 300 Jahren nıedergeschrieben und die auch Ruinart ab- IN e  C Die Frühgeschichte VOon der Gründung blE

7U Einde der Karolingerzeit. Passau, Kommissionsverlag Paulgedruckt hat. Dann folgt die Oommentierte Ausgabe Von
Robinson (Cambridge deren sachliche un phiılo- kgger, 9039 (326 S bb.) HIlblw. 11,20
logische Eirklärungen nıcht ımmer richtig Sind. Dazu kommen Von allen Bistumern des Heılıgen Römischen Reiches
einıge Untersuchungen Eiunzelfragen. In Wahrheit aber Deutscher Nation War Passau der raäumlichen Ausdehnungfehlte bisher eın durchgehender K.ommentar, der sıch mit nach das srößte, bemaß sıch doch sein F lächenimnhalt auf
allen wichtigeren philologischen und sachlichen Schwierig- nıcht wenıger als 472 000 Quadratkiılometer. Außer dem
keıten befaßt. Der Herausgeber der vorliegenden Ausgabe Gebiet, das 1mM großen und en heutigen Diözesan-

hat bereıits früher (Nimwegen eiıne textkritische F.dı- sprenge] gleichen Namens bıldet, umfaßte damals »uch
tıon veranstaltet. F ür das F lorıleg1um ıst 19808  e Von ıhm ine noch dıe gegenwärtigen Diözesen Linz, St Pölten und
erklärende Ausgabe geliefert worden, und ‚Wäal Z.UMN late1- Wien. Gleichwohl hat dieses Riesenbistum und haben selne
nıschen wIie Z.U) seıtengleich mıt abgedruckten griechischen Bischöfe ıIn der Kırchen- un kırchenpolitischen Geschichte
Text der Passıo. des alten DDeutschen Reiches schon seıt dem beginnenden1 atsächlich ist dem vorliegenden Kommentar recht Hochmuttelalter keine allzu bedeutende Rolle mehr gespielt.viel beigebracht worden: gute Parallelstellen schwierigen Passaus CGilanzzeıt lag vorher: die Missıons- un! Kultur-
Wortern, grammatısche Verweise und Material AUSs der arbeıt, die 1Im Rahmen des süudostdeutschen Sıedlungs-
archäologischen Literatur. Die AÄnmerkungen es Hols’e werkes Vom bıs tief ins 11 Jahrhundert hineın leistete,
sınd mıt Recht vielfach übernommen. Die Gegenüberstellung ist für alle Zeiten sein oroßer, unvergänglicher Ruhmeshitel.
des griechischen T extes tragt auch manches Z.Ur Erläuterung Der vorliegende Band der (1 Passauer Bistumsgeschichte.
beı, daß sich hier und da ine AÄnmerkung erübrigte. der, VOlll berufener k eder und mıiıt dem besten Rüstzeug NCU-

Indes scheint Mr,. daß uch vieles übergangen wurde, das zeıtıger Geschichtschreibung verfaßt, diese bıs Z.Um Ausgang
erläutert werden mußte, 111 15) evertere, der Karolingerzeıt (bıs Bischof Burkhard, 6) be-

16, 12) fabuları CUN Domino, VII 30, 8) handelt, bringt den Anteıl des Passauer Biıstums der
Carcer castrensis 5 B Castirense, ebenda 9) natale Cietae ogroßen Siedeltätigkeit NUr bis ZUX Zeıt der beginnenden(dies besonders wichtig, weıl nıcht der Geburitstag des Cieta
gemeınt ıst, sondern der lag seiner Erhebung ZUm Caesar, WOTaUs

Ungarneinfälle ZUr Darstellung, berücksichtigt also nıcht mehr
seine nıcht mıinder hochbedeutsame Arbeit 1mM kolonısato-sich eın sicherer Schluß auf den Jag des Martyrıums den

März zıehen laßt) C, 56, 2) galliculae multı- rischen Wiederaufbau nach der Bändigung des Pußtavolkes.
formae, WOT3aUS die griech. Übersetzung wohl mıt Unrecht .„‚bunte Es hätte siıch ohl gelohnt, dıe altere Geschichte der Pas-
Schuhe‘“ gemacht hat. Diözese unter den beherrschenden Gesichtspunkt ıhrer

Die Bemerkungen ZU) griech. ext sınd meıst Zu lakonisch, Kolonisierungs- und Christianısierungsleistung Im |)onau-
daß auf der griechischen Seite sehr 1e] Raum weißes Papier 1AaUIn stellen un:! demgemäß dıie Rolle Passaus jener

geblieben ist. Schade darum. Wenn eitwa der lat. 'Text lautet: einzıgartıgen Siedelbewegung 1n eınem Zuge darzu-
lte ludite und der griech. NOOEVECÜE Xal yaloso#e (c AIL, stellen:; das ware erwünschter BEWESCH, als dıese43), genugt nıcht dıe Bemerkung V, Radermacher 80”, C  CS geschichtliche Großtat des Donaubistums. dıe 1n seinerhätte ruhıg werden können, wWwI1e SIC| das ludıte yalosode
verhält. Nur einma| finde ich eıne ausführlichere Erörterung ZU. spateren Geschichte nıe mehr überbot un! die würdıg AI

griech. lext, dem Wort 0lLX0Ö0UT in 19), ber Jer dıe Seıte der bedeutendsten deutschen Bıstümer stellt, bisher
noch keine beiriedigende Gesamtdarstellung gefunden hatıst wahrscheinlich das Beste ausgeblieben, daß CS SIC. naämlich

arum andelt, daß Saturus der Lehrer der Katechumenen WAarTr Der Schilderung der eigentlichen Diözesangeschichte, die miıt
und eben eshalb unter das ecue Gesetz fıel, welches Katechu- der Gründung durch Bonifatius 1, 759 beginnt, werden wel

und ihre Lehrer mıt dem 1ode bedrohte. Kapiıtel ber die christliche Vorgeschichte des Bistumsraumes und
Nıcht klar ist Mir, Was V. mıt der Lesung VEVYNOETOL o ber die 1e] erorterte, heute längst negatıv entschiedene Lorcher

ELV VEAN ın SA 1) will Die H 1s hat m. Frage Ist .die 1özese Passau die Rechtsnachfolgerin des alteren.
O' &0V Robinson machte daraus 16] EQV, womıt weniıgstens deut- bereits in der Römerzeıt bestehenden Erzbistums Lauracum bel
lıch sagte, da! das O” auslassen wolle. ber der Text wird Linz?) vorausgeschickt. Was hier SOWIle In den ehn folgenden
unverständlich. Es muß hne Z.weifel gedruckt werden: O! E1& Kapiteln, die die Frühgeschichte des Bistums bis ZU beginnenden
wodurch sich ıne glatte Wiedergabe des lateinischen ‚„fiet quod Jahrhundert aufrollen (die Gründung des Bistums: die Bischöfe
Deus voluerıt“ ergibt. In 8, 11) ıst € doch wohl bl$ ZUXr Unterstellung unter die Metropoliten von Salzburg; die
besser, das handschr. überlieferte aclministratus ın administrans Bischöfe der Karolingerzeit: der Bistumssprengel; die Mission:
verbessern, In adminıstraturus. das Domkapitel; Kırche und Klerus: das kulturelle Leben; dıe

Übrigens ist die Ausgabe von Robinson weder 1Im Literatur- bischöfliche Grundherrschaft: die Klöster) hat In der Hauptsache
verzeichnis aufgeführt, och irgendwo In den Anmerkungen schlechterdings and und Fuß Auf das sorgfältigste SIN! alle
erwähnt. Rez. hat den lat lext der Passio mıt knappen Anmer- erreic.  aren Quellen abgetastet und ın vorsichtiger Welse gedeutet

und a  CRkungen für Schulzwecke In dem eft „Lateinische Martyrerakten Einen ıhrer wichtigsten Bestände, dıe altesten
und Martyrerbriefe“ ufl ünster abgedruckt. Viel- IT raditionen des Hochstifts, hat der erf£. Ja selbst l. 930 der
leicht hätte auch daraus etwas lernen können. Öffentlichkeit zugänglıich gemacht. Es g15t wohl nıemand, der sich

In der Quellenkunde ZUr alteren Passauer Bistumsgeschichte gutschließe mıt dem Wunsch, daß die Ausgabe viele auskennt WwWI1e der Verf., und deshalb ist schade, da! In seinemBenutzer finden moge, daß recht bald ıne NCUE Auflage
mıt einem reicheren Kommentar veranstaltet werden kann. vorliegenden Buch nıcht uch eın eigenes Kapitelchen er Stand

und Eirforschung der Quellen eingefügt hat. Em ungütıiges (Au für das Jetzt Gebotene wird jeder Benutzer dankbar chick hat der Passauer Quellenüberlieferung hart gezurnt; der
assauer Frühhistoriker steht alle Augenblicke VOT der Notwendig-haegdonck. Rütten. keıt, dürftige Quellenüberreste durch stichhaltige Konjekturen
erganzen und die immer wieder aufklaffenden Lücken ber-
brücken eın einıgermaßen gerundetes Bild zustande bringen
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können. uch diese schwierıge Aufgabe hat Heuwieser dank un! bezüglıch der F, xemtion. uch ıst der Inhalt derseinem jahrzehntelangen Vertrautsein mıiıt den Gegenständen uncl Statuten noch wenıg ausgewertet, 7 über relig1ösesseiner umfassenden Kenntnis der mittelalterlichen Geschichte des
gAaNnzen süudostdeutschen Gebietes bestens gelöst. Freilich, gelegent-

Brauchtum un! Sprache.
lich vermerkt SlCh eın Fragezeichen hinter allzu kühne, wenn ünster 1. Bıerbaum.
uch geistreiche Vermutungen: hie und da wird Nan anderer
Meınung Se1INn mussen, 198808 eın Beispiel erwähnen, wenn

110 die Ansıicht vertireien wird, Bonifatius habe sıch bei der Mückshof{ff, Meınholf, Die OQuaestiones disputatae de
Ördnung der bayerischen Kirchenverhältnisse die Metropolitan- fide üQes Bartholomäus VONM Boloana O0. F. M. [ Beiträgewürde selber vorbehalten; weiıt wahrscheinlicher ist, daß der ZUTFr Geschichte der Philosophie und 1 heologie des Mittelalters,Herzog Odıiılo) keinen EKrzbischof zulıeß, weıl selbst die repra- AIV, üUnster W‘ AÄAschendorffsche Verlagsbuchhand-zentatıve Spitze seiner Landeskirche se1n wollte. lung, 940 (LAÄ, 1909 8°) 11,40.

/ wei Desiderate akht dieses nıcht bloß für dıe Kıirchen-, SON- Es ist ıne auffallende Tatsache, daß gerade die Tan-ern UCh tür die Gesamtgeschichte des süudostdeutschen Raumes zıskaner, die Vertreter der Iluminationstheorie, den Proble-wichtige Buch ften (vielleicht könnte der hoffentlich recht bald
erscheinende zweiıte Band ihre Eirfüllung nachbringen): eın Ver- iINnen der Glaubensbegründung ıne ausgedehntere und klarer
zeichnis der zahlreichen, selbst tür den F achmann manchmal nicht abgegrenzte Behandlung zuteıl werden lıeßen, als siı1e be]
ohne weıteres deutbaren Sıgeln und Abkürzungen, hauptsächlich den anderen gleichzeıitigen Scholastikern begegnet. NachdemÄnmerkungsteil, und die unbedingt notwendige Diözesankarte, die E.ditionen von Quaracch: un! die darauf gründenden
wenn möglıch mıit einer kurzen geographisch-politischen Beschrei- Untersuchungen Grabmanns über die FEirkenntn slehre desbung des Bıstumsraumes, insbesondere uch seiner alten (jiau-
einteilung. Die auf den Innenseiten des inbandes angebrachten

Kardınals Matthäus von Aquasparta die Bedeutung der miıtt-
Übersichtsskizzen ersetizen natürlich die eigentliche Karte mit OEG U E VE NN B EW leren Franziskanerschule für die Eintwicklung un!: Weıiıter-

iıldung dieser Fragen gezeıgt haben, muß mMan begrüßen,nıchten. Wenn C nıcht anders geht, ann s  ware uch schon mıiıt daß ale vorliegende, aus der Schule Fr Pelsters stammendeeıner Reproduktion der VO: Passauer Hofingenieur Joseph Haas
1, 723 hergestellten Tabula totıus dioecesis Pat sehr 1e1 Arbeit diese Forschungen fortführt und den Anteıl des
gedient (letztmals veröffentlicht vVon Kerschbaumer, Geschichte Bartholomäus Von Bologna dieser Entwicklung heraus-

stellt.des Bisthums St. Pölten E Wien
Braunsberz/Ostpr. Die Arbeit hat dreı Teile Ennleitend g1bt der Verf., die bis-{ffef Oswald. herigen Forschungsergebnisse zusammenfassend und erweıternd,

einen Überblick ber das Leben un! den lıterarıschen Nachlaß
Brzoska, F.mil, Die Breslauer Diözesansynoden bis ZuUurxr selnes Autors. Barth V. War magıster ICBENS der Univer-

Reformation, ihre Geschichte und ihr ec. Darstel- sıtat Paris, und Z War VOor Matthäus VO  - Aquasparta, höchstwahr-
scheinlich schon Vor dem Schuljahr 275/76: ıne spatere Lehr-hıngen und Quellen ZUur schlesischen Geschichte, hrsg. vVom Ver- tätigkeit dem Generalstudium in Bologna dagegen ist unwahr-ein für Geschichte Schlesiens, Bd.] Breslau, I rewendt scheinlich.Granier, 930 (220 8°) Durch ZCNaUeE Untersuchung der handschriftlichenÜberlieferung werden als sıcher echte Schriften des BartholomäusDie Diözesansynoden des Bıstums Breslau werden hıer 26 Quaestionen C de primo princıpilo et oratıone, de iiıde,In ıhrer geschichtlichen Entwicklung und rechtlichen Gestal- de anıma, de “ assumptione M.) der VO.  — Squadranıtung vVvon ihren Anfängen bıs ZUr Reformation dargeste'!lt, edierte I ractatus de Luce und Pred:gten erwiesen: für diewobe!l nef)en zahlreicher Literatur auch viele ungedruckte VE WE VE WE WE E Echtheit Von weıteren Quaestionen aäßt der erf wenıg Wahr-

Quellen benutzt sind. Der erste eıl ıst geschichtlich: Die scheinlichkeit bestehen.
Anfänge, die zeitliche Abfolge, dıe Regelmäßigkeit und Die sorgfältige E.dition der Quaestiones disputatae de
Häufigkeit der Synoden S 1—068) Der zweıte eıl stellt fide ist der Hauptzweck und das oroße Verdienst der VOTI-das Rechtliche in den Vordergrund unter folgenden Cae- liegenden Arbeit (S ı F 04) Der dreigeteilte Apparat m:t
sıchtspunkten: Bezeichnung der Synoden, T agungsort, Zeit den { extvariationen der wel erhaltenen Handschriften JIheolund Dauer, E.nberufung, Vorbereitung, Vorsitz, Teilnehmer Phil 160 der Stuttgarter Landesbibl. un! Plut XVII
un! hre Rechte, Aufgaben, ynodalbeamte, gottesdien t- SIN. der Biıbl Laurentiana, en /itatennachweisen und d:n
liche r eler, Geschäftsgang, synodale Hausordnung, Ab- Anmerkungen des Herausgebers befriedigt alle Anfordzrun-fassung und Bekanntmachung der Statuten, Rückblick und die INa  — ıne gute 1 extausgabe stellen kann. Beson-
Ausblick (S 69—1 98) im Anhang werden wel oku- ers hervorgehoben werden muß, daß die AÄnmerkungen viel
mente miıtgeteilt: ein Synodalstatut vom Jahre 757 und die reichhaltiger sind, als Nan billigerweise erwarten dürfte, un!'
Protestschrift des Diözesanklerus die Statuten vom eın außerst dankenswertes, mühsam erarbeitetes Materia] für
S Aprıil 457 (S 198—204). Es folgt ein ausführliches die ideengeschichtlichc_e Fintwicklung der wichtigsten Probl:me

bieten.Personen-, Orts- un:‘ Sachregister S ZU5—220).
Der erf hat mıt großem Fleiß die Mühe des Suchens; ‚„„Die geschichtlich-theologische Untersuchung‘““‘ bringt

schließlich die systematische Auswertundıe mıt einer solchen Arbeit verbunden ıst, auf sıch NOM- dieses Materials.
un Ergän1@gIAnen un! miıt kritischer Finstellung versucht, die zahlreichen

Dunkelheiten auf diesem noch wenıg bearbeiteten Gebiet Das wichtigste Ergebnis dürfte se1in, da: Matthäus Von
Aquasparta VvVon Barth abhängig ist; seine Quaestiones de lıdeerhellen. So ist die erste größere Monographie über dle

Breslauer Synoden entstanden: eın willkommener Anfang entsprechen ach Zahl Fragestellung und Aufbau denen des
Barth.: s1e zeıgen uch ın der Zeichnung der gegnerischen An-un! eine Grundlage, auf der andere Gelehrte mit Fnzel- sichten und ın der Beweıisführung, ja uch in manchen Formulie-forschungen weıterbauen können und auch mussen. Denn rungen große AÄhnlichkeit mıit Barth wenn s1e uch z gedank-ein1ges scheint mMIr doch noch Hypothese bleiben, weıl de

Schlußfolzerungen stark sıch auf Wahrscheinlichkeiten licher Tiefe und stilistischer Klarheit überlegen sind. Die stärkste
AÄnregung hat Barth vVon Wilhelm Von Auvergne empfargen, :derstutzen und deshalb nicht zwingend sınd, ın S un überhaupt hbis 1INs Jahrhundert hinein auf die Behandlung der
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Glaubensbegründung mächtig eingewirkt hat, allerdings durch seıne Platonismus bedeutet 1n diesem /usammenhang jene ( 26
oft sehr Gdeistisch klingende Auffassung des Glaubens als e_nes dankenrichtung, d1e unter dem Schlagwort Ultrarealismus
{reiıen, alle Krücken der suasıones und argumen(a verschmähenden estehen kommt, allerdings mıt allem. Was sıch daran anknuüp.t,Glaubensgehorsams Gott sie auch wıeder gestort der DC-
hemmt hat. Der Franziskanerbischof Benedikt d’Alignan ( 1269), und mıiıt allen Konsequenzen S 2) Damit ist bereits

gegeben, daß bei der Frage nach dem FEinfluß des Platonis-auf dessen AÄApologıe des Christentums der ertf aufmerksam
INMUS auf dıe FEirkenntnislehre des Äquinaten, wobe; 6smacht, ist Von ılhelm beeinflußt; die weitgehende Abhängigkeıt

des Barth. von Wilhehm Auv bekunden dıe wiederholten Ver- übrıgens nıcht In erster Linie historische Abhängigkeit
welse und langen /.tate. geht S 201), IM Miıttelpunkt des Interesses das Uhniver-

klar sich bei Barth die apologetische Fragestellung salıenproblem steht S 3/4) Entsprechend der subjektiven
schon durchsetzt, darf doch nıcht übersehen werden, daß auch und objektiven Seite dieses Problems behandelt Im 1el
seiıne Einstellung diesen Problemen och ıne Sanz andere Fär- dıe thomasische Lehre Von den intellektuellen Eirkenntnis-
bung zeıgt als i{wa die Dle Scheidung zwischen außeren fähirgkeiten, besonders Vom intellectus 8CNS, Im Teil
Glaubwürdigkeitsgründen und inneren Konvenienzgründen, die mMan

bei vielen Scholastikern, besonders uch be1 Bonaventura und che thomasısche Lehre VOM objektiven Se1in der Universalıien.
Albert Gr oft vermißt, ist uch von Barth. 0Ch nıcht scharf wobej ihn besonders der Hylemorphismus unter erkennitn1ıs-

theoretischer Rücksicht, der Wissenschattsb:erniff, insofernvollzogen, WIC besonders die von ıh: behandelten Objektionen be-
weisen; und tür die Frage der 1 oleranz und der Heilsmöglichkeit namentlıch ür die Universalienfrage Von Bedeutung ist,
tür die gutgläubig Irrenden War damals der Blick och nicht weıt und die damıt zusammenhängende Eirkenntnis des Fınzelnen

un die Lehre VoNn der aterie als dem Ind.viduations-
PNNZIp beschäftigen. Von dem reichen Inhalt der ArbeıtFür die Geschichte des auctoritas-ratio-Problems In der

Franziskanerschule bıs auf Scotus bedeutet die schr gründ- kann hiıer NUur InNe schwache, skizzenhafte Andeutung g‚-
liche Untersuchung INe wertvolle Bereicherung. geben werden.

erkennt der )_ehre Ol intellectus hohe BedeutungBonn L,ang. tür dıe Kırıtik Z weıl mıt der Lehre Vom intellectus und
possıbilis das Z/entralproblem der Eirkenntnislehre, die Bildung Von

objektiv gültigen Universalbegriffen erklärt und gerechtfertigt wWeI-Santeler, Jos. Der Platonismus } der Erkennzninisiehre den soll: Von dieser Lösung und befriedigenden Erklärung hängtdes heiligen %' hOomas von Aquin [Philosophie und Grenz- wiederum die Möglichkeit der Metaphysık als Wissenschaft ab,wissenschaften VIlI, 2/4.] Innsbruck/Leipzig, Fel. Rauch, 9039 die mıiıt dem Werte bzZw. Unwerte der Allgemeinideen steht und(IV, 273 gl. 6°) Kart. tällt 4) Man ann ber ebenso hoch von der Bedeu-
Uhnter den Gründen, die uns die gewaltıige Leıistung IMNal- (UuNng der Universalbegriffe denken, hne die Geltungsfrage Von der

cher Denker des Jahrhunderts verständlich machen, ıst je] dunkleren Frage ach dem Ursprung der Begriffe, VOT allem
nıcht der letzte die Bestimmung der Uhniversıitätsstatuten, VOoNn spekulatiıven 1 heorien ber den intellectus abhängig

machen (vgl Jos. de TIES, Denken und Sein 11937] 79, 215)nach der angehende Magıster der Philosophie zunächst als
baccalaureus U, A, die arıstotelischen Schriften erklären Die thomasıschen Deweise tür einen eıgenen, VC intellectus
hatte Dadurch wurde mıt dem System eines oroßen possibilis rea! verschiedenen tatıgen Intellekt ruhen auf weı un-

damentalen Annahmen: auf der Passivität des Intellekts und aufDenkers vertraut und mıt Problemlösungen bekannt, die sıch der Niıchtintelligibilität der Körperwesen 52/53) Für ıdedurch iıhr dıe Jahrhunderte überdauerndes Leben bis sınd ber platonische Gedankengänge maßgebend. Die Anschauungeinem gewlissen rad bewährt hatten. Daß damıt auch dle von der Unerkennbarkeit der Materie geht er Aristoteles auf
Gefahr heraufbeschworen wurde, daß das jugendliche Den- Plato zurück, bei dem uch der Girund für diese rrationalıtät der
ken allzusehr durch solche historische Anschauungen g- aterıe angegeben ist, nämlich re Gottferne, Unerschaffenheit:
pragt werde und nicht durchweg eıner ‚„‚Destruktion der das Schweigen des Aristoteles ber diesen Punkt rachte wohl

mıt sıch, daß die arıstotelischen Scholastiker, ebenfalls diesen W ülGeschichte der Philosophie ” gelange, hıegt auf der and
derbaren platonischen Gedanken vergessend, die Lehre von derDaß auch der größte Denker des Jahrhunderts dieser

Gefahr nıcht entgangen sel, 1es .  ’ dem Eiunfluß des Plato- Unerkennbarkeit der aterıie ruhig Ul!  la  rmnehmen können glaubten,
NISMUS auf die Erkenntnislehre des I1 homas A 7 ön AÄq dar- s]1e doch gleichzeitig der Erschaffung aller außer Gott be-

findlichen F.xistenzen, uch der Materıe, festhielten 5I/58)
Zutun, ist das, wenn auch nıcht in diesen Worten ‚USSC- Für das große Gewicht aber, das Ih. auf die Rolle des Rez;-
sprochene, Anliegen der vorliegenden Untersuchung. Sıe wıll pıerens und Aufnehmens im Prozeß der Eirkenntnis legt, scheınt
freilich nıcht bloß hıstorisch referierend se1n, sondern hısto- die echt platonische Lehre von der Partizipation von Einfluß
risch-kritisch soweıt als möglıch ZUr Wahrheıit durchdringen seın, deren Hauptgedanken Ih Beseitigung der handgreif-
(S 11, 70) und der Metaphysik einen Dienst leisten, IN- iıchsten Auswüchse beibehalten hat: uüuülNnsere Erkenntnis WIT| durch
sotern s1e eine Fehlerquelle der thomasıschen Metaphysık Teilnahme, ındem VOInNn Phantasma und Vom tatıgen Intellekt eın

Abbild der erleuchteten Wesenheit 1M Phantasma irgendwie her-aufdecken ll ist nämlı;ch der Ansicht, daß die Ver- vorgebracht und den möglichen Intellekt mıiıtgeteilt WIT' (speciesschiedenheıt der Antworten in metaphysıschen und ontolo- impressa), Von diesem Iso empfangen, aufgenommen w .rdgischen Fragen von der jeweiligen Erkenntnislehre abhängig 655—6 ‚Abschließend können WIT N, 1Ih. hat den
sel1 S Z 271) (eine Ansıcht, d1e allerdings einer Klärung gröbsten Irrtum, den von den freischwebenden Ideen, glücklich
bedürftig erscheint: VOL allem ware  a zwischen Eirkenntnis- gemeıistert und überwunden, ber hat die Gırundlagen für d1ese
psychologie und Erkenntniskritik unterscheiden und inner- Anschauung nıcht der Aur teılweise überwunden. Diese Grund-

lagen sind VOI allem die Unerkennbarkeit der Materie, ber auchhalb der Metaphysık der Nachdruck besonders auf dıe sten
die Plato eigentümliche Partizipationslehre. Auf diesen beidenPrinzipien legen; vgl Jos de Vries, Erkenntniskritik un:

Metaphysik in Schol 119381 321—341). bewiesenen und Zummm eıl auf einer heidnischen Auffassung
beruhenden Fundamenten ruht die spezifisch arıstotelisch-Uhnter Platonismus wırd in dieser Arbeit nıcht die pla- thomasıische intellectus-agens-Lehre. Ih hat mıt Aristoteles Ltonısche Lehre In hrer Fülle verstanden, sondern nach iıhrer Kampfe Plato diese Lehre aufgestellt, ber leider ist s  @$

erkenntnistheoretischen un erkenntnismetaphysischen Seıte. beiden großen Philosophen enigangen, s1e noch wenıg
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Plato abgerückt sind. Beide Grundlagen, die Unerkennbarkeit der Überwindung des Ultrarealismus verfehlen lassen, behandelt das
Materie und der allzu passıve Charakter des Eirkennens sind, Kapıtel den Hylemorphismus in thomasıscher Prägung, wobei
scheint UunNs, abzulehnen. Erstere widerspricht der Wahrheit, daß die F ragestellung des erf wesentlich auf die erkenntnistheo-
uch die aterie Von (jott geschaften ist, damıt ber geistgewirkt. retische Seite dieser Körperlehre sich beschränkt 18) S, ver-
den Stempe] einer allerdings entfernten, ber doch wahren Ahn- trıtt die 1 hese, ZUr hylemorphistischen Lehre des wonach
hchkeit mıt CGott sıch tragend und darum notwendig erkennbar, alle Körper AUSs den zweı real vers  jedenen Teilen der Materie
he zweıte Grundlage verkennt die Spontaneıtät, die Aktivität, die und der Form bestehen, habe neben anderen Gründen das erkennt-
echte Kausalıtät uch der geschöpflichen Dinge, namentlich ber nistheoretische Motiv wesentlich beigetragen 20) Dabei
dıe Aktivität der geistigen Fähigkeit des Erkennens“ 66) unterzieht ÖTr die Grundlagen des Prinzips von der ontıschen

Seine eıgene Auffassung VO] / ustandekommen verstandes- Parallelität zwischen Erkenntnisfähigkeit und dem eigentümlichen
mäßıiger Firkenntnis deutet gelegentlich Die schwierigste Objekt des Erkennens 123),; das unter gewlssen, beı I homas
Frage 1 Werden der Eirkenninis ıst, wWwIe die Körper der die gegebenen Voraussetzungen einem Ultrarealismus führen muß
annlichen Inhalte der Sinneswahrnehmung der der Phantasmen 123 einer scharfen, beachtenswerten Kritik (die Ausfüh-
auf die Verstandesfähigkeit einwirken sollen. halt N dem Satz rungen 131 befriedigen allerdings nıcht recht, da Q1€ den Satz:
test. daß Körperliches nıcht unmittelbar auf Geistiges einwirken actıones SUNT supposıtorum nıcht berücksichtigen); s]ı1e bılden wohl
onne  n 159); deutet für diesen von anderen sgewöhnlich als NUur ıne nachträgliche Stütze einer schon vorher feststehenden Auf-
selhstverständlich hingenommenen Satz uch ıne Begründung 8 fassung von der Körpererkenntnis 46) Das genannte Prin-
dhe allerdings wiederum yoraussetzt, daß die Wirkungen des Kör- ZIP geht vielmehr ıber Plato auf das einer ernsthaften Kritik nıcht

ErDEeErs grob SIN! für die Feinheit des Geistes 32) standhaltende vorsokratische Axıom zurück, Gleichartiges könne
weist ber einen Ausweg Aaus der Schwierigkeit, indem CGiedanken NUur durch Gileichartiges erkannt werden 52) In diesem
YVo!  —_ Suarez (und von dem nıcht erwähnten Joh. Olıvi) auf- Axıom, dem Ih in twa die härteste Spitze abgebrochen hat.
aımmt. - Die vermittelnde Brücke zwischen der geistigen Seele, begegnen WIr einem Grundmotiv seıner Lehre Von der KöÖörper-
dem Verstand und den Körpern bilden die Sınne miıt ihrer Tätig- erkenntnis und aus ıhm erklärt sıch die Z usammensetzung auch
keit 59) Infolge der ontischen Vereinigung von Leıb und der anorganıschen Körper Aus eınem matenellen und einem 1MM-
Seele und namentlich infolge der Realidentität vVon Seele nd Geist materıjellen Element, die Erkenntnis der E.inzelkörper durch dxe

50) genugt eın Bewegtwerden der sinnlichen Seele vVon außen, Sinne, die Unerkennbarkeit der Materie, die Gleichstellung der
uch dıe Seele ach der erstandesseite hın anzurecgecn Frage ach der Körpererkenntnis mıiıt der ach der Abstraktion der

46/47) „Dies erklärt und versteht siıch um leichter, wWenn immateriellen Form 151 Während Nun Ih be; der Frage,
Man d1e FEigenschaften, die der Ih dem intellectus - ob Ciott und dıe Engel die aterie erkennen, die erkenntnis-
schreibt, dem Intellekt überhaupt zuerkennt, daß nämlich, theoretischen Konsequenzen AUSs dem Erschaffensein der Materıe
weıt auf lhn selbst ankommt, ımmer aktıv ist und daß raıt ganz richtig ziıeht und ler dıe Forderung einer ontischen An-
Notwendigkeit ZUTKC J ätigkeıit kommt, sobald eın proportionijerter gleichung zwischen dem Erkennenden und dem Erkannten —-

Gegenstand 98| Horizont erscheint. Der sinnliche Gegenstand 1 gunsten einer intentionalen tallen labt 15 erweıst 81C) bei
Phantasma der in der Wahrnehmung raucht dann eigentlich nıcht der Frage ach der Erkenntnis der Materie durch den Menschen
effektiv einzuwirken, sondern, WIe wiederum der Aqgquinate sehr das platonische Motiv VO  3 der völligen Angleichung zwischen
nichtig bezüglich des tätıgen Intellektes sagt, als CAUSa materıalıs, Erkenntnisfähigkeit und Erkenntnisgegenstand allzu wirksam und
als Gegenstand, dem der Intellekt seıne Erkenntnis vollendet. gelangen die Konsequenzen Aaus der Lehre von der Geschöpflich-
Damit ıst allerdings das FEinwirken des Körperlichen und Sınn- keit der aterie nıcht ZU völligen Durchbruch gegenüber dem
lıchen auf das Geistige auf eın Minimum reduziert, die Frage platonısch-aristotelischen Erkenntnissystem 62)
gelöst und der Cieist mıt seiner Spontaneität glänzend gerecht- uch der nıcht überwundene platonische Wiıssensbegriff istfertigt” 47) Nur wenn mMan be] endlichen We  D  en Akt un!: für (ähnlich wıie für Aristoteles: 63) eın Hındernis, ZUrFrPotenz in ıne Realıität verschmolzen seiın läßt 34) und folg- rechten Auffassung der Universalien vorzudringen, Wie Plato
hch die reale Verschiedenheit zwischen ıntellectus und 1N- 201) ordert als Bedingung des issens eine Notwendig-tellectus possibilis aufgibt, entgeht Man dem reKTESSUS in infinıtum keit des Gegenstandes, die eın beständiges Sichgleichbleiben ein-34, 61, 62) S a en ıüa ı Ia schließt in dem Sinne, daß das Notwendige immer ist, daß NIC.  ht

14 Der eıl mıiıt seiner Behandlung der objektiven Seite einmal se1in ann und dann wıeder nıcht seın ann 443
der Firkenntnis wendet sich Aun dem eigentlichen Universalien- Gehen NUuUnN {Ih und Arıstoteles uch nıcht soweıt, dıe beiden der
problem Nach einem Kapitel ber die Stellung des Allge- Erkenntnisart des Wissens und der sinnlichen W ahrnehmung und
meınen ım Autbau UNseIeTr Eirkenntnis, aus dem gegenüber der Meinung entsprechenden Welten des Notwendigen und Nichtnot-
Mode, Ih als abstrakten Denker den konkreten Denkern ent- wendigen in wel völlig getirennte Welten spalten, hat SlCh
zegenzustellen, auf den Schluß hıngewilesen sel1l vgl be1 ihnen doch der voOorsgcCcHhNOMMENEN Vereinigung von Materie

S2799 werden in einem weıteren Kapiıtel die glücklichen und Form unter der Rücksicht der Verteilung der Notwendigkeit
Ansätze ZUr Lösung des Universalienproblems bei Ih aufgezeigt: wenig der nıchts geändert. (jenau wIıe bei Plato bleibt uch bei
Fın reines Universale exıstert nıcht 84 ft.) der modus ihnen die aterie und NUur die aterie das Prinzip der Veränder-
cognoscendi muß niıcht notwendig zusammenfallen mıt dem modus lıchkeit und damit der Nıichtnotwendigkeit 203) Eine solche
essendi ff.) gibt eine intellig:ble indıviduelle aterie Verteilung der Notwendigkeit ist bel den Griechen, die ıne

101), das Denken eınes Teiles, der In der Sache rea| VO1- eigentlıche Schöpfung nıcht kannten, begreiflich, läßt 51ch ber
schieden ist Vom anderen Teil, ann nıemals ZUMm Prädikat gemacht mıt der Schöpfungslehre nıcht iın Einklang bringen 204) Frei-
werden, das In Tecio Von diesem Subjekt ausgesagt wird, wofür lıch besagt bei JIh auch der hochgespannte Begriff der Notwendig-Ih uch ebenso wahr und tief hätte können, durch die keit nıcht Ursachlosigkeit 1LE 205), daß sich An 8S1C| die
Abstraktion eınes real verschiedenen Teiles von dem anderen realen E,wigkeit der Formen ach seıner Anschauung wohl miıt ihrereıl annn nıemals gelingen, eın echtes Universale gewinnen Geschöpflichkeit vertrüge 195); allein Aus der Offenbarungs-14) Rückt Ih ın diesen Punkten weıt >  5 Platonismus tatsache der zeitlichen Schöpfung folgt, daß die Verbindung Von
ab und nähert sıch jener Erklärung des Universalienproblems, Form und E.xistenz nıcht notwendig ist 206) Nimmt Man
dıe für die eINZIE mögliche hält (Erklärung durch die sSOß. och hinzu, daß sich bei Ih Qaus dem Allgemeinheitscharakter des1 otalabstraktion, ach der Sinnenwesen den enschen als Wissens die Universalität seines Gegenstandes, der Form, ergıbt.Ganzes, ut um, ber nıcht ach allen Rücksichten, non totalıter, ‚ ist das Schicksal der thomasischen Universalienlösung besiegelt:bezeichnet: 109; hat doch fast jedem Punkt in den Gegenständen exıstiert eiıne reale allgemeine Form, deren
ein ber hinzuzusetzen. Allgemeinheit nıchts geändert wird, solange 81€e€ mıt der Maäterie

Von den systematischen Hindernissen, die die restlose nNUur in der Tosen Vereinigung Von real verschiedenen Teıilen VEer-
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KNnüpft wird 208, Z41) Die eıgene Auffassung des erf IMEN, un ‚W äar gerade das Eintscheidende, die Unerkennbar-ber die un Wissen erforderliche Notwendigkeit ist wohl keit der aterıe sıch. „Liese Anschauung ist auchpragnantesten 178 ausgedrückt, verschiedene Girade des
Gileichbleibens unterschieden werden und schon das Minimum —

allzusehr mıt dem platonischen und arıstotelischen System
Notwendigkeit, wonach das, Was ist, nicht gleicher eıt nıcht verknüpft und verwachsen, dıe AÄAufnahme der Schöpfung-
seın kann, als prinzıpiell geeignet bezeichnet wird, Wissen 1mM lehre mıt Rücksicht auf die aterie hätte konsequent durch-
eigentlichen Sinn begründen. geführt eın Aufgeben der alten Philosophie auf weıte

In dem Kapıtel ber dıe Eirkenntnis des Einzelnen ach Strecken hfl'l notwendieg gemacht ‘ S 272)
Ih V, Aq schweben dem ert dıe Fragen vor: wie wirken siıch Die AÄrbeıit erscheint In einer Schriftenreihe, nach deren
dıe bisher festgestellten platonischen F.lemente In der Frkenntnis- Programm Ih V. der Führer Z.Ur Wahrheıit seınm sollthorie des 1h auf die Einzelerkenntnis .US, bleibt dabei er- Sıe ist, ähnlich WIe besonders dıe rühere Arbeıt Vonhaupt och eın Platz für die Erfassung des E.inmaligen, Kon-
kreten, wıe weıt finden WIr 1Ih am Werk, den T latonısmus uch F uetscher über Akt und Potenz, eın Beleg dafür, daß
In dieser Frage überwinden, hat in diesem Bemühen Eirfolg Anerkennung der führenden Rolle des Ih nıcht ıdentisch
gehabt 21 2)? 1h ist redlich bemüht, die platonische ıst mıt blinder, kritikloser Gefolgschaft (S 3) Sıe bemüht
Geringschätzung der tkunzelerkenntnis VvVon sinnlichen, körperlichen siıch redlich, auch der posıtıven Leistung des Heıiligen
Dingen überwinden 252) Seine Versuche befriedigen ber gerecht werden: S1IEe wird aber kaum dem Schicksa! eNt-
nıcht restlos, weiıl der Von cden Griechen her ANSCHOINMCNEN gehen, daß die unentwegien hänger des Aaqumnaten AUusUnerkennbarkeit der Materie esthält 253) Wıiırd dieser An- allem DUr das Neıin heraushören werden.
sSatz gestrichen und e muß gestrichen werden infolge der Er- Unsere kritischen Bemerkungen S.s kritischen Gängen be-schaffung der Materie ach der dee Gottes wird Raum für treften aum et{was Wesentliches. Das andert sıch uch nıcht,eine Eirkenntnis des k.inzelnen, WIe S1€e der Verf 254 140
153; IT; 2534 andeutet. wenn WITr och hinzufügen, daß WIF 113 ‚„„die beiden

Im letz'ten Kapıtel sucht den Sınn der Indıyıdualität beı Begriffsinhalte anımal und rationale heber S würden: dıe
beiden (mittelbaren) Begriffsgegenstände: daß der Hylemorphis-Ih geNaUET herauszustellen und fragt sodann unter dieser Rück- INUS der Franziskaner 263 wohl eıne posıtıvere W ürdigung VOI-sicht zurück ach den etzten Quellen dieser thomasıschen Anschau- dient: daß der Stil sehr häufig mehr gepflegt seın sollte: daß einigeung 255) Der ormelie Grund. und wodurch eiwas

Individuum wird, 1st ach Ih die Begrenzung, LEinengung. Das
siınnstörende Druckfehler stehengeblieben ınd letzte

Prinzip aber, das verendlichen soll, ist die aterie. as eınge- denkunfähig denkunabhängig: 98 Sein
Stein: 270 Mittelbarkeit Mitteilbarkeit). Dieschränkt werden soll, ist dıe Unendlichkeit der Form 258); Posıtıyven Darlegungen bedürfen In manchen Punkten och der KUIS-da dıe Form siıch allgemeın ist, ann sı1e in gewissem beschränk- Tung und eingehenderen Darstellung.ten Sınn als unendlich bezeichnet werden, insotern 1mM W esen

des Universellen liegt, daß Gleichartiges nıcht ausschließt un München. Palmaz Rucker O.F.M
In diesem Sinn In immer Individuen verwirklicht werden
kann‚ und dies hne Einde, hne renzen 260) Die Univer-
salıtät der F ormen sıch erklärt sıch ber ur, wenn man ZWI- Sertorius, L, Katharina Genua Lebensbild und geistige
schen Gott und den sinnfälligen Dingen eın Z wischenreich VOIN Gestalt. hre Werke | Gestalten des christlichen Abendlandes.
F ormideen annımmt, die Ja ach Plato unıversel] sSein sollen Bd Mit Geleitwort VOoN Prof. Lang iVlünchen, Köse!l.

267) So hätte Iso wiewohl gleich Augustin dıe Ideen Pustet, 939 (269 89) Gbd 6,80 (Subskriptions-
in Gottes Geıist hineinverlegte, doch nıcht alle Konsequenzen AQUuUSs preıs 5,60)
dieser NEUEI Sıtuation restlos QEZOKEN un Anschauungen, aller- In der Buchreihe . der ‚„„‚Gestalten‘“, die eine Art Ort-dings ZUm 1leıl unbewußt, in sein eigenes Lehrgebäude aufgenom-
M, dıe NUuUr 1m platonischen System ihren ÖOrt haben und die mıt setzung den Köselschen Kırchenvätern bılden, füllt die
dem platonischen Kerngedanken scheinbar NUr lose, in Wirklich- heilige Mystikerin von Genua mıt ihren Schriften elınen be-
keit ber organisch zusammenhängen 264) Mag INan Nun die sonders wertvollen Band Die Lebensgeschichte un: dıe
F ormen als sıch allgemeıin in eiınem geirennten Reich bestehen Darstellung ihrer Persönlichkeit und ihrer Lehre, besonders
lassen der aktisch die SIC| allgemeinen Formen als mıt der ihrer Mystik, ist kritisch und besonnen, doch dürfte ın Hın-aterie notwendig verbunden denken, ın jedem Fall ergibt sich als
notwendige Konsequenz der Ultrarealismus; denn wenn die Form

weıls auf dıe Textstelle nıcht fehlen, wenn Z gesagtwird: ‚„„Ablässe un! F ürbitte anderer lehnt SIE ausdrücklichsiıch un dQUus sich unıversel] ist, dann gehört dıe Allgemeinheit für siıch a.b“
ZUTr inneren Struktur der Form 268), die, WIıe betonen
nıcht müuüde wird, durch V ereinigung mıt einem rea]l verschiedenen Der Berichtigung bedarf, Was 60 lesen steht „Die eue
Teil nicht geändert wird. Die thomasische Lehre vVvVon der ndu- Frömmigkeit empfiehlt seıt dem Jahrh. del'l Gläubigen allgemeın
viduation der Form durch die Materie ıst darum ach auf- die häufige Kommunion. Und mag schon dieser Neigung der
zugeben; nıcht in der aterie liegt der Grund der numerıschen Epoche nahestehen, da! Katharına Ende des 15 Jahrhdts. täglich
Fnmaligkeit, sondern in der E.xistenz, die die Nichtmitteilbarkeit kommunizierte.““ Die „Nachfolge Christt empfiehlt schon Im An-
notwendig mitteilt 270 266/67, 4, 206, „„Gott schafft fang des 15 Jahrhdts. die häufige Kommunion, andere Vertreter
alles, Was außerhalb seiıner ex:stiert. CGiott erkennt seıne konkreten der kirchlichen Mystik tun das schon 1mM und Jahrhundert.

Berthold Von Regensburg Ssagt In seiner 28 Predigt  °  °Ideen, die alle einen endlichen, singulären Inhalt aufweisen. Nachdiesen Ideen erschafft alles, Sosein und Dasein. Ciott raucht „Je öfter, je besser“ und betont: „Diese einzige Tugend ist über
ber dazu nıcht eın zZzuerst ın iırgendeinem Sinn Unendliches, das alle Tugenden gT0ß, das ıst, wer CGott Liebe tut seinem eil'genzwischen ıhm und den Geschöpfen sıch findet, erst einzuschränken, Leibe, daß den würdiglich empfängt und ehrt!““ Sehr wertvol!

raucht NUr ach seinen notwendig endlichen Nachahmungs- 1st das Kapıtel er „Die Wirkung“, die Katharinas Schriften auf
die Nachwelt ausgeübt haben, 1Im Jahrh. In Italien, reisemöglichkeiten alles erschaHen. Alles Dazwischenliegende Ver-deckt und verdunkelt die wirkliche Wahrheit, gehört nicht hinein des Jungen Kapuzinerordens und 1m „ÖOratorium der göttlichen

in den Kosmos, ıst eın Überbleibsel AUuUs der alten griechischen Liebe“ und des Philipp Neri, 1Im 17 Jahrh in Frankreich.
1 radıtion“ 270) Wenn ber Sertorius 68 chreibt: „Franz von Sales ist wahr-

scheinlich ZU] Brennpunkt geworden, der den mystischen StrahlSo zieht sıch durch das N Werk der Gedanke, In das breitere Leben Frankreichs ausstreute , muß demgegen-habe zuvıe] spezifisch Plat_onisches in se1ın System aufgenom- ber uf Bremonds, auch VonNn Sertorius benützte Geschichte des
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„Dentiment religiéux France‘“ hingewiesen werden, chıe uns VO und och seıne Abhandlung „De provıdentia ' von 530 ıst achund neben Franz Von Sales doch eıne Menge anderer Quellen des „als eın spater Rückfall Z winglis Iın den Humanismus NZU-mystischen Lebens in Frankreich aufzeigen. ber das ist richtig,
daß der Heilige Katharınas Schriften, besonders ıhren J raktat VOom

sprechen “ 6)) erf weıß allerdings Zut begründen,
Fegfeuer, besonders Warm empfohlen hat 69—72 Sehr

daß VON den beiden Gedankengängen der philosophisch-dualistische
interessant ist der Na  weıs, Katharına in Deutschland Zuerst

DUr untergeordnete Bedeutung besitzt: Der durch den Human‘smusZ wingli übermittelte philosophische Dualismus (die Sünde geht aufdurch die evangelischen Pietisten ekannt wurde er dem 'Titel die Leiblichkeit zurück und gehört ZU)] gottgeschaffenen Wesen„Der göttliche Liebesweg unter dem Kreuz“ Halle, Verlag des des Menschen) „‚erwelıst sıch bei Z wingli als eın F rtemd-aisenhauses, 1701: Freiburg l. hat den Ruhm, daß In seinen körper“”Mauern 626 dıe ersie ateinısche Übersetzung von dem Karthäuser
hanner auf deutschem Boden erschien /8) Im Jahrh Nicht ebenso einleuchtend VCIMNAS erf. seine Meinungbegründen, daß L.uther und Z wingli .„hinsichtlich der F.rbsündeendlich wurde durch ‚- > und € die Heilige uch m wesentlichen übereinstimmten‘‘ 93), und ‚War nıcht NQUFım deutschen Volke bekannt.

Freiburg 1, F,ngelbert Krebs
bıs ZUT Abfassung der Taufschrift durch Z wingli (Mai„sondern uch naCcC  er (ebd.) Während bis 5725 tatsächlich
ine volle Übereinstimmung in der Eirbsündenlehre zwischen den
beiden Reformatoren bestand und Z wingli mıt Luther 1M S'nnePfister, Dr theo! Rudolf, Pfarrer In Hausen A, Das Pro- der kırchlichen Überlieferung das peccatum oriıginale als Erb-blem der Erbsünde Dei wingll. Quellen und Abhand- schuld und törmliche Sünde anerkannte, hat in der T auf-{ungen ZUr Schweizerischen Reformationsgeschichte, hrsg, VvVomm

Z.wingliverein in Zürich unter Redaktion VonNn Farner unı
schrift den Schuldcharakter der Eirbsünde erstmals vernemt und
sıch damıit 1n einen scharfen Gegensatz Luther gestellt, der au= Von Muralt, (XII der Sammlung). ] Leip- diese Tatsache uch sofiort heftig reagıerte (vgl f.) DieZIg, Heinsius Nachf., 939 (XAV, 119 69) 526 veröffentlichte Monographie / winglis ber die Erbsünde
rachte dann wohl gewlsse Einschränkungen des ın der J aufschriftber die Von L.uther zeıtweise als „Delagianısmus“ scharf

bekämpfte krbsündenlehre Z winglıs, dıe übrigens in 2r
vertretitenen Standpunktes (s 86) hıelt ber daran fest, daß

gelehrten Forschung bıs ZUr Gegenwart 1ne recht nter-
weniıgstens beı den Kındern christlicher Elltern das eCCatum OT1g1-
ale keine verdammungswürdige Sünde sel. 529 erfolgte chl;eß-schiedliche Beurteijlung gefunden hat, war uns bislang noch iıch bei dem Marburger Relıgionsgespräch eine Fanigung zwischenkeine monographische Untersuchung beschert worden. Die Melanchthon, Luther und Z wingli ber die Erbsündenlehre. Ist

gründliıche, sehr klar aufgebaute Studie Von sucht diese NUun / wingli in dem Von ıhm unterschriebenen Marburger Ar-
Lücke auszufüllen und zeıgt treffend, WIe der ür cher tikel, der VonNn der Erbsünde sagtl, „das S1€ alle menschen verdampt”
Reformator jahrelang mıt dem „Problem der Eirrbsüunde‘‘ sıch (s. 8”7 Anm Z) vVon seıner eigenen Auffassung zurückgewichen?
beschäftigt und dabei mehrmals seıne Auffassung geändert erf verneıint diese VON Melanchthon und anderen Lutheranern

entschieden ejahte F rage. Er nımmt daß Z wingli ıIn derhat, wIe 10327 ganz verschiedene, einander widersprechende Z.wischenzeit, durch dıe VO!  — ihm vertretene Lehre eıner doppeltenGrundkonzeptionen Vom Ursprung der Sünde dauernd 1m Prädestination beeinflußt, ZUF Anerkennung der allgemeınen Ver-Denken / winglis nebeneinander standen, daß auch seıne dammlichkeit des ‚„„Sundenprästes”“ in allen enschen gelangt Sel,Eirbsündenlehre selbst eın recht verwickeltes Problem dar- einer allgemeinen Verdammlichkeit, die NUr durch Gottes Voraus-stellt. bestimmung ZUuUr Seligkeit und die CGnade Chnisti ehoben werde.
In einem ersten, 4 P >> Hauptteıl S erf ann \lCh zeıgen, daß die 530 verfaßte „ridei Ratio  b

Z winglis 1mM Prinzip die allgemeine Verdammlichkeit der Erbsünde—60) verbreitet sıch erf In funf Kapıteln über Ursprung gelten äßt (s. 92) Anderseits g1bt jedoch A / wingli habeund Wesen der Eirbsünde, über Eirrbsünde und T atsüne,
Eirbsüunde und Verdammnıis, Eirbsünde un: Gnade nach In seıinen etzten Schriften daran festgehalten: „Die E.rbsünde he-
Z winglıs Doktrin. Der zweıte, dogmengeschicht- wirkt Verdammnis, obschon s1e nıcht Sündenschuld ist  : 62)

wWas doch wıeder eınen erheblichen Gegensatz Luther besagt.lLıche eil S b1= zeichnet die „Eintwicklung d35 Z winglis Eirbsündenlehre behält Iso ihren unausgeglichenen. WIe-Problems bei Z wingli“ S 61) Das Werde:n der wech- spältigen Charakter his zuletzt.
selnden Anschauungen Z winglis In der dreifachen Ausen- Die Y Ausführungen über dıe ;ssAUSU-andersetzung mıiıt dem Katholizısmus, mıiıt dem 1 äufertum und stiniısch-scholastische Fassung des Dogmas von der Erb-mıt ILuther wird 1mM einzelnen guft herausgearbeitet. Der
drıtte, abschließende eıl (S 924—119) ist bıiblischer süunde‘‘“ 63 enthalten ıne Reihe von schiefen oder —

richtigen Urteilen.Natur: CI befaßt sıch 1n „Darstellung un Kritik“ m:t den
biblischen Grundlagen der Erbsündenlehre, WIe Z wing!]] So übertreıibt erf 64 die von Augustinus gelehrte
SIe sah und wlie erf. SIE sehen mussen glaubt Schwächung des freien Willens iIm erbsündlichen enschen.Augustinus und 1 homas vVvVon Aquin lassen ach seiner MeinungDie Trennung der systematischen von der entwicklungsgeschicht- ‚„‚die Substanz des [ väterlichen] Samens ZU) Träger der Sündelıchen Darlegung bringt gewIlsse Wiederholungen mıiıt sıch, die 1N- werden“ 68) Sıch selbst wiıderlegt CT, wenn 830 erklärt.dessen den Gesamtkomplex der Gedanken Z.winglis er die Eirb-
sünde der den ererbten APFäSts wWwI1ıe miıt Vorliebe sagt, NUr

Im Sinne eines I] homas Aq sei „unter concupiıiscentia AUS-

klarer hervortreten lassen. Als beherrschende Sıgnatur der
schließlich die geschlechtliche Begierde verstehen“, und anderseits67/ Anm. die Summa theol des AÄquinaten / 82 Q,Z.winglischen Erbsündenlehre wird man die „Unausgeglichenheit“ zıtıert (vgl den ZUT AÄnmerkung gehörigen Text 66 f.) Ent-erachten müussen, die Verf 74 (vgl 59), einem Urteil schieden hoch schlägt erf ferner den Gegensatz des Dunsdes Dr. Joh Lick beipflichtend, anerkennt.

Einmal liegt be] lhm mıt der „biblisch-theologischen“ Anschau-
Scotus Augustin und I homas ın der Eirbsündenlehre DaßScotus als Sünde DUr den persönlich gesetzten bösen Willensakt geltenun VO| radıkalen LErbverderben In der Menschheit, das siıch lasse und Im Gegensatz 1 homas dıe Vererbung der SündeVon Adams Sünde herleitet INn dieser Überzeugung Vom S1IC. (Adams) durch die Zeugung ablehne (vgl 68; trıffttorterbenden radikalen Sündenverderhen geht Z.wingli miıt Luther durchaus nıcht Die Anm. zıtıerten Texte des Scotusvollıg eINIe eıne „philosophisch-dualistische“ Er- beweisen das Gegenteil der vom erf vertretenen T hese, und derklärung der Sünde 1mM Streıit. Es aßt sıch Jler der Einfluß des 69 Anm zıtıerte Scotus- Text, mıt dem erf. seıne Meinungü S In durch das Schrifttum ZMnglis verfolgen, stutzen möchte, spricht ausdrücklich Vom ‚„„PeCCatum actuale“
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uch den interessanten biıiblischen Erörterungen dabei mMı{ Nachdruck das Christusbild tür diese Nachfolge
des erf dritten Hauptteil über den Paulinischen Beg ı{$ nıcht dem persönlichen F.rmessen jedes einzelnen Menschen über-

lassen Jeiben dart sondern daß das Bild sC1inNn muß das Christusder A MOAOTLO. und die rechte Auslegung Von Röm 81
selbst ‚durch die relig1öse Autorıität bestimmt (S 21) Undbesonders Vol Köm waren einzelnen mancher- ebenso, daß siıch „die Veränderungsbereitschaft ezieht aufle1 kritische Anmerkungen machen all das Negative und Uneigentliche in UNseEICT Natur, das der

Seine Behauptung, Paulus lehre 1 Römerbrief keine Eirbsünde Herrschaft Chuisti uns Hındernisse bereitet weıterhiın uch auf
10) hat : nıcht mındesten bewiesen Die wichtigen alles natürliche Gute, das ‚ben nıcht natürlich leiben, sondern

Worte E (1) Röm 12 d möchte CI, .„Reihe von Neu- der Übernatur verklärt und umgestaltet werden ‚11°° € 23)
testamentlern uUunsecerTer Tage olgend jebsten relativisch nıcht Danach werden die Einzelheiten der Umgestaltung dargelegt den
konjunktional (im Sinne VoNn weıl), deuten. Sie sollen siıch rela- die Reue, ıe Selbsterkenntnis, die wahre Bewußtheit
Hvisch auf ÜAVaTOC 5: 12 beziehen, nıcht auf ÖVÜOONOV in

Kapıteln
die wahre Einnfachheit Sammlung und Kontemplation die Demut

5! 12a UDiese Deutung der wichtigen Worte, die auf katholischer das CGottvertrauen, dıe Arbeıit uns selbst die wahre Freiheit
Seite bisher Beachtung gefunden hat, übrigens cie Selig, die hungern und dürsten ach der Gerechtigkeit die heilige
katholisch-kirchliche Auffassung der Eirbsünde Zzut ZUm Ausdruck Geduld Selıg dıe Friedfertigen, die heilige anftmut die Barm-

bringen Man muß dann unter Üavatoc wWwWas erf selbst herzigkeıt, d1e eılıge T rauer, dıe eılige Nüchternheit das wahre
als echt Paulinisch bezeichnet (s 11) mehr als den bloß
leiblichen 'Tod verstehen nämlich den Sünden- und Seelentod das

Sich-Verlieren, Kapıtel VOoN denen jedes dem Leser viele und
kluge AÄnregungen ZUr christlichen Selbsterziehung geben weıß

Erstorbensein des Menschen VOr ott die Gnadenberaub‘heit, urz daß Nan das Buch mM1 Dankbarkeit weglegt Undurchsichtig
die zuständli:iche Sünde —— Verf sagt ach P aulus ıst der bleibt allerdings, welchen serkreis sıch das Buch wendet
HAVaTOC „CINC verderbliche Macht welche den ganzen Menschen Wäre uch Laien gerichtet hätte S1C| empfohlen auch
der nıcht unter Christus steht beherrscht und bestimmt die das ırdische Berufsleben durch EINIYE Hinweise chie Darstellung
Macht welche SIC| in den Sünden unaufhörlich auswirkt 119 Der Laie, der das Buch liest, könnte leicht den Fin-einzufügen

und ferner muß ‚04 den Aorıist NUO.OTOV il Röm 12d druck 9 daß dıe christliche Selbsterziehung inmıtten der
Sinne des anderen, parallelen Aorists Röm verstehen Berufsarbeit durch Beachtung aller Vorschläge des erf kom-
ÜUAOTOÄOL XOTECTAUNGOV wWas erf freilich entschieden ablehnt pliziert werde Es wächst auch vıeles bei der Umegestaltung des
Der T ext besagt ann ganz folgerichtig Durch die Ü uUAOTLO (Tat- Laien 1n Christus der Gnade, hne daß bewußte Arbeit
sünde) Adams kam der Tod (die zuständliche Sünde als (Cinaden- geleistet werden raucht wWI1Ie ach der Darstellung des Buches
beraubtheıt) die Welt dieser 'Iod 1sSt auf alle Nachkommen Vielleicht hätte siıch auch empfohlen,notwendi:g seinNn scheint
Adams übergegangen; auf Grund dieses T odes scıl der CGinaden- den ersien grundlegenden Ausführungen ZCHNAUCT den Begriff
beraubtheit in der 1iNS$s Leben traten, SIN sie alle wahrhaft ‚„UNSCIC Natur und 93 W/esen DPraZzZlsı]|  YCH
undern geworden Ciottes Augen Was die aktivische Deuturg Hachenburg Franz eister
Von Y UOOTOV Röm 12d betrifft der erf esthält (sie
alle sündıgten durch nersönliche Tatsünden) zıtıert
selbst ] jetzmanns Kommentar ZU] Römerbriefe, 933 62 ( Paul Nietzsche und das christliche OSs, Regens-Die Bezugnahme auf die T atsünden der Einzelnen ist doch e1MN burg, Jos Habbel 940 (186 8°) Kart 7 80mehr störender als fördernder Nebengedanke (S 107 Anm ogbd 10Be; eser aktivischen Deutung von NUCOTOV muß INn der 'Tat
Röm 12d „als E.nschiebsel und Fremdkörper“ S 07) C1- Die chrift vVon Paul Wolfi führt die begonnene bısherige Aus-
scheinen, Mag Mal NUu  - die Worte E konıilunktional der uch einandersetzur g mıt Nietzsche, die gegenwartıg überaus nottut,
relativisch aufIfassen Die Auslegung Z winglis „97‚uagtov ıd est weıter In iırenischem Verstehenwollen werden 1 ersten Teile

Nietzsches 1 hesen den bschnittenDeCCalo atı sunt‘° bzw. S1IC empfingen alle den „presten ” 109 Dionysos, dionysischer
Anm vgl 22) kommt der Woahrheit näher als die Deutung ESSIMISINUS, das Edle und cdie Demut das Ressentiment das
des erf christliche Ei:thos, entfaltet zweıten Teile ;hnen dıe christ-

liche Ansıcht enigegenzusetzen Dabeı bemüht S1C| Wolff anerken-Die sorgfältig gedruckte, verdienstvolle Stuche weılıs NUur
nenswerierwelse, Nietzsche soweıt möglıch entgegenzukommenWENISE Druckfehler Uun: Flüchtigkeitsversehen auf un verstehen, hne reilich grundsätzliche christliche Positionenlies / winglischen; 35 fehlt d18 eitenzahl aufzugeben dabei vorhandene Härten stillschwe gend übergehend41 Anm hes KOATEOYACETAL; 53 1e$ kein der gar abmildernd Die Auseinandersetzung geschieht auf dem

Bewels: 65 Anm lıes habendi ünschens- Boden sachlicher F.inandergegenüberstellung Da jedoch Nietzsche
wert Wale 13 1S> reichere Dokumentierung einzelner ara- nıcht eigentlich „sachlicher Philosoph semin will sondern Von seinem

graphen mıt Z winglitexten DSEWESCH Für dxe Lehre des CISCHECN Ich AaUs philosophiert Ansıchten Bekenntnisse
sınd ıst Nietzsche voll I11UT durch Z uhilfenahme psychologischenReformators VONN der doppelten Prädestination die

Erbsündenlehre mitbestimmt hat tehlen die Textbelege Verstehens fassen, wobei die Kırıtik möglichst zu

leiben Versuc hen muß Die dankenswerte Arbeit Von Wolff h:  atte
Freiburg Br Klaudius Jüssen einzelnen Punkten wohl 0Cl’l vertieft werden können, wenn d1e

bisherigen Auseinandersetzungen vollständiger berücksicht o{ worden
waren (z Michel und Balthasar) ber Nietzsches End-

EF Deter, Die Umgygestaltung in Christus ber christliche erkrankung 77) vgl Psychologie des Gottesglaubens
Grundhaltung ınsıedeln/K8ln Verlagsanstalt Benziger Co.; Kapitel
940 338 8°) Glw Brieg Georg Sıegmund

Z7u dem großen Anliegen, die Sıittenlehre AUS dem Grundsatz
der Nachfolge Christi gestalten, jefert der erf in diesem Muckermann, Hermann, Der inn der Ehe. Biologisch,mehr für die Praxis geschriebenen Buche sehr begrüßens-
werten Beitrag Anknüpfend die menschliche Veränderungs- ethisch, übernatürlich. Bonn., Verlag der Buchgemeinde (304

gr. 8°) Gbd 5,40.möglichkeıt stellt erf als Grundvoraussetzung für die Umgestal-
ung Christus ein „r lüssigsein des ganzen enschen gegenüber Der Untertitel des Buches bestimmt Autbau und Ein
Christus heraus, 41 yollkommenes „Aufgeschmolzensein für die teılung Die bıologische Ausdeutung der Ehe 1st
Lebensform, die Christusg uns aufprägen will und oll Eır betont meiısterhaft Sıe ist AuUs den zahlreichen Vorträgen und



} “40) | HEOLOGISCHE REVUE Nı 270

Schrıiıften des erf ekannt. In der ethischen Betrach- un: SCIH Geheimnis wird nıcht bald bezwungen SCIN Den
un der E.he interessıiert besonders das Kapıtel „Beıi den
Naturvölkern“

eısten Lesern ich den ernsten wiırd ergehenIm Gegensatz früher muß der heutige WI1Ie N} Fachmann der Aszese, der mıt dem CGanzen des
and ethnologischer Forschung „„dıe Einehe als vorherr- Prz schen Systems auch noch nıcht fertig Wal, der aber ehr-
schende normale Geschlechtsbeziehung der Naturvölker Al fürchtieg gestand Man kann aufschlagen WO MNan 111 Man
nehmen S 21) F erner Als eigentlicher Inn der Eihe findet Cr nregung,
wird dort das ınd aufgefaßt Und endlıch I Die Fhe Gndet Prz eIstıge Welt und Arbeitsweise 15£ stet1g und PI1-beı cden Naturvölkern vielfach höhere ethische Bewertung heitlich CHUußg, daß ÜseIe Bemerkungen über den erstenun Bewährung als be! den heutigen abendländischen Band (Theol. Rev 19538, Sp 452—454), über dıe Me-Völkern thode, hre einmalıgen Vorzüge und hre Grenzen auch hierDem sittlıchen Niıedergang 1938 abendländischen E.heleben gelten und daß damıit SiC waren aus ernstester uselm-
Ist der erf mMmiıt bestem Belegmaterıal nachgegangen (Ge- andersetzung mıiıt dem Werk erfolgt auch für diese beidenburtengang) Die Festigkeit des E.hebundes hat be] den Völ- Bände das Wesentliche [} Bericht un: Kritik gesagt istkern dex Gegenwart außerordentlich gelitten (Ehescheidun-
gen) Grund Der Sınngehalt der Ehe wird verkannt In Keıiner, der über das 334 Werk blickt kann dem Faın-

druck großen un: einheitlichen Wurtes aszetischerdem Sinngehalt geht Uum ınd und Gattengemeinschaft Lehre und geistlichen Lebens entgehen Eıs steckt auchDer erf folgt nıcht W  $ dem Erscheinen einheitliche ‚ Iheologie dahinter Fıs könnte aber noch ine
SEINES Buches voraufgehenden uecen Eheauffassung, dıe methodische Erhebung dieses theologischen Systems DEUnklarheit und Unsicherheit in d1e christliche Ausdeutung schehen Zu vollen „ I’heologie der E:xerzitien dächtedes Ehesinnes gebracht hat Vielmehr bekennt sıch MIt Man sıch annn dle Erhebung des Systems, das den Vor-Nachdruck und 591 klarer Eintscheidung dem Kınde als ausseizungen und dem Fortgang der geschrıiebenen Wortedem naturgemäßen /entralsınn der Ehe S 137) Das ist des FE .xerzitienbüchleins und dem Vorgang des relig1ösennıcht der EINZISE Inn Dazu kommt noch die Gattengemein- Nacherlebens und Mitvollzugs ıdea]l gedachten F.xer-schaft aber SIC steht obwohl Eugenwert hierarchi-
scher Unterordnung ıtanfien lıegt Der Leser müßte wissenschaftlich den Auf-

bau dieses Systems begleiıten und prüfen un A dem Ur-
In der Forderung Bereitschaft ZU ınd der Abstinenz bıld katholisch-aszetischer Theologie abschätzen könnenschreibt der erf VonNn dem HAaNZCH sittlichen Ernst dieser Frage,

verneınt aber doch den Gebrauch der sterilen / eiten / yklus o1bt ohne Z weıifel alle F lemente SCINCT und der F.xerziıtien-
der Frau CGirund Die medizıinısche Frage Ist och nıcht mıt theologie und zuweılen, besonders iM etzten Kap tel über

dıe Luebe, und in Nachwort teıgen die mrisse sol-Sicherheit gelöst; dle allzu INLteNSIVeE Beschäftigung mıiıt der "Me:
chanisierung ‘“ des geschlechtlichen Lebens lenkt die Grundrichtung chen 1 heologie gewaltigen Bogen auf Br o1bt SiIe
der Seele Von der Erfüllung der Liebe auf die Befriedigung des freiliıch unerhört tiefen und reichen Gedankenzug
Begehrens:Y endlich WIFT: die Liebe, VO)] Übernatürlichen her den E.xerzitien selbst, wI1ıe SIE CIN Geist SsSeINCr Art macht
gesehen, entweıiıht 147 Diese Einwände sind oft erhoben und eht Das ist wahrhaftig nıcht Mg, aber noch nıcht
ber ebenso ernste pastoraltheologische Gründe werden dafür Ca alles Im einzelnen hat öfter die schlichter gemeınntengeführt, und dies gerade für Christen, die doch der Gnade Worte des Ignatıus erst auf dle ohe und Fragestellungbleiben möchten, ber mıt monate- oder gar jahrelangen Ab- SCINeETr Sıcht gehoben Als Beıispiel ur viele diene die Be-stinenz nıcht fertig werden. Sollte del Priester als Seelenarzt
nıcht 13} e Nn O 3 e bei aller posıtıven achtung über die „Dreı Klassen“ (1 30) E.,benso
Haltung Kınde) helfen, die Natur selbst den Weg zeigt? aber ist wahr, daß oft verborgene Schätze ıgnatianıscher
Hat nıcht die Einzyklika „Casti connubi Geisteshaltung und Geistesführung wundervoll un endgültıg
wollen?

41US dieser Not helfen
10$S Licht gestellt werden

Der ‚-  e 91 Sinngehalt ist Tiefe Durch das Werk wie durch das Denken C  C geht
und Würde herausgehoben, wI1e nıcht oft gefunden wiırd dıe heologia CIUCIS Sie ist 7} NEZAaAUV; SIC übertont die

Vernichtung des enschen VOr CGott Ist das ZaANz die TEUZES-Daß auch wichtige Anmerkungen ZUF Erziehung bzw Re;j-
fung des JUngen Menschenkindes beigegeben sınd wurde auffassung des Ignatius? Es scheint vielmehr die T heologie
vom erf nach SCINCIMN bisherigen Schrifttum E.ine tiefsinnıgen und eigenständigen Denkers und Beters, der in Be-

rührung mıt der modernen negatıven Religionsphilosophie und Theo-besondere Anerkennung gebührt der edlen oft ZUm Lobh- logie se1n Figenes gibt wobeı das fraglos mitschwingende gnatlıar-sıch erhebenden poetischen Sprache nısche Ciut Tst och abzulösen WAafTfe Sicher steht das Kreuz auch
Dorsten - Desiderıius Breitenstein Mittelpunkt der Exerzitien, ber als gnadenvoller Grund und

Form Brauchbarkeit des Menschen und all seiner Kräfte
fürs Reich Christi, wWenn ıch rst Von aller „Unordnung 08-

Przywara, Erich Deus Semper Aalo0r. Theologie der gemacht und (jottes Willen Christus „gesucht und efunden
Exerzitien. Bd Z{ weite Woche (XAIV 355 hat Neben der „ 1 heologia CIUCIS liegt bei fast über-
4E 6°) Freiburg, Herder, 939 Gbd 7.20 88 Bd schwengliche Theologie der Mystik der „Brautschaft Braut-
Dritte Woche Vierte Woche Liebe Nach- echaft der Kirche und der Seele, die wohl in S1C. echt 1st, deren
wOort Gott allen Dingen 447 ST 8°) Ort und Heimatsrecht 11 der 'T heologie der E:xerzitien der Ver-
Ehbd 940 Gbd 9.80 fasser ber nıcht deutlich acht uch der „Deus J8l

[9) besagt nıcht gerade das Besondere ignatianıschenDas große Werk ist vollendet Es steht CINZIS da in der  AA Gottesdenkens und „erlebens. Ist nıcht auffällig, daß dieses
langen Reihe der Exerzitienschriften und auch der ASZC-= kO0ttesder  — Stichwort Pıs nıcht von Ignatıus amm(%, sondern von Augustinus?
tischen Literatur überhaupt Etwas wie scheuer Schrecken J rotz dieser Ausstellungen vielleicht 10324 deswegen:lag über allen bisherigen Besprechungen, und die meısten enn welilsen auf dlC ungeheure Bewegtheıit und Er-
hielten sich auch in respektvollem Abstand Von dem Einstieg regungskraft dieser Gedankenmassen agen jedem.diesen dunklen Schacht Ta  IS dem Feuer steıgt Das Buch der mıf der wissenschaftlichen Aszese ernst meınt Nımm
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und überdenke. Das Werk ıst bedrückend durch die hauptsächlich unter dem Gesichtspunkt der Liturgik dar-
Fülle und Schwere der Gedanken un nıcht zuletzt durch CGianz besonders wertvoll sınd die überausgestellt waren.
P.s bekannte Art Ger enk- und Sprachform, aber zahlreichen, umfassenden /ıtate aus heutzutage vielfach VerI-
kommt nıcht leicht Von ıhm los utoren, deren außere Lebensumstände in dankens-

Böminghaus S} werter VWeise durch knapp gehaltene F ußnoten geboten WOEIL-Aa.chen-Ya_lkenburg den Der mosalkartıge Charakter, den dadurch das Werk
erhält, ermöglıcht aber darum mehr. sıch leichter hın-

Müssener, Dr. theol Hermann, Erganzungen und Ande:- einzuleben In das, w as rühere Perioden über Laturgie un
katholischen Eherecht in der Se6eisorgs-

Praxıs. Vüsseldorf, Mosella-Verlag, 940 (63 89) Kart
deren Popularısierung gedacht un erstrebt haben.

Fınen besonderen Nachdruck egt der ert darauf, dıe Iıtur-155  V gischen Bestrebungen des er  C]  en Jahrhunderts, Vorzug-
Die and- und Lehrbücher des Eherechts, uch dıe VOI wen!- lıch die Anschauungen der exiremen und der gemäßıgten Aufklä-

gen Jahren erschienenen, sınd in manchen J eilen veraltet. Neue runs gegenüber der heutigen abzugrenzen. Die Ahnlichkeiten
Lırlasse, Entscheidungen und Eirkläiungen der romiıschen Behörden, der modernen lıturgischen Strömung mit jener der Aufklärungszeit
die Eheprozeßordnung von 936 brachten Änderungen und Ergän- sind ın der Lat mitunter {rappant u neNNCN. So VOI allem die
ZUNSCH des kırchlichen E.herechts mıt sich. Vor allem ahm ım 1 endenz 1mM ıturgischen CGottesdienst der deutschen Kultsprache
Deutschen Reich dıe staatliche Gesetzgebung In den letztvergan- ZU. Sıege verhelfen, terner die Abneigung gegenüber den Pri-

vatmessen, deren Stelle dıe concelebratio der Priester treten ollJahren ıne tiefgreifende Umegestaltung weltlichen Ehe-
recht durch das Ehegesetz von 038 VOI, nachdem s1e schon miıt die Mißachtung der populären Andachten, insbesondere des Rosen-
ihren CGiesetzen ZUYT Verhütung des erbkranken Nachwuchses kranzes während der Messe, die „aktıve" Teilnahme der Gläu-

933), ZU] Schutze des deutschen Blutes und der deutschen bigen der Liturgie obwohl doch schon bei einer stillen Messe
Ehre 935) soWwle mıt der Neufassung des Personenstandsgesetzes die aktive, ınnere Teilnahme gefordert ist, hne welche jede

937) und den dazu CIgANSCHNCNH Ausführungsbestimmungen andere Aktivität In Bälde ZU Mechanıiısmus herabsinken würde),
Neuerungen auf dem E,hegebiet eingeführt hatte. uch die Neu- eın überbetonter Historismus, der das Ideal des christlichen (Cjiottes-

dienstes 1UT ın den ersten Jahrhunderten verwirklicht sah Darausordnung der katholischen Wehrmachtseelsorge 1mM Deutschen Reich
erheischte wichtige Ergänzungen des kirchlichen E,heschließungs- entsprang uch die F orderung des Aufklärungszeitalters, daß der
rechtes. DDie Neuauflage von Büchern stößt in der gegenwärtigen Priester bei der Messe ZU Volke gzewendet funktionieren mMUSse.
Kriegszeit auf erhebliche Schwierigkeiten. Die Bedürfnisse der Man ann wohl behaupten, daß dieser Historismus der Aufklä-
Seelsorge können aber nıcht blS ZUMM Wiedereintritt besserer Ver- rungszeıt sıch häufig nıcht er eınen historischen Dilettantismus
hältnisse unberücksichtigt bleiben. Müssener, dessen Lehrbuch: erhobh (was die Stellung des Priesters 09 Altare anlangt vgl die
Das katholische F.herecht in der Seelsorgspraxis, mıiıt Recht eıne wohltfundierten Ausführungen Von Joseph Braun S. J Der christ-
zute Aufnahme gefunden hat und 9033 in Auflage erschienen liche Altar 1, 411 ff., München Die Aufklärung bekundet
ist, beschritt eınen Ausweg. Er macht in der vorliegenden Schrift uch vielfach eın souveräanes Hinwegschreiten ber die Vorschriften,
in der Form eınes Anhanges ZUT Auflage die Benützer seınes wodurch die öchste lıturgische Autorität des Heiligen tuhles den
Buches mıt den neuestien Bestimmungen der kirchlichen und aat- Ciottesdienst se1t Pius geregelt hat, Was in einer Leit, da tebro-
liıchen Gesetzgebung vertraut. Er gibt unter Anführung der Seiten- nianische un gallıkanısche Ideen selbst en E.piskopat beeinfluß-
un Zeilenzahlen d} Was den einschlägigen tellen auf CGirund ten, nıcht weıter verwundern kann, wI1]e enn uch der Gedanke,
der Gesetze, Verordnungen, Erlasse UuUSW. streichen, da die einheitliche Liturgie und d1e einheitliche liturgische Sprache
äandern und erganzen st. Kleinere frühere Versehen erfahren eln mächtiges Bindemiuttel mıt dem Apostolischen Stuhl! und mıt
nebenbei !hre KRıchtigstellung. Mit Rücksicht auf die gegenwärtige der ganzen Kirche ist, In Jener eıt aum ırgendwie hervortritt.
Kriegszeit legt mıt Recht besonderen Wert auf eıne ausführliche Es ist nıcht das geringste Verdienst des Verf,., daß selneDarstellung der für dıe katholischen Angehörigen der deutschen dokumentarischen Feststellungen den Vergleich der modernen +ur-Wehrmacht und die W ehrmachtseelsorger geltenden eherechtlichen gischen Strömungen mıt den Tendenzen der Aufklärung geradezuBestimmungen. Nicht weniger loben ıst die gute Eıinführung ın herausfordern und möglicherweise eın Abgleiten auf gefährlichedie Eheprozeßordnung Von 936, soweıt deren Kenntnis für den Wege verhindern.
Seelsorger unerläßlich ist. Die iIm vorliegenden Anhang amn-

Daß diese Befürchtung vielfach besteht, das
zeıgen einzelne warnende Stimmen, die sıch ın etzter Zeit VOEI-mengefaßten F.rgänzungen und Änderungen machen fast eın Drittel nehmen lıeßen, das Pastoralschreiben des Bischofs G£fESll-der eigentlichen Darstellung des Eherechts ın der Auflage aus Nner Von Linz Linzer Diö7zesanblatt LA 11957] dasund beweisen schon durch ihren Umfang dıe Notwend:gkeit ıhres namentlich den Jüngeren Klerus mahnt, sıch das erprobte UrteilErscheinens. Nıcht wen:ger sınd sie durch ihren Inhalt gerecht- der Alteren halten und höher Z werten ..‚als die ständ’'gfertigt, der ıne Zzute Vertrautheit des Verf mıt den Neuerungen Neuerungen drängenden Anregungen und Artikel eıner gewıssenverrat.

60 on ben ist wohl eın nicht ausgefallen; denn das überschwänglichen volksliturgischen Literatur‘‘ elchen Umfang
solche Verirrungen bereits ANSCHOMM! haben, das ze’gt dıe gründ-Recht ZU] Getrenntleben hört ın dem dort genannten Falle nıcht lıche Arbeit des Bernhard T hiele SEr „Liturgizismus“auf, sondern esteht fort. (Wissenschaft und VWeisheit 11938] 115 ff.) und das kürzlichFreising. Liındner. erschienene Büchlein Von Max Kassiepe, „Irrwege und Umwege iIm
F römmigkeitsleben der Gegenwart“, Kevelaer 939 Die ler CI
wähnten Ausartungen werden übrigens vermieden, wenn man cheJrapp,; Dr W aldemar, Vorgeschichte und Ursprung der

1turgischen Bewegung vorwiegend in Hinsicht auft
mıt Anselm Manser O0.5 (Lexikon 1 heol Kırche

V E} 615 f.) auffaßt als „„dıe planmäßigen Bestrebungen dendas eutsche Sprachgebiet. Regensburg, Friedrich Pustet, altererbten amtlichen Gottesdienst ıIn allen Schichten der Gläubigen940 382 T, 69°) Kart. 4,50 ZU! allseitigen Verständnis, ZuUur tunlıchst gemeınsamen, autf-
Eın wirklich lesenswertes Buch, das in seinem schlichten erDauenden Feier“ bringen. Das entspricht uch der Anord-

NUuNng des { ridentinums (Sess DF de sacrıfıcio miıssae 8) weilchesYlitel nıcht den reichen Inhalt ahnen läßt! Man könnte den Seelenhirten efiehlt. häufig (frequenter) den Gläubigen etwasebenso gul 1Ine Geschichte der geistigen Strömungen inner-
halhb der katholischen Kırche Deutschlands und Frankreichs

von dem, wWas ın der Messe gelesen wird, auszulegen, ber uch
die bedeutsamen Worte hinzufügt, „Utqu inter cCeiera sanctıssımıwährend des Jahrhdts NENNCN, wWenn s1e nıcht doch hulus sacrıhen mysterıum aliquod declarent“‘. ))amit weiıst C‘aa
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Konzıil auf die wichtigste Aufgabe der hın, ıne gläubige Wert- sıch tortan tür das Römische Pontifcale des Jahrh. z  zuversicht-schätzung des eucharistischen Opfers ördern und einem lıtur- lich auf Andrieu verlassen kann, namentlich ftür den Fallgischen Quietismus vorzubeugen. Das vorliegende, überaus SOrg eıner daran gehen würde, die okalen Mischlinge VO)]  - Pontifikal-
Al gearbeıitete Werk, das manche rmrwege der Vergangenheıt Kreuzungen in einzelnen Kirchen des Abendlandes bestimmen.:
aufdeckt, annn und wird dabei gewıß gute Dienste eısten. Was In diesem Sınne für Frankreich Leroquais Les Pon-

EFuchstätt. lıfıcaux manuscrıts des 6:bliotheques publiques de France, A ZLudwıg FEisenhofer.
ei Album de planches, Paris musterhaft vorgearbeıtethat, verdiente ehestens Nachahmung ın der deutschen Heimat.

Andrieu, M., Le on  (1 QOmain au Moyen-Age. Rom Mohlberg O.S.BTom Le Pontifical de 1a Curie Romaine
11° sıecle. | Studı -  e Testi 87.] ıtta de]l Vaticano, Biblio-

teca Apostolica Vaticana, 940 (IV, 5588 8°) Morath, Dr Günther Wolfgang, Die Wl  Maximianskathedra in
RHavenna., Eln Meisterwerk christlich-antiker Reliefkunst. [Frei-Schneller als INnan hatte erwarten können, ıst der zweıte burger 1 heologische Studien, eft 54.] Freiburg 1l. Br.,; Herder.Band des Römischen Pontifkale 1mM Mıiıttelalter dem ersien 940 40 83°9, mıt Bilderanhang). 4,60.(vgl TIheol Revue [11939] 341— 343) gefolgt un: Der ravennatische Bischofsstuhl gılt als das bedeutendstelıest mıiıt aufrichtiger (GGenugtuung auf dem mschlage

des ‚uCcCi Bandes: „ In di stampa AÄndzıeu, und schönste Eilfenbeinwerk der christlichen Spätantike. Z u
Michel. Le Pontifical romaın oyvyen age 1om eiıner einheitlichen Auffassung über dieses Praächtstück ıst
Inzwischen ist NU  — auch auf dem friedlichen Gefilde der dıe wissenschaftliche Forschung bisher nıcht gelangt. ] rotz
Geschichte des Pontificale Romanum Krıeg ausgebrochen. des Sons ebendigen Interesses fehlte auch ımmer noch
Meın Vorstoß die 1 heonen des Liıber Diurnus. die VoNn einer entsprechenden monographischen Untersuchung, In

Peıtz vertreten werden (vgl Theol Revue der die vielen umstrittenen Probleme der Maxımianskathedra
11939] 297-—303). hat einerseıts eınen der gewlegtesten klargestellt waren. Dieses Versäumnis 11 M., der sıch auf
Kenner päapstlichen Urkundenwesens veran!aßt, meıine An- zahlreichen Auslandsreisen für seine Arbeit geschult hat,
sichten sehr freundlich begrüßen Santıfaller, nachholen.
Lur L.ber Diurnus -Forschung: Hıstorische Zeitschrift 161 Dle Vorfragen behandeln kurz den ACBerEn Aufbau, dıe Ge-
1 1940] 22.2338):; andrerseits ıst Peitz mıt elner schichte, das Monogramm, den ursprünglichen und jetzıgen Zu-
'  Nzen Schrift mich herausgetreten Peitz, stand und die Problematik der Kathedra sSOWIJe einNıge andere nahe-
Methodisches ZUTE Diurnusforschung Miscellanea Hıstoriae liegende Fragen. Für die wissenschaftliche Bestimmung der
Pontificiae 11 19401) in der u. . die Grundthese Kathedra will sıch erf. nıcht [1UT der ıkonographischen und Sti17

drieus vVon einem Pontificale ıIn Rom 1Im un: 13 vergleichenden, sondern auch der kulturhistorischen Methode be-
Jahrh umrennen ll Man kann gespannt seIN, Wäas der gC-

dienen und für die inhaltliche Ergründung der Bilder und ZUrT
Erklärung des Vorhandenseins bestimmter Bilderkreise die Dogmen-tehrte Franzose unserem kampflustigen Freunde erwidern geschichte heranziehen. Demgemäß folgt ıne ıkonographische,wird. Ich werde vorläufig der aNnzen Kontroverse schwei- kulturhistorische und formgeschichtliche Untersuchung, Von welchen

CN und warten, bıs Peitz ausgesprochen hat, WCNAN das In
absehbarer Zeit geschieht.

die etztere wohl besten gelungen ist. In weı weıteren kurzen
Abschnitten zıieht die Folgerungen aQus seinen Darlegungen und

Der mI1r von der Redaktion für das vorliegende dicke Buch egt Eintstehungsort und Entstehungszeit der Kathedra fest. Danach
zugestandene schmale Raum zwingt mlch ZUT Kürze. Der Titel ware die Kathedra iın Byzanz am Anfang des Jahrzehntes des
(gegen die frühere Benennung Pontifical Romain du siecle, Jahrh geschaffen und wahrscheinlich Von Maximian In eiıner
vgl Andrıeu, Immixtio et Consecratio [1924] 44-—147) byzantinischen Eilfenbeinwerkstätte erworben.
ertspricht der handschriftlichen Überlieferung: Pontificale secundum Die Arbeit enthält manch zutreffende Bemerkungen. ber Im
censuetudinem 10OMAaNadae Curiae und stellt dieses Pontificale sinnvol| ganzen ist die Durchführung durchaus nıcht befriedigend. Dle
nehben das Missale secundum consuetludınem et sSum y OMATIAE Urteile sınd oft apodıktisch und nıcht genügend begründet. Das
Curiae, ebenfalls In diesem Titel durch viele Hss überliefert, denn Problemhafte mancher Deutungen und Aufstellungen trıtt Zär nıcht
beide Bücher sınd die Frucht der lıturgischen Reformbestrebungen u aaa l an zutage. Z.udem zeıigt die wissenschaftliche Arbeitstechnik große
unter Innozenz 111 Mängel. erf. geht Nnıe auf dle Quellen zurück, sondern schöpft

Der typographisch glanzvolle Band gliedert sıch in weı große ausschließlich aQus zweıter and. Ine nochmalige gründliche
Teile 1—32 Introduction: Z23—581D) Texte. Durcharbeitung ware NUüur Von Vorteil gewesen. Daher wird die
Der erste eıl gıbt In der als vorbildlich bekannten Art Andrieus Arbeit M.s bei aller Mühe, die aufgewandt wurde, och nıcht die
1Nne sorgfältige Beschreibung vVvon rund 43 ss, denen für abschließende Monographie der Maximianskathedra se1ın. Für den
seine Textgebung auswählt (Chap K 3272 Es finden S1IC| schönen Bilderanhang hat S1IC. besonderen Dank verdient.
darunter keine deutschen Vertreter. Dann werden die alphabetisch ünster (Westf.) Friedrich Sühlinggeordneten Hss verwandtschaftlich geordnet (Chap 11, 229-— 261
und 1m nächsten Kapıtel (Chap. 1L, 263—308) werden die
Hauptlinien der Eintwicklung der sogenannten „TeCcension longue”
herausgehoben und verwandte Urkunden besprochen. Nachdem
(Chap. 09—31 5) die Datierung und dıe Autorschaft

Kleinere Mitteilungen
und die Benennung des Pontifikale erläutert ist, werden einıge »Otto, Joseph Albert, S. } Kirche 11m achsen. Vier-
Ördines (Ordo de Gregoire X’ Ordo des tro1s dernieres Jours hundert Tre Jesuitenorden IDhenste der Welt-de la semaıne saınte; Ordo penıtentium; Ordo qualıiter ın ission. Freiburg l. B: Herder Co:: 940 (XAV. 203
sacrosancia beatı Petri apostolorum princıpis basılica de Urbe 8°) Gbd 3,60.« Das Büchlein ist für die Jugend und dasalıquıs milıtetur), die anhangsweise 5252581
beschrieben (Chap V| 17—323) }geboten werden, olk bestimmt und bietet ıne gediegene, übersichtliche, von Be-

geısterung diktierte und Begeisterung weckende Darstellung derDer zweıte eil bietet den Text des Pontificale der Römischen Geschichte der Jesuitenmission. Der Eindruck, den von denKu  re 1Mm Jahrh. Spiel einer NsSsummMe VO!  >J Varıianten, aber issionen der Jesuiten bekommt, Ist großartig. Mit besondererEaz? ıner unübertrefflichen Klarheit der Textgebung, daß Ausführlichkeit und Liebe 1st das Wirken der deutschen Jesuiten
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ın den Missionen geschildert. Daß dıe Persönlichkeit Christi bei
der Brahma-Sama]) besser Brahmo-Samaj) ‚stark 1mM Vorder- Bücher- und Zeitschriftenschau
grund steht“ 179), ist vielleicht EeLIWi 1e]1 gesagT. Wenn
Brahmabandhavs Lebenswerk scheiterte 179), lag das doch lgemeine Religionswissenschafft.
nıcht bloß seiıner Starrheit und Leidenschaftlichkeit.

1 homas Ohm 0.5 Merkel, F' Beiträge 7Ur vergleichenden Rel’gionsgeschichte.
Fın ve'  { deutscher Religionsforscher [Chr. W. Flügge]

(ArchRel Wiss 2v 903/215
»Nissen, Benedikt Momme, Meine eele in der Wait, —— Frühe holländische Beiträge ZzUr Religionsforschung (Nieuw Ihı

Bekenninisbuch VO) Maler und Predigerbruder B. M (1X. Tijdschrift 4, 2353/606
316 48 8; mıiıt Tafeln). F reiburg E Ba Herder Co., 940 Snethlage, L! Het gezagsprobleem in de religıe (Lbd.
Gbd 5,20.« Der Hüter und Interpret des Eirbes des Rem- E,
brandtdeutschen, der seıt den beiden etzten Jahrzehnten aQu$s der Lortzıng, Ordensgedanke außerhalb des Christen-
„Welt” in das ‚Reic Gottes””, VOoIN Laienstande In das Or- tums 8 (Phlos]b 4, 37/68)

Die Götterlehre vonNn Mempdensleben (s Vorwort), hinübergewandert ıst, gibt in dem Buche Junker, hıs (Schabaka-Inschrift).
„„Me:  ıne Seele in der ln ıne Darstellung der ersten Jahre Berl., kad Wiss (77 40
ze1nes Lebens. uch in dieser Selbstbiographie steckt eın Stück D’Elia., pensiero relıg10s0 della C1na antıca (CivCatt
Biographie des Rembrandtdeutschen und dıe Gestalt des Meisters NOV. 2, 161/753
euchtet überall durch In dieser Biographie des Gefährten Lang- Paul, O., Zur Geschichte der iranıschen Religionen (ArchRel
behns. ! )as letzte Kapitel des (letzten) 'Teiles „Hinwendung WISS 5 /

W üst, W., Bestand die zoroastrische Urgemeinde wirklich Te.
ZU!] waltenden Christ” egt In der betenden Bekenntnistorm Augu- berufsmäß’gen F.kstatikern ochamanısierenden Rinderhirten
st1NS das ınnere Werden des Verfassers dar, das ıhn zurück der Steppe? bd 24/
Christus und weiter UTr vollen Hingabe ıhn 1m Ordensberuf a d a Ba a E A — Yasna L 4, 234/49  23 - (Eba. 250/56).
führte. Das Buch ist ein offenes, liebenswürdiges und literarısch Tavadıa, S Eiin alter Feuerritus beı den / oroastrıern NR
erfreuliches Buch. Die versprochene Fortsetzung „Meine Seele m. Iran (Ebd 256—76)
Reich (jiottes” dart darum auf eınen freundlichen FE,mpfang rechnen. Barbera, incantesımo dell’ iınduismo. rescla, MO\’-‘

Str. celliana, 939
Indra ın Sicht? (ArchRel WiıssSchneider, E

»Bliewels, 1 heodor, Dreißig Piarrer geben Anregungen
Der Koran. Arabisch-deutsch.ZuUur Seelsorve. 1en, Herder Co., 940 168 12°) Sadr-ud-Din, M., Qur än.

Kart. 2,20. Ders., Z UL uibau Aarrt- bers., Enl Erkl! Berl.-Wilmersdorf, Verlag der Mosle-

gemeinde. VWege zeiıtgemäßer Gemeindekunde und Gemeinde- mischen Revue, 939 Lw.
Wehr al-Gazzaäli: Buch VO: (jottvertrauen. Das 25 Buchpflege der Pfarrei Ebda 940 (VII, 12°) Kart. 1,25.« Ihy  A ulüuüm ad-din. Übers., FEanl Anm. Halle, Ni

Der Inhalt der Antworten des Buches geht auf die Person (XXV, 17) 6,50.
des Seelsorgers, das Gotteshaus, die Sakramente, das Kirchen)jahr, Cy Die griechıischen Grundlagen der hellenistischen
die Standesseelsorge, Pfarrkanzle: und seelsorgliche Sondergebiete Religionsgeschichte (ArchRelWiss 300
(Mission, Exerzitien, Ministranten, Taubstummenseelsorge usW.). Schmidt, H. Eine spate Attisdarstellung Ebd 48/49)
ıne F üulle Von AÄnregungen, zumal für den Jungpriester, WIT: DC=
boten.

r 1 INn Apollon, Ciott Frzieher des hellenischen Adels
Meist andelt SIC. [ praktisch erprobte Anregungen. (Ebd 77/99)

Es bedarf keines besonderen Hinweises, daß die zeitlichen und n nı Carolina, oracolo dı Delto. Sagg10 dı relıgione
örtlichen Sonderverhältnisse die natürliche Cirenze der jeweılıgen polıtıca nel mondo antıco. (t+äA di Castello. Soc. Dante
„Lösungen“” aufzeigen. Die Gırundweisheit der Schrift offenbart
sich darın, daß die Umsichtigkeit des Seelsorgers ach den Jewel- Ca:a'n;;alln‚ La hlasofa dı Plotino 1} Neoplatonismo.
lıgen erhältnissen Z.U wählen und gestalten hat. ach dem Catanıa, Ed 45

MatıWort des Paulus „Was gut ist, behaltet” I hess 521 6 Totenkult bei den Serben. Bleicherode, Nıeft (90)
sucht die Schrift Winke und Anregungen AUuUsSs der seelsorgl'chen Der ult des Weltherreschers bei den
Erfahrung heraus geben. Hausbesuch, Pfarrplan, Kartei, Pfarr- Semnonen (ActaPhilo!Scandinavica (blatt Briefe des Pfarrers, relig’öses Wandbhild Un Ausstellung 1n
der Pfarrei SIN die Leit- und Eiinteilungsgedanken. Viele der An- Dieck A! Selbsttötung bei den (iermanen (ArchRe!l Wiss

2301 /97
und Aufforderungen tragen uch ler relatıven Cha- Palm, Ih Der Kullt der Naharvalen (Ebd

rakter. ach Ort und Umständen richtet siıch Tre Verwirk- Wagne C9 Die Religion der Bantu von Kavırondo (Z.Ethno-
lichungsmöglichkeit. 1Ns ber verdient besonderer Anmerkung: logie 939 4/6, 01/18)
Die pastoralen Eirwägungen des Büchleins Sin! S1C arüber klar. Koch S "Totemismus 7 weiklassen 11 Neuguinea (Ebd
daß Hausbesuche heute unerläßlich S1IN! / ugleich ber das 11 218/ ymE
geständnis, daß s]ıe ın dem erforderlichen aße nıcht durchzuführen
SIN! Wie Iso eın Aufbau der Pfarrgemeinde, der dem Nötigsten

Breitenstein. Biblische Theologie.genugt?
Höpfl] FE Introductionıis iın Sacros utrıusque T estamenti Libros

Compendium. Vol Introductio generalıs. ıntegTroPersonennachrichten. Der Professor der Pa<toral- retractata. curavıt (jut. Raomae, Via della Palombella
theologie Dr. Josef Pascher vVvVon der Universität München 041 608) 40
wurde in gleicher L.igenschaft die Kath.-Theol. Fakultät der Cha fer, Ih., I he Srience nf Biblical Hermeneutics. Dallas.
Universität München berufen. Es starben der INeT. Professor ] heological Seminary (92
der Kirchengeschichte Prälat Dr. Albert Ehrhard 223 S-p- Kremer

Geschichte der vorchrist].
Auf dem Wege Christus. ınführung in die

tember 940 1m Alter von 78 Jahren: der Professor der Kir- ?flenbarung. Düsseldorf, Mosella-
chergeschichte des Altertums der ath.-Theol Fakultät der Verlag (64) Pp. 1.6
Universität Bonn Dr. Franz Tosef D3l zecr 17 Oktober 940 Walvoord. The Work of +he Halvy Spirit ın the Old
mM Alter vVvVon 61 Jahren. 1 estament I1 (Bibliothfeca5 July. 289/31 7)

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben
ist, gehören dem laufenden Tahre
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Osterloh Cottes Gerechtigkeit u menschliches Recht eım Die Königsherrschaft Gottes ach ] exten AUSs dem
chn Kaiser-Verlag (32) Markusevangelium Stuttg Quell-Verlag (63)

Kortleitner, Quid Sanct{ıtas 1 Vetere 1 estamento Dillersberger, Lukas Das E,vangelium des Lukas,
valeat Innsbr Rauch 9039 in +heol heilsgeschicht! Schau Bd Das Ginadenjahr des

Nemoy, Biblical Quasi-Evidence for the 1 ransmıgration of Herrn Galıläa Salzburg, Otto Müller 99) Lw
Souls (JBiblLit 59/68) Andrews, Ma

Albrıght Aihe Ancient Near ast and the Religion of
loneer Work on the Gospel ot John

( JBıblLit 181 /92)Israe! (Ebd 85/1 2) Die Erlösung der Schöpfung eım
Jurrinı, (jenesı uth istorijalı Concordiana d Apostel Paulus Eın Beıitrag ZUr Klärung der religionsgeschicht!Rovıgo Koviıgo, Istituto Veneto dı Arte-Grafiche, 939 (40) Stellung der paulın Eirrlösungslehre W iürzb Rıta-Verlag 04)Aufhauser, ] Fın Besuch in Ur Chaldäa, der Heımat 450

Abrahams (1hPraktQuartalschrift Hofer, Die Rechtfertigungsverkündigung des Paulus ach}  » he Oracles of Jacob and Balaam Lo BUYIIS NEeEUCIEI Forschung 37 1 hesen CGüt Bertelsmann (VI 05)OQates 9039 (Al 115
Rad Mose (.ött andenhoeck (48)
kerdmans lhe Covenant at Mount Sınal Viewed in

Ald rıch Girace in ıhe Book of Komans concl.) Bıblio-
thecaS uly, 335 /46the Light of Antique 1 hought Leıden, Burgersdij)k, 939 Apostolische Seelsorge Eine Einführung 11 den(51) Korintherbrief Ber! Furche-Verlag 7)Berry, R., AIhe Date of Deuteronomy (JBiblLit 2’ 33/39)

Welch, C’ Ihe Work of the Chronicles, lts Purpose and Hawkins, 1he Cialatıan Gospel (JBiblLit 141 /46)
Date Oxftford Univ. Pr 9039 E.xegetical tudies Peter (contin blio-

M u  Or —> Der Nabuchodonosor des Buches Judith Berl thecaS July,
Pfau onn Glauben Lieben Bıbellesungen ber die Johannes-

Briefe Köln, Benziger LwLerdmans, tudies Job Ihe Conception of God
in the Book of Job Lıwjathan (Liviathan) Leiden, Bur- Bey Neapolis (nablus) Ü Gebiet der Kreuzfahrer-
gersdıjk 939 (54 eıt (ZDitschPalästV 3/4 55/20

Zorell ETa Psalteriıum hebraeo atınum altera TEVISAa Caruccı L, Etiopia Cı Matteo Subiaco, Tip del Mona-
Romae, ont Inst Biblicum, 939 (XAXAII 434 12°) Siero (40

Alt X Der lımes Palaestinae Jahrh N Chr
Allgeier Die Psalmen der Vulgata hre Figenart sprachl (Z.DitschPaläst V 3/4, 29/42)

Grundlage u geschicht! Stellung Pad Schöningh I h ı1 e  - } E! La questione palestinese 191 DE 039 Milano,
Principato ‚20)

W utz Das Hohelied Stuttg Kohlhammer (48) [a k, W’ DDie Erforschung der Judenfrage Rückblick Aus-
Feldmann [sajas O Lateinisch deutsch ML AÄn- blick (Histor/ 558/66

merkungen unfier dem lext BODI] Hansteın (VI 3)
Castellino Le Lamentazıoni indıyıduali glı Inni

Babilonia e 111 sraele raftrontatı alla forma al ConNntenutiO
Historische Theologie.

JT orino, Soc ed internaz 284) Seppelt Löffler Mapstgeschichte Vo  a den An-
einberg, Ch E,xegetical Studies Zacharıah (contin.) {ängen bıs ZUur Gegenwart Neue erb CIS ufl Mit 210

(BibliothecaS uly, Bildern 165 1 extzeichnungen Kart S65 ausend
Morant, Introductio speclalıs lıbros Romae, Mechn Kösel-Pustet (XIV 444 4°) Lw 50

errarı (AIV, 392) I utte le Encicliche dei Sommı Pontehci Milano, E.d Corbaccıo
(158Sp r b A’ and Septuagınt ()BiblLit

Pad Schö-Vollmer Eın Reisebericht Aus ostmärk Bibliotheken Kastner, Kl Patrologie. Im Umriß dargestellt
Passionen als 1 eilübersetzung der E, vangelıen Nyge Jesta- nıngh (62)
ment tho dude Mit geschicht! Überblick ber die e N , G! Dle Gnosis des Christentums. ufl Salz-
niederdeutsche Bibelübersetzung des Dazu Giesamt- burg, Müller Lw.
regıster ber die bisher behandelten HSS ü Frühdrucke Pots- Ra 191 C Mysterium Lunae (Schl (ZKathIh 121 31)dam, Athenaion 238—497 335—17 M 24

Spuntı evangelıcı Vicenza, Galla SCTITITITeCeTIAa Antichitä crıstiane alle ONSZIM degli accentı (Civ
alt ott 42/

Saıinio, B Semasiologische Untersuchungen er die Eınt-
-  C Eirene het W ageningen, Veen- stehung der christlichen Latinität. Helsinki, Finnische ) .ıteratur-

INan 4.50 gesellschaft 21) Fmk 60
McCown I he Scene of John’s Ministry and lts Rela- Meitmann, A, [mitatıo dei

t107 the Purpose and (Qutcome of Hıiıs Mıssion (J]BiblLit Die ethische Nachahmung (iottes
ach der Väterlehre der ersten Jahrh Rom., 5 R

Nn Der Menschensohn /.um Charakterbild Jesu (AVI, 18)
Pad Schöningh Schauf, H; Der brennende Dornbusch Vom Mariensymbol

der Schrift bei den Vätern Pad Schöningh (62)Garzend Cet homme Quı <  < a Jesus Le caracitere, Nicotra Interpretazione dı Cipriano al Cap ersl intellectualite, la vie cordiale de Jesus de Nazareth IT della Cantıca (ScuolaCatt 80/87)Spes, 939 (551 12° Fr
S La transfiguration de Jesus francaise > Athanasıus Briefe Serapion Erläutert Steyl

augmentee Roma, ont Instit Biblicum. 939 (AV 91) Missionsdruckerei, 939 (XAXIV 19) Kart
Diıdymus Der Geıist Eirläutert E.bd (AVI 03) Kart

Giacınto del SS Crocıfisso dı CGesü Ne1

quatiro Vangelı secondo l’articolo UÜtilitas Crucis dı Bicker- Castano Sant brogio OXNNO, SOC ed internaz
anl 81 Eisame dell artıcolo (ScuolaCatt 341 /57)

Kraeling, Was Jesus Accused ot Necromancy? (JB Faller rosjus, der Verfasser vVon De Sacramentis Die
Lat 14775 NNneren Eichtheitsgründe. Innsbr., Rauch 01) 0,60.

Riddie {Ihe Cephas-Peter Problem anı the Possible z.1 131s A La giurisdizıone metropoliıtana dı Milano Verana
Problem (Ebd 69/80) all’ CDOCa &5 Ambrogio (ScuolaCatt 4, 173/79)
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© ( ! {} P (iottes W eltregiment. Des Aurelius Augustinus G5 Deutsche Reformationsgeschichte in ökumeniısch-
„Zwe1 Bücher VOLL der Ordnung”. Übertr. erläutert. Mstr.. katholischer Sicht (ArchReformGesch 1’ 61/
Regensberg Hiw. 4,20 Lındeboom, Oorsprong geschiedenis Vall den 9

Cherubelli, PY Le edizionı volgarı delle D di AÄgostino Protestant. Ämst., Noord-Holl Uıtg Mi)j 32)nella Rınascıita. Firenze, Labr. ed. Fiorentina (AXAITL, 50) W alter, V3 Die 1 heologie Luthers. ‚ut., Bertelsmann (IX.ZanolIÄIi, A Di un vetusta cCatena ul Levitico, perduta in 305)
cConservata in AarMMeNO. Della tretta relazıone col il I R., Die lex nNaiurae als Problem der vi£a chri-

commentarıo dı Procopio dı (jaza. Venezıa, Tip ArTMeNa, 938 stiıana bei T .uther (ArchReformGesc| 15(XVI, 36) 40 Schlink, B ] heologie der lutherischen Bekenntnisschriften.Burgio, CY ragıonı ell”’ Incarnazione secondo Leone Mcehn., LLempp(Studil rancesc Z 817/
} e  C DA Oorzakelijkheidsleer bl} Pseudo-Diony-

G, D1e Frage des Lehramts der Lehrgewalt im

S1US den Areopagıet (BijdrNederl Jezuieten 1 9/7
Luthertum (ZSyst Ih 1,

Lemmi, F! La Riforma ın Italıa Rıformatori ıtalianıBüchner, K’ Bemerkungen Z.U] Text der Consolatio philoso- a]]’ estero. Miılano, Istit. DEr glı studı cı politpica internaz., 039phiae des Boethius Hermes 3: 279/97 (182 16°)
de Vooys, N., De mıddelnederlandse Bo&thius-Vertaling Kühler, Geschiedenis der Doopsgezinden in Nederland.

Va  > Jacob ılt (TNederlTaal 1, /25 I M Haarlem, 1 jeenk Willink
Nissen, I; Historisches E.pos und Panegyrikos in der Spät- Blanke, P Das Reich der Wiedertäufer 4 ünsterantıke (Hermes 3 53 39 (ArchReformGesch 1! 13/
Bonfiglioli, G., La gıustizla Dprımiıtıva e ı} peccato orıginale W ıswedel, W! Das chulwesen der Huterischen BrüderIn Giovannı Damasceno. Venegono Inf. (Varese), „La Mähren (Ebd 386/60)Scuola att. (50 Barge, H E Die gedruckten Schriften des Predigers JakobSchneider, M., Das Itinerarıum des Epiphanius Hagio-polites (ZDtschPalästV 3/4,

Strauß (Ebd
1Zzer

Blanke, F! Columban Gallus. Urgeschichte des schweize- 68/87)  B Martin Butzer der Abendmahlsstreit {17 (Ebd
rischen Christentums. /.ürich. retz Wasmutl_m (235 mıt Stupperich, Bucers Anschauungen VoNn der KircheAbb. (ZSystIh 31/48)Lortz, Untersuchungen ZUr Missionsmethode ü ZUr From- raf Ih:;; Zur Entstehung des Kapuzinerordens. Quellenkritischemigkeıt des Bonifatius ach seınen Briefen (IhQuart 3, Studien. Olten, Walter 19) Fr 4,50.33/ Abbiati, M., CGaetano Bugattı e  e ‚„„Detti notabili““ attrıbuitı- ha  /3 S€  5) Verweltlichung Im Mittelalter (ZSystTh 1! Antonio accarıa (ScuolaCatt 4,

e  10CC  a M’ Ignazio I” educazione alla spirıtualıtäPe ster, F, Aus der Frühzeit deutscher Scholastik deutscherFrömmigkeit. Mitteilungen AQuUus eıner Paderborner Handschrift liturgica (CivCatt setit. 2 9 41
L | ı Die Erziehung in den Jesuiteninternaten desCod Vat. Palat. 482) (Scholastik 4, 16 Jahrh. Frbg., Herder (AXL 544) 16Grosjean, P Vitae Roberti Knaresburgensis (AnalBoll Nägele, A‚ Von weı angeblich nahrungslosen Jungfrauen VOT1939, 3/4, 400 Jahren 5: 265/76Müller, M., Sein Geist. Systematische Untersuchungen er

Grundproblem Aufbau mittelalterlicher Ontologie. Tüb., Va Creve | M‚ Adrianus Petit oelico. Leben Beziehungen
ohr (VI 232) eınes ach Deutschland emıgrierten Josquinschülers. Haag, N1)-

LE 91 A Der Porretanismus der Homailien des Radulchus hoff (XII, 440
Ardens (Z/Kathlh 3’ 37/ Nebelsieck, El1£f Briefe Aktenstücke ber das Reli-

Ethico., M., Le „De 7 rinitate‘ de Rıchard de Saıint- Victor. gionsgespräch ın Regensburg Von 546 (ArchRefGesch 1/2,
P‚ Vrin, 939 (127 27/36)

Dersch, W., Ein Brief Johann Aurifabers (Ebd. 76/79)rlıes, Ar Urgerechtigkeit. Fall Erbsünde. Nach Präpositin
Von .TrTemona W ;l elm on Auxerre. Frbg Herder (AIL, Häring, Die Theologie des Eirfurter Augustiner-Eremiten
12) 35 Bartholomäus Arnoldi von Usingen. Beitrag ZuUur CeNn-

Meiılink, A Het Zoogenaamde Necrologium VQ  —_ Beka geschichte der Keformationszeit. Limburg Lahn Pallot-
(TijdschrGesch 39 tiner-Verlag, 9039 (AVIIL 299)

Pıeper, ber IThomas VON Aquin. LDZ.. Hegner JB} Heynck, V’ Die Stellung des Konzilstheologen Andreas de
|w. ‚5 Vega O.F. Duns Skotus (FranziskStud Z 88/103)

Christmann, M., Thomas von Aquın. Bd Grund- ErV., K., Giovannı Antonio Volpe, Nunzius in der I  chweiz:lagen der menschlichen Handlung I1 1, 4970 Salzburg, Dokumente. Hrseg. Die erste Nunziatur 564Pustet (19 695) Lw. Firenze, ÖOlschk:i, 935 (KXXV., 418: 'Taf 4°) 120
Bartolomei, T, OMMAaso d Aquino alla luce della critica Dengel, Ph., Nuntiaturberichte AQUs Deutschland. Abtmoderna. vol Napoli; Rondinella, 939 940 L 30 Nuntius Biglia 566 ( Juni) —1569 (Dez.) Commen-
Hoenen, P9 De Oordeelstheorie Van IT homas VvVan Aquino one als Legat Cc1 alser axımılian 1568 (Ok*.) —1 569

(BijdrNederl Jezuieten 1! 73/1 (Jänner). Wien, Holzhausen, 939 (XCVII, 441 4°) M 27
Oliger, L! Clero della basılica romana dı Clemente Romeri, C, Antonius Pagani 1  1 Venetlis O.F.tonıanum 309/ eljusque Corollarıum de Immaculata ConceptioneTroilo, AÄverroismo Arıistotelismo padovano. Padova, Mariae (Antonianum 4, 323/

Cedam (63 Waeber, L! La visıte du diocese de Lausanne Par Megr. DorozNiehus, L! Die päpstliche Amterbesetzung Bistum Osna- ı (ZSchweizKGesch 939, 45/54)brück 5a Osnabrück, Obermeyer 97) 3,50. Fellermeier, Begriff u.,. Verpflichtung des posıtıven ( 22Bıiundo, G., Gefällbuch. Kalendarium u. Seelbuch des setzes bei Gabriel Vazquez (Scholastik 4, 560—7Reuerinnenklosters St. Johann der Kanskirchen be1 Albers- e  e S De procuranda salute omnıum gentiumweiıler. Grünstadt, Sommer (55) 1.,5 hıbrı RE AA Novissima ed. ura I1 homae >  e lesu (Pam-Denis-Boulet, M’ La cCarrıere polıtique de Catherine molli). Romae, Colleg. Internaz. Teresa (XIL 330 49)de Sienne. P! Desclee De Brouwer, 939 20 15
Scattoni, M., La Vıta dı Giacomo della Marca 393 lauccei, K, ntorno alle ettere dı Fra Pa

DEeT Fra Venanzio da Fabrian
Convento Francesco (AIL, 2725

506) Zara, tonı0 Foscarını. Firenze, Barbera, 939 olo  '8) Sarpı ad An-

i S > P! Dell‘ autore dell” [mitazione e  in, H- Der Quellenapparat der Konzilsgeschichte Pallavi-
NOV. Z 212/15

de Cristo (CivCatt C1NOSs., Das Papsttum die Widerlegung Sarpıs 1m ichte neu-erschlossener Archivalien. Roma. A
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$ m ® Hf 300 Jahre marjanısches Streben nter CGiym- e e S, B., Metaphysisch-mathematische Abhandlungen.
®

nasıasten Studenten in Breslau. Breslau, Franke 34) Prag, J ak_owt_epko, 9039 (AXIL, 40
Dedic, Pl der (Geheimprotestantismus in Kärnten während

1 ıto Ar Zur neuposıtivistischen‘ Philosophie der Mathematik
der Regierung Karls 5 E 740) Klagenfurt, Klein-

(Philos Jb 4l 427/36
MAaYr .5 Reiter, DE Introduzione alla ıta delle parole. Milgno‚ OCCa

(1530
S  S ky A., Jakob Böhme als Schöpfer einer germanıschen Mugler,, Der geistig-sittliche Daseinskampf, semnme Stufen,Philosophie des Willens. Hamburg, Hanseat. Verlagsanstalt se1ıne Gesetze seıne Metaphysik. Sıegen, Forschepiepe, 939(47 mıiıt bb.) 1, (50) 0,80.

arınellı, Ay 1 raumwelt Jenseitsglaube bei Kant. Koönigs- Nota, J. Max Schelers Metanthropologie (BiidrNeder) Jezuietenberg, Gräte ü, Unzer (24) 1,8 1'
Geiselmann, Joh. dam Möhler Ü, die Entwicklung se1nes en  B C  Ibergamo, Fr., Filosofia Biologia (So5hia 3, 04/308:Kırchenbegriffs (1hQuart 1/2, 4, 2381/
Günthör, Au Joh dam Möhler das Mönchtum (Ih Fısch C Hl ber Richtungen uü. Aussichten der erbpsycho-

Quart 3) 686/853) logischen Persönlichkeitsforschung u ihre Beziehung ZUT 1 ypen-Schilling, K., Nietzsches Schicksal Werk (ArchRelWiss £, lehre (Z AngewandtePsychol 3/6, 265/86
350/91 Rochol | N., D1e personale W ürde der Frau. Pad., Bonifacius-

P-]atz, FE Nietzsche als Antımystiker 5’ 258/65). Druckereı: (79) 2,1
Haugg, W., Zur Kanonisation des Kaisers Nıkolaus 11 Von Pıntschovius, Kn

Rußland ZUr Rechtsvergleichung der Heiligenverehrung Die psychologische Diagnose. Mchn., Leh-

(ZS5yst1h 1’ 7171 Sımon, P’ Zur natürliıchen Gotteserkenntnis. Aufsätze. Pad
Astorı, Gl Mons. Bonomelli, Mons. Scalabrini e Don Davide Bonifacius-Druckerei (89) PEn

Rosenmöller, B., Der Grund der Seele die GatürlcheAlbertarıo. Brescia, Pavoniana, 939 15
Goldmann, Marıa Andrea, Immaculata. Lebensbild der Elisa- Gotteserkenntnis (Wiss Weish 4, 130/36

beth 1 ombrock, Gründerin Ü: erste Generaloberin der Missio- Endres, Vom Endlichen 4 Unendlichen (Philos Jb 4,
401/narınnen vVon der Unbefleckten Empfängnis. Dülmen, aumann(290; äfz Kart.) Hlw. 5, V ries Vom Sınn jogıschen Aufbau der Caa bewaise

L' union des Eglises les persecutions polonaises Ukraine. (Scholastik 4, 481 f
Roma. Ufßhcio Stampa craıina (112 Semprini, G’ Libertä OMMe ascésa razıonale dell” uomeo

Genova, Eidiz. „Italia'  ee (54
Otto, R; Freiheit Notwendigkeit. Eın Gespräch mıt Nicola:Systematischo Theologie. Hartmann über AÄutonomie und heonomie- der.. Werte. 1üb.,ohr (39) 1,5S5caramuzzı, Sagggı Saurer, R! Die 1 heologie Karl Barths das Gehemnis. Bern,„Studium 20di teologıa dı stora. Roma,

] roxler-Verlag (35) Fr 1‚Steinmann,  E A 1h,, Offenbarung reine Lehre (ZSystIh 1’ Stolz, Av Keller
Fasc. Anthropologia theologica SeCu de creatione, ele-

H’ anuale t!1eolgg_iae dogmaticae.
FPrzywara, Die Reichweite der alogie als katholischer vatiıone, lapsu; de gratia. AÄuctore Stolz Frbg., HerderGrundform (Scholastik 3, 339/62: 4, 508/ (VI 198 3,”7 abe s H! De Verhouding

(N1 h 1 ıdschrıift —A, 301/32
Van 1 heologie 7  CN Wijsbegeerte 1 B, . Das ewıge Recht VOD der herechtigkeit Gottes

W ust, F: Ungewißheit W agnıs. ufl Mchn., Kösel
der enschen. Pad., Bonifacius-Druckerei

(31 7) 5,7/0. e 9} > Sp., T rinitarianısm (BibliothecaS July, 62/88)Scho \ A HI Was ıst Philosophie? Der erste der letzte Schritt
auf dem

I t C  © Il E: Von der göttlichen Vorsehung. ufl
CC ihrer Selbstbestimmung (ArchRechtsSoz Karrer,

Mstr., Regensberg, Hiw.
Philos 33, 1/3, TUum greift Ciott nıcht ın? ufl en

Otta vıano C‚ ntorno alla valutazıone della losoha moderna Räber 5) Fr 0,50
Sophia 4, Holzer, amartıiozentrische der christozentrische 1 heo-
N L D Bergsonisme et Catholicisme. Bruges, logie? I (Wiss Weish 1939, 4,
Impr. Barblaux, 939 Kologriwof, Gottmensch Ü, Mensch. Grundzüge eıner

Giusso, LI Wiılhelm Dilthey la losofia ‚OMe visıone della relıg1ösen Anthropologie 5, 47/58)
yıta. Napolıi, Riccardı (298 eıl, R,, Der rıstusglaube seine Begründung. Frbe., Herder

Boelaars E De Intentionalıiteit der Kennis bi) Edmund Hus- 65
ser! (BijdrNederl Jezuieten { 111/61 Galtier, F L/’unite du Christ. tre Personne

An e W., Der F.xistenzbegri ff U, das existenzielle Denken Conscience. P‚ Beauchesne, 939 (XA. 37
in der NeEUECTEN Philosophie 1 heologie. Güt., Bertelsmann Althau S B Die Wahrheit des kirchlichen ÖOsterglaubens. Fı'n-

39 spruch Emanuel Hirsch. Güt., Bertelsmann (80)
Mannarino, G.,, Realismo assoluto Filosofia della vıta? | | Ö { W‚ Die Gottesmutterschaft Marıas

Quartalschrift 4, 269/85
hPrakt

phıla 3 309/14; 4, 98/413
Rıpensamento della concezjone speculatıva dı T1 roilo (So- ummers, Het Mede-Verdienen van de Maegd in hetVerlossingswerk || (BijdrNederl Jezuieten 1l 199/21

W i F‚ Liebfrauenwunder. Mcehn., Müller, 939
Da T  9  )= Pensiero realtä. Verona, La Scaligera

4,50.Häberlin, PI Naturphilosophische Betrachtungen. Eine allg, iıttremieuxXx, movımento mariologico dell” anno 9038Ontologie. Sein Mit einem E,pilog Ganzen. 939 (Marıanum 1, 5/Z.ürich, Schweizer-Spiegel-Verlag 88) Lw.
abro, c| L, origine psicologica della nozjıone di 1 (Rıv Vellico, M’ De Eicclesia Christi. Traet. apologetico-dog-

FilosNeoSco] 3/4, 20 matıcus. Romae, Via della Palombella 682
Pırotta, M., De Metaphysicae defensivae natura secundum

doctrinam arıstot.-thomisticam (Angelicum 273 52/70) n  Koster, D., Ekklesiologie 1Im Werden. Pad., Bonifacius-
ÖOÖttavıano, C’ Gnoseologie Metaphysik (PhilosJb Z

Druckerei 3,3
167/89; E 411/26 Deibler, cv TIhe Relation of the Church the Kingdom(contin.) (BibliothecaS July, 49/62)Lomba'rdi‚ A, Chnitica delle Metafisiche. Roma, Bardıi Cerijaniı, Dottrina ıta del Corpo mist

La (Varese), „Scuola Cattoli  Ca ,  “ 939 216
1CQ. Venegonio Inf.

Faggın, G, concezione metafısico-religiosa di Giulio M B Vom urchrist]. Sakrament (DeutscheTh 4/5;Lagneau Sophia 19 69/77) 1127 6}
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4 1 )as Alter der Firmlinge (IhPraktQuartal- unıe de, De ıturgie der Mlis Aar OCFKFSDYrUNg en geschiede
schrift 285/97 Roermond Romen 9039

ehm Metanoja (Ditsch I heol 7/9 75/86) Jeulings, Engelbrecht Ter gedachtenis ü
Roesermueller, triedlichen terben Eine Mi) s-Hertogenbosch Malmberg, 939 (AXII 320)christlich-religiöse } parapsychol Stuchie Frbeg Spiegel-Verlag ÖO ‚81 Intendere la Messa Milano, AÄncora 939

(95)
Noldin, Summa theologiae moralıs De DIINCIDNS Zundel, poema "della Liturgia. Roma, F „Stu-Recogn emend Schmitt Innsbr Rau 1Uum 90392358) sKoop, H.. ber die Lehrbarkeit der 1 ugend Untersuchurgen W., Zum d iN den koptischen Rechtsbüchern (Z Ägypt

Z1111| platon. U, nachnlaton. Problem des Tchen: und Lernens. Sprache 76 7477
W ürzb., A riltsch (89) Krüger, Gläubi’ges Beten Gebete der morgenlän. Kıiırche

S5uärez, De achonibus ‚011e delicto Orunfiur (Angel:- Pad Bonifacjus-Druckerei Lw
CUu] S 67/81) Kirchhoff In paradısum T otenhvmnen der bvzantını-

en 1} W ; el. Mystiek sekte (Nieuw Ih Tijdschrift schen Kirche Übertragurg 2AUus dem oriech Öriginaltext des
Oktoechos Mstr Regensberg

Ph Repertorium rıtuyuum / usammenstellung der
rituellen Vorschriften für die hischöf! priester| FunktionenPraktische Theoloaie. vollst um°earh ufl besorgt Von Kley Pad

La rTuma, ard. V., Sommarno de Codice dı dirıtto IMNCO., Schöningh (AVI 992)
Or1no, Soc. ed iınternaz.

Mathis. D"\* katholische Kirchenrecht für den alen. Pad
uns

Crnı:ca
Schöningh (661

De lacumıs leoum supplendis ad nNnOoTIMam CIC
Josı,; ('imitero Cr1sStHAaNO STLEN Via Latina (contin.) (Rıv(TusPontif 0239 STFE

ArchCrist 16 3/4 939 97/40)Parisı yıvilegi0 del toro della Codifcazione,
LL_a basılica de Santo Guida sti  1CO-artısticonel Codice ne! Diriıtto in Regime concordatarıo Cortese,

Roaoma G'’Grafiche Padova, Basılica del Santo 041 (40 1
Große Wietfeld Br 7’ur Fraoe des Klaverechts Ehe- Pfitzner I Jer Kölner Dom Berl Günther (2 Bl

Drozeß für Nichrtkatholiken (ThGI 282/85 Abb 4°) 3,25
Schuster ': ‚- Onente Cr1sSUano Milano, „„Vita {  r —>  c E: Das Straßburger Münster. Ebd

Pensiern“ (64 169} Abb
Pahel Athas, dl'\' he‘  1  lice BPrq Bevegnune mıf dem r‘hv1et. Das Freiburger Münster. Ebd (2 bb 4())

lichen Oehm Mestr Regensberg (XAVI 191 laf 1 Karte) 375
Lw  M_ 7 rt DBQ Freiburger Münster Bilder mıt einführen-

W/ahl Rerchtenrobleme der „Unierten Ev Kirche Paolen dem Text Königstein, Verlag Der iserne Hammer 48)(Posen estpreußen) ZUrTF nolnischen e1t (ArchLEvK E
Recht 145/60) S .  . e  e e B Das Ulmer ster. Mit Abb ufl!

Tanmnert Dle AÄnmDnassung der luthericchen Klrche Burg, Hopfer 96) 1:
Fnrona

Ih G.,
die amerikanısche Welzel,Umgebung Z£SystIh Die Wel+ des Xantener Doaomes uf! Mit

51/84) Aufnahmen Düsseldorf Mosella- Verlag (56)
da onNnseca ILa VOCAaZ101| r7M7SS’'ONaANla del Portoca]l Dreyhausen Die alten Steinkreuze Böhmen 18

(CivCatt seft 420/47 Oott ott 01/12) Sudetengzau Mit 62 Löchtbildern Karten Reichenberg.Acer fondamenti della dottrina fascısta della Kraus 40 \ 5.720
Roma, Miniıistero della Cultura popolare (96) Rügamer., Der Isenheimer Altar Matthijas GrünewaldsMessineo } tondamenti della dottrina fascista della I ıchte der Lturgie 1, kirchlichen Refo-mhewegung(CivCatt HNOV. D (Forts.) (IhOnart 039 442/60 040 56/102)D3 1am  erardına individuo nell” tascista. Wallerand, Wally, Altarkunet des Deutschordenssta afesFirenze, Valleschi, 1939 Prenßen ımmter Dürers Einfluß Danzıg, Katemann (59; 17
x 1, Fascismo ıberta. Padova Cedam (1 23) Abb

eckel Glaube u  /a Von der relig1ösen Wirklich- Bauch, Der Magdalenen-Altar des LLucas Moser 1 iefen-
keit des deutschen Volkes Berl] -Steglitz ckart-Verlag (108 bronn. - Angelsachsen-Verlag (13; 13 Taf 4°) M
6 BI bb.) 2.50

Casner, Berufune .ıne Laienpastora! Pad > Schöningh
Annemarie. Das Heilige rab Cer deut-

schen Bildnerei des Mıittelalters.
Hw 390 20 Abb 4°)

Frbe Br., Albert (78
al of er Katechismusunterricht den oberen Jahrgängen

AP\' Volkscchule rfe Vr uf
Birchler, Karrer, Marıa Die adonna der

Anrevsungen Kuunst. / ürich, Fretz asmuth (35 128 Abb
RAcCh Düsseldorf Mosella-Verlag (146 30) JTe TJTaf 4°) Lw. M 1
2.40 inem, s emerkungen ZUr Florentiner Pietä MichelangelosHa eb rink Das als Vorbereitung auf Christus Für ( JbPreußKunsts 27/3,
Religionsunterricht Ü Pfarrbibelkreise ufl Ebd 6) E E Bildnis der Engel En Schaubuch Lesebuch.

ufl Fıbg Herder 22 'Taf 4°)Das die Botschaft VO' Firlöser SCc1INneM Re ch 1 O’ Christliche Svmbole. Leitfaden durch die For-Ful' Religionsunterricht Pfarrbibelkreise Ebd (28) 0.30. inNen- U, Ideenwelt der Sinnbilder der hrist! Kunst. 2. be-
Ströbele, Katechetische Predigten über die Sakramente. deutend Ve ufl bearb. Von M Hartıg. Mit 103 Abb

Pad Schöningh Ebd 97) 3,20.
Hatzfeld, Vom Reiche Gottes. Predigten. Pad., Boni- Goering M., olo Veronese der Settecento JbPreußfacıus-Druckerei 19) Kunsts ZES 00/
Schulze, Die Anfänge der Volksglaubensforschung. Berl e  ( e’}  9} Nn r<, B., AÄntonio Pisanello. Mıit 162 Bildern Farben-Ebering taf Wien, Schroll (66 4°)ıegler, Ml rglaube. Eme volkskundl. Wert- u Begriffs- ! Lauts, .. Antonello da Messina. Mit Abb. Farbentaf.bestimmung. Berl., Stubenrauch (52) 0,80. 9 4°). M 6

I h, P’ Volksliturgie. Ihr Sınn Umfang. Klosterneuburg, Hempel,  E.bd. ( EY Das Werk Michael Pachers. er  $ ufl NMit
Volksliturg. Verlag Lw. 5,40. 88 Taf. u,. Farbentaf. Ebd (32 4°) M 5

Herausgeber: N1V.-FTro Dr. Franz Diekamp un N1ıVv.-Fro Dr. Arnold Struker, Münster Schriftleiter Univ.-
Prof. Dr. Arnold Struker, Münster (Westf.), Hammerr Anzeigenleiter: 1, Beckmann, Münster (Westf.), Druck u Verlag:
Asc  endorffsche Verlagsbuchhandlung, Münster (Westf.). Zur Zeit gilt Anzeigenpreisliste Nr. S B
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IDie esieMeßerklärung seit Martın DO Cochem
()Hertenbla:i für d e kath. (eistlichkeit der Diözesen Straßburg und ei{zRepertiorium 33fanıaım

ZUsammensiellung der ruUMELLEN Vorschriften Alphons athgeber
ür die bischöflichen nd DTrTIESLETÜLCHEN
Funktionen ON y»oll.-

S heilige eßopfer
standig neubearbeitete Auflage, hbearbeitet 423 mit vierfarbigen und schwarzen Bildtatfeln
DON Konrektor Kley. In Leinen gebunden d .—

37 Tausend
TOSCHIET! 18. gebunden M

Aus zahlreichen Briefen den erj;asser:

Wer im Ziweilei Ist uüber Bestimmungen, die „Wie würden UNseTe Karholiken die eier heiligsten (786-
heimnl1sses anders werten, SC  zZzen und Hheben lernen,Breviergebel, Messe, Sakramente us  z WeNnnNn sie Ihr gediegenes und fein taiteies Buch heilige

angehen, iindet ler schneil ar Be- Meßopnier“ uch betrachten! Asen. Jeder Priester 2077 Ot sıich ein
Verdienst dıe UNS  üichen eelen, WEeNnN dasselbe

sonders dürite sein, ıber den unter seinen Pfarrkindern verbreitel. ‚gens findet ET fur dıe
Predigtien uÜber das heilige Meßopfer in Ihrem er VOTZUGLICNE.:
Material.“Ritus der Kartage, den Ampfang des Bischois, Franz Rudolf£, Trier.

die Firmung, überhaupt über «olche Funk- „Bel der Lektüre Ostbaren Buches wWäar ich gefesselt, erireut
und erbauft. Das uch 2st TTELC. und eSSA tief irommtionen, die selten vorkommen, sich echnell und und GUT achlich, ecologt+ch und doch verständlich, TÜr M

sicher orjientieren können. Das uch g’ E ildete wie 1Ur einiachste Leute lesbar. Es wird viel rag! das
Mysterium des Altares wiıeder mehr in den Mittelpun:! des ho-
lise Frömmigkeitsiebens ZU rücken.“ J1 München.Öört die Handbibliothek Priesters
„Ihr Buch eines der wenigen, die der La:e und de : eologe,
wIird
der Ungebildete und (G(jebildete mit gleichem geistigen Gewinn ljesen

Ich beglückwünsche >le von Herzen di:esem Werk.“

Verlag er  an Schöningh, Paderborn Universitätsprofessor Kar! Adam, übingen,

UMNDEIG 2 Posischließtach 24ebaldus-Verla

„ACwmen %0 99mA
Katholische Schenschrift für eligion und Kultur
Aus dem Inhalt der neuesten Nummern:;: niv.-Pro Dr. alter Chubar „Wanclungen der Psychologie
Religiösen hin.  L Dr Joseph Eberle „Um die rechte Würdigung der Kirche.“ niv.-Pro Dr Joseph
Schmidlin Frankreichs Niederlage 1m Lichte seiner religilös-sittlichen Entwicklung.“ Dr. Helmuth Burgert
„Nietzsche und das Christentum  .. Dr. Gregor Uhlhorn „Um die religiöse Aktivität de TISIeEN In der
Gegenwart.” Dr „Naturbetrachtiung und Katholizismus.“ Dr eo Richard TOo „Deutsche Kirchen-
ürsten als Stützen Von elc und Reichseinheit.“ niv.-Pro Dr Hessen;: „Gottesanbeiung und Götzen-
dienst.“ Dr Helmuth Burgert „Kriegsgeschehen und Unsterblichkeitsglaube.“ Johannes Bergmaier: „Zehn
Tre katholische undiun in niv.-Pro Dr Hanz Eibi „nefiormationsgeschichte un jeder-
verein'gungsfrage.” Dr Joseph Kber  ie „Ein rappis bricht sein Schweigen.“ Bruder Leo „Des eiligen
Franziskus Freude den Geschöpfen Gottes.“ IC Przywara „Lragisc oder Christlich 9“ Proif
tto Urbach „Der euisSsCcC Protestantismus.“ niv.-Pro Dr 0OmMAano Guardini” „Ursache und Überwin-
dung VvVo Glaubenszweifeln.“ Joh Bapt Hirscher? „Unsterblichkeit.” Dr Joseph Eberle „DIe 1e0-
retische ınd praktische Bedeutung der Kirchendogmen.“ Prof Dr. Klug „Ohne Dogma ?“ Die allge-
mein eKannie große Weltrundschau in jeder ummer unseres Blaites nthält die reichhaltigste ammlung
von okumenten zZu den ematen eligion, Wissenschalit, Literatur, unst, SOoziologie. Um ernsfien nier-
sentien ein heres Kennenleı:nen der kulturellen Zeitschn „Schönere Zukunit  06 z ermöglichen, wIrd diese

aul Verlangen ler ochen kostenlos zugesandt.
Bestellungen Schwabenverlag G Verlag der „Schönere Zukunf d Wien 114 ußwaldgasse 14

EOEURFEEKOOTÄUEUEDEUTENGEHTATOEDEOVGAUEUEDTUFRÄGUBFEGGEKUADENKUEDEUEHTAHÄUEKEDTOEGEREBZUKUAKEUTKEBERUEUKEEKEDEKEUEOLOEUKEUEDEREKEKEKEDTREKUKEOEHDCEVAEKEAEKOAZEBEEOTODGEDEUEKEUEUKETOEUEUEDEKEBAUEHEAUEUAKKEEKENAULORDERUOEBEHEKEEVUEDEMRUUTHOREHEHUNG  UE LTE ELE ET E ELE EARTE ELE
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Das eue uch Von Dr S  Adam

Spannungen und Harmonie
Zusammeinhänge en o0gma un en

40 Seiten. Gebunden 380

Das NEeU®6 Werk Von Dr dam versucht TL das Gebiet des Glaubenslebens eLIwas Ahnliches ZU jeisten, Wie elr
für das des sitflichen Lebens ertrischend ungd beirelend in seinem ‚,‚ P’rimat der Liebe®* geleistet hnaf. dam hat den
katholischen aul das Ganze; . tieier und umfassender Kirchengeschichtlicher Erfahrung weiß all das Un-

heil, das daraus entistanden ist, daß Teilwahrheiten sich das G(Ganze tellen konnten
Das Werk ist mit er geschrieben, der Verflasser kämpit; aber kämpfit u der Je willen, die in TPISEUS De-kommen ist, iM der J1e Gottes willen, die den Sohn wie einen YVvVon den Menschen werden ließ So kündet VOBRder Menschenfreundlichkeit (Gottes einen alschen ifer, Rigorismen und Übersteigerungen, mit denen dieMenschen NIC. NUr päpstlicher als der Papst, sondern götilicher eln wollen a’'s ott selbst. Das Werk ams istgelbst In keiner else einseitig für die Harmonien; S ist voll Von der siromenden eines gläubigen Wissensdie rechten Spannunven, ESsS ist Von einer ZU (Jjanzen eseelt, die deshalb eg  C und beifreit, weil sie em dengemäßen aum gibt Es en einer gesunden rdn ung des Glaubenslebens, die aber nichts weniger als spannungslos und Jan g-weilig ist. Adam WAarnt eindringlich VOT den Kinseitigen, aber die NUur Korrekten sınd ihm eın Greuel (Dr. A, Winterswyl.,}

ure Buchhandlungen Verlag Butzon }  b Bercker Kevelaer-Rheinland

TITHEOLOGISCHE NEUERSCHEINUN  EN
salmen-Fragen. Mit eine>m Anhang: Zur ellung der Beilügung im
Hebräischen Von Professor Dr. Alions Schulz (Alttestamentliche Abhandlungen

AILV, e und 129 Seiten 6.60
EKbenso wie die Schriit des Veriassers „Kritisches ZU Péalter“ (1932) versucht die vorliegende Arbeit,in dunkle Stellen des salm-Buches einen Sinn hineinzulegen, wobel mitunter 1ne Anderung des ort-jautfes NIC umgehen IStT. Der Anhang ll jeststellen, daß im Hehbhräischen die el ügung demGrundwort N1C. DUr folgen, Ssondern auch vorausgehen kannn

Formgeschichte und SyNOptikerexegese. Einé kritische Untersuchungüber die Möglichkeit und die Grenzen der iormgeschichtlichen Methode. Von
Dr. eo Eduard Schick XIV und 280 Sgiten. RM 14.925
&s geht dem Verfasser darum nachzup:üfen, ob und inwieweit die forxrjgeschichtliche Forschungsmethodeauf die Synoptischen KEvangelien anwendbar ist. Zugleich stellt die Untersuchung damit auch einekritische Auseinandersetzung dar mit der und W eise. wie die Methode Von verschiedenen Exegetenbereits dieg‘c_em Stoffe erprobt worden ist.

urch jede Buchhandlung zZU bezieheni

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung Münster Westialen

BT
F}
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